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Xenophon' s 
Feldzus des jüngern Cyrus. 





Einleituns— 





Der Feldzug. der zehntaufend Grieqchen 
iſt eine der glänzendften Thaten dieſes Volks. Er 
hat die Ohnmacht des Perſerreichs in allen Bezie⸗ 
hungen aufgedeckt, und die Griechen und Macedonier 
zu ſeinem Sturze herbeigerufen. 

Als ein junger Mann von 27—32 Jahren (ihn 
als Alter anzunehmen, ift vielen Stellen des Buches 
felbft mittelbar, einigen unmittelbar entgegen) ward 


.. Zenophon von feinem Gajtfreund, dem Böotier Pro: 
rxenus, nach Kleinafien eingeladen, um des jüngern 
Cyrus Bekanntichaft zu maden. Er nimmt, ohne 
jedoch eine Stelle zu bebleiden, an. deflen Yeldzuge 





I Theil; nad) dem Tode Deffelben und der meuchlerifchen 


| Ermordung der Griehiichen Anführer erhebt er fi in 


der höchften Roth und Rathlofigkeit feiner Landsleute 


- als ihre Rathgeber, und. fordert fie auf, dem Unglüde 


küuhn die Stirn zw bieten, und ſich durch das Pers 


| 


ferreih mit den Waffen in der Hand Bahn zu mas 


‘ 
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hen. Mit welchem Muthe, welcher Beſonnenheit, 
welch’ aufopfernder Uneigennügigkeit und unerfchütters 
tiher NRechtlichkeit er, zum Anführer, gewählt, für 
das Wohl feiner Waffengenofien und den Ruhm feis 
ned DBaterlandes Sorge trug, davon liefert diefe Ges 
fhichterzählung die ſprechendſten Beweife. 

Die Beichreibung dieſes Feldzugs, oder die Kenps 
phontifche Anabafis darf als Mutter der Cyropäs 
die betrachtet werden; aus ihr fam dem Berfaffer 
die anfhaulihe Vorſtellung des Aftatifchen Völkerle⸗ 
bens ; in dem Charakter ‚feines hochgeſchätzten Freun⸗ 
des Cyrus fand er die für den Eroberer und Beherr⸗ 
ſcher Afiens allein geeigneten Tugenden, um ediere 
Berhältniffe in diefem Weltiheil zu geftalten, und bie 
Aflatiiche dem Defpotismus hingegebene Menſchen⸗ 
gattung zu heben und zu civilifiren; in den Maßres 
geln des nach feiner Anficht eines Diadems würdigen 
Cyrus fah der freifinnige Grieche Nichts, denn ges 
rechte Nothwehr gegen die Gewaltherrfhhaft und ihre 
Satelliten. Wenn auch Xenophon's Vorliebe für ſei⸗ 
nen königlichen Freund ihn über mehrere minder ideas 
liſche Züge feines Charakters wegfehen ließ — immer 
noch bleibt der talentvolle, vorurtheilfreie, thatenlus 
flige Mann, der zuverläßige, wenn auch nicht unels 
gerinügige Freund feiner Sreunde, von dem fid) Gros 


x 
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Bes erwarten ließ, Gegenftand unferer' lebhaften Theil⸗ 
nahme. 

Nach Cyrus Untergang tritt eine plötzliche Wendung 
der Dinge ein; von den kürhnften Hoffnungen berabges 
flürzt, fieht Zenophon fi und feine Freunde mit einem⸗ 
mal allen Angriffen der beftehenden Gewalt feindlich ges 
genüber geftellt; .er unternimmt denn, fi und fein 
Hänflein nicht nur gegen fie zu vertheidigen, fondern 
auch durch Gründung einer Stadt den Perfern allen 
möglichen Abbruch zu thun und das Gebiet von Grie⸗ 
chenland zu erweitern. Da ihm Legteres mißlingt, führt 
er die Griechen unter den Fahnen der Spartaner 
neuen Siegen entgegen, und mochte felbft der weifefte 
Rathgeber des tapfern Agefilaus geweſen feyn, weil 
ihm die Ueberzeugung geworden war, daß eine Herr⸗ 
haft, welde auf Treue und Glauben verzichtet, und 
Treubruch gegen Götter und Menfhen fanktionirt, 
deren Ohnmacht und Unbehülflichkeit er mit eigenen 
Augen gefehen und erprobt hatte, von keiner langen 
Dauer feyn fünne, 

In der Borausficht, durd) die Erzählung ber Ein- 
zelnbeiten dieſes ruhmvollen Zuges, an deſſen glückis 
her Beendigung er den weſentlichſten Antheil genoms 
.men,. viele Neider und weniger Glauben zu finden, 
bieit er der Kiugheit gemäß, fich nicht als den Ders 
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und bewegt ſie zur Fortſetzung des Zuges. Cap. 3. Zu Iſſi führt ihm 
Chiriſophus auf ſeiner mit Lacedaͤmoniſchen Schiffen vereinigten Flotte 


fiebenhundert Lacebämonier zu; andy trefen vierhundert von Abroko⸗ 


mas abtruͤnnige Griechen bei Cyrus ein. Won da gelangt er durch 
die von Abrokomas verlaffenen Engpäffe nach Syrien an ben Myriaus 
der; wo Zenias und Pafion heimlich zu Schiffe ſich davon machen. 
Eprus Außert fih anf eine greßmüthige Art Aber fie, Jenſeits des 
Chalos lagern fie in ben Dörfern ber Parpfatid; das Heer kommt 


‚an ben Urfprung bed Darbar und zerſibrt dad Schloß unb den Park 


des Gatrapen Beleſis von Syrien. Bei Thapſakus am Euphrat 
angelommen, eröffnet er den riechen ben IZwed feines Felbzugs; 


. worauf fie, durch glänzende Verfprehungen bewogen, aufden Vor⸗ 


— 


gang Menon's Über den Euphrat ſetzen. Cap. A. In Cilmärfhen 
rüdt er nun durch Mefopotamien,, wo das Heer durch ſchlechte 
Wege und Mangel an. Mundvorrath Ieidet! Gegenüber von Ehars 


manda lagert fich das Heer, um Munbvorrath einzunehmen; Klears 


chus wird, ale er durch Menon's Lager reitet, von Deffen Soldaten 
mit Steinwürfen empfangen, weil er Einen ihrer Kameraden hatte 
plagen laſſen. Proxenus vermittelt, und. die erbitterten Parteien 
werben endlich durch die Vorfielungen des Cyrus befätftigt. Cap. 5. 
Ein vornehmer Perfer, Orontes, der fhom zweimal von Eyrus abs 
gefallen, wird bei einem Verſuche, zum Könige Überzugehen, verras 


"then und vor einem Kriegsgericht, dem auch Klearchus betwohnt, 


zum Xobe verurtheilt. Gay. 6. Eprus rüdt in Babylonien ein, 
muſtert, in, Erwartung der nahen Anfunft des Königs, in der 
Naht bas Her, und macht den Griechen große Berfprechungen. 
Er zieht nun in Schlachtordnung weiter, und febt ohne Wider: 
fand über einen Graben, ben der König hatte ziehen laſſen. Si⸗ 
lanns, deffen Weiffagung eingetroffen, erhält die verfprochene Be⸗ 
lohnung, und Eyrus ruückt, in der Meinung, der König werbe gar- 
Feine Schlacht wagen, mit weniger Behntfamkeit weiter, Cap. 7. 
Der König erſcheint unerwartet in Schlachtorduung. Ueberrafcht 
ſtellt nun auch Eyrus in Eile feine Leute zur Gegenwehr, Die 
Griechen auf bem rechten Ftügel ſchlagen gleich beim erften Ans 
griff den Feind gegenfiber in die Flucht. Eyrus bat auch feinerfeite 
gefiegt, verliert aber, bei Verſolgung der Feinde zu Niels v vorbrine 


\ 








bien 


liſchen Ebene **) zu fammeln pflegen. 


Inhalt des erſten Bude. 719 


. gend, in kinem Zweikampf mit dem König von einem Wurfſpieß 


getroffen, das Leben, Cap. 8. Schilderung bed Eyrus, Er war 

des Throned würdig, wenn auc das Schickſal ihm foldhen vers 
fagte. Schon als Knabe zeichnete er. ſich in jeber Hinficht vor feis 
nen Alteregenoſſen aus. Als Satrap erwarb er fi) durch feine 
Tapferkeit und fein würbiges Benehmen Aller Achtung und Liebe, 
hielt fireng auf fein Wort, war treu in der Sreunbfchaft, freigebig 
gegen das Verbienft, aber fireng in Verwaltung ber Gerechtigkeit 
und Beflrafung ber Schuldigen. Cap. 9. Den flüchtigen Artäus 
verfolgend, plündert Artaxerxes das Lager bed Cyrus, fammelt hier 


. feine zerfirente Macht und wenbet fich gegen bie flegreichen Griechen, 


welche, von der Verfolgung der Beſiegten abfiehenb, fi ummenden, 


"um ben Angriff des Könige zu erwarten, Sie greifen nod, muthiger 


an als zuvor; bie Perfer fliehen, und bie Nacht macht ber Berfols 


"gung ein Ende. Ungewiß, warum Eprus nichts von ſich fehen 


laͤßt, Lehren fie endlich im ihr Lager zur, finden ed geplündert, 


und bringen die Nacht in Sorgen und ohne Nahrung zu. 





Erite s B u ch. 





1. Darius Hatte mit Parpiatis zwei Söhne; der Yels 


tere hieß Artaxerxes,*) der Jüngere Eymıs. 


Als nun Darius krank ward, und fein Ende nahe glaubte, 


wünfte er feine beiden Söpne um. fih zu haben. Der Ael⸗ 


tere ‚war gerade gegenwärtig; Eyrys aber Meß cr aus der 
Statthalterfchaft entbieten, die er ihm nebſt dem Oberbefebl 
über bie Völker anvertraut hatte, welche ſich in ber Kafo- 


* 


*) In der Geſchichte unter dem Namen Ar taxerzed II, ober 
Artarerred Mnemon befannt, 


=) Ein Muflerungsplag in Eybien, 


N 
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Cyrus reiste demnach mit Tiſſaphernes, feinem vermeint⸗ 
lichen Freunde, und mit dem Parrhafler*) Zenias, nebſt ei⸗ 
nem Gefolge von breipundert Helleniichen Hopliten **) nad 
dem Hofe feines Vaters ab. 

Als aber Darius geflorben, und Artarerres zur Regie» 
rung gelangt war, machte ihn Tiffaphernes bei Diefem ver⸗ 
dächtig, als ob ex ihm nachſtelle. Er fand Gehör; Cyrus 
warb gefangen gefeht und follte mit dem Tode beftraft mer» 
den; auf die Fürbitte feiner Mutter aber ließ ihn der König 
wieder frei, und. fhidte ihn in feine Statthalterfchaft zurüd. 
Empört über die Gefahr, der er fo eben entgangen, und ben 
Schimpf, der ihm angethan worden, ging er nun mit ſich zu 
Rath, wie er eh nicht nur der Willkühr feines Bruders 
entziehen, fondern au, flatt feiner, König werben Könnte, 
Seine Mutter Parpfatis, die ihn mehr als den regierenden 
König liebte, begünfigte ihn heimlich. Alle, weldhe von 
Hofe zu ihm kamen, wußte er fo für ſich zu gewinnen, daß. 
fie ipm mehr, als feinem Bruder Artarerres, zugethan wa⸗ 
ren. Die ihm untergebenen Barbaren fuchte er zu gleichem 


‚Zwede auf. jede Weife zu tüchtigen Soldaten zu bilden, und 


ihrer Ergebenpeit fih zu verſichern. Ein Helleniſches Heer 
‚ Tammielte er gleichfalls, um den König ungerüftet zu über 
‚fallen, in größtmöglider Stille. 

Die Aufftellung diefer Macht ging auf folgende Weife vor 
fich. An alle Befehlshaber der Befagungen in den Städten ließ 
er den Befehl ergehen, fih aus dem Kern der Peloponneflfchen 

*) Aus Parrhafla, einem Theil von Urkabien. 
* Schwerbewaffnete Sußgänger mit Panzern, großen Shilben, 
Schwertern und langen Speeren. 
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Truppen, fo vjel fie könnten, zu verſtärken, weil Tifſaphernes 
Abſichten auf die Städte zu haben ſcheine. Denn die Stäpte 
Joniens Randen, einer frühern Verfügung des Könige zu 
Folge, ımter Tiffaphernes, waren aber, ‚mit Ausnahme von . 
Milet, ) ſaͤmmtlich zu ‚Cyrus Übergetreten. Als ZTiffapher- 
nes in Erfahrung brachte, daß man in Milet eben damit ums 
ging, Heß er bie Einen umbringen, die Undern aus der Stabt 
verdbannen. Cyrus nahm die Flüchtlinge auf, zog ein Heer. 

zuſammen, und ſchloß Milet Ju Land und zu Waffer ein, in " 
der Abſicht, die Verbannten in ihr Baterland zurüdzuführen. 
Died war ipm ein zweiter Borwand, cin Heer aufzufellen. 
An den Rönig aber fandte er Boten, und ließ ihm fagen, 
voch lieber ihm, dem Bruder, als Tiſſaphernes die Herrichaft 
über fie zu übergeben. Und -da feine Mutter fein Anfinıen 
unterfiäßte, gelang es ihm, den König über feine wahren Ab⸗ 
Fichten zu täuſchen, fo daß Diefer in feinen feindlichen Rüs 
ſtungen Richts als gegen feinen Widerfacher Tiffaphernes ge⸗ 
troffene Maßregeln fah; zumal da Eyrus die Steuern von 
den Städten, die früher unter Tiſſaphernes geflanden hatten, 
in den königlichen Schaß einfendete. Ein anderes Heer ward 
für ihn im Cherfones;**) Abydus*e*) gegenüber, geworben. 
Eyrus kam mit Klearh, einem Berbannten aus Lacebämon, 
zufammen, lernte ihn fchäßen, und gab ihm zehntaufend Da- 
riken. +) Mit diefer Summe fammelte der Spartaner eine 


*) Kariſche Seeſtadt, von Griechen bewohnt. " 
2) Kpracifche Lanbfchaft am Helleſpont. Ä 2 
”, Stadt in Kleinaſien an dem Hellefpont. 
) Perſiſche Goldmünze. S. zu Eyrop, V,2. ©. 211. 
Renophon. 66 Boechn. 2 


N 
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Truppenmacht, bekriegte, vom Cherſones vordringend, die 
jenſeits des Helleſponts wohnenden Thracier, und nützte ſo 
den Hellenen; weßwegen die Städte vom Helleſpont zur Un⸗ 
terbaltung feiner Truppen freiwillig Hülfsgelder zuſammen⸗ 
ſchoßen. Und fo fiel auch die Aufſtellung dieſes Heers nicht 
auf. Sein Gaſtfreund Ariſtipp aus Theſſalien, *) der ſich 
gegen eine Partei in ſeiner Vaterſtadt im Nachtheile ſah, 
kam mit der gelegenen Bitte, ihm zur Bekämpfung derſelben 
zweitauſend Mann fremder Truppen und dreimonatlichen Sold 
zu geben. Cyrus gab ihm gegen viertauſend Mann und Solb 
auf ſechs Monate, mit. dem Bedenten, fih nicht früher mit 
feinen Gegnern zu vergleichen, als bis er feinen Rath einge» 
holt Hätte, wodurch aud die Unterhaltung biefes Heeres Fels ' 
nen Argwohn erregte. - Seinem Gaflfreund, dem Böotier Pro⸗ 
xenus, trug er auf, ſich bei ihm mit fo viel Leuten als mög- 
lich einzufinden, da.er einen Feldzug gegen die Pifiden, **%) 
die feine Gränzen beunrubigten, beabſichtige. So mußten 
auch zwei Gaflfreunde, Sophänetus aus Stymphaͤlus, und 
der Achäer Sokrates, mit fo viel Mannſchaft, als fie auf⸗ 
bringen konnten, zu ihm ſtoßen, weil er in Verbindung mit 
den Milefiſchen Verbannten Thiſſaphernes zu bekriegen ae 
denke. 

2. As Cyrus anf dieſe Weiſe zu einem Zuge gegen 
Perfien gehörig vorbereitet zu ſeyn glaubte, ließ er kund wer⸗ 





*) Aus ber Stadt Lariffa, von dem ebeln Geſchlechte der 
AYleuaden, 

”*) Ein Bolt in Kleinafien, das zwifhen Pamphylien, Phrygien 

und Lykaonien wohnte, und fich nicht unter bad Joch ber 

Perfer fügte, 


’ 


% 
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den, daß er gegen die Hilden zu gelbe Aehe, um fie von 
Land und Hof zu vertreiben, und zog zu dem Ende ſeine theils 
aus Barbaren, theils aus Hellenen beſtehenden Streitkräfte 
zufammen. Search entbot er, mit feiner gefammten Mann⸗ 
ſchaft zu ihm zu floßen, dem Theflalier Ariſtipp, fi mit ſei⸗ 
nen Mitbürgern abzufinden, und feine Schaaren ihm zuzu⸗ 
führen, und dem Arkadier Zenias, welder die in den Städs 
ten liegenden Helleniſchen Befagungen befehligte, ſich mit ihm 
zu vereinigen, und nur fo viele zurüdzulaflen, als zur Be⸗ 
fatung der Feflungen erforderlih wären. Er rief auch das 
Belagerungspcer von Milet fammt den Bertriebenen von dort 
ab, mit dem Berfpredden, nach glücklich beendigtem Feldzug 
nicht eher zu ruhen, als bis er fie wieder in ihre Heimath 
zurückgeführt hätte. Gerne Tießen fie ſich's gefallen, und 
brachen auf, um fih mit ihm in Sarbes*) zu vereinigen. 
Ebendaſelbſt fanden fih auch Kenlas mit vierfaufend Hoplie 
ten aus den Städten, Prorenus mit fünfzehpnhundert Hopli⸗ 
ten und fünfhundert Symneten, **) ver Stymphalier***) 
Soppänetus mit taufend, der Achäer ) Sokrates mit fünf 
dundert, der Megareer Paſion mit dreihundert Hopliten und 
dreihundert Peltaſten ein. Beide Letztere waren mit bei der 
Belagerung von Milet geweſen. 





*%, Jetzt Sart, in Trümmern. 

o) Gigentlich die Nadten; leichtbewaffnetes Fußvolk, beſonders 
Schleuderer und Bogenſchützen. Ihre Benennung kam das 
hey, weit fie des Schildes, den bie Natur ihrer Waſſe nicht 
zuließ, ermangelten. 

”) Stymphaͤlus, Stadt in Arkabdien. 
PT) Ach aja, Landſchaft in dem Peloponnes, 
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Ade Diefe fließen bei Sardes zu ihm. Als Tiſſaphernes 
von diefen Bewegungen Kunde erhielt, und die Zurüftungen 
bedeutender fand, als daß fie den Piſiden gelten Tonnten, 
machte er fi in größter Eile unter einem Geleite von fünf« 
Hundert Reitern auf den Bez, um den König Hievon in 
Kenntniß zu fegen. Auf dieſe Kunde machte nun au ber 
König feine Gegenräftungen. 

Cpyrus rüdte mit der vorbenannten Heercsmant von Sar- 
bes aus, und gelangte in drei Tagmärfchen, zwei und zwanzig 
-Barafangen, *) durch Lydien an ven Mäander. **) Ueber 
diefen zwei Plethren ***) breiten Fluß führte eine über fie— 
ben Fahrzeuge gefchlagene Brüde. Bon da zog er in Einem 
Marfche, acht Parafangen, durch Phrygien nad der großen, 
volfreichen und blühenden Stadt Kolofiä. +) Hier blieb er 
fieben Zage; und Menon aus Theflalien ſtieß zu ihm mit 
taufend Hopliten und fünfhundert Veltaften, die aus Dolo⸗ 
pern, ++) Aenianen +44) und Ölynthiern*) befanden. Bon 
da gelangte er in drei Tagmärſchen, zufammen zwanzig Pa⸗ 

*%, Auf eine Parafange gingen achtzehntaufend geometrifche Fuß; 

fie betrug alfo beinahe °/, einer geographifhen Meile. Ihr 

heutiger Name ift bei den Perfern Firſenk, in Armenien 

Farſang, und in Arabien Farſak. 

ee) Heut zu Tage Minder, Bojour Minden, Bobejud 

Minder oder Mindres. 

Er), plethron ift ein Griechiſches Längenmaß von hundert geos 

‚metrifhen Fuß. 

+) Sept Konns, 
+4) Bolt in_Cpirus; 
+44) Sie wohnten an dem Berge Deta, und waren Oränzuad: 

barn ber Theſſalier. 

*) Bewohner einer bedeutenden Hellenifhen Pflanzſtadt in Ma: 


cedonien. 


rafangen, nach Eeländ,*) ciner großen, volkreichen und wohl⸗ 
habenvden Stadt in Phrygien. Hier hatte Eyrus ein Schloß, 
nebft einem Park voll wilder Tpiere, wo er oft zur Vebung 
für fih und feine Hoffe zu jagen pflegte. Mitten durch dies 
fen Tiergarten fließt der Mäander, deflen Quellen innerhalb 
des Schloßbezirke entſpringen, und nimmt von da ſeinen Lauf 
durch die Stadt Celaͤnä. Hier hatte auch der König ein fe⸗ 


fies Bergfchloß, an deſſen Fuß der Fluß Marfyas entfpringt.- 


Auch er fließt durch die Stant und ergießt fih in den Mäan⸗ 
der. Seine Breite beträgt fünf und zwanzig Fuß. Bier fol 
Apollo den Marfyas, nachdem er ihn in einem Wettſtreit auf 
der Flöte beficgt, geſchunden, und die ipm abgezogene Haut 
in der Grotte, in welcher bie Duellen dieſes Fluffes entfprine 
gen, aufgehängt haben — eine Sage, welcher der Fuß feinen 
Namen verdankt. RXerxes fol anf feiner Flucht aus Hellas 
das Schloß und die Burg in Celänä erbaut Haben. Cyrus 
blich dreißig Tage, bis der aus Lacedämon verbannte Klearch 
mit taufend Hopliten, achthundert Thracifchen Peltaften und 
zweihundert Kretifhen Bogenſchützen zu ihm ſtieß. Zugleich 
mit ihm traf der Syrafufier Soſias mit dreihundert, und 
der Arkadier Sophänctus mit taufend Hopfiten bei'm Deere 
ein. Hierauf pielt Eyrus in dem Thiergarten Zählung und 
Muſterung feiner Helleniſchen Hüffätruppen, und ihre Zapl 
beitef fih auf eilftaufend Hopliten und zweitaufend Peltas 
fien.**) Bon da fam er nach zwei Taqmaͤrſchen, zehn Pas 


”, Das Heutige Iſchekleh, Schakli, Aſchkly. 
”., Hier Überhaupt Leihtbewaffnete, mit Einſchluß ber fünfbnns 
dert Gymneten des Proxenas und Kiearchd zweihundert 
Kretiſchen Bogenſchuͤtzen. 
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raſangen, in die volfreihe Stadt Veltä, *) wo er drei Tage 
verweilte; während welcher Zeit der Arlabier Zenias dic Ly⸗ 
säen“*) mit Opfern und Kampffpielen feierte; der Preis be 
Rand aus goldenen Striegeln. Auch Cyrus bechrte die Feſt⸗ 
lichkeit mit feiner Oegenwart. Bon da gelangte cr in zwei 
Tagmärſchen, zwölf Parafangen, in die bevölferte Stadt Ce⸗ 
rami, ***) an der äußerfien Gränze ‘gegen Myflen hin; for 
dann in weiteren drei Tagmärfchen, dreißig Parafangen, in 
bie Ebene bei Ceſtrus, +) einer volfreihen Stabt, wo er 
fünf. Tage blieb. 

‚ Die Soldaten, denen er einen mehr als dreimonatlichen 

Solo ſchuldig war, erfchienen vor feinem Zelt, und verlange 
ten ihren Sole. Er ſuchte fie von einem Tage auf den an⸗ 
bern zu vertröften, und war in fihtbarer Berlegenpeit;. denn 
ed Tag nicht in feiner Art, etwas vorzuenthalten, wenn er 
geben Tonnte. Hier kam nun Epyaxa, die Gemahlin des Kö⸗ 
nige von Cilieien, Spennefig, unter einer Bedeckung von Cili⸗ 
eifigen und Aſpendiſchen Kriegsleuten bei ihm an, und bradte 
ihm, wie es hieß, große Summen Geldes mit, worauf er dem 
Heere -cinen viermonatlihden Solo auszahlen lich. Cyrus 
war, wie man fi fagte, während ihres Aufenthalts in fei- 
nem Lager, fehr vertraut mit ihr geweien. | 

- Bon bier 308 er in zwei Tagmarſchen, zehn Paraſangen, 


2) Bei den morgenlaͤndiſchen Geograpben Pelatis genannt. 
. Ein Feſt zu Ehren bed Arkabiſchen Jupiter. 
“r., Mahrſcheinlich des Plinius Cerana in Phrygien, norböftlich 
von Eeländ, vielleicht dad heutige Rermian. , 
) Die Stadt wurbe fonft zu Sfanrien gefchlagen. 








! 
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nach der volkreichen Stadt Thymbrion.*) Hier war an der 
Heerſtraße die bekannte Midasquelle, von einem Phrygiſchen 
Könige diefes Namens fo benannt, der bei ihr den Satyr da⸗ 
durch, daß er Wein in die Quelle goß, gefangen haben foll. 

: Bon hier fam er nah zwei Tagmärfhen, zehn Parafan- 
gen, in bie bolkreiche Stadt Tyräon, **) und blieb daſelbſt 
drei Tage. Die Eilicierin erſuchte ihn, wie es hieß, ihr das 
Heer zu zeigen. Um ihr zu willfahren, hielt er in der Ebene 
Heerſchau über die Hellenen und die Barbaren. Die Hellenen 
ließ er nach ihrer Landesfitte fih in Schlachtordnung ftellen, 
und jeden Führer feine Leute ordnen. Sie zogen nun vier 
Mann Ho in Schlachtordnung auf; den rechten Flügel bes 
fepligte Denon, den linken Klearch, das Mitteltreffen die 
übrigen Anführer. - 

Zuerſt muflerte Eyrus die Barbaren, welche in Geſchwa⸗ 
been unb Rotten vor ihm aufzogen, ſodann bie Hellenen, an 
welchen er auf einem offenen, bie Cilicierin aber in einem 
bededten Wagen dinfuhr. Das ganze Hellenenheer trug eherne 
Helme, purpurrothe Röde, Beinharnifche und entblöste Schile 
de. Us fie an ipnen hinabgefahren, bielt ex vor dem Heere 
und fertigte feinen Dolmetfiher Pigres an bie Helleniſchen 
Heerführer ab, fie follten mit vorgehaltenen Schilden die ganze 
Phalanx vorrüden laſſen. Diefe machten den Befehl ihren 
Lenten befannt; ‚und auf das Zeichen mit der Trompete rück⸗ 


*, Suͤdweſtlich von Tordon. 
“0, Gewodhnulich wird es für das hentige U ’ ſcheher gewommen;' 
nach Kinneir aber ift es bie jebise Stadt ei Iso n, Ueß 
gän er Itoonn. . 
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ten fie mit vorgehaltenen Schilden an. Als fie num unten 
Kriegsgefchrei heranzogen, kamen fie von felbft in vollen Lauf 
und rannten gegen die Zelte der Perſer heran. Bicle von 
den. Barbaren geriethen barüber in Beſtürzung; ſelbſt bie 
Ciliciſche Königin fprang vom Wagen und floh. Die Markt- 
leute ließen ihre Waaren im Stich und. ergriffen eilig bie 
Flucht; die Hellenen aber kamen unter lautem Gelächter Bei 
den Zelten an. Die Cilicierin bewunderte den Glanz und. 
die Orbnung des Heered. Cyrus aber ergößte fich. böchlich 
an dem Schreden, ven die Hellenen ben Barbaren eingejagt 
hatten. 

Bon da crreihte er in drei Tagmaͤrſchen, zwanzig Pa⸗ 
raſangen, die äuferfe Phrygiſche Stadt Ikonion.) Rage 
dem er drei Tage geraſtet, durchzog er in fünf Tagmärfchen, 
dreißig Paraſangen, Lykaonien, das er als Feindes Land **) 
den Hellenen zur Plünderung preisgab. Bon hier *?*) lich 
er die Königin unter der Bedeckung des Thefſaliers Menon 
und deſſen Leuten auf dem kürzeſten Wege nad Eilisien ge« 
keiten; mit dem übrigen Heere aber zog er in vier Tage 
märſchen, fünf und, zwanzig VParafangen, durch Cappado⸗ 
eien, und - gelangte zu der großen und blühenden Stadt Das- 
na.+) Hier ließ er den Perfer Megaphernes, einen- fönige. 

”) pt Kunjah, Kogni oder Konje genannt, 
=) Die Lykaonier ſuchten, fo wie die die Myfier und Pifis- 

den, ihre Unabhängigkeit gegen bie Perfer zu behaupten, 

und Iagen baher beftänbig mit Denfelben im Kampfe. ' 
*228) Naͤmlich von Ikonion aus, wohin er von ben Piänberunges 
zügen im Lykaonien aurürkgefchet wer. 
HD GSolte wahrſcheinlich Tyana.cder Thoana heißen; fie 
if das fpätere Tanabara oder Eonifns, 


vw. 
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legen Bafallen, dem der Purpur zufam, und einen andern 
Oberfiatthalter, *) weil ex fie der Berrätferei gegen Mid 
beſchuldigte, hinrichten. 

Hier verfuchten fie, in Cilicien eingworingen. Der Paß war 
aber nur von Wagendreite, außerordentlich fleil, und im Fall 
eines Widerſtandes dem Heere unzugänglich. Es ging auch 
das Gerücht, Spenneſis liege auf den Höhen, und bewache 
den Eingang. Destzalb blieb Cyrus einen Tag auf der Ebe⸗ 
ne. Am foßgenden kam die Nachricht, Syennefls habe die 
Höfen verlaſſen, nachdem er in Erfahrung gebracht, daß Me⸗ 
non's SHeerhaufe fich. bereits _in. Cilicien innerhalb der Ge⸗ 
birge befinde, und Tamos mit einer Flotte von Lacedämonis 
ſchen unb dem Cyrus zugehörigen Dreirudern von Jonien 
der Eilicten bedrohe. Cyrus erflieg nun, ohne Widerſtand zu 
finden, die Berge, und fand noch die Zefte, in denen bie Ci⸗ 
licier auf der Wache zu liegen pflegten. Bon ba zog er fi 
in eine große Ebene herab, welche ſchön, waſſerreich, mit Baͤu⸗ 
men aller Art und mit Weinſtöcken reichlich ausgeſtattet war; 
auch trägt fie viel Sefam, Fennich, Hirfe, Weizen und Gerſte. 
Ein hohes, fon durch die Natur befefligtes, von ber einen 
Gränze am Meere bis jur andern Hinlanfendes Gebirge une 
ſchließt fie allenthalben. Diefe Ebene entlang z08 cr in vier 
Tagmaͤrſchen, fünf und zwanzig Parafangen, nach ber großem 
und reichen Ciliciſchen Stabt Tarſos. »s) Hier hatte Syen⸗ 
nefls, Ciliciens König, feine Hofſtadt. Mitten durch fie fließt: 


*) ei verehrten in Ihm wabeſcheinlich ſchon jert den Koͤnig, 
oder hatten ſich dazu verpflichtet. 
) Fuührt noch heut zn Tage dieſen Namen. 
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der Cydnus, deflen Breite zwei Plethren beträgt. Die Ein⸗ 
wohner verließen die Stabt und flächteten fi mit. Syennefis. 
in einen feſten Ort auf dem Gebirge, die Gaſtwirthe ausge- 
nommen; aud bie Bewobner von Solis) und ZH) am 
Meere blieben. 

Epyara., bie Gemaplin des 3 Spennefls, war fünf Tage 
früher als Eyrus in Tarfus: eingetroffen, Bei ihrem Ueber⸗ 
gang über die Berge vor der Ebene gingen zwei Rotten von 
Menon’s Heerhaufen zu Grunde. Sie wurden nach Einigen 
von den Giliciern über dem Plündern niebergemant; nad 
Andern Hatten fie ſich verfpätet, und waren, ba fle weber 
das Heer, noch den Weg finden fonnten, in der Irre umge» 
‚kommen. Aufgebradt über- den Verluſt ihrer Waffenbrüder 
plünderten die Uebrigen bei: ihrer Ankunft in Tarfus Stadt 
‚und Schloß. Als aber Eyrus daſelbſt eingetroffen war, entbot 
er den König Syennefis gu ſich. Diefer erflärte, er babe ſich 
noch nie einem Mächtigern in die Hände gegeben, und were 
es auch wit: bei Eyras hun; bis er fi auf Zureben feiner 
Gemaplin und gegen gehörige Sicherheit dazu bewegen lief. 
As fie zufammen gelommen waren, händigte Syenneſis dem 
Eyrus große Summen Geldes für fein Heer ein; Eyrus gab 
ihm dagegen Gefchenle, die. bei Königen in. großem Werthe 
ſtehen, ein goldgezäumtes Pferd, eine goldene Halskette, Arm⸗ 
geſchmeide, einen goldenen Säbel und ein Perfifches Feflge- - 
aewand, nebft ber Berfiherung, fein Land nicht weiter zu 

) Das nadmalige Pompejop otiß, jegt aber nach Larcher 
Aiaffe; nad andern aber die Trümmer von Mes ot eu. 
*) Wahrſcheinlich das jetige Oeſeler. 
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pländern, und die genommenen Sclaven wieder auszulichern, 
falls ſich deren irgendwo vorfinden follten. 

3. Cyrus biieb daſelbſt mit dem Heere zwanzig Sage. 
Denn die Soldaten erflärten, fie zögen nicht mehr weiter, 
ba fie. bereits. argwöhnten, es gehe gegen den König, und. 
dazu ſeyen fie nicht in. Sold getreten. Zuerſt wollte fie 
Klearchus hiezu zwingen; als er aber aufbrechen wollte, war⸗ 
fen fie mit Steinen nach ihm und feinem Gefolge. Da er 
nun ſah, daß fi mit Gewalt nichts ausrichten laſſe, rief er 
feine Leute 'zufammen und fand Tange Zeit weinend vor ih» 
sen. Sie erflaunten und ſchwiegen. Dann rebete er fle fol- 
gendermaßen an: „Wundert Euch nicht, Soldaten, daß mir 
biefe Auftritte nahe gehen. Cyrus nahm mid, ba td ale 
Berbannter zu ihm fam, gafffreunpfchaftlih auf, und erwies 
wir nicht nur viele Ehre, ſondern beſchenkte mich no mit 
zehntauſend Dariten, die ich nicht als mein Eigenthum zu 
meinem. Bergnügen„ fondern einzig auf Euch verwandt habe, 
Zuerfi befriegte „ich, die Thracter, und nahm mit Eu für 
Hellas Rache an ipnen, dadurch, daß ih fie, welche bie Hel⸗ 
lenen aus dem Eherfones verdrängen wollten, ſelbſt daraus 
vertrieb. Jetzt rief Eyrus, und wir braden auf, um ihm 
für die eriwiefenen Wohlthaten, fo es nöthig wäre,. nützlich 
zu werden. Da Ihr nun aber nicht weiter mit ihm. ziehen 
wol, fo bin ich in die Nothwendigkeit verfegt, entweder Eu 
verlaffend, dem Eyrus Freundſchaft zu. halten, oder, treue 
108 gegen ihn, mit Euch zu. ziehen. — Ob ih recht handle, 
weiß ich nicht. — Genug, ich entfheide mich für Eud, 
und theile mit Euch," was da fommen mag. Niemand foll 
fogen, daß ish Hellenen ben Varbaren zugeführt, und fie, im . 
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Stich Iaffend, die Freundſchaft der Barbaren vorgezogen habe. 
Da Ihr mir micht geborgen und folgen wollt, wohlan, fo 
folge ich Eu, und theile mit Eu, was ba kommen wirb! 
In Euch fehe ich mein Baterland, meine Freunde und Waf⸗ 
fendräder — an Eurer Seite Ehre, wo ed auch immer fe 
Ohne En vermag ich weder Freunden Gutes zu thun, no 
dem Feinde zu wehren. Seyd alfo überzeugt, daß ich, wohin 
es auf fey, Eu folgen werbe.” So fpra er. Seine Sols 
daten und die übrigen Anweſenden hörten mit Bergnügen, 
daß er Nichts von einem Zuge gegen den König ſprach, und 
von Zentas nnd Paflon’s Leuten traten über zweitaufen® 
Mann mit Waffen und Gepä zu Klearchus über. Cyrus 
ward darüber verlegen und Beirübt, und fandte nach Klear⸗ 
chus; Diefer aber erffärte, er werbe nicht vor ihm erfiheinen, 
ließ ihm aber, ohne daß feine Soldaten es mußten, fagen, 
er foßte nur guten Muthes feyn, es würde noch Alles zum 
Guten ausſchlagen. Zugleich riet er ihm, ihn nochmals 
vorzufordern, worauf er wieber nicht erfiheinen würbe. Hier» 
auf ließ er feine Soldaten, nebſt den zu ihm Uebergetrete⸗ 
nen, und Wer ſich noch einfinden wollte, zuſammen kawmen, 
und redete fie alſo an: 

„Soldaten! offenbar Acht num Cyrus zu uns in bemfels 
den Bergältniß, wie wir zu ihm. Da wir ihm nicht weiter 
folgen, find wir nit mehr feine Söldner, under ift nicht 
mehr unfer Soldherr. — Daß er fih von uns beleivigt 
glaubt, weiß ich; daher Habe ich auch, wenn er mic rufen 
läßt, keine Luſt, zu Ihm zu gehen, beſonders, weil ich mid 
nicht ohne Beſchämung geſtehen muß,’ ihn durchaus hinters 
gangen zu haben; und dann fürchte ich auch, ex möchte Wen 


—8 
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gen Deſſen, worin er von mir beleidigt zu ſeyn glaubt, au 
mir Rache nehmen. Nach meinem Bedünken dürfen wir 
nicht unthätig und ſorglos hier liegen bleiben, ſondern haben 
ernſtliche Maßregeln für unſre Zukunft zu treffen. Bleiben 
wir hier, fo muß unfre erße Sorge fepn, wie wir mit Si- 
cherheit bleiben Tönnen; wollen wir hinweg, "wie wir mit 
Sicherheit fortlommen mögen, und woher wir Lebensmittel 
nehmen. Denn ohne diefe kann weder Feldherr noch Soldat 
Das Seinige tun. Cyrus if ein unfchäßbarer Freund für 
feine Freunde, allein auch der gefährlichfle Feind für feine 
Feinde. Ueberdieß ift er mächtig an Fußvolk, Reiterei und 


Schiffen, wie wir Alle mit eigenen Augen uns überzeugen 


Können; denn wir find, benf’ ich, nahe genug bei ihm. Es 
iß alfo Zeit, daß Jeder ‚angibt, was er für's Beſte hält.“ 
Damit ſchloß er feine Rede. 

Sogleich erhoben ſich Einige von freien Stüden, um ihre 
Meinung auszufprecgen ; Andere, von ibm aufgefordert, zeig: 
ten, wie mißlich es fey, ohne Cyrus Einwilligung zu bleiben, 
oder abzuziehen. Einer, der ſich das Anfehen gab, als wollte 
er auf eiligen Aufbruch dringen, ſchlug vor, wenn Klearchus 
fe nicht mehr anführen wolle, fogleich andere Anführer zu 
wählen, die nöthigen Lebensmittel einzulaufen (der Markt 
war aber im Perſiſchen Lager), und fih zum Abzug anzu- 
ſchiden; ſodann zu Eprus zu gehen, und ihn um Schiffe zur 
Rädfaprt zu bitten; falls er ſich Deflen weigerte, ihn um eis 
nen Führer zu erfuchen, unter beflen Leitung fie ungefährbet 
wieder zurüd in ihre Heimath zögen; follte er fi auch Defs 
fen weigern, dann müßte man fich fogleich in Vertheidigungs⸗ 
fand ſetzen und die Höhen beſetzen laſſen, damit nicht Eyrus 
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oder bie Cilicier, denen fie viele Gefangene und große Beute 
abgeführt, ihnen zuvorkommen mörhten. 

Nach ihm nahm AKleurchus das Wort und ſprach: ‚Reiner 
von Euch möge mich zum Führer für den Rückzug vorſchla⸗ 
gen; viele Rädfichten verbieten mir, ven Oberbefehl anzuneh⸗ 
men;.aber Dem, welchem Ihr venfelben übertragt, werde ich 
in allen Stüden Gehorfam Ieiften, damit Ihr feht, daß ich 
fo gut als irgend ein Sterblicder zu gehorchen weiß.“ Rad 
ihm trat ein Anderer?) auf, und zeigte, wie thöricht es wä⸗ 
re, nach, dem Borfihlag feines Vorgängers von Cyrus Schiffe 
zu verlangen, als ob Diefer den Feldzug nicht weiter fort 
feßen würde; wie thöricht, Den um einen Führer anzugehen, 
defien Unternehmen man zu vereiteln fuche. „Wenn wir,” 
fprach er, „dem Führer vertranen, welchen Eyrus uns geben 
fol, warum laflen wir nicht auch eben ſowohl die Höhen 
durch ihn befeßen? Ich meines Tpeils würde mich fehr bes 
denken, auch nur den Fuß in ein Schiff zu feßen, dag er uns 
überließe, aus Furcht, cr ließe uns fammt den Schiffen zu 
Grunde richten, oder einem Führer zu vertrauen, ba er ung 
leicht wohin führen möchte, wo wir keinen Ausgang mehr 
fänden; Tieber noch "machten wir uns, wenn er nicht darein 


- willigt,, ohne fein Vorwiſſen davon, wenn es möglich wäre. 


Aber alle diefe Borfchläge find unverfländig. Am klügſten 
ſcheint es mir, wir fenden mit Klearchus geeignete Männer 
an Eyrus, und fragen ihn, wohin er und zu führen gedenke; 
it die Berwendung eine gleiche mit der frühern, fo folgen 
wir ihm und laffen ung nicht unmännlicher finden, als Jene, 





*) Mahrſcheinlich war dieſer Andere Zenophon ſelbſt. 
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welche früher mit ihm nach Oberaſien zogen. Pat er aber ei⸗ 
nen weiter ausſehenden, mühevollern und gefährlichern Plan, 
fo mag er fih mit uns verftänkdgen, ober uns auf unfre 
Gründe. hin ‚in Frieden peimziehen Jaffen. Folgten wir ihm 
alsdann, -fo würben wir ihm als treu ergebene Freunde fol⸗ 
gen, im andern Falle aber einen ſichern Rückzug erhalten; — 
feine Antwort wird ung.wieber hinterbracht, und wir fönnen 
nad Gutdünken unfre Maßregeln nehnten.” Ä 

Der Borfhlag fand Beifall. Klearchus begab fi an 
der Spitze auserwählter Männer zu Cyrus, und trug ihm 
das. Anliegen. des Heeres vor. Diefer antwortete, ſein Feind 
Abrokomas ſtehe dem Vernehmen nad in der Rähe des Eu⸗ 
phrat, zwölf Tagmaͤrſche von hier; Dieſem wolle er zu Leibe 
gehen, und, wenn er ihn treffe, Strafe an ihm nehmen, falls 
er flöhe, weitere Rüdfprache mit ihnen Halten. Mit viefem 
Beſcheid kehrten die Abgeordneten zu dem Heere zurüd; und 
obgleich man. noch immer argwöhnte, daß er gegen den König 
zöge, beſchloß man dennoch, ihm zu folgen. Als fie ſodann 
Erhöhung . ihres. Soldes verlangten, verſprach ihnen Cyrus, 
ihn um’ die Hälfte zu erhöhen, und Jedem flatt eines Dari⸗ 
ten einen und einen halben bes. Monats zu geben; daß ber 
Zug aber dem König gelte, ließ er auch damals noch gegen 
Riemanden verlauten. | 

4. Bon da rüdte er in zwei Tagmaͤrſchen, zehn Yaraı 
fangen, bis zum Fluffe Saros*) vor, deſſen Breite bref 
Plethren betrug; von bier in einem Tagmarſch, fünf Para- 


=) Jetzt Seifen, Sifan oder Sechan. 
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fangen, bis zum Fluß Pyramus, *) der ein Stablum breit 
war. Bon hier gelangte ex in zwei Tagmärfgen, fünfzehn 
Farafangen, nah ZT, **) der äußerten Stabt in Cilicien; 
fie liegt am Meere, iR groß und blühend. Hier blieb er drei 
Tage; wo denn auch fünf und breifig Schiffe aus dem Pelo- 
ponnes, bie der Larchämonier Ppthagoras befehligte, bei ihm 
anlangten. Der Egyptier Tamos hatte ſie nebſt einer an- 
dern Flotte des Cyrus, die fünf und zwanzig Segel ſtark 
war, womit er das dem Tiſſaphernes, gegen den er gemein⸗ 
ſchaftlich mit Cprus gekriegt, zugethane Milet belagerte, 
von Ephefus aus hergefügrt. Auf dieſer Flotte Fam au 
ber Lacedämonier Chiroſophus, welchen ⸗Cyrus Hatte kommen 
laſſen, mit ſiebenhundert Hopliten an, die er unter Eyrus.bes. 
fehligte. Die Schiffe legten beim Zelte des Cyrus an. Hier 
- trafen auch vierhundert Hopliten, die von Abrokomas, unter 
dem fie gedient. hatten, abgefallen waren, in feinem Lager ein, 
und fihloßen fi feinem Zuge gegen den König an. 

Dann gelangte er in einem Tagmarſch von fünf Para- 
fangen an bie Engpäffe Eiliciens und Syriens. Dieß waren 
azwei Schanzen: die eine dieſſeits Cilicien bewachte Syenneſis 
mit Ciliciern, die jenſeitige gegen Syrien hielten dem Verneh⸗ 
men nach königliche Truppen beſetzt. Witten durch fließt der 
Karfus***) in einer Breite von einem Plethrum. Der ganze 
Zwifchenraum zwiſchen den Schanzen beirug brei, Stabien, 
ud mit Gewalt durchzudringen, war nicht möglich; benn 


©) Jetzt Gehoun (Jeifan, Dejifhan auch Dihidam 
genannt, 
, Mol. Cap. 2, 
.., Jetzt Mertes, Makerſi, auch Ma berfi genannt. 


[d 
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ber Weg daneben war ſchmal, und die Schanzen liefen bis 
zum Meere Yin; oberhalb waren unerſteigliche Felſen. An 
diefen beiden Schanzen waren die Engyäfle. Wegen biefes 
Durdgangs Hatte Cyrus die Flotte Tommen Taffen, um in- 
nerhalb und außerhalb der Engpäffe Hopliten auszuſetzen, 
und fo den Durchgang zu erzwingen, wenn ber Feind etwa 
den Syriſchen Engpaß befeßt Halten Tollte, was Eyrus von 
Abrofomas, der Ein großes Heer befehligte, erwarten mußte, 
Allein Diefer that es nichts; fondern verließ auf die Nachricht, 
daß Eyrus in Cilicien fey, Phönicien, und zog mit feinem, 
wie es hieß, dreimal Hundert taufend Mann ſtarken Heere 
dem Könige zu. 

Bon da.rüdte er durch Syrien in einem Tagmarſch von 
fünf Paraſangen bis nach Myriandrus, einer Phönizifchen 
Seeftabt. Hier war ein Stapelplag, wo viele Frachtſchiffe 
vor Anker Tagen. Das Heer blieb fieben Tage; die Heerfühs 
rer Xenias aus Arkavien und Paſion aus Megara brachten 
ihre beſte Habe zu Schiffe und fuhren davon; die Meiften 
glaubten, aus gekraͤnktem Ehrgeiz, daß ihre Keute, um nicht 
gegen den König zu ziehen, fondern heimzukehren, zu Klear⸗ 
chus übergetreten waren, und Eyrus Dieß gefchehen ließ. Als 
fie verfhwunden waren, hieß es, Cyrus Tafle ihnen mit eini⸗ 
gen Dreirudern nachſetzen; Biele Hätten es gerne gefehen, - 
wenn man fic einholte; Andere dagegen wünſchten aus Mit⸗ 
leid, daß fie entkommen möchten, 

Eyrus berief die Heerfüprer zu fih und ſprach in ihrer 
Mitte: „Xenias und Paflon haben uns verlaffen; allein fie 


. follen bald erfahren, daß fie mir noch nicht entronnen find 


(denn ich weiß, welche Richtung fie genommen), ng daß ſie 
RZenophon. 68 non. 
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aus meinem Bereiche find; denn ich habe Schiffe, fie einzu⸗ 
holen. ber bei ben Göttern, ich werbe fie nicht verfolgen; 
Keiner foll Sagen, daß ich mid Eines nur bebiene, fo Tang er 
- bei mir bleibt, wenn er aber fort will, ihn ergreife, ihm Ue⸗ 
bels ihue, und ihn des Seinigen beraube. Mögen fle immer 
hin gehen und das Bewußtfeyn in ſich tragen, fihlechter an 
uns, ale wir an ihnen, gehandelt zu haben! Hab’ ich 
Doch ihre Weiber und ihre Kinder zu Zralles*) in’ meiner 
Gewalt; allein auch fie will ich ihnen nicht vorenthalten; 
mögen fie auch Diefe hinnehmen, ihrer mir früher geleifteten 
Dienftle wegen.” So fpra er; und wenn no Einer unter 
den Hellenen gegen den Feldzug war, fo folgte er ihm jetzt, 
durch feinen Edelmuth geräprt, mit Luſt und Eifer. 

Hierauf rüdte Eyrus in vier Tagmärfchen, zwanzig Para⸗ 
fangen, an den Fluß Chalos,**) der ein Plethron breit und 
reich an großen und zahmen Fiſchen war, die bei den Syrern 
ale Götter verchrt werden, und gleih den Zauben das 
Recht der Unverletzbarkeit genießen. Die Dörfer, in benen 
fie id lagerten, waren der Paryfatis als Lelbgebing für ih⸗ 
ren Gürtel *?*) angewirfen. Bon da 308 er in fünf Tagmär⸗ 
ſchen, dreißig Parafangen ‚ bis zu den Quellen des Fluſſes 


*) Stadt in Lydien am Fluſſe Mäander, 

.**) Mad) Mannert ber Fluß Chaleb ber Syrer, welcher durch 
die Stadt Berög fließt, und bei den Abendländern Aleppo, 
bei Abulſeda Kowaik heißt, 

“”*, Es war bei ben Perfern Sitte, bie Jahrgelder der fürftlichen 
Perfonen, dem Namen nad), zu einem getwiffen Gebrauch 
zu beftimmen. 
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Darabar, *) deffen Breite ein Plethron beitrug. Hier war 
das Schloß des Belefis; Statthalters in Syrien, und ein 
ſehr großer und ſchöner Garten, der die Erzeugnifie aller 
Jahrszeiten darbot. Eyrus ließ ihn verwüſten und das Schloß 
niederbrennen. 

Bon hier gelangte er in drei Zagmärfchen, fünfzehn Pa⸗ 
raſangen, an den Fluß Euphrat, der eine Breite von vier 
Stadien hatte; es liegt an ihm die große und blühende Stadt 
Thapſacus. *2) Hier blieben fie fünf Tage; Cyrus ließ die 
Heerführer zu ſich rufen, und crflärte ihnen, daß cr nad 
Babylon gegen nen großen König ziehe; fie follten Dich den 
Soldaten verfündigen, und fle dazu bereitwillig machen. Sie 
ließen ihre Leute zuſammenkommen und eröffneten. es ihnen. 
Diefe, aufgebracht über ipre Anführer, warfen ihnen vor, fle 
hätten es fhon lange gewußt nnd ihnen nur verheimlicht, 
und erffärten, daß fie nicht weiter geben würden, wenn fie 
nich enfelben Sold befimen, den Scene befamen, welche Ey- 
rus zu feinem Bater begleitet hatten, und zwar nicht in den 
Krieg, fondern weil Diefer ihn zu ſich befchieden Hätte. Dieß 
berichteten die Anführer dem Cyrus. Er verfprah nun jes 
dem Krieger, der nach Babylon käme, fünf Silberminen, und 
den vollen Sold, bis er fie wieder nad Jonien gebradt 
hätte. Dadurch hatte er ſchon den größten. Theil des Helle⸗ 
nenheers auf. feine Seite gebradt. Denon berief nun, ehe - 


*, Jetzt S eds jurbei YWintas, dem alten Antiochia am Taurus. 
.**) Das biblifhe Tiphſah lag dit ba Euroͤpus, dem jegis 
gen Jerabeas, ober Jeraboles. 


- 
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entſchieden war, wozu ſich die Soldaten entſchließen würden, 


feine Leute beſonders zuſammen, und redete fic alſo an: 
„Wenn Ihr mir folgen wolltet, meine Freunde, fo habt 
Ihr, ohne weitere Gefahr oder Mühe, von Cyrus größere 
Auszeichnung als Eure übrigen Waffengenoffen zu erwarten. 
Wie aber, fragt Ihr? Es liegt jetzt Eyrus Alles daran, 


Haß die Hellenen mit ipm gegen den König ziehen; ich ſchlage 


Euch deßhalb vor, noch ehe entfchieden ift, was die Übrigen 
Hellenen dem Eyrus antworten werden, über den Eupprat zu 
gehen. Denn wenn fie fich entfchließen, ihm zu folgen, fo 
werdet Ihr, ald die Erfien, die den Fluß überfehritten, für 
die Urheber davon angefehen; und Cyrus wird Euren Eifer 
zu ſchätzen und zu belopnen wiffen, wie nur irgend Einer. 
Entſchließt fih das Heer nicht dazu, fo kehren wir um, und 
Eyrus wird Euch, den einzig treu Geblichenen, als zuver- 


läßigen Männern, Befagungen in Beflungen oder Hauptiganng. 


ſtellen anvertrauen; und auch in andern Stüden werdet Ihr 
Euch des Cyprus als eines gefälligen Freundes zu erfreuen 
haben.” Sie folgten feinem Rath und feßten, noch che ſich 
die Andern erklärt hatten, über den Fluß. Als Cyrus ge- 
mwahrte, daß fie über den Fluß gegangen waren, fandte er fo- 
gleich feinen Dolmeticher Glus an fie ab und ließ ihnen ent- 
bieten: „Ihr habt Euch meinen Beifall erworben, wadere 


- Männer; und daß auch ich den Eurigen habe „foll meine erfte 


Sorge feyn, fo wahr ih Cyrus Heiße?” Die Soldaten hegten 
nun große Hoffnungen, und wünfcdten ihm alles Glück und | 
Hell. Dem Menon aber foll er koſtbare Geſchenke überſandt 
haben. Hierauf ſetzte er felbft Über ven Fluß, und das ganze 
übrige Heer folgte ihm. Das Waſſer ging Keinem über die 
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Bruſt. Die Thapſacener behaupteten, daß man noch nie zu 
Juß über. diefen Fluß gefebt habe, fondern Immer auf Schif⸗ 
fen; diefe aber hatte Abrolomas vorher verbrannt, damit Cy⸗ 
16 nicht überſetzen Könnte. Man hielt es für einen göttlichen 
Bint, und glaubte, der Fluß habe ſich dadurch vor Eyrus 
als feinem Fünftigen Herrfcher gebeugt. Bon da durchzog er 
Sprien*) in neun Tagmärſchen, fünfzig Parafangen, und 
gelangte an ben Fluß Arares.**) Hier waren viele Dörfer, 
in denen fi ein großer Vorrath von Wein und Getreide 
vorfand. Dan blieb daſelbſt drei Tage, und verfah ſich mit 
tebensmitteln. 
5. Bon hier zog er durch Arabien, +) den Euphrat 
zur Rechten, und legte in fünf Tagmärſchen durch öde Land⸗ 
frihe fünf und dreißig ‚Parafangen zurüd. In diefer Ges 
gend war der Boden fo eben wie das Meer, und mit vielem 
Vermuthkraut bewachſen. Alles andere Geſträuch und Rohr⸗ 
dewächſe, das er etwa noch trug, hatte einen gewürzhaften 
Geruch; aber kein Baum war weit und breit zu fehen; wohl 
aber erblidte man mancdherlei Tpiere, größtentheils Waldefel 
ud viele Strauße; auch Trappen und Gazellen fanden fd. 
Huf dieſe Thiere machten die Reiter zuweilen Jagd. Die 
wilden Efel Hiefen, wenn man fie verfolgte, davon, und flan- 
*) Xenopbon läßt Syrien ſich bis über den Euphrat, das eis ' 
tigentliche Mefopotamien, erſtrecken. 

de) Der heutige Fiuß Khabur, font Chaboras genannt, . 
Der obere Theil deſſelben ericheint fpäter UV, 3) unter 
dem Namen Eentrites; er mandet ſechs Stunden unterhalb 
Där in den. Eunhrat. 


.M Darunter iß hier ber fadlid Theil von Meſopo ta— 
mien zu verſtehen; er gehörte fpäter zu Irak Arabi. 
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den dann flille (denn fie liefen viel ſchneller als ein Pferd); 
und wenn das Pferd nahe Fam, machten fie es wieder fo; 
man konnte fle nicht fangen, wenn fi die Reiter nit fo 
aufftellten, daß fie diefelben cinander entgegentrieben. Ihr 
Fleiſch kam dem Hirfhfleifihe nahe; nur war es etwas 
zarter. Einen Strauß fing Keiner: die Reiter, die fie ver⸗ 
folgten, ließen bald nach; denn dieſe Hatten durch die Schnel⸗ 
Ligteit ihrer Füße und den Schwung ihrer Flügel, vie fie 
wie Segel gebrauden, fogleich einen Borfprung gewonnen. 
Die Trappen aber, wenn man fie nur ſchnell aufjagte, waren 
Veit zu fangen; denn fle fliegen nur kurz und werben ſehr 
bald müde. Ihr Fleiſch war äußerſt ſchmackhaft. 

Durch dieſes Land zogen fie hin, und kamen dann an 
den ein Plethron breiten Fluß Maskas.“) Es lag an ihm 
eine veröbete große Stadt, mit Namen‘ Korföte, **) von 
dem Fluſſe rings umfloffen. Hier blieben fie drei Tage 'und 
verforgten fih mit Lebensmitteln. Bon da gelangte man, 
den Eupprat zur Rechten, durch wüfte Gegenden in dreizehn 
Tagmärfchen,. neunzig Parafangen, nah Pyplä. Auf die- 
fem Marfche raffte der Hunger viel Zugvich weg; denn bie 
ganze Gegend war kahl, und weder Gras noch Geſträuch ir⸗ 
gendwo zu finden. Die Einwohner leben davon, daß fie am 
Fluſſe Mühlſteine ausgraben und verarbeiten, und bamit nach 
Babylon Handeln, wofür fic Lebensmittel eintaufhen. Dem 
Heere gebrach es an Mundvorrath, und man konnte Nichts 


* Nah Mannert der Saokoras bed Piolemäns, 
) Rennel fegt fie in die Nähe ber Trümmer ber Stadt varı 
oder Irſah. 
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za kaufen befommen, als auf dem Lublfhen*) Dart im La⸗ 
ger der Barbaren,- wo die Kapithe Weizen⸗ oder Gerfienmehl 
auf vier Siglos **) zu fliehen kam. Der Siglos beträgt 
achtehalb Attifhe Obolen, die Kapithe Hält ‚zwei Attifche 
Chönir.***) Die Soldaten apen deßhalb gewöhnlich nichts als 
Zeig. 

Zu mehreren Malen waren die Tagmaͤrſche ſehr angeſtrengt, 
wenn man entweder einen Wafferort oder einen Weideplah 
erreichen wollte. Einmal konnten die Wagen, als fie auf ei» 
nen engen Weg und einen Moraft ſtießen, nicht weiter kom⸗ 
men; fogleih kam Cyrus mit feinem aus den vornehmften 
und reichten Perfern’ beflehenden Gefolge herbei, und befahl 
dem Glus und Pigres, wit Hülfe der Barbaren den Wagen 
fortzupelfen. As es damit nicht von Statten ging, hieß er, 
wie im Aerger, die Perfer in feiner Umgebung Band anle⸗ 
gen, und es war eine Lufl, mit anzuſehen, wie Alice eilte, 
feinen Befehl zu erfüllen. Ste warfen, wo fie flanden, vie 
purpurnen Kaftane ab, fprangen in ihren koſtbaren Leibröden 


+) Die Lobier befchäftigten ſich nach Larcher feit den Zeiten des 
ältern Cyrus, der ihnen ben Gebrauch der Waffen unterfagte, 
mit Handel und Marketenderei. 

+, Gin Siglos galt 72 Attifhe Obolen; ein Obolos betrug 
nach unſerem Gelde 10%, Pfennig, alſo 1 Siglos — 6 Gr. 
47/0 Pf., und 4 Siglos 1 Rıhir. 1 Er. 7, Pf. Ein Obo⸗ 
108 war ber fechöte Theil einer Drachme und betrug 10, 4 
oder 11, 3 Pfennig. 

“. Beteng fo viel, als gewöhnlich anf eines Mannes Tagekoſt 
gerechnet ward, etwas über ?/; einer Metze nach Berliner 
Map; das Gewicht eines Chonix 2 Pfd. 3 Unzen Romiſch; 3 
das Römische Pfund aber 12 Ungen oder 24 Loth, 


- 
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und bunten Hoſen, Einige noch mit goldenen Ketten um den 
Hals und Spangen an den Armen, die ſteile Anhöhe herab 
in den Koth, und hoben, fihneller als fich erwarten lich, bie 
Bagen herans. Man fah wohl, daß es Cyrus barım zu 
thun war, fihleunig vorwärts zu fommen; cr hielt fi nir⸗ 
gende auf, als wo es die Herbeilhaffung von Lebensmitteln 
oder andere Bedürfniffe nothwendig machten, indem er, je 
mehr er eilte, ben König deſto unvorbereiteter anzugreifen 
hoffte; da er dagegen, je mehr er zögerte, deſto größern Wi⸗ 
derſtand vorausfehen müßte. Dem verfländigen Beobachter 
konnte nicht entgehen, wie zwar der Perſiſche Staat über ein. 
weites Land und eine ungeheure Bevölkerung zu verfügen 
hatte, unerwarteten, raſchen Angriffen aber, wegen der Weite 
Täufiigleit feines Gebiets und der. Zerfplitterung feiner Streit« 
träfte, Teinen bedeutenden Widerſtand entgegenzufeßen hatte. 
Genfeits des Euphrats nach ben Wüſten zu lag eine blühende, 
- große Stadt, Eharmande; *) aus dieſer holten fih die Sol⸗ 
daten Tebensmittel, indem fie in Fahrzeugen auf folgende ' 
Beife dabin überfeßten: fie flopften die Zelle, die fie zu 
Deden gebrauchten, mit Deu aus, zogen und nähten fle zu⸗ 
fammen, daß das Waſſer nicht eindringen fonnte, und fuhren 
dann auf ihnen hinüber und Holten ſich Lebensmittel, Palm⸗ 
wein und Fenchbrod, dergleichen in ber Gegend im Ueberfluß 
zu haben war. 

Als daſelbſt ein: Paar Soldaten von Menon’s und Klear- 
Aus Leuten mit einander in Etreit geriethen, meinte Klear⸗ 


e) Auf ihren Truͤmmern erhob ſich nach Mannert Das fpätere 
Diakira, nad Rennel bie Stadt HiE, 
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chus, Menon's Soldat habe Unrecht und ſchlug Ihn. Dee 
Soldat ging zu ſeinen Kameraden und beſchwerte ſich bei ihnen. 
Dieſe wurden hierüber enträftet und auf Klearchus erboöt. 
An demſelben Tage noch kam Klearchus von der Befichtigung 
der Ueberfahrt des Marktes, und wollte mit einem klei⸗ 
nen Gefolge zwiſchen den Zelten von Menon's Leuten hin⸗ 
reiten. Cyrus war noch nicht ba, fondern erſt im Anzuge 
begriffen. Als num Einer von Dieſen, der eben Holz ſpal⸗ 
tete, Klearchus vorbeireiten ſah, warf er die Art nach ihm, 
verfehlte ihn jedoch. Da warf ein Anderer einen Stein na 
ihm, dann nad Einer,. und. endlich, als Lärm wurde, noch 
Mehrere. Er floh in fein Lager und rief fogleih zu dem - 
Waffen; die Hopliten hieß er fchlagfertig zuräufbleiben. Er 
ſelbſt zog mit den Thraciern und den Reitern, deren in ſei⸗ 
nem Heere über vierzig, meiſtens gleichfalls Thracier, wa⸗ 
ren, auf Menon's Leute los; worüßer Dieſe und ſelbſt Menon 
erfigrafen und zu den Waffen liefen. Die Andern ſtanden 
ba, und wußten. im Augenbfid nit, was, fie weiter thum 
ſollten. Proxenus aber, der mit feiner Abtheilung von 99», 
pliten zufällig erſt anfam, warf fich fogleich mit ihnen zwi⸗ 
ſchen beide Parteien, und bat, fihlagfertig, wie er war, Kle⸗ 
an, von feinem Borkaben abzuſtehen. Diefer, unwillig dar⸗ 
über, daß, ba er doch beinahe wäre gefleinigt worden, Pro⸗ 
zenus die ihm amgethane Unbill für gar Nichts achten wollte, 
und befaßt ihm, fich zu entfernen. Indeſſen fan Eyrus her⸗ 
an, und ritt, fobale er den Borfall erfupr, mit den Wurfe 
fpießen in den Händen, an ber Spike feiner Bertrauten bazwis 
figen und rief: „Klearchus, Proxenus und Ihr übrigen anwe⸗ 
ſenden Hollenen, Ihr: bedenlt nice, was Ihr thui. Wem 
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Sr Euch unter einander ſelbſt beiriegt, fo iſt es noch an 
demſelben Tag um mich geſchehen, und nicht viel ſpäter auch 


um Euch; denn alle die Barbaren, die Ihr vor Euch habt, 


fallen, wenn wir nicht fe zufammenpalten, über uns her, 
und werben und gefährlichere Feinde, als ſelbſt des Könige 
Heer.“ 


Auf dieſe Einrede ging Klearchus in fi; ‚beide Theile 


gaben fich zufrieden, und legten die Waffen nieber. 

6. As fie von Hier weiter rädten, fand ſich Hufſchlag 
und Miſt von etwa zweitauſend Pferden. Dieſe waren vor 
ihnen hergezogen und hatten Alles verheert und verbrannt. 
Hier war es, wo der Perſer Orontes, ein Verwandter des 
Königlichen Hauſes, der unter feinen Landsleuten für einen 
der beften Krieger galt, und früher einmal gegen Eyrus ge⸗ 
fachten, aber fich wieder mit ihm ausgefähnt hatte, Diefen zu 
Yerrathen ſuchte. Er erbot fi nämlich, mit taufend Pferden 
die Neiterei, die jene Berheerung vor ihnen anrichtete, ent⸗ 
weder aus einem Hinterhalt nieverzubauen, ober cinen Theil 
davon. gefangen zu nehmen, ihnen bas weitere Verwüſten zu 
wehren, und Seinen, ber bes Heeres von Eyrus anfichtig 
würde, dem Köntg Nachricht überbringen zu laſſen. Cyrus 
Seuchtete dieſer Vorſchlag ein, und er ward von ihm ermäch⸗ 
tigt, fih von jenem ber Anführer eine Anzapl Pferde geben 
zu laſſen. 

Als nun Orontes meinte, die Reiter zu feiner Verfu⸗ 
gung zu haben, ſchrieb er an den König, daß er ſo viele 
Weiter, als ihm nur immer möglich wäre, Ihm zuführen 


würde; er folle ven Seinigen Befehl geben, ihn ald Freund 
aufzunehmen; auch erinnerte er ihn feiner. frähern Ergebenpeit 
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und Treue. Dielen Brief übergab er einem, wie er glaubte, 
zuderläffigen Manne; Diefer aber händigte ifn dem Cyrus ein. 
Rah Durchleſung deſſelben ließ Eyrus den Drontes gefangen 
nehmen, unb beſchied fieben ver vornehmften Perſer in ſei⸗ 
nem Lager zu ſich in's Zelt; den Helleniſchen Anführern aber 
befabl er, mit Hopliten vor feinem‘ Zelte aufzuziehen. Sie 
kamen mit dreitaufend Mann. Den Klearchus, der ihm und 
den Andern in dem größten Anfchen unter ben Hellenen zu 
flehen ſchien, rief er in’s Zelt, um an den Beratfungen Theil 
zu nehmen. Da er wieder berauslam, berichtete er feinen 
Freunden das über Orontes gehaltene Kriegsgericht, aus dem 
man fein Geheimniß machte. Cyrus hielt, fagte er, an die 
Berfammelten folgenden Bortrag: | 

„Ich habe Euch „berufen, meine Sreunde, um mid in 
Gemeinfhaft mit Euch zu beraten, wie ih auf bie vor 
Bott und den Menfhen gerechteſte Weile mit dieſem Oron⸗ 
tes hier verfahren fol. Als er, wie er ſelbſt fagte, auf An⸗ 
trieb meines Bruders die Waffen gegen mich ergriffen, und 
Hd der Burg in Sardes bemädtigt hatte, brachte ich ihn 
endlich durch Gewalt der Waffen dahin, daß er für gut fand, 
vom Kampfe abzufleben, und wir beflegelten dur Handſchlag 
gegenfeitig den Frieden. „Babe ich did, Drontes, nachher,” 
fragte er ihn, „auf irgend eine‘ Weife beleidigt?" — „Nein,“ 
war feine Antwort. — „Hal du nicht,” fuhr Eyrus fort, 
„nachdem du, ohne von mir beleidigt gu feyn, zu den Mp⸗ 
fern*) abgefallen warſt, mein Land auf jede Weiſe beunruhigt?" 





Eine Bölterfchaft in Rieinafien, bie ſich ſiets von der. Herr⸗ 


ſchaft der Perfer unabhängig. zu erhalten firebte, 


ni 
FAR 
\ Ps 
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Drontes bejahte es. „Bil du nicht, als du deine Ohnmacht 


fühlteſt, zum ‚Altare der Artemis geflohen, und haft dort dein 


Bergehen reuig belannt, mir Treue zugefchworen und bir - 
von mir ſchwören Taften?“ Auch Dieß bejähte Orontes. 


„Womit hatte ich es nun verfehuldet,“ fragte Cyrus, „daß 


du zum dritten Mal gegen mich zum Berräther werben wolle. . 


te?” Ag Orontes antwortete, cr habe es durch Nidte.. 


verfehuldet, fo fragte er ihn: „Du bekenneſt alfo, daß du 


treulos gegen mich gehandelt Haft?“ Orontes: „Ja ich muß 


es freilich“ — „Würdeſt du wohl noch,” fragte ihn Cyrus 


endlich, „gegen meinen Bruder mir treu ſeyn?“ — „Wenn 


ich's auch wollte,” antwortete er, „ſo würdeſt du mich doch 
nie mehr dafür halten.“ 


Hierauf wandte ſich Cyrus an die ‚Aniwefenden: „Das 
Alles dat der Mann gethan, das Alles befennt er. Du, 
Klearchud, fage zuerfi deine Meinung. Klearchus antwor⸗ 


tete: „Ich rathe dir, den Mann, fobald wie möglich, uns 
ſchaͤdlich zu machen, damit wir uns nicht mehr vor ihm zu 
hüten haben, und die Zeit, die wir auf Dielen vermenden 
mäßten, lieber dazu verwenden, Denen Gutes zu thun, bie 
ana Neigung unfere Freunde find.” Diefer Meinung ſeyen 
dann auch die Uebrigen botgetreten. Hierauf flanden Ale, 


auch feine Berwandten,. auf, und faßten ihn auf Cyrus Bes 


“- 


fepl, zum Zeichen der Berurtpeilung, am Gürtel; und Die, 
denen es aufgetragen war, führten ihn hinaus. Als ihn Dies 
jenigen erblidten, die ihm früher ihre Ehrerbietung bezeug⸗ 


ten, fielen fie auch jetzt noch vor ihm nieder, obgleich fie wuß⸗ 
“ten, daß cr zum Tode geführt wurde, Nachdem man ipn in 
das Zelt des Artapatas gebracht hatte, ber unter: den Zepterträ« 
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" gern *) des Cyrus Bertrautefler War, warb ex nachher nie= 
mals, weder Iebendig noch todt, gefehen; auch Tonnte Nie⸗ 
: mand mit Gewißheit fagen, tie er umgelommen; **) man 


war darüber verſchiedener Meinung; fein Grab hat gleichfalls 


“Keiner jemals gefehen. 


7. Bon hier zog Cyrus in drei Tagmärfhen, zwölf Pa⸗ 
rafangen, durch Babylonien. Am dritten Tage mufterte er 


“ quf freiem Felde um Mitternacht Hellenen und Barbaren; 


denn er glaubte, der König werde mit anbrechendem Morgen 


ihm eine Schlacht anbieten. Klearchus mußte den rechten, 
: Menon den linken Flügel befehligen; er ſelbſt führte bie Sei⸗ 


nigen an.. 

Nah beendigter Mufterung kamen mit Anbruch des Ta⸗ 
ges Ueberläufer vom großen Könige, und. brachten dem Cyrus 
Nachricht vom feindlichen Heere. Auf deren Bericht bericf 
Cyrus die Heerfüprer und Hauptleute des Hellenenpeere zu ſich, 


“und munterte fie. durch folgende Rede auf:. 


„Helleniſche Freunde, nicht aus Mangel an einpeimifchem 


Kriegsvolk führe ih Euch als Mitfireiter hieher, fondern 


weiſ ich Euch für beflfer und tapferer als viele Taufende von 
- Barbaren halte. Darum beweifet Euch nun ale Männer, 
- würdig der Freiheit, die Ihr befißt, und um derenwillen ich 
" Euch glüdlich preife; denn feyd überzeugt, daß ich fie Allen, 


“was ich befiße, und noch viel Mchrerem vorzichen würde. 


So vernehmt denn von mir, der ich Deflen kundig bin, wel⸗ 


cher Kampf Euch erwartet. Die Anzahl der Feinde iſt groß, 


”) Merfchnittene von ber Leibwache, welche Zepter trugen, . 
20) Nah einer Stell: in Herodot (VIE, 114)- läßt fih wermus 
then, daß Orontes im Zelte lebendig begraben wurbe, 
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und unter großem Befchrei gefchieht ihr Angriff. Haltet Ihr 
nur Diefen aus, fo werdet Ihr, faſt ſchaͤm' ich mich's zu far 
gen, bald finden, welde Leute Ihr vor Euch habt. Beweist 
Ihr Euch als Männer, die kühnen Muth. befißen, fo will ic 
Euch, wenn Ihr nach Haufe kehret, fo bedenken, daß Eure 
Mitbürger Euch beneiden, Birke von Euch aber, der Heimath 
vergeflend, bei mir zu bleiben vorziehen follen.“ 

Da trat ein Berbannter aus Samos, mit Namen Gau⸗ 
lites, ein treuer Anhänger des Cyrus, vor, und entgegnete 
ihm: „Es ſagen Viele, o Cyrus, daß du im Drange nahender 
Gefahr Großes verſprecheſt, im Glücke aber deiner Verhei⸗ 
ßungen nicht weiter gedenken werdeſt; Andere meinen, daß 
du, wenn du ſpäter das Andenken daran und den Willen hät⸗ 
teſt, nicht im Stande ſeyn würdeſt, alles Das, was du ung 
verheißen, in Erfüllung zu. bringen.“ 

Eyrus erwiederte: „Mein väterliches Reich erfiredt fi 
gegen Mittag bis dahin, wo man vor Hiße, und gegen Mite 
ternacht, wo man vor Kälte nicht wohnen kann. Alles, was 
in der Mitte Tiegt, ficht unter Satrapen, die meinem Bru⸗ 
der befreundet find; fiogen wir, fo follet Ihr, als meine 
greunde, an.deren Stelle treten. Daher fürdte ich nicht, 
daß es mir an Mitteln fehlen werde, alle meine Freunde zu 
belohnen, wohl aber an Freunden, die deffen würdig find. Je⸗ 
dem von Euch, Hellenen, ſchenke ich überbieß cine golbene 
Krone.” 

Als fie Solches hörten, wurden fie Alfe noch bereitwilli⸗ 
ger, und verfündeten c8 den Uebrigen. Da kamen denn auch 
noch andere Hellenen vor ihn, und begehrten von ihm zu er⸗ 
fahren, Bas fie zu hoffen Hätten, wenn fie flegen würden. 
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Cyrus eniließ Ale mit den ſchönſien Hoffnungen. Alle, wel⸗ 
che mit ihm ſprachen, forderten ihn auf, nicht perfönlicden 
Antheil am Kampfe zu nehmen, fondern fich hinter ihren 
Reihen zu halten. „Glaubſt du wirklich, Cyrus,“ fragte ihn 
Klearchus bei‘ diefer Gelegenheit, „daß dein Bruder es zur 
Schlacht kommen läßt?“ — „Bei den Göttern,” entgegnete 
Cyrus: „er müßte kein Sopn des Darius und der Paryfatis, 
noch mein Bruder feyn, wenn ich dieß Alles ohne Schiwert- 
frei in meine Gewalt befommen follte.” 

Das Heer wurde nun unter dem Gewehre nochmals ges 
zählt. Die Hellenen beflanden aus zehntaufend vierhundert 
Hopliten, *) zweitaufend fünfpundert Peltaften; der Barba- 
ren waren es hunderttaufend Mam, nebft zwanzig Sichelwa⸗ 
gen. Die Zahl der Feinde dagegen belief fih, wie man hörte, 
auf eine Milton zweimal hunderttaufend Dann, nebft zweihun⸗ 
dert Sichelwagen, und weiteren fechstaufend Mann Reiterel, 
die unter ben Befehlen des Artagerfes vor dem Könige ſelbſt 
. aufgefiellt waren. Das Königliche Heer ſtaud unter vier Feld⸗ 
herren, Abrofomas, Tiffaphernes, Gobryas, Arbaces, von de⸗ 
wen Geder dreimal‘ hunberttaufend Mann befehligte. Bon 
Diefen waren nur neunmal hunderttaufend Mann nebft hun⸗ 
dert und fünfzig Sichelwagen im Zreffen; Abrofomas traf 

*) Hier gibt Eenophon wahrfcheintich 6108 bie Anzahl Derer an, 
die unmittelbaren Antheil am Treffen nahmen, ohne Diefes 
nigen mitzurechnen, die zur Dedung des Gepaͤckes zurädhleis 
ben mußten; auch mochten bei dem langen, befchwerlichen ' 

Zuge Viele in Abgang gekommen ſeyn. Die vierhundert 

weiteren Peltafien aber wurden entweder aus den Hopliten 


genommen, oder waren. die von Abrokomas Übergegangenen 
nicht Hopliten, ſondern Peltaften, 


Ed 
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: erh fünf Zage nah der Schlacht aus Phönicken ein. Dieß 
. hinterbraten dem Eyrus noch vor der Schlacht Neberläufer 


vom Heere des großen Könige; auch ward es nach dem Tref⸗ 


fen von den Gefangenen beftätigt. 


Cyrus rüdte nun einen Tagmarſch, drei Paraſangen, 
ut dem eigenen und dem Helleniſchen Heere in Schlachtord⸗ 


‚nung vor, weil er glaubte, daß der König fih noch an dem⸗ 
. felben Zage fehlagen würde; denn auf der Hälfte des Zuges 


flieg man auf einen tiefen Graben, von fünf after Breite 
und drei Klaftern Tiefe. Er lief Iandeinwärts über die 
Ebene, zwölf Parafangen weit, bis an die Mebifche Mauer.) ' 
Hier find die Kanäle, die aus dem Tigris kommen; es find 


vier, ein Plethron breit, und von folder Tiefe, daß fie von 
Kornſchiffen befahren werden; fie ergießen ſich in den Eu- 


un 


phrat, eine Parafange weit von einander, und es gehen Brüden 
über ſie. Am Eupprat war zwifchen dem Fluß und dem 
Graben ein ſchmaler Durchgang, etwa zwanzig Buß breit. 
Den Graben hatte der große König auf die Nachricht von 


Cyrus Anzug als Schußwehr anlegen laſſen. Durch biefen 


Paß zog Cyrus mit dem Hecre und befäm fo. den Graben 


‚hinter fih. An diefem Tag lich fi der König in Fein Tref⸗ 


fen ein, und man fah an den Fußflapfen von Pferden und 
Menſchen, daß er fi zurüdzog. Da ließ Eyrus den Wahr⸗ 
fager Silanus aus Ambrafia**) zu fih rufen und gab ihm 
dreitaufend Dariken, weil er ihm eilf Zage vorher bei’'m 


*) Eine von den Babyloniern gegen bie Einfälle ber Meder zwi: 
fhen den Euphrat und dem Tigris errichtete Schugmauer. 

**, Gine Stadt in Epirus, an dem nach ihr genannten Meers 
buſen. 
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Dpfer gefagt hatte, ber König würde fi binnen gehn Tagen 
noch nicht fchlagen. Gyrue Hatte dagegen behanptet; „er wird 
Rh gar nicht ſchlagen, wenn er fih nicht in achn Tagen 
ſchlägt; wenn deine Weiſſagung eintrifft, gebe ich dir zehn 
Talente.” Dieſe Summe zahlte er ihm jetzt; denn die zchn 
Tage waren verfloffen. Als Cyrus aber mit dem Heer an 
dem Graben keinen Wiverſtand fand, fchloß er und Alle, daß 
der König es nicht zum Treffen fommen laflen. wolle, fo daß 
man ſchon am folgenden Tag mit ‚geringerer Vorſicht vor- 
rüdte. Am dritten Tage machte er fogar ven Weg zu Wa⸗ 
gen, und hatte nur wenige gerüflete Mannfchaft vor ſich ber. 
Der größte Theil zog ohne Ordnung einher; und viele Sol⸗ 
daten lichen fi fogar ihre Waffen auf den Wagen und Laſt⸗ 
tieren nadführen. 

8 Schon fand. die. Sonne hob am Himmel und der 
Drt, wo man lagern wollte, war nit mehr fern, als ber 
Derfer Pategyas, ein Bertrauter des Eyrus, auf ſchwitzendem 
Roſſe dahergefprengt kam, und Affen, auf die cr ſtieß, auf 
Derfih und Hellenifch zurief, daß der König mit einem gro⸗ 
Ben Hcere in Schlachtordnung im Anzuge begriffen ſey. Da 
ging es nun gewaltig durch einander, und Hellenen und Bar⸗ 
baren glaubten, daß er fie in ihrer Unordnung überfallen wür⸗ 
de. Cyrus fprang ſogleich vom Wagen, warf. fih in ben Har- 
niſch, ſchwang fih aufs Pferd, ergriff die Wurfſpieße und 
befabl allen Andern, fi zu waffnen und fih auf ihre Poſten 
iu begehen. Dich geſchah im größter Eile. Klearchus Ichnte 
ſich mit dem rechten Flügel an den Eupprat; nächſt ihm bes 
fepligte Proxenus, umd fo der Meihe nach die übrigen Anfüps 
ver; Menon dildete aber. mit feinem Heerhaufen ben linken Flü⸗ 

Benophon, 65 Bihm. 4 


‘ 
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gel bes Hellenifchen Heeres. Bon den Barbaren flanden ge- 
gen tauſend Paphlagoniſche Reiter nebſt den Hellenifchen Pels 


taften auf dem rechten Flügel des Klearchus. Auf dem lin | 


ten: ſtand Arläus, ein Unterbefehlspaber des Eyrus, mit den 
andern Barbaren. Im Mitteltreffen befand fich Cyrus mit 
ſechehundert Reitern, bie Alle mit großen Panzern, Bein 
harnifihen und Helmen bewehrt waren. Cyrus aber erwar⸗ 
tete mit unbehelmtem Haupt den Kampf, fo wie überhaupt 
die Perfer mit unbewehrten Haupt in den Kampf gehen 
follen. Alle Pferde beim Heere bes Cyrus hatten Schilde 
auf Stirn und Bruft, unb bie Reiter führten Helleniſche 
Schwerter. 

Schon war es Mittag und noch immer wollte ſich kein 
Feind ſehen laſſen. Nachmittags aber gewabhrte man eine 
weiße Staubwolke, die nicht lange darauf in ein ungewiſſes 
"Dunkel :überging, und die ganze Fläche einnahm. Als ſie 
näher kamen, ſchimmerte das Erz; man erfannte num beut- 
lich die Lanzen, und Tonnte die Glieder unterfcheiden. Den 
‚linken Flügel der Zeinde bildeten Reiter in weißen Panzern, 
welche, wie es bieß, Tifſaphernes befepligte; nächſt Diefen 
kamen Truppen mit geflochtenen Schilden, an welche ſich 
Schwerbewaffnete mit hölzernen Schilden reihten, die bis 
zum Knötchel reichten, dem Vernehmen nach Aegyptier. Dann 
kamen wieder Reiter, und auf Dieſe Bogenſchützen. Alle wa⸗ 
ren nach ihren verſchiedenen Völkerſchaften geſtellt, und zo⸗ 
gen in geſchloſſenen Vierecken auf. Vor ihnen -fuhren in 
weiten Zwiſchenräumen die ſogenannten Sichelwagen. Die 
Sicheln ſtanden an den Achſen hervor, und waren unter den 
Wagenſitzen erdwaͤrts gebogen, fo daß fie Alles zerſchnitten, 


0 
8 
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was fie erreichten. Man Hatte die Abſicht, mittelſt ifrer bie 
Helleniſchen Schlarhtreiden zu brechen. Was Eyrus in ſei⸗ 
ner Rede an die. yerfammelten Hellenen fagte, fie. follten nur 
das Geſchrei der Barbaren aushalten, erfolgte nicht; denn 
‚ fe kamen nicht mit Geſchrei, fondern In möglicher Stille in 
gleichem, langſamem Schritte herangezogen. Während Deffen 
ritt Cyrus mit feinem Dolmetfcher Pigres und drei oder vier 
Andern vorüber, und rief bem Klearchus zu, er folle mit fels 
nen Leuten auf das Mitteltreffen. ver Seinde einbrechen, weil 
dort der König ſich befinde. „Wenn wir dort flegen,” ſprach 
er, „fo iR Alles gewonnen.” Ob num gleich Klearchus bie 
feindliche Reiteret in der Mitte ſah, und von Eyrus hörte, 
Daß der König weit außerhalb bes Iinfen Flügels der Helle⸗ 
nen fiehe — denn er war dem Cyrus fo -fehr an : Menge 
‚überlegen, daB er fhon mit dem Mittelpunkt ſeines Heeres 
vie ‚Tinte Flanke von Eyrus’ Heer überflügelte — fo wollte er 
dennoch ben rechten Flügel nicht vom Fluſſe abziehen, indem 
er fürchtete, fo von beiden Seiten eingefchloffen -zu werben; 
und antiwortete dem. Eyrus nur, er werde dafür forgen, daß 
Alles gut gehe. 

Indeſſen zog das feindliche Heer in geraber einie heran. 
Das Hellenenheer ſtellte ſich nach und nach, ſo wie es ein⸗ 
rückte, in Schlachtordnung auf. Cyrus kam in einiger Ent⸗ 
fernung von feiner Schlachtlinie heraufgeritten, und beobach⸗ 
tete bald Freunde bald Feinde. Als ihn der Athener Zeno⸗ 
phon erblidte, ritt er zu ihm heran, und fragte ihn, ob er 
noch Etwas zu befeplen Hätte; Cyrus hielt, an und befahl 
ihm, Allen zu fagen, daß die Opfer einen glücklichen Erfolg 
verſprechen. In biefem Augenblick hoͤrte er en Semurmel 
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durch die Reigen dia und fragte, was Dieß zu bebeuten 
parte. Senophon fagte kym, es gehe die zweite Loſung *) 
, der. Cprus fragte verwundert, Wer fie ertheile, und wie 
Re Helge? „Zeus der Retter und Sieg!” war Deffen 
Antwort: Wohl denn,” ſprach Eyrus, „das fol fie ſeyn!“ 
and vitt auf feinen Standort ab; und nicht wolle vier Sta⸗ 
dien waren ‚beide Sıhlächtlinien mehr von einander, da erho⸗ 
dem die. Hellenen ihren Schlachtgefang und vädten auf die 
Seinde Ins. Als durch das ſchnelle Vorbringen die Linie eine 
Beugung bekam, fo Tamen bie Andern, um nicht zurückzublei⸗ 
ben, tn Lauf; während fie nun Alle im Sturmſchritt dahin⸗ 
rannten, erhoben fie das Gefchrei, das dem Kriegsgott gilt, 
Indem fie auch, wie Einige fagen, um die Pferde feheu zu 
machen, mit ven Langen an vie Schilde ſchlugen. Bevor man 
aber na in Schußweite kam, wandte ſich die feindliche Rei⸗ 
terei und floh. Die Hellenen verfolgten fle aus allen Kräfs 
ten, indem fie einander zuriefen, nicht im Laufe, fondern ge⸗ 
ſchloſſen, ihnen nachzuſetzen. Die Sichelwagen rannten num 
opne Lenker theils durch die Feinde ſelbſt, theils aber au 
durch die Hellenen. Dieſe machten, ſobald ſie ſolche kommon 
ſahen, Bahn; es warb zwar hier und da Einer überholt, 
wenn er, wie es oft bei'm Wagenrennen geht, in der Beſtür⸗ 
zung wicht eilig genug war; doch hoͤrte man wicht, daß Einer 
dabei Schaden - genommen Hätte, Auch war überhaupt Yeln 


*) Die Helleniſchen und Romiſchen Zeldherrn pflegten der Si⸗ 
cherheit wegen haͤufig mit der Loſung zu wechſeln; beſonders 
geſchah Dieß unmittelbar vor der Schlacht, wo bie leute Los 
fung febromal in einem glckweiſſagenden Ausdruck befand, 





Erfies Bud. FT. 


Hellene, Einen auf dem linken Flügel ausgenommen, der ei 
nen Pfeilſchuß erhielt, beſchaͤdigt worben, 

As Cyrus ſah, daß die Hellenen ihrerfeits fiegten, unb 
den entgegenſtehenden Feind verfolgten, mar et hocherfreut, 
und wurde von feiner Umgebung bereits ala König begrüßt; 
ließ fih aber auch fo nicht vermögen, an ber Berfolgung 
Theil zu nehmen, ſondern hielt feine ſechohundert Reiter. bei⸗ 
fammen, und beobachtete die Bewegungen des Könige, der, 
wie er wußte, ſich im Mitteltreffen des feindlichen’ Heeres 
befand. Auch die übrigen Anführer der Barbaren waren im 
Mittelpunkt ihres Treffens, weil fie fih dort am ficherfen 
glaubten, wenn fle ihre Macht zu beiden Seiten hätten, und 
von ba auf dem kürzeſten Wege ihren Leuten die nöthigen 
Befehle erteilen könnten. Obgleih nun der König im Mit⸗ 
teltreffen war, fo reichte dieſes doch über ben Linken Flügel 
bes Cyrus hinaus. Da er num keinen Feind vor fi fand, 
ber ihn oder die vor ihm ſtehende Schaar angegriffen hätte, 
fo machte er, eine Schwenkung, um ben Feind einzuſchließen. 
Hs Eyrus' Dieß gewahrte, mußte er befürchten, daß er ben 
Hellenen in den Rüden fallen und fie fo zu Schanden hauen- 
würde, und brach jetzt mit feinen ſechshundert Reitern auf wie 
Feinde ein, warf Alles nieder, was vor. dem Könige ſtand, 
ſchlug die fechstaufend Reiter in. die Flucht, und fol wit eige⸗ 
ner Hand ihren Anfüprer Artagerſes niedergemacht haben; 

-. Hieranf zerfireuten ſich in der Hitze des Berfolgens auch 
die Sechohundert des Cyrus, und nur ſehr Wenige, faß 
nur feine Tifchgenofien, maren um ihn geblieben. Da er- 
blidte er den König unter feinem Gefolge, hielt ſich nicht 
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Fänger, fonbern fprengte mit dem’ Rufe: Ich fehe Ihn! auf 
Artaxerxes los, und verwundete ihn mit einem Stoße durch den 
Panzer auf die Bruſt, wie ber Arzt Ktefias, ber feiner Aus⸗ 
fage nach die Wunde geheilt hat, verfichert. 

Während dieſes Stoßes traf Einer mit aller Gewalt ben 
Eyrus mit einem Wurfipieß unter das Auge. Wie Viele bei 
biefem Kampfe der Brüder und ihrer Gefolge von königlicher 
. Seite blieben, berichtet Ktefias, der fih bei'm Könige befand. 
Andererfeits fiel Eyrus, und acht feiner vornehmften Freunde 
lagen über. ihm. Artapates aber, ver treuefle unter feinen 
Zepterträgern, fol, als er Eyrus-fallen fah, vom Pferde ger 
fprungen feyn und ſich über ihn hingeworfen haben. Hier warb 
er, wie Einige behaupten, auf Befehl des Königs getöbtetz 
nad Andern ſtieß er über dem Leichnam des Cyrus ſich das 
Perfifhe Schwert in-die Bruſt; es war von Gold; auch trug 
er Halskette, Armbänder und vergleichen Schmud, wie der vor- 
nehmften Perfer Einer; denn er hatte wegen feiner Anhängs 
lichkeit und Treue bei Cyrus in hoher Gunft geftanden. 

9. Ein foldhes Ende nahm Eyrus, nad dem einftimmi«- 
gen Urtheil Derer, die ihn kannten, feit Eyrus, dem Xel- 


tern, unter allen Perfern der Würbigfe, ein Diabem zu tra« 


.. gen.‘ Schon als Knabe, da er mit feinem Bruder und den 

"andern Knaben erzogen ward, hatte er es in jeder Hinficht 
Allen zuvorgethan. Die Kinder der Perfifchen Großen? näm⸗ 
Ki werben am Hofe erzogen, wo fie Gelegenheit haben, ih⸗ 
. zen Geih zu bilden, umd nichts Unanfländiges zu Hören noch 
zu fehen befommen. Sie ſehen und: hören es auch, wenn 
. Einer vom Könige ausgezeichnet, ober mit Schimyf belegt 





wirb, fo daß fie glei von Kindheit an die Kunft zu befehlen 
und zu gehorchen lernen. Hier zeichnete ſich Eyrus vor allen 
feinen Gefpielen dur ein fittfames, beſcheidenes Betragen 
aus, und bewies gegen Aeltere mehr Folgfamleit als Andere, 
die unter feinem Stande waren. Er faß gerne.zu Pferd, und 
mußte auch fehr gut mit Pferben umzugehen; auch in kriege⸗ 
rifhen Künften, dem Bogenfchießen und Wurfipießtwerfen, 
zeigte er die größte Gelebrigkeit und Fertigkeit. Als es 
fein reiferes Alter erlaubte, war er ein Ielvenfchaftlicher Jagd⸗ 
liebhaber, und bewies dabei den kühnſten Muth. Einf, da 
ein Bär auf ifn loskam, nahm er nicht die Flucht, fon« 

"dern febte fih zur Wehr, und ob ihn diefer gleich vom 
Pferde riß und ihm einige Wunden beibrachte, wovon er noch 
fihtbare Karben trug, erlegte er ihn doch, und verſetzte 
Den, der ihm zuerſt zu Hülfe kam, In beneidenswerthe Glüds⸗ 
umflände, 

Da er von feinem Bater zum Satrapen über Lodien, 
Großphrygien und Cappadocien, und zum Oberbefehlshaber 
über Ale geſetzt ward, bie fi zur Muſterung in der Kaſto⸗ 
liſchen Ebene verfammeln mußten, fo zeigte er durch bie 
That, wie viel es ihm gelte, bei. Bündniſſen, Berträgen und 
Zufagen aufs puünktlichſte einzuhalten. Daher fetten auch 
die ihm untergebenen Städte das vollſte Bertrauen auf ihn; 
auch Einzelne, ſelbſt Feinde, beforgten Nichts von ihm, fo wie 
er einmal ſich mit ihnen verglichen hatte. 

Aus. diefem ‚Grunde traten alle Städte, da er wider 
Tiſſaphernes zu Felde ging, zu Cyrus über, die Mileſier 
ausgenommen; Diefe fürdteten Ihn, da er bie Gare ber 
Bertriebenen nicht aufgeben wollte; denn er erflärte und bes 
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wird es durch die That, daß er, einmal ihr Freund gewor⸗ 
den, und wenn Ihrer auch weniger. würden, ober ihre Lage 
ſchlimmer wäre, ihnen nie entfichen würde. Sichtlich ſtrebte 
er, ſowohl Dem, der ihm Gutes erwiefen, ala Dem, der ihn 
beleidigt hatte, im Uebermaß zu vergelten, und äußerte, wie 
Einige fagen, einmal’ den Wunſch, nur fo lange zu lchen, 
bis cr es Freunden und Feinden durch Wiedervergeltung zu» 
vorgethan Hätte. In unfern Tagen iſt er daher wohl der 
einzige Mann, für den fo viele Menſchen Schätze, Baterland 
und felbf ihr Leben bereitwillig dahingegeben hätten. 

Doch Tonnte auch Keiner fagen, daß er fih von.Ber« 
Iäumdern und Böfewichtern zum Beften haben Lich; im Gegen 
Heil, feine Rache war fehonungslos. Oft fah man auf offes 
ner Stroße Menſchen opne Hände, Füße und Augen; Dicß 
hatte zur Folge, daß. in feinem Gebiete, Hellenen und Barbaren, 
wenn fie fih Nichts zu Schulden kommen ließen, mit Hab und 
But, wohin fie wollten, unangefochten verfchren konnten. Mine 
nern von Tapferkeit erwies er, wie allgemein bekannt ift, befone 
dere Auszeichnung. Sein erfter Feldzug galt den Piſiden und 
Myſiern; da er nun ſelbſt mitzog, und fo Gelegenheit hatte, 
zu feben, Wer Muth und Kühnheit befaß, ſetzte er Dieſe als 
Statthalter über die eroberten Landſchaften, und zeichnete 
fie noch durch andere. Gunſtbezeugungen aus, fo daß man bie 
Tapfern bei ihm ihr Glück machen, die Felgen aber ihnen 
untergeben fah. Daber fanden fih auch eine Menge kühner 
Abenteurer bei ihm ein, die unter feinen Augen bienen wollten, . 

Sah er, daß Einer: den Ruf. der Uneigennützigkeit und 
Rechtlichkeit zu behaupten firebtes fo fuchte er ihn auf jede 
Belle in Rüdficht feines Verubgens über Diejenigen zu er⸗ 
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heben, die ſich durch ungerechte Mittel bereichern wollten: : 


So ging nicht nur In’ des Verwaltung ſeines Landes Alles 
auf ehrenhaftem ‚Buß, fondern cr hatte auch ein Heer, auf 
Das er ſich verlaffen konnte, Denn Hohe und niebre Krieges 
befehlshaber kamen an feinen Hof, um in. fene Dienfle zu 
treten, nicht ſowohl des Geldes wegen, ale weil fie unter 
, Eyrus zu dienen fon für größern Vortheil hielten, als des 
monatlihen Soldes wegen. Auch ließ er, wenn man in andern 
Dingen feinen Willen zu vollireden mußte, ſolchen Eifer nie 
unbelohnt, und hatte deshalb. zu jedem Gefchäfte die willig: 
fen und tpätigften Leute. Wenn er einen täcdtigen Birk 
fhafter Hatte, der das Land, Über das er nefeht war, in 
Aufnapme bradte und dabei auf rechtlichem Wege feinen 
Behand verbeflerte, fo entzog er ihm nichts, Kondern gab ihm - 
noch mehr dazu. Dieß machte Luft; man verbeſſerte getroft 
feinen Erwerb, und fuchte ihn vor Cyrus nicht geheim au . 
halten; denn man wußte von ihm, daß er Keinen beneidete, 
der feinen Reichthum offen ſehen ließ, Denen aber auf jede 
Weiſe die Flügel beſchnitt, die damit hinter bem Berge hiel⸗ 
ten. So Viele cr fih zu Freunden machte, beren Ergeben- 
Seit und Tüchtigkeit für feine etwaigen Unternehmungen er 
erprobte, Denen. fugie er, wie Alle cinfimmig geſtehen, auf 
jede Art gefällig zu werben. Denn wie er fih für feine 
Zwecke des Beiſtandes feiner Freunde verfah, fo ſuchte er 
feinerfeits Denfelben , in Befriedigung ihrer Wänfche, jegli⸗ 
gen Borfhub zu Heilen Riemand belam aus mancherlei 
Beraulaftungen fo viele Geſchenle wie er; er ließ fle aber 
meiſtens feinen Freunden mit Räückſicht auf. ihren befondern 
Geſchmack und ihre eigenhuauge⸗ Bedurfniſſe zu gute kom⸗ 
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men. Bon dem Waffenſchmuck und dem Kleiderputz, den er 
erhielt, äußerte er, er könne die ſchönen Sachen alle nicht zu 
eigener Zierde gebrauchen; des Mannes fchönfter Schmud aber 
fey, feine Freunde zu fhmäden. Daß er im Wohlthun, bei 
bedeutenden Mitteln, feine ‚Freunde übertraf, {ft weniger zu 
verwundern, als 28 ihm Ehre bradte, daß er es ihnen auch 
in. zuvorlommender Aufmerffamleit und dem Eifer, ihnen zu 
Gefallen zu leben, zuvorthat. „Oft fandte. er ihnen halbe Faͤß⸗ 
chen Wein, wenn er befonders lieblichen befam, und lich: ſa⸗ 
gen, ſchon lange her- hätte er Keinen fo trefflichen über den 
Mund gebracht: „Cyrus fendet ihn dir, damit du ihn mit 
Denen, die du lieb Haft, trinken magſt;“ — oft halbe Gänfe, 
halbe Brode und dergleichen mehr; wobei er durch ben Ue⸗ 
berbringer fagen ließ: „dein Eyrus, dem es gemundet hat, 
wünſtht, den. Genuß mit dir zu thellen.” Wenn es an Fut⸗ 
ter gebrach, welches er bei feiner Fürforge und der Menge 
von Dienern noch am beften auftreiben konnte, ließ er feinen 
Ereunden davon bringen, um cs ihren Pferden vorzumer« 
fen, „damit diefe, wenn fie feine Freunde trügen, nicht hun⸗ 
gern dürften.” Während. der Reife rief er, wo er erwarten 
Tonnte, von Vielen beobachtet zu werben, feine Freunde zu 
fh heran, und beſprach ſich mit ihnen über ernfihafte Ges 
genflände, damit man fehen möchte, Wen er in Ehren hal 
te. Dem zu Folge, was ich gehört habe, warb wohl nie 
Semand von fo vielen Hellenen und Barbaren geliebt. Ein 
Beweis hiefür iR auch der Umſtand, daß von ihm, dem Va⸗ 
ſallen, Niemand zum Könige abficl. Nur Drontes machte 
den Verſuch; und auch Diefer, den der König für feinen Ger 
treuen hielt, zeigte bald genug, - daß er dem Cyrus gewoge⸗ 
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ner war, als ihm. Bon dem Könige aber traten, fobalb die : . 
Feindſeligkeiten zwiſchen ihnen ausbrachen, Biele,: und zwar 
gerade die Lieblinge Deflelben, zu Eyrus über, indem fie bei . 
ihm für ihre guten Dienfle würdiger belohnt zu werden hoffe 
ten. Doflr, daß er felbfi von guter Gemüthsart war, und 
wohl zu beurtheilen wußte, Wer: ed gut mit ihm meinte, 
und auf Wen cr vertrauen konnte, fpricht auch Das, was fi 
bei. feinem Tode zutrug, laut genug. Als er fiel, farben: 
alle feine Freunde und Tiſchgenoſſen über feiner Leiche, den 
einzigen Arläus ausgenommen, der auf dem linken Flügel - 
. die Reiterei_befehligte; Diefer erfuhr nicht fabald den Tod des - 
Cyrus, als er mit dem ganzen Heere, das er befehligte, die 
u ergriff. . 

Hierauf wurden bem Cyrus der Kopf und die rechte 
Send "gehauen. Der König ſtieß beim Nachſetzen auf des. 
Cyrus Lager; Artäus aber hielt mit feinen Leuten nicht mehr 
Stand, fondern floh durch das Lager hin dem Standorte zu, 
Yon bem fie ausgezogen waren, und der, wie es hich, vier 
Parafangen: entfernt war. Der König bemädtigte fih bier 
mit den Seinen nebfl vieler andern Beute auch Einer der 
Beifchläferinnen des ‚Eyrus, einer Phocierin, eines fchönen 
und Mugen Weibes. Die jüngere, eine Dilcflerin, enteo 
floh ven Perfern, die fie ergriffen hatten, nadt, unter dem 
Schutze der Griechen, die das Gepaäcke deckten, und, auf bie 
Plünderer ſich werfend, Biele tödteten; und obgleich auch ſie 
einigen Verluſt erlitten, flohen fie doch nicht, fondern rette⸗ 
ten ſowohl Diefe, als auch was noch ſonſt im Lager an a Habe 
und Menfchen war. 
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Der König und die Hellenen ſtanden ungefähr dreißig 
Sadien von einander, Die Einen verfolgten ihre Feinde, 
als ob fie Alle befiegt Hätten; bie Andern ylänberten drauf " 
los, ala ob ihr Sieg vollſtändig fey. 

Endlich erfuhren die Hellenen, daß der König das Lager 
plũndere, und ber König vernahm dagegen von Ziffaphernes, . 
daß die Hellenen ihrerfelts gefiegt Hätten und ihren Feind 
immer weiter verfolgten. Er ſammelte daher ſeine Leute und 
flellte fle in Schlachtordnung; Klearchus aber berieth ſich mit 
Vroxenus, den er rufen ließ, da er am nächſten bei ihm ſtand, 
ob man nur mit einer Abtheilung, oder dem ganzen Heer 
dem Lager zu Hülfe kommen follte, 

Indeffen fah man ben König wieder anrüden, und zwar, 
wie es ſchien, von Hinten. Die Hellenen wandten ſich und 
hielten fih bereit, um in, wenn er bier anrüden würde, 
zu empfangen. Aber der König kam diefes Weges nicht, fon» 
bern zog ſich in berfelben Richtung, in der er jenfeits der 
Hinten Seite bes Hecres von Eyrus vorgerädt war, wieder 
zuräd, nachdem er Die, welde während des Treffens zu den 
GOellenen übergegangen waren, nebft dem Tiſſaphernes mit ſei⸗ 
nem Heerhaufen an fi gezogen hatte. Denn Diefer war 
bei dem erfien Angriff nicht geflohen, fonbern Hatte fih ner 
ben dem Fluſſe auf die Helleniſchen Peltaften geworfen; bie 
Hellenen hatten aber dabei keinen Mann verloren; denn fie 
Öffneten ihre Reihen und feßten dem Feind in der Nähe und 
aus der Ferne mit Wurffpießen zu. Epiſthenes aus Amphi⸗ 
polis *) befehligte fie, und ſoll dabei arohe Alugpeit gezeigt 


®) Stadt in Macebonien. | 
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haben. Da er ſich Hier im Nachtheile Sch, kehrte er wicht 
wieber am, fondern wandte ſich nad dem Lager der Hellenen, . 
wo er den König traf, und fo zogen fe vereint in Schlacht⸗ 
orbnung ab. 

As fie gegen den linken Flügel der Hellenen anrädten, 
befürdpteten Diefe, fie mörhten fie überflügeln und in die Mitte 
nehmen; und befihloßen daher, den Flügel fo auszubehnen, daß 
fie. den Fluß im Rüden Hätten. 

Indeß fie fo beratkfchlagten, wandte fi der König ſchon 
gegen bie Hellenen, und zwar in berfelben Stellung, in der 
er den erflen Angriff gethan hatte. Als bie Hellcnen fahen, 
daß die Feinde ſchon nahe: und in Schlachtordnung flanden, 
begannen fie den Schlachtgeſang, und rüsten noch weit muthi⸗ 
ger an, als zuvor. :Allein bie Barbaren erwarteten fie nicht, 
fondern flogen noch viel früher, als das erflemal, Die-Hele 
lenen . verfolgten fie bis zu sinem:Dorfe. Hier merbten ſie 
"Halt; denn jenfeits deſſelben war ein Hügel, auf vom ſich 
die -Fönigliche Schaer wieder fammelte. Fußvolk war nicht 
mehr dabei. Die Anhöhe war von lauter Reiterei bedeckt, ſo 
daß man nicht wifien konnte, was hinten vorging. Einige woll« 
ten auch das koͤnigliche Panier, einen goldenen Adler auf ei⸗ 
nem Schafte, erbliden. Wis die Drllenen auch hier vorräd- 
ten, verließen bie Reiter den Hügel, nicht mehr geſchaart, 
nad verſchiedenen Richtungen hin, fo daß Jener nad und 
nad ganz von ihnen geräumt ward. Klearchus rüdte nicht 
hinauf, fondern hielt unten mit dem Heere, und ſchickte ben 
Syrakufier Lyeins nebft einem Andern auf benfelben, um zu 
fehen, was Hinter ihm vorginge. Lycius ging hin und brachte 
die Rachricht, daß Alles in eiliger Flucht begriffen fey. Dieß 
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geſchah kurz vor Untergang der Sonne, Rum machten: die 
Hellenen Halt, legten die Waffen nieder und ruhten aus. . In 
deſſen wunderten fie fih, daß Eyrus ſich nirgends fehen ließ, 
noch auch Jemand von feinem Gefolge kam; fie wußten nicht, 
daß er todt war, fondern meinten, daß er dem Feind nachfeße, 
oder aus irgend einem andern Grunde weiter vorgerückt fey; 
fie berathfchlagten. nun, ob fie hier bleiben, und das Gepäde 
nachführen laſſen ober in's Lager zurückkehren follten. Sie. ent» 
ſchloſſen ſich zu Lebterem und Tamen zur Abendzeit bei ihren 
‚Zelten an. So wurbe diefer Tag beſchloſſen. Hier fanden fie 
‚ Ihre Habe, Speife und Getränte zum größten Theile geplün⸗ 
dert. Die mit Mehl und Wein befadenen Wagen, deren, wie 
‘man verficherte, vierhundert waren, und welche Cyrus, um fie 
auf den Fall eines Mangels in dem Heere an die Hellenen 
auszütheilen, hatte nachfahren- laſſen, waren ſämmtlich ven Kö⸗ 
niglichen in die Hände gefallen. So mußten .denn die meiften 
Hellenen, die auch nicht zu Mittag gefpeist Hatten, da ber Rö« 
nig, ehe fie Zeit dazu gewonnen, erſchienen war, ohne Abend⸗ 
brod die Nacht zuhringen. 
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Cap. 1. Am folgenden Morgen kommen Abgeorbnete von 
Ariäus, die fie, von des Eyrus Tod, und von Artäus Flucht 
und Entſchluß, nad Jonien zuriick zu ziehen, benachrichtigen, 
Klearchus ladet Ariäus in das Griechiſche Lager ein und verfpricht, 
ihn auf den Perfifhen Thron zu fegen. Gegen Mittag läßt ih⸗ 
nen der König die Waffen abfordern, und bietet einen Wafenftiills 
ſtand an, wenn fie fiehen bleiben; im Welgerungsfall broht er 
mit Krieg. Die Hellenen geben einen entichloffenen Beſcheid. 
Cap. 2, Ariaͤus fchlägt die Krone aus; bie Kellenen brechen im 
der Naht auf und vereinigen fi mit ihm, Man fchließt ein 
Bundniß und rathfchlagt Über die Rückkehr. Auf Artus Rath 
ſchlagen fie einen zwar längern, aber ber Lebensmittel wegen ges 
eignetern Weg zur Heimkehr ein, Sie kommen in bie Nähe bes 
Töniglichen Heeres und lagern fid, in ber Nachbarfchaft deſſelben. 
Die Hellemen befältt in der Nacht ein panifcher Schrecken; dieſer 
wirb aber durdch Klearch’8 Kiugheit geſtilt. Cap. 3. Durch das 
muthige Vorrücken der Griechen beſtürzt, läßt der König einem . 
Bertrag anbieten, Klearchus erfiärt, die Griechen konnten fich 
‚wicht darauf einlaffen, bis für. ihren Unterhalt geforgt wäre, 
Der König verfpricht, hafliv Sorge zu tragen; fie-werben in mit 
Borrath verfehene Dörfer geführt. Tiſſaphernes ermahnt in einer 
Unterrebung bie Feldherrn, dem König auf die Trage, warum fie 
die Waffen ‚gegen ihn getragen hätten, eine gemäßigte Antwort 
zu geben. Klearchus erklärt im Namen ber Andern, baß fie urs ' 
fpränglid, nicht gewußt hätten, Wem ber Zug gelte; fpäter hätten 
fie Cyrus, durch Wohlthaten ihm verpflichtet, nicht verlaffen kön⸗ 
nen; num aber Eyrus tobt fey, Hätten fie Keine weitern feinbs 
lichen Abſichten gegen Yen König und Peieſien, ſondern wünfchten 
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eingig, muugefährbet nach Haufe zu ziehen, Tiſſaphernes fließt 
ein BAndnip mit ihnen, kraft deſſen fie vom deu Perfern unanges 
fochten aufihrem Zuge geleitet, und mit ben nöthigen Lebensmitteln 
verforgt werden ſellten. Gap, 4. Während bie Hellenen auf Ziffas 
pherned’ Nüdtunft warten, wird Ariäus mit dem König aufges 
füyut und äußert gegen fie num eine auffallende Kälte. Sie ſchö⸗ 
peu Argwohn. Eudlich kommt Tiſſaphernes an und ber Ruͤck⸗ 
zug wirb angetreten, Die Griechen ziehen unb lagern abgefons 
‚dert von ben Perfern, Gie kommen an bie Mediſche Mauer in 
der Nähe von Babylon, fegen Über zwei Rande bed Tigris und 
Kommen vor ber Gtabt Gitace an. Gie gehen über den Tigris 
ud. den Phyekus, und begegnen bei der Stadt Opis dem Baftarbs 
beubder bed Könige, der ihm Hülſsttruppen herbeiführen wollte, 
Sie ziehen durch Medien und komnien in bie Dörfer der Parys 
fatis, weiche Tiſſavhernes Ihnen zur Piünderung fiperläßt,. Sie 
Kommen bei'm Fluſſe Zabatus an. Gap. 5. Der Argwohn fleigt 
auf beiden Seiten. Klearchus fucht im einer Unterredung mit 
Tiffaphernes das gute Vernehmen wieder herzuſtellen. Tiſſapher⸗ 
ned antwortet ihm verbinbrih. Dadurch ficher gemacht, beaibt ſich 
Klearchus auf Tiffaphernes’ Einlabung mit ben meisten Hrerfährern 
und Hauptieuten, von zweihnishert Soldaten begleitet, zu ihm, sum 
mit ihm bie Urheber der gegenfeitigen Mißverhaͤltniſſe heraus zu 
finden; allein auf ein gegebemes: Beichen werden Alle niederge⸗ 
macht, Yriäus erfdyeinit nun mit andern vornehmen Perfern vor 
dem Lager ber Keliehen, und fordert fie auf, die Waffen gu 
(reden; aber vergebliih. Cap. 6. Charakterifit der ermorbeten 
Beldperren: Klearchus, Prosenus, Menon, Agias und Sokrates. 
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1. Wie Cyrus, im Begriff, gegen ſeinen Bruder Arta⸗ 
xerxes zu Felde zu ziehen, ſein Hellenenheer verſammelte, 
Was auf dem Zuge nach Oberafien vorfiel, Was ſich im Ver⸗ 
laufe der Schlacht begab, wie Cyrus endete, und die Hellenen, 
im Wahn, der Sieg ſey allgemein und Cyrus noch am Leben, 
im Lager angelommen, bie Nacht zubrachten, iſt im erften Ab» 
fehnitte gezeigt worden. - 

Mit Anbruch des Tages traten die Heerführer zufammen, 
und fanden es fehr auffallend, daß Eyrus weder ſelbſt er» 
ſchien, noch einen Boten mit Berhaltungsbefeplen ſandte. 
Man befchloß daher, mit dem noch übrigen Gepäde aufzubres 
chen und fehlagfertig vorzuräden, bis man ſich mit Cyrus ver⸗ 
einigt hätte. 

Schon waren fie im Aufbruch begriffen, als mit Son 
nenaufgang Proffes, der Statthalter von Teuthrania, *) cin 
Nachkomme des Laconiers Demaraͤtus, *) nebft Glus, dem 

Teuthrania war eine Stabt und Landſchaft im weſtlichen 
Kleinafien, am Fluſſe Kalkus. 

=) Demaratus, aus dem Königögefchlecht bes Prokles zu Sparte, 

Hatte, weil man, feine eheliche Geburt bezweifelnd, ihn von 
ber Thronfolge ausſchloß, fih unter ben Schutz bed Perfer- 
kbnigs Darius Hiſtaſpis begeben, und befand ſich ſeitdem 
mit ſeinen Nachkommen in einer Lage, die vielleicht mit 
mehr Macht, als ſelbſt die Königswürde in Sparta, verbun⸗ 
ben war, ©, Herodot. VI, 63. ff. 

Zenophon, 68 Bhhm b 
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Sohne des Tamos, im Lager eintrafen, und die Nachricht 
braten, Cyrus fey gefallen, Ariäus aber habe ſich mit dem 
übrigen Barbarenheer zurüdgezogen, und ſtehe auf dem La⸗ 
gerplaße, von dem file Tags zuvor ausgezogen wären, und 
wolle no biefen Zag warten, ob fie fi mit ihm vereinigen 
würden; am nächſten Zage gebenfe er den Rüdzug nad Jo⸗ 
nien anzutreten. Diefe Nachricht verfeßte die Anführer und 
die ‚Übrigen Hellenen in große Beſtürzung. Klearchus nahm 
das Wort und ſprach: „Wollte Bott, Eyrus wäre noch am 
Leben! num ex aber tobt iſt, berichtet Ariäus, daß wir unfe- 
ser Seits den König gefihlagen haben, daß uns fein Feind 
mehr Stand Hält, und wie wir, wenn ihr nicht gefommen 
wäret, auf dem Zuge gegen den König und befänden. Wir 
verfpredden nun dem Ariäus, wenn er bieher komme, ihn auf 
. ben Thron von Perfien zu feßen; denn bie Sieger feyen auch 
zu herrſchen berechtigt.“ Mit diefer Erklärung entließ man 
die Abgefandten, mit ihnen den Laconter Chiriſophus und 
den Theflalier Denon; wozu fi Leßterer als Gaſtfreund 
und Bertrauter des Ariäus von freien Stüden erboten hatte, 
Nach ihrem Abgehen wartete man, nach dem Rath des Klear⸗ 
chus, auf sine Antwort. 

j Das Heer beköftigte fih nun, fo gut es bie Umfldnde er« 
laubten, indem es von dem Laftvich Ochſen und Efel ſchlachtete; 
zur Feuerung bedienten fie ſich der in geringer Entfernung auf 
dem Schlachtfelde liegenden vielen Pfeile (welche die Hellenen 
die koͤniglichen Ueberlaͤufer wegzuwerfen genoͤthigt hatten), ge⸗ 
flochtener Schilde, hölzerner Egpptiſcher Schilde, auch ber Tart⸗ 
ſchen und verlaſſenen Wagen. Alles Dieſes benützten Re, um 
an diefem Tage Fleiſch dabei zu kochen. 
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Gegen Mittag kamen vom Könige und Ziffaphernes He- 
rolde, Alle Barbaren; nur ein Hellene, mit Namen Phaly- 
nnd, war unter ihnen, .der bei Tiffaphernes fehr viel galt; 
denn er gab fih für einen Kenner der Taktik und ber Fecht⸗ 
kunſt aus, 

Bei ihrer Ankunft verlangten fie die Helleniſchen Heer⸗ 
führer zu ſprechen, und eröffneten ihnen, ber König befehle 
ihnen als Sieger, nachdem er Eyrus getöbtet, die Waffen zu 
fireden, in fein Lager zu kommen, und ſich ihm auf Gnade 
und Ungnade zu ergeben. Ueber dieſe Botſchaft der Herolde 
waren die Hellenen äußerſt aufgebracht; Klearchus aber be⸗ 
deutete ihnen: „Nicht will es ſich für den Sieger geziemen, 
die Waffen zu ſtrecken. Indeſſen antwortet Ihr den Leuten, 
Heerführer, was Euch am beſten und ehrenvollſten daäucht. 
Ich bin im Augenblicke wieder hier.“ Es hatte ihn nämlich 
Einer der Opferdiener abgerufen, um von dem Befund der 
ausgeweideten Opferthiere Einſicht zu nehmen. 

Da antwortete der Arkadier Kleanor, als der Aelteſte, 
daß fie lieber ſterben, als die Waffen abliefern wollten. 
„Bas mich betrifft,” fagte der Thebaner Prorenus, „fo 
wünſchte ich zu wiflen, Phalynus, ob der König unfere Waf⸗ 
fen als Sieger, ober ald Freund von Freunden verlangt. Ver- 
langt ex fie.als Sieger, was bittet er Tange, und kommt nicht 
lieber ſelbſt gleich, fie ſich zu Holen? Will er fle auf dem 
Wege des Vertrags, was bietet er dem Heere, wenn es 
ihm zu Gefallen iſt?“ 

Darauf entgegnete Phalynus: „Der König betrachtet 
ſich als Sieger, da er Cyrus getödtet hat. Denn Wer will 

| b * 
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ihm nun feine Herrfchaft weiter fireitig maden ? Auch glaubt 


er Euch in feiner Gewalt zu haben, da cr Euch mitten in 


feinen Landen hat, von undurchgänglichen Flüſſen umfchloffen, 
und gegen Euch eine Hreresmacht in's Feld führt, ob deren 
Niedermetzelung, flände es Euch frei, Eure Kräfte erlägen.” 
Der Athener Zenophon erwicherte ihm: „Wie du fichft, 
Phalynus, if uns außer unfern Waffen und "unferer Tapfer⸗ 
keit Nichts mehr geblieben. Im Beſitze der erſtern ſoll es 
uns jedoch an letzterer nicht gebrechen. Hoffe nicht, daß wir 
die einzigen uns gebliebenen Güter dahin geben werden: 
geben wir dieſe hin, ſo iſt es um unſere Rettung geſchehen; 
im Beſitze unſerer Waffen aber. wollen wir ſelbſt Eure Güter 
noch erkämpfen.“ 

Phalynus entgegnete lächelnd: „Du ſprichſt wie ein Phi⸗ 
loſoph, junger Menſch; deine Rede klingt gar nicht übel. 
Wiſſe, daß es Wahnfinn iſt, wenn ihr Euch träumen laßt, 
daß Eure Tapferkeit der Macht des Königs obfiegen werde.“ 
Andere, ſagt man, führten eine gelindere Sprache, und mein⸗ 
ten, wie fie Cyrus treu gedient, fo würden fie auch dem Kö⸗ 
nige, wenn er fih mit ihnen befreundete, auf einen Heerzug 
gegen Egppten oder bei irgend einer. andern Internehmung 
wichtige Dienfte Yeiften. In dieſem Augenblid kam Klearchus 
zurüd, und fragte, was fie geantwortet hätten. 

Da nahm Phalynus das Wort, und fagte: „Bon Diefen 
da will der Eine rechts, der Andere links; fag du ung, Klear- 
bus, was deine Meinung if.” — „Mit Vergnügen,” ver⸗ 
. feste Diefer, „babe ich geſehen, daß du zu ung gelommen 
biſt, Phalynus, und glaube auch von den Andern das Räte 


/ 
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liche verfihern zu dürfen. Du bif ein Helene, und wir Alle, 
die du hier fichft, find es auf. In diefer Kage nun fragen 
wir dihr was ift in der Sache zu thun? Gib uns, ich bes 
fchwöre dich bei den Göttern, nach beftem Wiffen und Gewiſ⸗ 
fen einen Rath, den du für den beften und ehrenvollſten 
Hält, und der bir noch in der Folge, wenn: man erzäplt, daß 
Phalynus einft vom Könige gefandt ward, die Helicnen zur 
Rieverlegung ihrer Waffen zu vermögen, Ehre bringen Tann. 
Denn du weißt, eg wird notpiwenbig in Hella kund, was du 
uns rathen wirft.” 

Dieß fagte Klearchus, weil er wünſchte, daß der könig⸗ 
liche Abgeſandte ſelbſt ihnen den Rath geben möchte, die Waf⸗ 
fen nicht abzuliefern; auf daß die Hellenen größere Hoffnung 
foßten. Phalynus wich ihm aus, und erwiederte gegen fein 
Erwarten Folgendes: 

„35 für meinen Theil rathe Euch, wenn Euch unter tau- 
fend Hoffnungen auch nur eine bleibt, mit den Waffen in der 
Hand Euch durch das königliche Gebiet durchzufchlagen, bie 
Waffen nicht niederzulegen; wenn Ihr Eu aber -ofne den 
Willen des Königs nicht retten könnt, Euch zu retten, wie ſichs 
am beſten ſchicken will.“ 

Klearchus antwortete hierauf: „Dieß iſt dein Rath; von 
‚uns aber berichte dem König, wir ſeyen der Meinung, als 
Sreunde des Königs müßten wir ihm bewaffnet nothwendig 
nüglicher feyn, als unbswaffnet; als feine Feinde dagegen bes . 
dürften wir der Waffen, um gegen ihn zu ſtreiten; weßpalb 
wir ihrer in keinem Fall entbehren Könnten.” 

„So wollen wir denn " erflärte Phalynus, „bem König 
Eure Antwort überbringen. Noch eins aber befahl mir der - 
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König Euch zu eröffnen, daß Ihr, fo Ihr bleibt, einen Waf⸗ 
fenſtillſftand, fo ihr, vorrüdt oder abzieht, Krieg haben ſollt. 
Saget alfo an, ob Ihr bleiben und Waffenſtillſtand, oder ob 
Ihr Krieg haben wollt?“ 

„Sage nur,” eriwiederte Klearchus, „dab wir hierin mit .. 
pem Könige gleicher Meinung wären.’ — „Welder Meinung 
alſo?“ fragte Phalynus. — „Waffenftiliftand, wenn wir blei⸗ 
ben, Krieg, wenn wir weiter ziehen.” : Jener wiederholte feine 
Stage, Diefer feine Antwort, und Tieß fih Auf Das, was er . 

vorhätte, nicht weiter ein. 

2, Phalynus zog mit feinen Begleitern ab. Bon Ariaͤus 
kamen hierauf Prokles und Chirtfophus — Menon war bei 
ihm geblieben — und überbrachten folgenden Beſcheid von ihm: 
„Es gebe noch viel vornehmere Perfer als er, die ihn nicht als 
ihren König dulden würben; wollten fie aber mit ihm abziehen, 
fo müßten fie noch dieſe Nacht kommen; wo nicht, fo trete- 
er am andern Morgen feinen Rüdzug an.” Klearchus erwies 
derte: „So müflen wird machen, wenn wir fommen; mo nicht, 
fo thut, was Euch am beften däucht.“ Was er aber thun wollte, 
erfuhren auch Diefe nicht. 

Schon ging die Sonne unter, als ex die Heerführer und 
Hauptleute zu ſich berief und folgender Maßen anrebete: 
„Die Opfer, meine Freunde, welche ih für ven Zug gegen 
den König zu Rathe zog, waren mir nicht günflig, und Das 
mit Recht. Wie ih jebt erfahre, fließt zwifchen uns und 
dem König der ſchiffbare Zigris, *) über den wir ohne Schiffe 


”, @8 ift hier der kleine Tigris, jetzt Didjel, gemeint, ber 
in frühern Zeiten weit größer war. 





Zweites Bud). 778 


nicht ſetzen können; Schiffe haben wir nun aber nicht, und 
bleiben können wir nicht, weil keine Lebensmittel zu haben 
ſind; doch für unſere Vereinigung mit des Cyrus Freunden 
gaben uns die Opfer die glücklichſten Anzeichen. Wir müſſen 
* unſere Maßregeln darnach nehmen; geht daher, und ſpeiſe 
Seder zu Nacht, was er hat. Wenn mit dem Horn dag Zei⸗ 
den zur Nachtruhe gegeben wird, fo padt ein; . bei'm zweiten 
Zeichen belabet das Zugvieh, und auf das britte folgt Eurem. 
Anfüprer: das Bieh laßt Ihr am Fluſſe gehen und. bedt bie 
Seiten mit Hopliten.” 

Damit entfernten. ſich die Heerführer und Hauptleute, 
und taten, wie er befabl; auch in der Folge gehorihten fie‘ 
ihm als ihrem Oberfeldherrn, ‚nicht als ob fie ifn- dazu 
gewaͤhlt "Hätten, fondern weil fie in ihm bie erforberlichen 
Seloperrn-Eigenichaften ‚vereinigt ſahen, und fie felbft Feine 
Erfahrung Hatten. Die Länge des Zuges von Ephefus in 
Jonien bis zu dem Schlachtfelde betrug drei und neungig 
Tagmarſche, Fünfpundert fünf und. dreißig Paraſangen, ſech⸗ 
zehn tauſend und fünfzig Stadien; *) von dem Schlachtfelde 
nach Babylon waren es, wie es hieß, dreifundert und ferhzig 
Stabi. 

Als es finfter warb, ging der Thracier Miltocythes mit 
ungefähr vierzig Reitern und dreihundert Mann Fußvolk zu 
dem Koͤnig über. 


*, Das Nautiſche oder Perſiſche Stadium, das etwas kuͤrzer ald 
das GSriechifche oder Olympiſche if; es gehen von jenem 
Aa*%,oo auf eine geographiſche Meile; «8 find alfo beinahe 
Mreihundert neun und fünfzig geographiſche Meilen. 
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Das Übrige Heer trat unter Klearchus Anfüprung , der 
Berabredung gemäß, ven Rückzug an, und traf um Mitternacht 
an dem frühern Lagerplatz bei Arläus ein. 

Die Heerführer und Hauptleute kamen, fo bald fie ihre 
Leute hatten unter die Waffen treten laſſen, bei Ariäus zuſam⸗ 
men, wo fih die Hellenen und Ariäus mit den vornehmften 
Perfern, die bei ihm waren, durch einen Eid verbanden, ein- 
ander nicht zu verrathen, fondern treulich einander beizuſtehen. 
Die Barbaren ſchwuren noch überdieß, daß fie fonder Gefährbe 
Wegweiſer feyn wollten, 

Die Eidesleiſtung geſchah unter Abſchlachtung eines Stiers, 
eines Wolfs, eines Ebers und eines Widders; wobei in ei⸗ 
nen mit Opferblut gefüllten Schild die Hellenen ein Schwert, 
die Barbaren eine Lanze eintauchten. Nah Abfchließung des 
Bündniffes fprach Klearchus: „Wohlan denn, Ariäus, da wir 
nun den Rüdzug gemeinfhaftlih machen, fo fage uns deine 
Meinung über die Richtung deſſelben. Wollen wir benfelben 
Weg wieder ziehen, auf dem wir hergefommen find, oder weißt. 
du ung einen beflern ?%“ 

„Wenn wir,” erwieberte er, „das Erſtere thun, ſo müſſen 
wir Alle Hungers ſterben; denn wir haben jetzt- ſchon Feine 
Lebensmittel. In den letzten fiebzehn Tagmärſchen bot uns 
das Land auf unſerem Herwege gar Nichts mehr; und was 
noch vorhanden war, haben wir auf dem Durchzug vollends 
aufgezehrt. Nun müſſen wir zwar einen Yängern Weg nch- 
men, auf dem es uns aber nicht an Lebensmitteln fehlen fol. 
An den erfien Tagen müffen wir ſtarke Märfche machen, 
damit wir fo weit als möglich von dem feindlichen Heere ab- 
kommen. Haben wir aber erſt zwei ober drei Tagmärfche 


. 
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soraus, fo kann uns der-König nicht meh einholen; denn 
mit geringer Macht wagt er nicht ung zu. v@Wolgen, und mit 
dem größen Heere bewegt er ſich nicht fehnell genug; au 
wirb es ihm bald an Lebensmitteln fehlen. Dieß, fagte er, 
ift meine Meinung.” 

Der ganze Plan war nur darauf berechnet , dem Zeinde 
dur die Flucht zu entgehen; das Glück aber gab ihm eine 
- rüpmlichere Wendung. Mit Anbruch des Tages traten fie, 
die Sonne zur Rechten, den Zug an, in der Hoffnung, mit 
- Sonnenuntergang Babylonifche Dörfer zu erreichen. 

Nachmittags glaubte man feindliche Reiterei zu erblicken; 
von den Hellenen eilten Diejenigen, die nicht in Reife und 
Glied waren, fogleich unter die Waffen; Ariäus aber, ber 
wegen einer Wunde in einem bebedten Wagen fuhr, ſtieg 
fogleih aus und ließ ſich den Panzer anlegen; ein Gleiches 
that fein Gefolge. 

Während fie ſich waffneten, brachten bie vorausgeſchidten 
Kundſchafter die Nachricht, daß Das, was ſie ſehen, nicht Rei⸗ 
terei, ſondern weidendes Zugvieh ſey. Daraus erkannten Alle 
ſogleich, der König müſſe hier irgendwo im Lager ſtehen; man 
ſah auch nicht weit davon aus den Dörfern Rauch aufſteigen. 
Klearchus führte nun zwar das Heer nicht gegen den Feind — 
denn er wußte, daß die Soldaten müde waren und nicht ges 
geffen hatten — lenkte aber au nicht vom Wege ab, um. 
nit den Schein von Flucht zu geben, fondern 308 in gerader 
Richtung vorwärts, und rüdte mit dem Vorbertreffen in bie 
nächften Dörfer ein, wo. die Königlichen alles Holzwerk von 
ven Häufern herunter geriffen Hatten. 
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Die Erfien Mogen in derfelben Ordnung, die man im 
Felde beobachtetWatte, die Lagerflätte; die Nachkommenden 
aber Iagerten ſich, wie es der Zufall fügte, und machten da- 
durch, daß fie einander zuriefen, einen ſolchen Lärnt, daß Ihn 
ſelbſt die Feinde hörten, und die Nächften von ihnen aus ip» 
ren Zelten flohen. Dieß zeigte fh am folgenden Tage; denn 
weder Zugvieh, noch Lager, noch Rauch war weit und breit 
mehr zu ſehen. Selbſt der König mußte, wie es ſich aus den 
Maßregeln ergab, die er Tags darauf ergriff, durch den Anzug 
des Heeres in Schreden gerathen feyn. 

SIndeffen wurden in fpäterer Nacht auch die Hellenen In 
Furcht gefeßt, und es entſtand daraus, wie es zu gehen pflegt, 
allgemein Lärm und Getümmel. 

Klearchus Tieß daher durch den Eleer Tolmides, den be⸗ 
ſten Herold ſeiner Zeit, welchen er gerade bei ſich hatte, 
Stillſchweigen gebieten und ausrufen: „Die Heerführer ver⸗ 
ſprechen Dem, welcher angebe, Wer den Efel *) in das Lager 
babe laufen laſſen, zur Belohnung ein Silbertalent.” Dur‘ 
diefen Aufruf erfannten die Helfenen, daß es leerer Schreden 
war, und ihre Anführer in Sicherheit foyen. Am frühen Mor- 
gen Tich Klearchus die Griechen wieber fo aufziepen ‚wie fie 
in der Schlacht geftanden hatten. 

3. Daß der König, wie ich vorhin bemerkte, durch das 
Borrüden der Helfenen in Schredien gerathen war, beftätigte 
fh. Tags zuvor Hatte er ben Helfenen noch ihre Waffen 
abfordern Taffen, und nım erfchienen mit Sonnenaufgang könig⸗ 
liche Herolbe, um ipnen einen Waffenſtillſtand anzubieten. 


*) Was natürlich eine Erdichtung ber Heerfuͤhrer war. 
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As fie zu den Vorpoſten Kamen, verlangten fie bie 
Heerführer zu fprechen. Da Dieß gemeldet winde, ließ ih⸗ 
nen Klearchus, der eben die Schlachtreipen muflerte, durch 
die Borpoften fagen, fie follten warten, bis es ihm gelegen 
wäre. Als er das Heer fo geftellt hatte, daß es in eine 
dichte Phalanı gedrängt, einen herrlichen Aublick gewährte, 
und Fein lUnbewaffneter zu fehen war, ließ cr die Boten 
zufen, trat ihnen an der Spitze feiner beftbewaffneten, und 
anfepnlichften Krieger entgegen und hieß die andern Heerfüß- 
rer das Gleiche thun. Auf feine Frage, was ihr Begehren 
ſey, antworteten fie, der König habe in Betreff eines Waffen 
ſtillſtandes die geeigneten Männer bevollmächtigt, ven Helle» 
nen feinen Willen fund zu thun, und ihre Vorſchläge an in 
zu bringen. 

Klearchus entgegnete: „Sagt Eurem König, daß wir und 
yor Allem fchlagen müflen, da wir kein Frühſtück haben; und 
Riemand fol und etwas von Waftenftilifiand fagen, bevor er 
nicht dafür geforgt haben wird.” . 

Auf dieſen Befchetd ritten die Boten Savon, erfihienen aber 
in Turzer Zeit wieder; fo daß es Har war, der König, oder ein 
von ihm Beauftragter, müffe in der Nähe feyn. Sie erklärten, 
daß ihre Forderung dem König billig fcheine 5 fie hätten Weg⸗ 
weifer bei ſich, die ihnen, nach abgefrhloffenem Waffenſtildand, 
die nöthigen Lebensmittel anweiſen ſollten. 

Klearchus fragte, ob der Waffenſtillſtaud blos für die x. 
und Zugehenden, ober ob er für Alte gelten ſollte. „Für Als,” 
war ihre Antwort, „bis dem Könige Eure Bedingungen zuge- 
kommen find.“ | 
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Auf diefe-Erflärung ließ fie Alearchus abtreten, und be 
rieth fich mit den Andern.. Man fand für gut, den Waffen- 
ſtillſtand anzunehmen, um ſich in Bälde ver bendtpigten Lebens⸗ 
mittel zu verſichern. 

„Auch ich,” fagte Klearchus, „bin diefer Meinung. Doch 
will ich mich nicht ſogleich erklären, ſondern noch eine Weile 
damit zögern, daß fie beſorgt werden, wir möchten ung übers 
haupt. nicht darauf einlaffen wollen; auch wird es, glaube ich, 
bei unfern Soldaten diefelbe Beforgniß erregen.” 

- Als es ihnen nun Zeit zu feyn fehlen, eröffnete er, daß er 
fh zu einem Waffenſtillſtand bereit finden laſſe, und verlangte, 
man follte fie fogleich zu Lebensmitteln führen. Dieß geſchah; 
Klearchus brach auf, um den Waffenfillftand zu ſchließen, und 
ließ das Heer in Schlamtorbnung den Zug antreten; er felbft 
dedte die Nachhut. Da.man auf viele Gräben und Eanäle 
vol Waſſers ftieß, Über die man opne Brüden nicht feßen Tonne 
te, fo bewerffielligte man ben Mebergang dadurch, daß man 
Palmbäume, die theils ſchon da Tagen, theild gefällt werben 
mußten, darüber warf. 

Auch Hier zeigte fich Klearchus als Feldherr von der 
trefflichften Seite; in ber Iinfen Hand, die Lanze, in’ ber 
rechten den Stod haltend, fihlug er auf den Nächten Beften, 
der ihm faumfellg fehlen, au, trat felbft in den Schlamm, 
und Iegte Hand an’s Werk; fo daß ſich's Jeder zur Schande 
rechnete, nicht gleichen Eifer zu zeigen. Es wurben dazu nur 
Leute bis in's dreißigfie Jahr beordert; ba aber die Aelteren 
fahen, daß Klearchus ſelbſt mit Hand anlegte, griffen auch fie 
mit zu. Klearchus betrieb das Ganze um fo mehr, ba er 
argwöhnte, die Gräben feyen nicht immer fo vol von Waffer 
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(es war nämlich nicht die geeignete Jahreszeit zur Wäflerung 
der Gelder), fondern der König habe das Wafler nur darum 
ſchießen laſſen, damit die Hellenen ſich die Schwierigfeiten und 
Gefahren des Heimwege um fo größer dächten. 

Sp gelangten fie in die Dörfer, wo ihnen die Fuhrer 
Lebensmittel anwiefen. Man fand bier viel Getreive, Palm⸗ 
wein und Palmeffig. Die Datteln, wie man fie in Hellas 
findet, werben für’s Gefinde weggelegt, die für die Herren 
waren ausgefurht, von mwunderfamer Schönheit und Größe, 
und glichen an Farbe dem Bernflein. Dean trodnet fie und 
fegt fie zum Nachtiſch auf. Auch pas Getränk davon war an⸗ 
genehm, verurfachte aber Kopfweh. 

Hier aßen die Soldaten zum erflenmal Palmmarf, *) und 
Biele konnten ſich Über das feltfame Ausfehen und den befon- 
dern Wohlgeſchmack nicht genug wundern; allein es verurfachte 
ebenfalls ſtarkes Kopfweh. Der Baum, aus dem das Mark 
Heraus genommen war, verborrte ganz. 

Hter blieben fie drei Tage; da kamen von dem großen 
Könige Tiffaphernes und der Königih Bruder mit noch brei 
andern Perfern, und einem. großen Gefolge von Sklaven an. 
As ihnen die Heerführer der Hellenen entgegentraten, hielt. 
Tiſſaphernes vermittelft eines Dolmetfchers folgende Anrede 
an fie: „Ich, Helleniſche Männer, arhtete es, als der nädhfle 
Grengnagbar von Hellas, da ih Euch in folhe Gefahren 


” Es beſteht aus den Keimen zu den Blättern bed Palmbans 
mes, eingehüllt in die Stengel der Blätter, worin jene Keime - 
wie in einer Schachtel eingehült find. Es bildet Rollen, 
welche ſehr fchön find, und wenn fie enthüllt werben, einen 

"wundervollen Aubli gewähren. _ 





' 
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geratben ſah, für Gewinn, bei dem König die Erlaubniß 
auszuwirken, Euch nad. Hellas zurädfüpren zu dürfen; depn 
ich bin überzeugt, daß ſowohl Ihr, als er ganz Hellas mir es 

: dankt. In diefer Heberzeugung bat ich den König, und grün- 


dete meine Anfprüde auf Bewilligung meiner Bitte barauf, 


dag Ich der Erſte war, der ihn von den Abfichten des Eyrus 
unterrichtete, und ihm mit der Nachricht zugleich au Hülfe 
zugeführt hatte; daß ich Ferner von Denen, bie gegen Euch 
landen, der Einzige war, der nicht floh, fondern ſich in Euer 
Lager durchſchlug und bort fih mit dem Könige, ber nah 


des Cyrus Tod dahin gedrungen war, vereinigte; daß ich 
endlich die Eingebornen unter Eyrus mit meiner dem Könige 





vor Allen ergebenen Mannfchaft in die Flucht gefchlagen Habe. 
Der König verſprach mir, die Sache in Neberlegung zu neh- 


men, und hieß mich Euch fragen, warum Ihr gegen Ihn die 
Waffen .truget. Laßt Euch von mir rathen und antwortet 
vernünftig, anf daß es mir Teichter wird, für Eu etwas 
Bünftiges auszuwirken.“ 


Hterauf traten ˖die Hellenen zu einer geheimen Berathung | 


ab, und Klearchus erwiederte in ihrem Namen: „Wir famen 
nicht zufammen, um gegen ben König zu kriegen, noch ſollte 
unfer Zug nach Oberaflen ihin gelten; Eyrus brauchte, wie Ihr 
ſelbſt wißt, allerlei Vorwand, Euch unvorbereitet anzugreifen, 
und uns hieher zu führen. 

„Da wir ihn aber im Gedraͤnge, ſaben, ſchäͤmten wir und 
vor Göttern und Menfchen, einen Mann, von dem wir ung 
früher Wohlthaten erzeigen Yießen, in der Noth im Stiche 
zu laſſen. Seßt aber, da Eyrus tobt ifl, haben wir feinen 
Grund, gegen die Herrfihaft des Königs feindfelige Abfichten 
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su hegen, oder fein Land zu verwäflen. Wir möchten thım 
nichts am Leben thun; nur wünſchen wir, unangefochten in 
unfre Heimath zurückzukehren. Zhut man und etwas zu 
Leide, To werben wir und mit ber Hülfe der Götter zu rächen. 
vVerfuchen; erweist ung Jemand Gutes, Den werden wir, fo 
viel an uns tft, im Wohlthun übertreffen.” Dieb waren feine 
Worte. 

Darauf erwiederte Tiſſaphernes: „Ich will Eure Ant 
wort dem Könige Hinterbringen und Euch feinen Befchelb 
wieder zu willen thun. Bis ich wieber komme, bleibt dee 
Waffenſtillſtand in Kraft, und wir verforgen Euch mit Lebens“ 
mitteln.” 

Am folgenden Tage blieb er aus, und die Hellenen fin⸗ 
gen ſchon an, beſorgt zu werden, als er Am dritten Tage 
tam .und ihnen eröffnete, er habe bei'm Könige ausgewirkt, 
daß er die Hellenen wohlbehalten nad Haufe ‚bringen bürfe, 
obgleich Biele widerfprochen und gemeint hätten, es laufe 
der Würde des Königs zumider, Diejenigen im Frieden zie- 
pen zu laſſen, die gegen dhn die Waffen getragen hätten. 
„Run aber Tönnt Ihr,“ ſo ſchloß er, „Kuh von ung Sichere 
heit nehmen, baß Ihr durch Freundesland ziehet, und daß 
man Euch fonder Gefährbe, mit Vorſchub der Lebensmittel, 
na) Hellas, abführen wird. Wo man Euch Nichts zu Markte 
bringt, da fol Euch geflattet feyn, das Nöthige aus dem Lande 
ſelbſt zu nehmen. Aber Ihr ſchwört uns dagegen, friedlich 
dur das Land zu ziehen, und nur Spelfe und Trank zu 
nehmen, wo wir Euch Nichts zu Markte bringen, und wenn 
wire thun, Alles baar zu bezahlen.” Dieß wurde genehmigt 
und von beiden Theilen beſchworen; wobei Ziffappernes, ber 


I) 
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Bruder ber Königin und die Helfenifhen Heerführer und 


- Hauptleute ſich einander bie Hände reichten. Hierauf fagte 


Ziffappernes: „nun gehe ich wieder zum Könige ab; wenn ich 
das Nöthige abgemacht, komme ich wicher, reifefertig, um 
Euch nad Hellas zu geleiten, und in meine Statthalterfchaft 
abzugeben” 

4. Hierauf warteten die Hellenen und Arläus, die ſich 
nahe zufammen gelagert hatten, mehr als zwanzig Tage auf 
Tiffaphernes. Während Deffen famen zu Ariäus feine Brüder 
und andere Berwandte, fo wie auch zu den Perfern bei ihm 
einige Königliche, machten ihnen gute Hoffnung, und brach⸗ 
ten Denfelben von dem Könige bie Verficherung, „daß er we⸗ 
ber ihres unter Eyrus gegen ihn unternommenen Kriegszuges 
weiter gedenken, noch. frühere Fehltritte rägen wolle.” Nach 
diefem Vorgang zeigte fih an Ariäus und feinen Leuten eine 
fihtbare Kälte gegen die Hellenen, fo daß es allgemein. auf- 
flel, und Biele zu Klearchus und den übrigen Heerführern 
kamen und fagten: „Warum warten wir hier noh? Iſt es 
uns etwa unbelannt,, daß des Königs ſehnlichſter Wunfch ift, 


uns zu verberben, auf daß die übrigen Hellenen von Feldzü⸗ 


gen gegen ihn abgeſchreckt werben? Nun Hält er uns hin, 
weil fein Heer noch gerfireut iſt; bat er dieſes erſt beifam⸗ 
men, fo unterliegt es keinem Zweifel, daß er über ung her⸗ 
fallen wird. Bielleicht zieht ex gar irgendwo Gräben, ober 
verſchanzt fih, um uns den Rückweg abzufepneiven. Denn 
kann ex es verhüten, fo läßt er ficherlich nicht geſchehen, daß 
wir nach Hellas die Kunde bringen, wir, ein fo Kleines 


-Häuflein, hätten die gefammte königliche Geeresmamt vor ben 
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Thoren der Königsſtadt aufs Haupt geſchlagen, und ſeyen mit 
Hoöhnlachen davon gezogen.” 

Alearchus erwiederte Denen, bie Solches vorbracdten: 
„Ich ſtimme dem Allem bei, aber ich weiß auch, daß es, 
wenn wir weiter ziehen, ben Anfchein Hat, als zögen wir 
feindlid davon, und Hätten den Waffenſtillſtand gebrochen. 
Man wird uns cerfilich Keine Lebensmittel mehr zu Markte 
dringen, noch und ſolche nehmen laſſen. Berner haben wir 
Teinen Wegweiſer mehr; auch fällt, fobald wir diefen Schritt 
thun, Ariäus ſogleich von uns ab, und wir haben alsdann nicht 
nur Feine Freunde mehr, fondern Diefe überbich als Feinde. 
Db wir noch über einen andern Fluß zu feben haben, weiß 
ich nicht; aber foviel willen wir, daß bei dem Euphratfan kein - 
Durchkommen zu denken if, wenn ber Feind es ung fireitig 
macht. Kommt es zur Schlacht, fo haben wir Feine Reiteret - 
entgegen zu fellen; die der Feinde dagegen ift’gahlreich und 
im beflen Stande. Und .gefeßt auch, der Sieg wäre unfer, 
Wem werden wir dann Etwas anhaben wollen? Werben wir | 
befieät, fo ift an Feine Rettung mehr zu denken. — Wie follte 
aber der König, dem fo Bicles zur Seite flebt, wenn er ung 
‚verderben will, erft nöthig Haben, zu ſchwören, Handſchlag zu 
geben, die Götter zu Zeugen aufzuforbern, und vor Hellenen 
und Barbaren fi des Eidbruchs ſchuldig zu machen 2" 

Diefes und noch vieles Aehnliche wußte er einzuwenden. 

Indeſſen kam Tiſſaphernes, um, wie es fdhien, in feine 
Statthalterſchaft zurüdzufepren, mit Orontad,®) Geber mit 


*, Statthalter in Armenien. . | 
Zenorbon. 83 Boͤchn. 6 
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feinem Heerhaufen an. Leßterer hatte auch feine Gemaplin, 
die Tochter des Königes, bei fi. Dean zog num, unter Fühe 
rung des Tiffaphernes, der auch die Beforgung der Lebens⸗ 
mittel übernahm, weiter. Ariäus, der das Barbarenheer des 
Eyrus befehligte, zog mit Ziffapfernes und Orontas zufam«- 
men, und fohlug auch fein Lager bei ihnen auf. | 

Die Hellenen fhöpften daraus Verdacht, und zogen befon- 
ders und mit eigenen Wegweifern. Sie Iagerten fi jedesmal 
eine Yarafange oder ctwas weniger auseinander und hüteten 
fich gegenfeitig, als ob fie Zeinde wären; was gar bald Arg- 
wohn erregte. Einigemal gefchah es, daß, wenn fie an dem⸗ 
felben Orte Holz, Butter und dergleichen holten, Schlägereien 
entſtanden, was denn auch zu gegenfeitiger Feindſchaft das Sei⸗ 
nige beitrug. 

Nach drei Tagen gelangten fie an die fogenannte Medi⸗ 
fhe Dauer, und zogen innerhalb bderfelben weiter. Sie ift 
aus Badfteinen gebaut, mit Erdharz verfittet, zwanzig Fuß 
breit, und Hundert hoc, und fol fi über eine Fläche 
von zwanzig Parafangen bis in die Nähe von Babylon, er⸗ 
erfireden.. 

Bon da zogen fie zwei Tagmärſche, acht Yarafangen, 
weiter, und feßten über zwei Candle; über ven einen führt 
eine Brüde, über den andern cine aus ficben Fahrzeugen 
befichende -Schiffbrüde. Sie waren aus dem Zigris abge⸗ 
teitet, und von ihnen liefen Gräben ih das Land hinein, 
anfangs große, dann Elcinere und’ zuleßt nur Rinnen, wie 
man fie nur in Hellas auf den Fenchfeldern flieht. Hierauf 
kamen fie an ben Zigris, an weldem in einer Entfernung - 


\ 
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von fünfzehn Stadien die große, bevöllerte Stadt Sitace*) 
liegt. 
Die Hellenen bezogen neben ihr ein Roger. nahe bei eis 
nem ſchönen, anſehnlichen, dicht mit Bäumen aller Art bewachfe- 
nen Thiergarten. Die Barbaren hatten über den Fluß gefeßt - 
und ivaren nirgends mehr zu feben. 
Nah dem Abendeflen gingen Proxenus und XZenophon 
vor dem Lager auf und nieder; da fam ein Menſch zu den 
Vorpoſten und fragte nach Prorenus und. Klearchus; nad 
Menon fragte er nicht, obgleich er von feinem Gaflfreunde 
Arläus kam. Als Prorenns fagte: „Ich bin es, den du ſu⸗ 
Her!" fagte der Fremde: „Es fenden mich Ariäus und Ar« 
taozus, als Ente und des Eyrus treue Freunde, und laflen 
Euch durch mich ancmpfehlen, diefe Racht gegen einen Ueber⸗ 
fall der Barbaren auf Eurer Hut zu ſeyn: es iſt viel Krieger 
volk in dem nahen Tpiergarten ; auch ſollt Apr die Brüde 
über den Tigris befegen; denn Tiffaphernes will fie wo mög⸗ 
ih in diefer Nacht abwerfen laffın, damit Ihr nicht hinüber 
könnet und fo mitten zwifchen dem Tigris und dem Canal**) 
eingeſchloſſen ſeyd.“ 
Mit dieſer Botſchaft führten fe ihn zu Klearchus, der. 
darüber in nicht geringe Beflürzung gerieth. Ein Jüng⸗ 
ling, ***) der zugegen war, und der Sache nachgedacht hatte, 


*») Nach Mannert lag fi fie, wo jegt das- fogenannte Altbagdab 
liegt. Nah d’Anville find es die Trümmer von Aggarkuf, 
weſtlich von der Stadt Bagdad. 

”. Der Cahal ward fpäter Sarfar genannt. 
*.., Diefer Jungling war vermuthlich Xenophon felbft, der aus 
Beſcheidenheit feinen Namen nicht nennen wollte, 
. 6* 
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bemerkte, wie ih das Abwerfen der Brüden mit dem vor» 
geblichen Angriff durchaus nicht zufammenreimen liche; beit 
dem Ueberfall müßten fie entweder fliegen, oder beflegt werben; 
fiegten fie, was brauchten fic dann die Brüde abzuwerfen, da 
taufend Brüden fie nicht retten könnten? „Siegen wir, fo wäre 
ihnen durch das Abwerfen ver. Brüäde der Weg zur Flucht ver⸗ 
fperrt; auch Könnte ihnen, fo viel Ihrer jenfeits der Brüde 
wären, Niemand zu Hülfe kommen.“ 

| Darauf fragte Klearchus den Boten, wie groß die Land⸗ 
Schaft zwifcden dem Tigris und dem Eanal*) wäre. Er ante 
mwortete, es fey dieß ein großes Land, das viele Dörfer und 
viele anſehnliche Städte in ſich ſchließe. 

Da ergab fih denn, daß die Barbaren den Menſchen ger 
fit hatten, weil fie befürchteten, die Hellenen möchten die 
- Brüde abbrechen und auf der Inſel bleiben, wo fie einerfeits 
durch den Zigris, andererfeits durch den Canal gevedt wären, 
reichliche Lebensmittel bezögen und Leute zum Bebauen des 
Landes Hätten; fo wie diefer auch leicht ein Sammelplag von 
Unzufrievenen werben könnte, die Das Gebiet des Königs von 
da aus beunruhigen könnten. Man Iegte ſich daher zur Ruhe, 
ſchickte jedoch zur Sicherheit einen Wachpoften auf bie Brüde; 


> 


*), Die Mebifche Mauer durchfchnitt vom Tigrie bis zum Euphrat 
ben Pürzeften Weg von Nordnordoſt gegen Sübfühmwelt. Der 
Canal Garfar aber zog ſich im ziemlich geraber Richtung 
aus dem Tigris nad Wellen, durchſchnitt im fchräger Linie 
die Mauer, und enbdigte fid) nicht weit davon in ben Quphrat. . 
Die Eandfchaft zwifchen dem Tigris und dem anal bildete 
ein ziemlich großes Dreieck, unb der Raum zwiſchen bem 
Canal und dem nörblihern, Ifa, eine Inſel. 





% 
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allein es erſchien Niemand zum Angriff: auch ließ ſich nad 
dem Berichte des Bapoftens kein Feind in ber Nähe ver 
Brüde bliden. 

Mit Aubruch des Tages zog man mit möglichfter Vor⸗ 
ficht über die Brücke, die über ſieben und dreißig Fahrzeuge 
geſchlagen war; Einige der Hellenen nämlich, die bei Tiffea- 
phernes waren, fagten aus, daß die Perfer fle bei'm Uebergang 
angreifen würden; allein auch Dieß war ungegründet.“ Zwar 
ließ fih während des Uebergangs Glus mit einigen Beglei- 
tern fehen, und beobachtete, ob fie wirklich überfeßten; eilte aber, 
als er fig davon überzeugt hatte, fogleich wieder davon. 

Bon dem Tigris gelangten fie in vier Tagmärfchen, zwan⸗ 
sig Parafangen, an den Fluß Physlus;”) diefer war ein 
Plethrum breit und hatte eine Brüde. An ihm Liegt bie 
"große Stadt Opis. **) Hier kam den SHellenen der Ba⸗ 
ſtardbruder des Eyrus und Artarerres entgegen, der von Sufa 
und Ekbatana dem Könige ein großes Heer za Hülfe führen 
wollte; er ließ Halt machen, und fah bie dellenen an ſich 
voräbergiepen, . 

Klearchus ließ das Heer zwei Dann hoch aufziehen, unb 
von Zeit zu Zeit halten. So lange die Spitze des Heeres 
hielt, mußte durch das ganze Heer nah und nad Stillſtand 
entſtehen; fo daß der Zug ſelbſt In den Augen ber Hellenen 


äußert groß erſchien, und der Anblid befielben d dem Perſer in 


Erſtaunen feßte. 


*) Wahrfcheintich der heutige Dboan oder Oborneh; nad 
Kinneir heißt er Kufri⸗Su. 
*) Nach Kinneir wären es vieleicht bie Trͤmmer von Jubdſea, 
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Bon da zogen fie burh Medien Hin, und Iegten in ſechs 
Zagmärfchen durch wüſte Gegenden dreißig Parafangen zurüd, 
bis zu den ÖOrtfchaften der Parpfatis, der Dutter des Cyrus 
und des Königes. Tiſſaphernes überließ fie, um das Andenken 
des Eyrus zu höhnen, den Hellenen jur Plünderung; nur 
foltten fie keine Sclaven machen. Man fand viel Getreide, 
Schafe und andere Sachen. . 
Bon hieraus zogen fie, den Zigris zur Linken, in fünf 
Zagmärfchen, zwanzig Parafangen, durch wüſte Gegenden 
fort, Auf dem erflen Zagmarfch brachte man aus der großen - 
und wohlhabenden, jenfeits bes Yluffes ‘gelegenen, Stadt 
Cänä*) auf ledernen Kähnen Brod, Käfe und Wein herüber. 
5. Hierauf famen fie an den Fluß Zabatug,**) der vier 
Plethren breit war. Hier blieben fie drei Tage. Man hatte 
manchfachen Grund zum Argwohn befommen, bis jet aber 
noch feine offenbare Feindſeligkeiten entbeden können. Klear⸗ 
Aus hielt demnach für's beſte, fih mit Tiffaphernes zu bes 
ſprechen, um wo möglich allen Grund zu fernerem Berbacht 
zu befeitigen, und ließ ihm daher fagen, daß er ihn zu ſpre⸗ 
ben wünſchte; eine Bitte, die ihm auch ſogleich geſtattet 
wurde. 
Als fie zuſammentraten, redete ihn Klearchus alſo an: 
„Ih weiß, ZTiffaphernes, daß wir uns durch feierlihen 
Eidſchwur und Handſchlag verpflichtet haben, einander feinen 
Schaden zu tun; und doch muß ich-fchen, daß du ung wie 


°), MWahrfcheinlich das heutige Senn. 
es) Der heutige Fluß Zab; er wird von aubdern Helleniſchen 
Schriftſtellern auch Lykus genannt. 
, 
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Feinde bewachſt; und Wir, die wir Dich gewahren, fanden 
für gut, die gleichen Vorfihtsmaßregeln zu nehmen. Da ich 
nun aber burdaus finde, daß du ung Nichts zu Leide thun 
willſt, auch überzeugt bin, daß won unferer Seite an Nichte 
dergleihen gedacht nird, fo habe ih für dienlich erachtet, 
mit dir Rückſprache zu nehmen, damit wir wo möglich das 
gegenfeitige Mißtrauen verbannen. Die Erfahrung Ichrt ung, 
wie Leute durch Verleumdung oder Argwohn ihren vermeinte 
fihen Gegnern, ohne daß Diefe Böfes vermuthen oder beab⸗ 
fiptigen, zuvorzukommen fuhen, und unerfeßlihen Schaben 
zufügen. Da ih glaube, daß folhe Mißverftändniffe dur 
freundfchaftlihe Beſprechung fih heben Iaffen, fo komme ich 
zu dir, um dir zu beweifen, daß dein Mißtrauen gegen ung 
ungegründet iſt. Erſtens und hauptſächlich verbictet ung 
der Eid, den wir Angefihts der Götter fehworen, Euch 
feindlich zu begegnen; und Wer fih hierin Etwas zu Schul⸗ 
den kommen läßt, den- wollte ich nicht zu den Glüdlichen 
zählen. Denn mit welder Schnelligkeit will er dem Zorne 
der Götter entfliehen, in welche Finfterniß fih verbergen, in 
welche Veſte fich verſchließen? Alles allenthalben fleht unter 
der Algewalt ter Götter. So denke ih von den Göttern 
und dem Eide, womit wir uns vor ihnen gegenfeitige Freund» 
fhaft zugefhworen haben. Auf Erden halte ich dich für un- 
fern, größten Wohlthäter; denn mit dir flcht ung jedes Land 
offen, ift ung jeder Fluß zugänglich, wird jedem Mangel vor⸗ 
gebeugt; ohne dich tappen wir im Finſtern, willen nicht, 
wohin wir uns wenden follen. Ohne di iſt ung jeder Fluß 
ſchwierig, jeder Wohnſitz von Menfchen furchtbar, noch furdt- 
Barer die Einöde, wo es uns an Allem gebricht. Wären wir fo 


* 
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verrädt, unb wollten dich töbten, was Anderes hätten wir 
davon, als daß wir uns unferes eigenen Wohlthäters beraub⸗ 
ten, und mit dem Könige ſelbſt, dem furdtbarfien Gegner, 
Kampf belämen? Wie vieler und wie großer Hoffnungen ich 
mich aber durch ein feindfellged Benehmen gegen dich berau⸗ 
ben würde, will ih dir in Wenigem darthun. Ich furhte 
des Cyrus Freundfchaft, da ich ihn damals unter Allen am 
meiften in der Rage ſah, feinen Freunden nützlich zu werden. 
Jetzt aber fehe ich dich im Befitz der Macht und der Herrfihaft 
von Cyrus; du haft überbieß deine eigene Herrichaft behaup⸗ 
tet und die Macht des Königs, die Jenem feindlich entgegen- 
ſtand, zu deiner Verfügung geftelt. Da nun die Sachen 
alfo ftehen, Wer follte fo wahnfinnig ſeyn, und nicht dein 
Freund feyn wollen? Und nun will ich dir anführen, worauf 
ich meine Hoffnungen baue, daß auch du unfer Freund feyn 
- will. Sch weiß, daß Euch die Myfier ſchwierig find, und 
getraue mir, mit meiner gegenwärtigen Truppenmacht fie 
Euch zu unterwerfen. — &o bie Pifiden, fo noch mehrere 
andere Böllerfchaften, die .Eure Ruhe und Euern Wohlſtand 
zu flören wagen. Was die Egyptier betrifft, gegen die Ihr, 
wie ich fehe, am meiften aufgebrädt feyb, fo weiß ih Eu 
keine beſſere Heeresmacht, womit Ihr fie züchtigen könntet, 
als diejenige, welche unter meinen Befehlen flieht. Mit un- 
ferer Hülfe folteft du won Deinen Nachbarn, deren Freund 
du ſeyn wollte, am höchſten geachtet feyn; und fle, falls 
fie dich kränkten, allefammt zu Paaren treiben; und wir 
werden dir nicht blos des Soldes wegen, Sondern aus 
Dankbarkeit als unfrem Wetter dienen. Wenn ich mir alles 
Diefes vergegenwärtige, fo muß ih mi wundern, wie bu je 
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und mißtrauen konnteſt, und möchte gerne den Ramen des 
Mannes willen, deſſen Beredfamkeit dich überjeugen Tonnte, 
dag wir Böfes gegen dich im Schilde führen.“ 

So ſprach Klearchus. Tiffaphernes entgegnete ihm: „Es 
freut mich fehr, Klearchus, dich fo verſtändig fprecdhen zu hö⸗ 
ren; denn wenn bu alles Diefes einfiehſt, und noch Schlim⸗ 
mes gegen mi im Sinne haft, fo mußt du es mit dir ſelbſt 
übel meinen. Damit du aber wiſſeſt, daß du mit Unrecht 
dem Könige und mir mißtraueft, fo höre denn auch mid. 
Wenn es unfre Abfiht wäre, Eurh zu verderben, glaubft du, 
ed würde uns an Reiterei, an Fußvolk oder an Waffen feh⸗ 
len, womit wir gegen Euh, ohne und felbft irgend ciner 
Gefahr auszufegen, flreiten könnten? Glaubfi du, wir wüß⸗ 
tem nicht alle die geeigneten Pläße, Euch anzugreifen? Mit 
welcher Gefahr würdet Ihr die vielen uns befreundeten Ebe- 
nen durchziehen? Wie viele Gebirge habt Ihr zu überfleigen, 
die wir vorher befegen und Euch unzugänglich machen könn⸗ 
ten? Bedentt die Menge von Flüffen, mittelſt deren es ung 
ein Leichtes ift, mit fo Bielen von Euch, als wir für gut 
finden würden, nad Bequemlichkeit zu fechten; und über eis 


nen großen Theil würdet Ihr ohne unfre Hülfe gar nicht 


fegen können. Stände uns aber au alles Die nicht zu 
Gebot, Tann nicht. das Feuer die Ernte verzehren? und fl 
diefe abgebrannt, fo flellten wir Eu den Hunger entgegen, 
einen Gegner, welchem Ihr mit al? Eurer Tapferkeit nicht 
Stand halten könntet. Da und nun fo viele Mittel und 
Bege, Euch zu verderben, offen fichen, und wir nirgends 
Gefahr Dabei Hätten, werben wir gleihwohl einen Weg 
wählen, der ſündhaft vor Göttern und fchändlih vor Den 
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fhen erfheint? Dieß läßt fih von Leuten erwarten, bie, 
von allen Mittel entblöst und . befchränften Geiſtes, der 
Nothwendigkeit weichen und ſchlecht genug ſind, durch Eid⸗ 
bruch gegen Götter und Wortbruch gegen Menſchen ihre 
Zwecke zu verfolgen. Nein, Klearchus, weder fo thöricht, 
noch fo unbefonnen find wir. Aber warum thun wir es 
nit, da es In unfrer Macht flieht, Euch zu verderben? So 
wiffe denn, daß es mein angelegentlichſter Wunſch if, mich 
den Hellenen als zuverläßigen Mann zu zeigen, und eben die 
"Truppen, auf deren befoldete Treue Cyrus fich flübte, als er 
gegen den König heraufzog, durch Wohlthaten an mich ge- 
feffelt zurüdzuführen. Was die Dienfte betrifft, vie Ihr 
mir leiften könnt, fo weiß ich außer den von dir benannten 
noch den wefentliden. Das Diadem auf dem Haupte darf 
nur der König aufrecht*) tragen; aber im Herzen trägt es 
wohl auch ein Anderer fo mit Eurer Hülfe.“ 

Diefe Rede hielt Klearchus für unverftellt und antivor- 
tete: „Da wir nun folhe Gründe zu gutem: Bernehmen ha- 
ben, follten nicht Diejenigen, welche fih zum Geſchäfte mas 
den, uns bei Euch als feinplich gefinnt zu verlcumben, bie 
härtefte Strafe verdienen?” — „Wenn Ihr, Heerführer und 
Hauptleute,“ erwiederte Tiſſaphernes, „zu mir fommen wollt, 
fo wit ih Euch Öffentlih Diejenigen nennen, tie dich des 
Verraths gegen mich und mein Heer beſchuldigen.“ — „Ich 
werde,“ verſetzte Klearchus, „Alle mit mir bringen, und bir 


*) Dem Perfifchen Könige allein fand es zu, bie Tiare aufrecht 
zu fragen, indeß ſie bei den Aabrigen Perſern aurüdgebogen 
ftand, 


— 
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dann auch Diejenigen namdaft machen, die mir von dir ein 
Gleiches berichten.“ 

Nach dieſer Unterredung war Tiſſaphernes ſehr vertrau⸗ 
lich gegen ihn, hieß ihn bleiben, und zog ihn zur Tafel. Als 
Hearhus Tags darauf in's Lager zurädlam, merkte man 
“glei, daß er im Wahne war, Tiffaphernes für fi) gewon- 
nen zu haben; er berichtete Alles, was Jener gefagt hatte 
auch meinte er, es follten alle Diejenigen, welche er ver« 
Tangte, mit ihm zu Tiffaphernes geben, damit Diejenigen unter 
ihnen, welde der Verleumbung überwiefen würden, als Ber- 
räther und Hebefgefinnte gegen ihre Landoleute die verdiente 
Strafe empfingen. 

Dabei hatte er Menon im Berdacht, indem er wußte, daß 
er fich mit Ariäus zu Tifſaphernes begeben hatte, und gegen 
ihn Umtriche machte, um das Heer für fich zu gewinnen, und 
fo fih Ziffaphernes zum Freunde zu machen. 

Klearchus Hatte noch die Nebenabficht,. durch diefen Schritt 
das Heer für ich" zu ſftimmemn und fich feine Gegner vom Halfe 
zu fchaffen. Einige von dem Heere äußerten bedenklich, es foll« 
ten nit alfe Anführer und Hauptleute gehen, und fi ſo in 
die Gewalt des Tiſſaphernes begeben. 

Klearchus ſtritt mit Heftigkeit dafür, bis er es durchſebte, 
daß fünf Anfüpre® und zwanzig Hauptleute mit ihm gingen. 
Auch von dem übrigen Heere begleiteten ſie gegen zweihundert, 
um dort Lebensmittel einzufanfen. © . 

As fie vor dem Zelte des Tiſſaphernes ankamen, wurben 
die Heerführer Hineingerufen ; es waren ber Böotier Prorenug, 
der Theſſalier Menon, der Arkadier Aglas, ver Lafonier 
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Klearchus und der Achäer Eofrates; die Hauptleute blieben 
außen. | 

Kurz darauf wurden auf baffelbe Zeichen Die, welde 
drinnen waren, gefangen genommen, und Die außen niederge- 
madt. Hierauf fprengten einige Perfifhe Neiter durch's Felb 


. hin, und Hicben Alles, was ihnen von. Hellcnen begegnete, 


Sklaven und Freie, nieder. . 

Die Hellenen wunderten ſich über das Erſcheinen der Rei⸗ 
ter, die fie vom Lager aus fahen, und mußten nicht, wie fie es 
deuten follten, bis der Arkadier Nikarchus, der in ben Unter- 


‚leib verwundet war und die Eingeweide in den Händen hielt, 


daher geflohen fam, und erzählte, was vorgefallen war. Es 
tief nun Alles unter die Waffen, weil man erwartete, bie Feinde 


würden fogleiy vor tem Lager erſcheinen. | 


Es kamen jedoch blog Ariäus, Artaozus und Mithridateg, 
die des Eyrus vertrautehe Freunde waren; auch wollte der 
Hellenifche Dolmetfcher den Bruder des Tiffappernes unter ih⸗ 
nen erkennen; fie waren von atwa breifunbert geharnifchten 
Perſern begleitet: , 

Als fie nahe gelommen warn, verlangten fie, daß, Wer 
noch etwa von den Helleniſchen Heerführern oder Hauptleuten 
vorhanden fey, vortrete, bamit fie ihm die Botſchaft des Kö⸗ 
nigs eröffneten. Nach getroffenen Borfihkemtaßregeln” traten 
die Hellenifchen Heerführer vor, Kleanor aus Orchomenus, der 
Stymppalier Soppänetus, nd mit Ihnen ber Aupıner Zenophon, 
um fich über das Schilfal des Frotenus zu erkundigen. Chi⸗ 
rifoppus war mit Andern nach einem. Dorfe gezogen, um bort 
Lebensmittel zu Holen. _ 


L 
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Als fie nahe genug gekommen waren, ſprach Arläus: 
„Klearchus, ihr Hellenen, Hat, des Meineids und der Ver⸗ 
lung des Waffenſtillſtandes überwieſen, die verdiente Todes⸗ 
frafe erlitten; Prorenus und Menon aber find, weil fie veffen 
verrätherifche Plane aufgededt, am Leben und in hohen Ehren. 
Bon Euch verlangt der König, daß Ihr die Waffen abliefert, 
die, als früheres Cigenthum feines Bafallen Cyrus, ihm an⸗ 
heim gefallen find.“ 

Darauf. erwiederte im Namen der dellenen Kleanor aus 
Orchomenus: „Schande der Menſchheit, Ariäus, und ihr 
Andern, die Ihr des Cyrus Freunde warst! ſchäͤmt Ihr Euch 
nicht vor Göttern und Menſchen, daß Ihr, nachdem Ihr uns 
geſchworen, dieſelben Freunde und Feinde mit uns zu haben, 
uns an Tiſſaphernes, den ruchloſeſten, niedertraͤchtigften Men⸗ 
ſchen, verrathet, und nachdem Ihr die Männer, denen Ihr 
Treue zuſchworet, gemordet, und uns Andere treulos verlaſ⸗ 
ſen habt, mit unſern Feinden noch vor unſer Angeſicht zu 
treten wagt?” 

Artäus erwiederte: „Alearchus warb ja überführt, daß 
er fehon früher gegen Tiffaphernes, Orontas und ung Alle, die 
„bei ihnen waren, verrätherifch gehandelt hat.’ 

Hierauf entgegnete Xenophon: „Klearchus hat demnach, 
wenn er gegen feinen Eid, ven Waffenftiliftand brach, wie es 
recht if, feine Strafe empfangen; denn es iſt gerecht, daß 
die Eidbrüchigen zu Schanden werben. Sind aber. Prorenus 
und Dienon Eure Wopitpäter, fo ſchickt fie als unſre An⸗ 
führer bieder; denn es ſteht zu hoffen, daß fie als Eure und 
unſre Freunde Euch und uns das Beſte ratpen werden." Die 





! 
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Barbaren befprachen fi Tange Zeit, und sogen dann, ohne 
eine Antwort zu geben, wieder ab; 
6. So wurden die Feldherrn gefangen genommen und wu 
dem Könige abgeführt, wo fle enthanptet wurden. *. 
Unter ipnen ward Klearchus nad dem einſtimmigen Urteil 
Aller, die ipn näher Tannten, für einen erfahrenen und leiden⸗ 
fhaftlichen Kriegsmann gehalten. So lange der Krieg. zwiſchen 
. Athen und Laledämon dauerte, diente er feinem Staat; nad 
dem Frieden wußte er feine Mitbürger zu überreven, baß bie 
Hellenen. von den Thraciern beeinträchtigt würden, und feste 
es endlich bei den Ephoren**) durch, daß er mit einer Flotte 
abgefandt wurde, um die Thracier, die oberhalb ‚Perinth **8) 
und dem Cherſones wohnen, zu bekriegen. 
| Rachdem die Flotte ſchon ausgelaufen war, änderten bie 
Ephoren-ihren Entfhluß, und ſchickten ihm an den Ifihmus 
den Befehl nach, wieder umgulehren; Klearchus aber; ohne 
darauf zu achten, fegelte nach dem Hellefpont ab. Deßhalb 


*) Nach Plutarch gab fi) zwar Paryfatis, des Königs Mutter, 
alle Mühe, fie zu retten; allein die Königin brachte ihren 
Gemahl dahin, fie hinrichten zu laſſen. 

ee) Ephoren waren von und aus dem Volkeegewaͤhlte Vertre⸗ 

ter deſſelben, zur Beauſſichtigung und Beſchränkung der Will⸗ 

kühr des Senats und der Konige. Sie konnten Senatoren 

und Könige ubthigen, von ihrer Amtsführung Rechenſchaft 

. abzulegen, und, wenn ed nötbig war, ſowohl Diefe ald Jene 

in Verhaft nehmen laffen. In Abwefenbeit ter Könige was. 

ren fie die gefeglichen Stelivertreter berfelben, unb hatten bie 

‚ innere Staats verwaltung, nayfentlich die gerichtlichen Ges 

fhäfte, zu beforgen, 
9%) Bol. VI, 2. 
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warb er von der Regierung in Sparta wegen Ungehorfams- 
zum Tode verurthellt, - 

Als Berbannter kam er zu Cyrus, und wie er Diefen 
für fih gewann, Haben wir anderswo berichtet. Die zchn- 
taufend Darifen, welche er von Eyrus empfing, verwandte er 
nicht zu feinem Vergnügen, fondern warb damit ein Beer, 
zog gegen die Thracier, flug ſie in einem Treffen, und 
plünderte ihr Land. Er fette den Krieg fo lange fort, bis 
Eyrus des Heeres bedurfte; da zog er ab, um fih mit ihm 
zu einem neuen Kriege zu vereinigen. Diefes beurfundet ſei⸗ 
nen kriegeriſchen Geift; da.er ohne Schande und Nachtheil 
in Ruhe und Frieden Ieben konnte, 309 er es vor, in den 
Krieg zu gehen; flatt ohne Gefahr gemächlih von feinen - 
Schätzen zit Ichen, verwendete er fie lieber für den Krieg. ® 
Und wie Andere ihr Vermögen an Liebeshändel- und fonftige. 
Sinnenluf feben, fo that Diefer es für den Krieg. So lei⸗ 
denſchaftlich Tiebte er den Krieg. u 

Allein er Tiebte den Krieg nicht blos, er beſaß au 
Eriegerifche Talente; er liebte die Gefahr, hielt: Tag und 
Naht auf den Feind, und zeigte in mißlichen Lagen große 
Geiftlesgegenwart, wie Alle, die um ihn waren, .cinftimmig 
bezeugen. Hiemit verband er, diefem Charakter gemäß, alle- 
Eigenſchaften eines guten Führers; er wußte, wie nur je Cie 
ner, allemal Mittel und Wege zu finden, dem Heere die nö» 
thigen Lebensmittel aufjutreiben und herbeizufchaffen, und 
feiner Umgebung den Glauben beizubringen, wir man nur 
immer dem Klearchus folgen müße. Dieß war fhon eine 
Zolge feiner raufen Gemüthsart; feine Miene war finfter, 
feine Stimme barſch; er ftrafte allezeit fharf} oft leiden⸗ 
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ſchaftlich, fo daß es ihn felhft manchmal reute. Allein ex 
firafte mit Vorbedacht. Ein Heer ohne Zucht war nach fel« 
ner Meinung zu nichts zu gebrauchen. Auch pflegte er zu 
fagen, der Soldat müße fi vor feinem Feldherrn mehr als 
vor dem Feinde fürdten, wenn er forgfältig Wade halten, 
fih am Freunde nicht vergreifen, und ohne Widerrede in ben 
Kampf gehen folle. Im Augenblid der Gefahr gehorcdten 
ihm Alle gern, und wünſchten ſich feinen andern Führer. 
Seine finftere Miene, fagten fie, klaͤre fich gegen fie auf, und 
"feine Strenge etfcheine als Thatkraft gegen den Feind, und 
fey von Heilbringender Vorbedeutung. War die Gefahr vor⸗ 
über, und famen fie zu Solchen, die unter anderen Obern 
. eftanden, fo verließen ihn Viele ; denn fein Weſen hatte durch⸗ 
aus nichts Freundliches; er war immer hart und rauf, fo 
‚ daß die Soldaten ihn, wie die Knaben den Zuchtmteifter, 
fheuten. Niemals folgten fie ihm aus Ergebenpeit und Liebe; 
waren ihm aber vom Staat Welche zugetheilt, ober waren fie 
durch Mangel oder andere Noth dazu getrieben, fo hielt er 
fie im firengfien Gehorfam. Hatten fie einmal unter ihm fies - 
gen gelernt, da zeigte es fih, was es hieß, unter ihm zum 
Soldaten gebildet zu ſeyn; fie fühlten Muth und Entfchlof- 
. fenpeit gegen den Feind; und daß fle Strafe von ihm fürch⸗ 
teten, hielt fie in Ordnung. Sp war er, wenn er zu befeh⸗ 
Ien hatte; von Andern ließ er fih, fagte man, nicht gerne 
befehlen. Als er flarb, war er ein Mann von ungefähr fünfs 
ia Jahren. @ | 
Der Böotter Prorenus fühlte ſchon von zarter Jugend 
an einen Drang nach großen Thaten in fih, und ging deßhalb 








Zweites Buch. 801 


zu dem keontiner *) Gorgias in die Schule. As er einige 
Zeit Deffen Umgang genoſſen hatte, und fich für tüchtig hielt, 
über . Andere zu gebieten, und im Umgange mit Männern 
vom erften Range ihre Gefälligkeiten ermiedern zu Fönnen, 


ließ er fih auf das Unternehmen des Eyrus.ein, weil ex fich 


dadurch einen berühmten Namen, großen Einfluß und glän- 
sende Reichthümer zu erwerben hoffte. Dabei war aber nicht 
zu verfennen, daß er jene Bortheile nicht auf unrechtem Wege, 
fondern immer auf rechtliche, ehrenvolle Weife zu’ erlangen 
fuchte. Weber gebildete, ehrenhafte Männer zu bereichen, 
war -er tüchtig genug; Soldaten von gewöhnlidem Schlage 
aber wußte er nicht die gebührende Scheu und Furcht einzu- 
flößen, und hatte fihtbar mehr Schonung gegen fie, als 
fie zu würdigen wußten; auch fah man wohl, daß er fih mehr 
fheute, fi mit feinen Untergebenen zu verfeinden, als Diefe, 
ihm ungehorfam zu werben. Um guter Heerführer zu feyn, 
und dafür zu gelten, hielt er für hinlänglih, die Rechtlich⸗ 
gefinnten zu loben, und die Unrerhtlichen unbemerkt zu laſſen. 
Daher kam ed, daß ihm die Gutgefinnten, welche mit ihm 
zu thun hatten, ergeben waren, die Schlechten aber gegen 
ihn, als einen Mann, dem Ieicht beizulommen wäre, Ränke 
ſchmiedeten. Als er das Leben ‚verlor, war er etwa breißig 
Jahre alt. 

Der Theſſalier Menon zeigte fich als einen Mann, def» 
fen einziges Beftreben Bereicherung war, der nach Herrfihaft 


2) Leontini war eine Griehifhe Pilanzfiadbt an der Oſtküſte 
von Sieilien. Gorgias war ein großer Redner feiner Zeit: 
und bie Athener zählen bie Lage, an benen er bei ihnen dfs 
fentlichen Unterricht hielt, mit zu Ihren Fefien. 

Zenophon, 68 Ban, 
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traihtete, um mehr zufammen zu ſcharren, und nad Aus⸗ 
zeichnung, weil fie ihm größern Vortheil verſprach. In ber 
Freundſchaft des Mächtigen ſuchte er Straflofigkeit für feine 
Verbrechen. Um auf dem kürzeſten Wege zum Ziele feiner 
Wunſche zu ‚gelangen, waren ihm Meineid, Lug und Betrug 
die zweckdienlichſten Mittel; Aufrichtigkeit und Wahrheits⸗ 
liebe überließ er dem ſchwächern Kopfe. Er Iiebte Niemane 
den von Herzen; Wellen Breund er fich nannte, dem hatte er 
ſicherlich eine Falle geteilt. Kein Feind war ihm zu unbe⸗ 
beutend; über feine Umgebung aber. wußte er ſich immer Iu- 
fig zu machen. Das Eigentfum des Feindes war ſicher vor 
ihm; denn er hielt es zu fihwer, Dem, der auf feiner Hut 
war, das Seinige zu entreißen; das Beſitzthum feiner Freunde 
glaubte er (und rühmte fi Deſſen) auf die Teichtefte Weife un- 
bewacht an fich zu bringen. Bon Wem er wußte, daß es ihm 
auf einen Meineid oder ein Bubenſtück nicht anlam, vor dem 
hatte er Achtung, als vor einem wohlbewaffneten Manne; 
mit geiifienhaften, gerabfinntgen Leuten hatte er, als mit 
Schwäglingen, am liebften zu thun. Wie Andere ihre Luſt 
an Pflichtgefühl, Waprheitsfinn und Rechtlichkeit finden, fo 
fand Denon feine Luſt darin, Betrug zu fpielen, Lügen zu 
fpinnen, und feine Freunde lächerlich zu machen. Wer fi 
nicht auf Winkelzüge verfland, der Hatte bei ihm Feine Lebens 
art; Diejenigen, in Deren Gunft er obenan ftehen wollte, glaubte 
er dadurch geiwinnen zu müßen, daß er Solche anfchwärzte, 
die im Beſitze jenes Borzuges waren. Den Gehorfam ſei⸗ 
ner Sofdaten glaubte er ſich dadurch zu fichern, daß er an 
ifren Freveln Antheil nahm. Ehrfurcht und Dienftöckiffen- 
heit aber fuchte er fih dadurch zu erzwingen, daß er merken 
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ließ er habe widrigenfalls die Macht und den Willen, zu ſcha⸗ 
den. Wenn Jemand von ihm abfiel, ſo rechnete er ſich zum 
Verdienſt an, daß er Denſelben während ſeines Dienſtes nicht 
zu Grunde gerichtet hatte. Was ſich nicht auf allgemein be⸗ 
kannte Thatfachen ſtützt, mag unzuverlaͤßig ſcheinen; das Of⸗ 
fenkundige aber iſt Folgendes: bei Ariſtippus*) Hatte er es im 
einem Alter, das durch ſeine Blüthe empfahl, dahin gebracht, 
daß-er den Oberbefehl über die fremden Söldner bekam. Dem 
Barbaren Ariäus, der fih an ſchönen Knaben vergnügte, gab 
er ſich noch bei reifern Jahren preis; er ſelbſt liebte Tharypas, 
der Bartloſe den ſchon Bärtigen. 

Als feine Mitanführer das Leben verloren, weil fie unter 


Cyrus gegen den König die Waffen getragen hatten, Slieb er, _ 


der Deffelben fepuldig war, am Leben. Nach dem Tode der 
andern Anführer jedoch war au er von dem König zur Strafe 
gezogen, und mußte mit dem Leben büßen. Doc er flarb nicht 
den Zod des Klearchus und der Übrigen Anführer, welche ent» 
hauptet wurden (was für den fchnelfften Tod gilt), fondern 
warb gemartert wie ein Verbrecher, und ſoll fo erft nach einem 
Jahr fein Leben geendet haben. 

Auch der Arkadier Agias und der Achäer Sokrates wurden. 
hingerichtet, Männer, denen man fowopl in Hinſicht ihres Be⸗ 
trageng im Felde, als auch im Umgang mit Freunden, alle 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen muß, Sie farben Beide in eie ' 
nem Alter von etwa vierzig Jahren. 


* © I, 1. B “ 


7* 


- 
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Cap. 1. Bellirzung im Heere der Griechen, Zenophon tritt 
auf und veranlaßt bie Wahl neuer Anführer. Der feige Apollo: 
nides wirb fortgejagt, Cap. 2. Bor ben verfammelten Hellenen 
tritt won Ehirifophus, daun Kleanor und zuleut Aenophon auf. 
Die vorläufig gefaßten Befchlüffe werben bem Heere mitgetheilt, 
und von Diefem befiätigt. Cap. 3. Mithridates erfcheint unb heu⸗ 
chelt Freunbfchaft, wird aber verbächtig und veranlaßt ben Beſchluß, 
nie wieber, während bes Heimzuges, mit ben Perfern zu unterhans 
bein. Mithridates kehrt wieder zuräd und fügt ben rischen Ges 
dentenden Schaden zu, weßhalb Zenophon die Auffiellung von Reiz. 
tern und Schienberern anräth und durchſetzt. Gap. 4, Mithribas 
tes erfcheint zum britten Male, wirb num aber mit leichter Mühe 
zurädgeidiefen. Die Griechen kommen an ben Tigris, und rücken vor 
gariffa und Meſpila. Ziffaphernes ergeht es wie Mitbrivates. 
Die Griechen orduen einge neue Schladhtbewegung an, um bie Un⸗ 
orbnung und Trennung ber Phalanx aufdem Marfche zu verhüten. 
Neue Angriffe in einer bergigen Gegend; die Griechen leiden beden⸗ 
tend. Gie gewinnen einen Vorfprung. Nach vier Tagen aber 
holten fit bie Feinde wieder ein und befegen eine wichtige Anhöhe 
vor ihnen, werben aber durch ZRenophon's Kiugheit und Muth aus 
biefer vortheithaften Stellung vertrieben, Eap. 5. Gegen Abend 
kommen die Feinde zuräd, tödten einige umbherftreifende Griechen 
und brennen bie Dörfer ab. Die Griechen berathfchlagen fiber den 
Weg, den fie einzufchlagen hätten. Hier der Tigris ohne Brüden — 
dort die hohen Karbucifchen Gebirge. Ein Rhobier frhlägt eine 

aus Schläuchen zu fertigende Brüde vor, findet aber nicht Gehör, 
Man macht eine rädgängige Bewegung, bekommt von einem Ges 
fangenen Auskunft über bie Gegend und Lage; worauf beſchloſſen 
wird, über die Karduchiſchen Gebirge zu gehen. 
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Drittes Bud. 





1. Bas die Helfenen auf dem Zuge des Eyrus bis zur | 


Schlacht gethan, was nach dem Tode des Eyrus vorgefallen, 


als fie in Folge des abgeſchloſſenen Waffenftilifiandes mit 


Ziffaphernes abzogen, iſt in ben frügern Abfıhnitten gezeigt 
worden. 


Als die Anführer gefangen genommen, und die Haupt 


leute und die andern Hellenen, welche fie begleitet hatten, 
umgelommen waren, befanden fi die Hellenen in großer 
Noth, indem fi ihnen der Gedanke aufprang, wie fie, vor 
den Thoren der Hauptſtadt, ringe um ſich her nichts denn 
feindliche Städte und Völker hatten, wo ihnen Niemand 
mehr Lebensmittel zu Taufen geben würbe, und fie, ' von Hel⸗ 
las mehr als zehntaufend Stadien *) entfernt, weber Führer 
noch Wegiweifer hatten, und auf ihrem Heimzuge dur un⸗ 
burchgänglicde Flüſſe gehemmt, und verratfen von den mit 
Eyrus Heranfgegogenen Barbaren, allein und verlaflen ba flan- 


den, auch Feine Reiterei zu ihrem Beiftande hatten, fo daß 


- 


fie im Fall eines Sieges Keinen der Feinde erlegen Tonnten, 


im Fall einer Nieverlage aber bis auf ben Iegten Mann 


©) Ungefähr zweihundert vier und zwanzig dentfche Meilen. So 
viel beiträgt etwa der gerade Weg von Epheſus; allein fie 


hatten viele Umwege gemadt, und wenigfiene ſechzehn tau⸗ 


ſend Stadien gebraucht. 
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aufgerieben werden mußten. In dem. Bewußtſeyn dieſer 
troſtloſen Lage nahmen nur Wenige des Abende Speiſe zu - 
fih , .zündeien au nur Wenige Feuer an; Viele kamen in 
biefer Naht gar nicht in’e Lager, fondern legten fich nicher, 
wo es der Zufall fügte; allein Kummer und Sehnſucht nad) 
Baterland, Eltern, Gattinnen und Kindern, die fie nidt- 
wicher ſehen föllten, Lich Keinen die Woplthat des Schlafes 
genießen. In folder Stimmung hatten ſich Alle zur Ruhe 
begeben. 

Es war aber unter dem Heere cin Athener, mit Namen 
Zenophon, der, ohne Anführer, Hauptmann oder überhaupt 
Soldat zu fepn, dem Heere gefolgt war. Sein alter Gaft- 
freund Prorenus Hatte ihm gefchrieben, er follte zu ihm kom⸗ 
men, und ihm verfprocen, ihn mit Eyrus, auf den er ſelbſt 
höhere Hoffnungen, ale auf fein Baterland baute, vertraut 
zu machen. 

. Xenophon las den Brief, und theilte ihn Soerates mit, um 
ſeine Meinung darüber zu hören. Dieſer beſorgte, man möchte 
Zenophon ein ſolches Verhältniß zu Cyrus von Seiten des 
" Staates übel deuten, da man Eyrus in dem Kriege der Lace⸗ 
dämonier gegen Athen im Einverflänpniß "mit den Erſtern 
glaubte; er rieth ihm daher, nach Delphi zu geben, und den - 
Bott über fein Borhaben zu befragen. > | 

Xenophon begab fih dahin, und fragte den Apollo, wel- 
them ber Götter er Opfer und Gelübde darbringen müßte, um 
bie Reife, die er vorhätte, mit beftem Erfolge zu maden, und 
glüdtic wieder heimzufehren. Apollo hieß ihn denjenigen Gt 
tern opfern, denen dieſes Opfer gebühre. 
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Als er zurüd kam, theilte er Sokrates den Orakelſpruch 
mit. Diefer tabelte ihn, daß er nicht vielmehr gefragt habe, ob 
es überhaupt für ihn befler wäre, zu reifen oder da zu bleiben, 
fondern ſelbſt entfchieden, zugehen, und blos gefragt habe, 
wie Dieß mit dem beflen Erfolge geichehen könnte. „Doc,“ 
meinte er, „ba du cinmal die Frage fo geftellt Haft, mußt du 
tun, was der Gott befoßlen hat.“ 

Nachdem alfo Kenophon den vom Orakel bezeichneten Got⸗ 
tern geopfert hatte, fegelte gr. ab, und traf Proxenus und Eyrus 
in Sardes, als fie bereits im Begriff waren, den Zug nad 
Dberaften anzutreten, unb ward dem Cyrus vorgeftellt. 

Prorenus ſprach ihm zu, er folte bei ipnen bleiben, und 
ward darin von Cyrus unterflüßt, der verſprach, ihn nach ges 
endigtem Feldzug ſogleich gu entlaffen. Diefer galt aber, wie 
es hieß, den Piſiden. 

So getäufcht, nicht von Prorenus (denn weder er, noch 
ein anderer Hellene, außer Klearchus, wußte, daß es gegen den 
König ging), ward Kenopfon mit in ein Unternehmen gezogen, 
defien wahre Abficht erſt in Eilicien Allen klar zu werben bes 
gann. So ungern nun auf die Meiften den gefährlichen Zug 
weiter mitmachten, fo fiegte doch bei ihnen die Scham vor ſich 
ſelbſt und vor Eyrus über ihre Abneigung; und unter Diefen 
befand fir auch Kenophon. 

In dieſer allgemeinen Ratplofigleit war auch er, wie die 
Anderen, befümmert , und konnte in dieſer Nacht nicht ſchla⸗ 
fen. Als er ein wenig einfcplummerte, hatte er einen Traum. 
Es war ihm, als ob ein Blitzſtrahl mit plötzlichem Donner- 
ſchlag in fein väterlihes Haus einſchlüge, und dieſes in lich⸗ 
ten Slammen aufloderte. In voller Angſt fuhr er auf, und 
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fap in dem Traume einerfeits ein glüdliches Zeichen (indem 
in ſolcher Gefahr und Bedrängniß ihm ein großes Licht vom 
Zeus erfchienen wäre); anbererfeits fürdhtete er, da ber Traum 
von Zeus, dem König der Könige, zu kommen, und das Haus 
ringsum zu brennen fehlen, er möchte aus dem Gebiete des 
Königs Teinen Ausweg finden. 

Was diefes Traumgeficht zu bebeuten hatie, kann man aus 
den Folgen erſehen, die ſich bald zeigten. So bald er erwacht 
war, kam er ſogleich auf folgende Betrachtung: „Was liege ich 
hier? Die Nacht ſchreitet fort, und mit Anbruch des Tages 
rückt der Feind heran. Sind wir in der Gewalt des Koͤniges, 
was hindert dann, dag wir, nachdem wir das Schrecklichſte 
‚mit angefeben haben, und auf's grauſamſte gemißhandelt find, 
eines ſchmachvollen Todes flerben® Daß wir Das abwehren, 
dafür trifft Keiner Anftalten, forgt Keiner: wir liegen da, als 
dürften wir der Ruhe pflegen. Aus welcher Stadt erwarte 
ich den Heerführer, der Solches thun wird? Bis zu welchem 
Alter fol ich warten, da ich nicht älter Werbe, wenn ich Heute 
mich ven Feinden ergebe?“ 

Er fland auf, und rief zuerfi die Hauptleute des Proxe⸗ 
nus zuſammen. Als fie beifammen waren, ſprach er: „IH 
kann, wie wahrſcheinlich auch Ihr, weder fihlafen, noch län« 
ger liegen bleiben, wenn ich betrachte, in welcher Lage wir 
. find. Der Seind if} nicht eher wider uns im: Feld erſchienen, 
als bis er ſich hinlänglich vorbereitet glaubie; von ung aber 
trifft Keiner Borlehrung ‚dagegen, daß wir mit Ehren ben 
Kampf befiefen. Und doch — was wird unfer Schidfal 
feyn, wenn wir uns unterwerfen, und in ber Gewalt bes 
Königs find, eines Königs, der feinen leiblichen Bruder, als 
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er fihon tobt War, den Kopf und die Band abhauen, und 
ihn an's Kreuz ſchlagen lich? Was haben wir zu erwarten, bie 
wir Teinen Fürſprecher Haben, die wie er gegen ihn zu Felde 
zogen, um ihn vom Könige zum Sclaven zu machen, und ihn 
zu tödten, wenn wir es vermöchten? Wird. er nicht Alles 
aufbieten, um dur die ſchmählichſten über uns verhängten 
Martern alle Renſchen abzufhreden, die je gegen ihn zu 
Felde zichen wollten? Darum müflen wir Alles wagen, um 
nicht in feine Gewalt zu kommen. — Noch während des Waf- 
fenſtillſtandes mußte ich immer ung bedauern, und den König 
md feine Leute glücklich preiſen, wenn ich bevadte, welch 
ein großes und herrliches Land, welchen Ueberfluß an Lebens⸗ 
mitteln, wie viel Diener, welden Reichthum an Bieh, 
Gold und Kleidung fie beſitzen; wenn id dagegen einen 
Blick auf unfere gute warf, wie wir von all den Gü⸗ 
tern Nichts unfer eigen nennen konnten, wenn wir’s- nicht 
tauften, und nur Wenige no die Mittel Hatten, Etwas 
zu Eaufen, und wie ber Bertrag uns die Hände band, 
auf andere Weiſe, als durch Kauf, unfere Bedürfniffe zu bes 
friebigen; wenn ich alles Diefes überbachte, fo fürdtete ih 
den Waffenſtillftand oft mehr, als jeht den Krieg. Da num 

Jene den Waffenſtillſtand gebrochen haben, fo hat au, glaube 
ih, ihr Vebermuth und unfer Argwohn ein Ende. Sept find 
biefe Guter alle für die Zapferfien als Kampfpreis ausge» 
ſtellt. Kampfrichter find die Götter, die, wie billig, auf uns 
ferer Seite fichen. Denn Scene find gegen fie meineidig gewor⸗ 
den; wir aber, treu unferem Schwure, obgleich wir Ale 
diefe Güter vor Augen hatten, enthielten uns ſtandhaft dere 
felben, und dürfen darum auch mit ungleich höherem Muthe 
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in den Kampf gehen, als fie. Ueberdieß find wir gegen bie 
Hitze, Kälte und Beſchwerden weit abgehärteter als Jene; 
und uns beſeelt, Dank fey den Göttern! ein edlerer Sinn. 
Ihre Leute find verwundbarer und hinfälliger als wir, wenn 
uns, wie bisher, die Götter den Sieg ſchenken werden. Doc 


vielleicht haben hieran auch ſchon Anpere gedacht. Aber bei 


den Göttern, laßt uns nicht auf Andere warten, um von ih⸗ 
nen zu ruhmvollen Thaten aufgefordert zu werden! Laßt uns 
die Erſten ſeyn, die unſere Waffenbrüder zu Thaten der 
Tapferkeit entflammen! Aufl zeigt Euch als die wackerſten 
Hauptleute, als die würdigſten Anfübrer! Wollt Ihr ſelbſt 
Euch zu Solchem erheben, ſo folge ich Euch; beſtellet Ihr 
mich zu Eurem Anführer, ſo ſchütze ich nicht meine Jugend 


vor, ſondern fühle die volle Mannskraft in mir, das Unglück 


von mir abzuwehren.“ 
So ſprach er; und die Hauptleute forderten ihn einſtim⸗ 


mig auf, die Anführung zu übernehmen. Nur cin gewiſſer 


Apollonides, feiner Mundart nach ein Böotier, erklärte fir 
dagegen, und nannte Den einen Schwäßer, der andere Ret⸗ 
tung als von des Könige Gnade hoffe, und fing an, bie 
Schwierigkeiten aufzuzaͤhlen. Kenophon aber unterbrach ihn 
mit den Worten: 

„Unbegreiflicher Menſch, wo haſt du deine Augen? wo 
bleibt bein Gedächtniß? Warſt du doch, wie Dieſe bier, zus 
gegen, als der König, durch des Cyrus Fall übermüthig, ung 
die Waffen abfordern ließ. Da wir es aber nicht thaten, 
fondern bewaffnet heranrückten, und neben. ihm unfer Lager 
aufſchlugen, was that er da nicht Alles, ſchickte Geſandte, 


ließ uns Waffenſtillſftand anbieten, Lebensmittsl reihen, bis 


| 
| 
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wir in feine Bitte wilfigten? Endlich ergriffen die Anführer 


und Hauptleute dieſelbe Maßregel, die du ung räthſt; fie 


kamen ohne Waffen zu ihnen, um fi mit ihnen zu befpre- 
Gen; wurden fie da nicht gefchlagen,. gefloßen, gemißhandelt, 
bie Ungfüdlichen, und wünſchen den Tod fih, der vor ihnen 
fließt? Dieß weißt du, und willſt Diejenigen noch thöricht 


fihelten, die zur Vertheidigung rathen, und verlangft, fle ſol⸗ 


Ien bingeben und abermal um Gnade bitten? Mich duünkt, 
ihr Hellenen, diefer. Menſch darf nicht länger in unferer Mitte 
geduldet werben; man nehme ihm die Hauptmanngftelle ab, umd 
lege ibm, als einem Laflträger, das Gepäde auf. Der Menſch 
macht feinem Baterlande, macht dem gefammten Hellas Sande, 
dag er, ald Hellene, fo niedrig denkt.“ 

Da nahm der Stomphalier Agafias das Wort und 
ſprach: „DO, dieſen Menſchen geht weder Böotien noch das 
gefammte Hellas etwas anz ihm find ja, wie einem Lodier, 
beide Ohren burdlöcert,” *) Und fo verhielt. cs fih au. 
Er wurde fortgefagt;. und die Andern gingen durch das La⸗ 
ger an den Heeresabtheilungen hin, und riefen den Befehls⸗ 
haber, wo Diefer noch am Leben war, wo nicht, den Unter 


befehlsaber, und den Haupfmann, wo noch ein Hauptmann. 


war. Als Alle -beifammen waren, feßten fie fih vor dem 
- Lager nieder. Es. waren der verfammelten Anführer und 
Hauptleute ungefähr hundert. Dieß geſchab um die Nitternachts⸗ 
ſtunde. 


Hauptleute des Proxenus, das Wort: 


*) Ohrringe trugen (nach Zeugniſſen der Alten) häufig die Bars 
baren, Vielleicht war dieſer Menfch urſprunglich ein Lydier. 


Da nahm der Eleer Hieronymus, als ber Aelteſte der J 
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„Anführer und Hauptfeute, die Betrachtung unferer Lage 


ließ es uns als nothwendig erfcheinen, zufammen zu kommen, 
und auch Euch zu berufen, um wo möglih einen beilfamen 
Entfehluß zu faflen. Wiederhole nun, Zenophon, was bu 
uns vorgetragen haft.” ‚ 

Hierauf ſprach Zenophon: „Es iſt ung Allen befannt, 
daß der König und Tiſſaphernes fo viele von uns, als fie 
fonnten, gefangen genommen, und darnach trachten, wie fie 
uns Alle zu Grunde richten. Wir müflen daher, meines Er⸗ 
achtens, Alles aufbieten, um nicht in der Barbaren Gewalt 
zu kommen, fondern fie vielmehr, fo es möglich wäre, in un⸗ 
fere Gewalt zu bringen. Wiffet alfo, daß auf Eu, die Ihr 
hier verfammelt ſeyd, die ganze Entfcheidung ruht. Auf Euch 
find aller Hellenen Augen gerichtet: finden Be Euch muthlog, 
fo werden fie Alle zagen; fehen fie Euch dem Feinde ent⸗ 
ſchloſſen entgegen treten, und fi von Euch aufgefordert, fo 
wißt Ihr wohl, daß fie Euch folgen und Euch zum Mufter 
nehmen werben. Auh if es Eure Pflicht, daß Ihr mit 
rühmlihem Beiſpiel vorangeht. Ihr feyd die Befehlshaber, 
die Unterbefehlshaber und Hauptleute. Im Frieden waret 
Ihr gegen fle an Geld und Auszeihnung im Vortheil; nun 
es Krieg if, müßt Ihr, als die Beflern, der Menge mit 
Rath und That, wo es noth thut, vorangehen. Eure erfte 
Sorge zum Wohle des Heeres wird alfo dahin gehen, daß 
Ihr an die Stelle der gefallenen Heerführer und Hauptleute 
Andere erwäplt. Denn ohne Führer mag überhaupt in kei⸗ 
ner Lage, am wenigften im Kriege, etwas Rühmliches und 
“ Börderliches gebeipen. Die. Orbnung erhält, die Unordnung 
bat ſchon Viele zu Fall gebracht. ‚Habt ihr die nöthigen 
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Süßrer erwäßlt, fo iſt es, glaube ich, hope Zeit, daß Ihr das . 
Heer verfammelt und ihm Muth einſprecht. Denn Ihr habt 
wohl felbft bemerkt, wie muthlos fie in's Lager zurückkehren, 
wie muthlos auf die Poften ziehen; fo daß ich nicht weiß, 
wie fie in biefer Gemüthsſtimmung bei Nacht oder am Tage 
etwas Tüchtiges Leiften würden. Stimmen wir fie aber um, 
daß fie nicht blos an das drohende Unheil, Sondern auch vwaran 
denfen, was fie zu thun haben, fo wird ihr Muth in hohem 
Grade angefeuert werden; benn wißt, daß nicht bie Menge, 
nicht die Stärke es if, die Im Kriege die Siege entfcheidet; der 
höhere Muth, mit dem der Krieger, im Bertrauen auf ben 
Beiftand der Götter, in die Schlachten gebt, iſt es, dem ber 
Feind nicht zu widerfichen vermag. Dagegen finden, wie mir 
dünkt, Die, welche im Kriege kein Mittel verfhmäben, um 
nur ihr Leben zu retten, gewöhnlich in ihrer Scigheit und 
Niederträctigkeit ihren Tod. Wer aber in dem Tode das 
gemeinſame, unvermeidlide Schidfal der Menſchheit fieht, 
und nur nad cinem rühmlichen Tode ringt, bat fihon oft 
ein hohes und glüdliches Alter erreicht. Diefe Heberzengung 
nun laßt uns durch die That bewähren, als tapfere Männer 
handeln, und bie Andern durch unfer Beifpiel ermuthigen!" Das 
mit enbete er. 

Rah ihm ſprach Chiriſophus: „Bisher, Zenophon, 
kannte ich dich blos als einen Athener; nun aber muß id 
dich ob deiner Rede und deinen Thaten rühmen, ‚und wünſchte 
zum Wohle des Ganzen, daB wir mehr ſolche Männer hät 
ten. Wohlan denn, meine Freunde, laßt und nicht zögern, 
fondern geht, wählt die fehlenden Anführer, und führt fie 
nad beendigter Wahl in bie Mitte bes Lagers, wo wir das 
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übrige Heer verfammeln wollen. Auch fol der Herolb Tol⸗ 
mides zur Seite ſeyn!“ 

Damit erhob er ſich, um ohne Berzug das Nöthige an- 
zuorduen. Hierauf wurden bie Peerführer gewählt, für 
Klearchus Timafion aus Dardanus, *) für Sofrates Kan 


thikles aus Achaja, **) file den Arkabier Agias Kleanor aus 


Orchomenus, ***) für Menon der Achaäͤer Phileſius, und für 
Proxenus der Athener Kenophon. 

2. Schon begann es zu tagen, als die Anführer nach 
vollendeter Wahl zufammentraten, und nach Ausflellung von 
Borpoften daB Heer zufammenriefen. 

Als Alle beifammen waren, erhob fi ber Lakonier Chiri⸗ 
ſophus, und ſprach: 

- „Waffenbrüder, unſere Lage iſt durch den Verluſt unſe⸗ 
rer Anführer, Hauptleute und anderer Krieger, ſo wie durch 
den Verrath des früher mit uns verbündeten Ariãus fehr 
bevenflich geworden., Laflen wir uns jedoch nicht niederben⸗ 
gen, fondern ung als tapfere Männer, fo es möglich if, durch 
ruhmvolle Siege daraus befreien, wo nicht, mit Ehren fler- 
ben, auf daß wir nicht Yebendig in der Barbaren Hände fallen, 
und von ihnen erleiden, was die Götter über fie verhängen 
mögen !" 

Nah ihm trat aleanor aus Digomenne auf, und ſprach 
Folgendes: 





*) Dardanus war eine Stabi in ber Landſchaft Troas, im wer 
lichen Kleinaften. 
*., Eine Landichaft im nöordlichen "Peloponne, 
ne) Eine Stadt in Arkadien. 
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„Ihr ſeht den gottesvergeſſenen Meineid des Könige und bie 


Treuloſigkeit des Tiſſaphernes. Er, der, als Nachbar von Hels 


las, betheuerte, wie viel ihm daran liege, uns glücklich zurück 
zu führen, und fich hiezu durch Eidſchwur und Handſchlag 
verpflichtete, hat uns betrogen, unſere Anführer gefangen ge» 
nommen, und dadurch, daß er, ohne fh vor Zeus, dem 
Schäter des Gaſtrechts, zu ſcheuen, Freundſchaft lügend den 
Klearchus zur Tafel zog, die Männer zu Grunde gerichtet. Auch 
Ariäus, dem wir das Diadem anboten, und Den mit und 
das feierliche Berfprechen band, Teinen Berrath zu begehen, 
iſt ohne Scheu vor den Böttern, ohne Scham vor dem gefal- 
Ienen Eyrus, von dem er am Leben fo fchr geehrt worden iſt, zu 
deſſen Todfeinden übergetreten, und fucht mit Diefen, wie er 
ung, die Freunde des Cyrus, verderbe. Doch mögen bie 
Götter an ihnen Strafe nchmen; wir, die alles Dieß erleiden 
mußten, wollen uns nicht weiter von ihnen täufchen Taflen, 
fondern rähmlih kämpfen und erwarten, was bie Goͤtter über 
uns verhängen mögen.” 

Rah ihm trat Zenophon im ſchönſten kriegeriſchen 
Schmucke auf; denn, meinte er, verleihen uns die Götter 
den Sieg, fo gebügre dem Steger der fihönfte Schmuck; ſey 
der Tod verhängt, fo gezieme fih’s, daß, Wer des Schönſten 
fi würdig erachte, in. Diefem auch fein Leben beſchließe. Er 
begann nun alfg zu reden: 

„Der Barbaren Meineld und Wortbrug ‚hat Euch Klea⸗ 


nor fihon gezeigt; auch ſeyd ihr ſelbſt Hinlänglich damit ber ' 


kannt. Wollten wir uns ihnen wieber als Freunden anver⸗ 
trauen, fo müßte unfer Muth bebeutend finfen, wenn wir 


uns das Schickſal unferer Feldherrn, die ſich auf Treu und 
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Glauben in ihre Haͤnde gaben, vor Augen rufen; entſchließen | 


wir uns aber, mit den Waffen in der Hand für bie verübten 
Frevel Rache zu nehmen, und fie hinfort mit allen uns zu Ge⸗ 


bot ſtehenden Mitteln zu bekämpfen, fo eröffnen fih uns mit 


Hülfe der Götter viele ſchöne Ausfichten auf Rettung.“ 
As er die letzten Worte ſprach, miete Einer. Da 


die Soldaten es hörten, beteten fie Alle inbrünfig zu bem - 
Gotte.*) Kenophon begann hierauf: „Weil uns, da wir: 


von Rettung ſprachen, von Zeus, dem Retter, ein Zeichen 
ward, fo trage ich darauf an, wir geloben, bem Gotte, fo 
bald wir in Freundesland kommen, für unfere Rettung ein 
Dankopfer zu bringen, und auch den andern Göttern nad 
befiem Vermögen zu opfern. Wer mit mir einftimmt, hebe 


die Hand auf!” 


Alle hoben die Hände empor, beteten und fangen den Pan. 


Nachdem diefe gottesdienftliche Handlung zu Ende war, bes 


gann Tenophon wieder: 
„Ich ſprach von den vielen und ſchönen Ausſi ichten auf 
Rettung, die ſich uns eröffneten. Erſtlich Haben wir die vor 


. ven Göttern geſchworenen Eide gehalten, die Feinde Dagegen 


meineidig den feierlichen Vertrag gebrochen. So koͤnnen wir 


‚mit Fug und Recht erwarten, daß den Feinden bie Götter 


entgegen find, und mit uns wider fie fireiten werben, fie, 


welche mächtig genug find, wenn es ihr Wille ifl, die. Großen 


zu erniebrigen, und die Schwachen, fo fie auch in Noth find, 
*) Daß die Vorbebeutung zu ihrem Gluͤck ausfchlagen möge. 


Da dad Niefen den Alten von Bedeutung war, fo entftand 


ſchon bei ihnen die Gewohnheit, dem Niefenden mit den 
Worten: hilf Zeus! Gluck zu wänfchen. 








- — Drittes Bu. 00.817 


leicht zu erretten. Ich rufe Euch ferner bie Gefahren Eurer 
Boreltern in’ Gedaͤchiniß; ihr Beiſpiel erhebe Euch zu glei⸗ 
cher Tapferkeit und zeige Euch, wie die Tapfern mit Hülfe 
der Götter aus aller, auch der größten Gefahr errettet wer⸗ 
"den. As die Perſer und ihre Verbündeten mit ungeheurer 
Heeresmacht heranzogen, Athen zu vernichten, wagten bie " 
Athener, ſich ihnen entgegen zu flellen, und befiegten fie. Sie 
gelobten der Artemis, ihr fo ‚vtel Ziegen zu opfern, als fie 
Zeinde crlegen würden; da fie num nicht fo viele aufbringen 
Eonuten, befchloßen fie, ihr jaͤhrlich fünfhundert zu opfern, 
und bringen noch jetzt diefes Opfer dar. Als fpäter 
Xerrcs mit einem zahllofen Heere in Hellas erfäien, ber 
fiegten gleichfalls Eure Boreltern die Boreltern Diefer zu 
Waſſer und zu Land. As Denkmäler find noch jene Sieges⸗ 
zeichen zu fehen; das herrliche Denkmal aber ift die Frei⸗ 
beit der Städte, in denen Ihr geboren und erzogen ſeyd; 
denn Ihr betet feinen menfdhlichen Herrfcher, fondern allein 
die "Götter an. Bon folden Boreltem flammt Ihr. Richt 
fag’ ih Diefes, als ob Ihr iprem Andenken Schande machtet; 
noch vor wenigen Tagen habt Ihr die Nachkommen Derfels 
ben in weit überlegener Anzahl in offener Feldſchlacht mit 
Hälfe der Götter aufs Haupt gefchlagen. Da galt es nod, 
Eyrus ein Diadem zu erfämpfen; nun- der Kampf für Frei⸗ 
heit und Leben geht, muß Tapferkeit und Muth Euch noch 
in weit höherem Grade befeelen; jetzt müßt Ihr den Feinden 
noch entfchloffener entgegen treten. Wagtet Ihr damals, noch 
ehe Ihr Euch gegen fie -verfucht hattet, auf die unzählbaren 
Schaaren mit angeſtammtem Muthe einzubrechen, warum 
follten fie jetzt, da Ihr erfahren habt, daß fie auch in über« 
Zenophon. 63 Boͤchn. 8 
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Icgener Zahl Euch nicht zum Kampfe flehen,. Euch furchtbar 
feyn? Ihr dürft nicht glauben, daß «6 viel fhlechter um 
Euch ſtehe, weil Eyrus Truppen, Eure frühern Berbünde- 
ten,. von Euch abgefallen find; fie find noch feiger, als bie 
von und Befiegten; darum flohen fie zu Genen, und verließen 
und. Die, melde die Erſten auf ver Flucht find, fehen wir 
beſſer auf Seiten der Feinde, als in unfern Glichern. Wenn 
es aber Einem von Euh Kummer macht, daß wir keine Rei» 
terei, die Feinde aber eine zahlreiche haben, fo bedenkt, daß 
die zehntauſend Reiter nichts weiter als zehntauſend Men- 
fen find. Noch Niemand {ft in der Schlacht von einem 
Pferde todtgebiffen oder erfchlagen worden; die Männer find 
e8, welche die Schlachten entſcheiden. Berner bewegen wir 
und weit ficherer, als die Netter; fie hängen auf den Pfer- 
den und haben ſich nicht blos vor uns, fondern auch vor dem 
Stürzen zu fürchten; wir aber fliehen auf dem, Boden und 
fhlagen, wenn Einer uns naht, viel nachdrüchklicher drein, 
und treffen wiel. ficherer, wohin wir wollen. Eins nur Haben 
die Reiter vor uns voraus: fie Können ficherer fliehen, als 
wir. Wenn Ihr aber, unbeforgt wegen des Kampfes, darob 
befümmert feyd, daß Tiffapbernes nicht mehr Euer Wegweifer 
it, und der König Euch keinen Markt mehr gibt, To fragt 
Euch ſelbſt, ob es vortheilhafter ift, den Ziffaphernes zum 
Begweifer au haben, deſſen feindliche Abfichten gegen uns 
offenfundig find, oder uns von folchen Leuten den Weg wei⸗ 
fen zu laffen, die überzeugt find, daß fie, wofern fie ung irre 
führen, mit Leib und Leben dafür haften. Weberlegt, ob es 
beffer if, daß wir unfere Bedärfnifie von dem Markt, den 
Be uns anmweifen, in kleinem Maß gegen vieles Geld beziehen, 
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das wir” bald nicht mehr haben würden, als daß wir felbft 
fie. mit fiegreicher Hand in beliebigem Maße uns nehmen? 
Wenn Dich Eu nun beffer erfiheint, und Ihr glaubt dage⸗ 
gen in den Flüffen das größte Hinderniß zu finden, und durch 
den Webergang über biefelben Euch groß geſchadet zu Haben, 
fo feht, ob nicht die Barbaren gerade Hierin auf's thörichtefte 
gehandelt haben. Alte Flüſſe werben, find fie aud fern von 
ifren Quellen undurchgänglich, wenn man fi jenen nähert, 
durchgänglich, ohne daß man das Knie zu nießen brauchte. . 
Doch es follen uns die Flüſſe auch nicht hinüber laffen, wir 
ſollen keinen Wegweifer finden, auch fo dürfen wir den Muth 
nicht verlieren. Wir wiffen, daß die Myfier, denen wir an 
Tapferkeit wahrlich nicht nachſtehen werden, gegen den Wil⸗ 
fen des Königs in deffen Gebiet viele volkreiche und blühende 
Städte bewohnen; fo auch die Piflden. Daß die Lyfaonter, 
nachbem fie fich der feften Pläbe auf der Ebene bemädhtigt, 
das königliche Gebiet plündern, davon waren wir Augenzeu- 
gen. Ich rathe daher, wir flellen uns, als wollten wir gar 
nicht mehr in unfer Vaterland zurüdfehren, fondern machten 
Anftalt, als wollten wir uns irgendwo nieberlaffen. Ich weiß, 
daß der König den Myſiern Wegweiſer und zur Berfide- 
rung eines ungefährbeten Abzugs noch Geifeln geben würde, 
fo viel fle nur wollten, um ihrer los zu werden, und ihnen 
einen Weg bahnen ließe, auf dem fie vierfpännig abziehen 
fönnten. Und gewiß würde er für uns recht gern Daflelbe 
thun, wenn - wir Miene machten, da zu bleiben. Allein 
ih fürdte, Haben wir einmal gelernt, in Gemächlichkeit 
und VWeberfluß zu leben, und und zu den großen, ſchönen 
Erauen und Töchtern. der Meder und der Perfer au halten, fo 
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werben wir gleich Denen, die den Xotos*) aßen, ver Heim⸗ 
ehr in's Baterland vergefien. Mein Rath if der, mir ver 
ſuchen, wie's recht und billig iſt, nad Hellas und zu den 
Unfrigen zurüdgufchren, und zeigen den Hellenen, "wie fie 
freiwillig arm find, da es ihnen, die In der Heimath mittel« 
los leben, frei flieht, hieher zu ziehen und Alles vollauf zu 
haben. Alte diefe Güter, Ihr Hellenen, werben dem Sieger 
zur Beute, — Noch müßen wir davon fpreden, wie wir 
aufs -firherfie unfern Rückzug bewerkſtelligen, und wenn's 
zum Kampfe fommt, aufs nachdrücklichſte Fämpfen müßen. 
Erſtlich müßen wir unfere Wagen verbrennen, damit nidt 
Bas Zugvieh unfere Bewegungen beflimmt, fonbern wir mit 
Leichtigkeit ung dahin wenden, wo c8 für das Hcer am beften 
it. Auch müßen die Zelte verbrannt werben; fie find ung 
auf dem Zuge beſchwerlich, und weder zum Kampf, noch zur 
Befriedigung unferer Bedürfniffe förberlih. Wir wollen uns 
ferner alles Geräthes, das nicht unmittelbar für ven Krieg, 
für Speife und Trank erforderlich if, entäußern; damit wir 
fo viel wie möglich Kämpfer befommen , und nur Wenige mit 
- dem Troß fih befaffen dürfen. Denn unterliegen wir, fo 
fällt dieß Alles- dem Feinde anheim; flegen wir, fo foßen 


— — 
*) Lotos iſt die ſüße, dattelartige Frucht eines Baumes an ber 
Libyſchen Küfte von Afrika (wahrſcheinlich rhamnus lotus, 
Linn.), von der die Bewohner jener Küfte leben, und durch 
deren Genuß die Gefährten bes Odyſſeus ſo bezaubert wur⸗ 
den, daß Homer von ihnen ſingt: — 
— „Wer nun bie Honigfüße ber Lotosfrüchte gekoſtet, 
Dieſer dachte nicht mehr an Kundſchaſt oder an Heimkehr; 
Sondern fie wollten ftet3 in ber Lotophagen Gefellfchaft 
Bleiben, und Lotos prlicken, und ihrer Heimkehr entfagen.” 
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Feinde unſere Packträger ſeyn. — Run bleibt noch von dem 
wichtigſten Punkte zu ſprechen. Ihr ſeht, daß die Feinde 
nicht eher Etwas gegen uns zu unternehmen wagten, „als bis 
fie ſich unferer Heerführer verfichert hatten; "weil fie glaub» 
ten, fo lange wir Anführer Hätten, deren Befehlen wir ges 
horchten, würden wir leicht im Felde die Oberhand behaup⸗ 
ten; Hätten fie erft Diefe in ihrer Gewalt, fo würden fle 
uns durch Mangel an Zucht und Aufficht zu Grunde richten. 
Deßhalb müßen nun auch die feßigen Anführer im Dienfte 
noch ‚weit firenger und fchärfer auf Zucht halten, als ihre 
Borgänger, und die IUntergebenen noch weit georbneter und 
fofgfamer als früher feyn. Am gewiſſeſten werben bie Feinde 
fig getäufcht haben, wenn Ihr zum Geſetze machtet, daß je⸗ 
besmal Derjenige von Euch, der eben zugegen iſt, wenn Je⸗ 
mand ſich widerfpenfiig beträgt, dem Befehlshaber in Beflra- 
fung Deſſelben beifteben müße; dann würden file an diefem 
Tage zehntauſend Klearche flatt Eines erbliden, die Keinen 
verflatten, ſich ſchlecht zu halten. Doch cs if Zeit zu han⸗ 
dein; denn alsbald werben die Feinde erſcheinen. Beflätigt 
alfo auf’s eiligſte diejenigen Vorſchläge, die Euern Beifall 


haben, damit wir fie fogleich in Ausführung bringen. We. 


aber Einer, und fey es auch ein Gemeiner, einen beffern Rath 
zu geben, fo theile er ihn ohne Bedenken mit, da es unfer 
Aller Rettung gilt.” - 

Da ſprach Ehirifoppus: „Wenn Jemand zu Dem, was 
Zenophon in Borfchlag gebracht. hat, noch Etwas hinzuzu⸗ 
feßen weiß, fo Tann es auf.der Stelle geſchehen. Indeſſen 
laßt uns über feine jetzigen Vorſchläge ſchleunig einen Befchluß 
faſſen. Wer fie gut Heißt, Hebe bie Hand empor.“ 


. 


n 
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Sie thaten es Alle. | 

Zenophon fand num wieder auf und fagte: „So ver- 
nehmt denn, ihr Hellenen, worauf wir uns gefaßt halten dür⸗ 
fen. Es verſteht fih von ſelbſt, daß unfer Zug dahin’ gehen: 
muß, wo wir Lchensmittel finden. Run höre ih, daß nicht 
weiter als. zwanzig Stadien von hier ſchöne Dörfer Itegen. 
Es follte mich aber fehr wundern, wenn die Feinde, gleich 
furgtfamen Hunden, die den Borübergehenden nadfpringen, 
und fie beißen, wenn fie fönnen, vor dem Berfolger aber dar 
von laufen, uns nicht bei unfrem Abzuge gleichfalls verfol⸗ 
gen follten. Es wird nun wohl für und am fihherfien ſeyn, 
wenn die Brwaffneten auf dem Zuge ein Biere bilden, um 
den Troß mit dem Gepäde deſto befler zu beden. Beſtim⸗ 
men wir nun fogleih, Wer den Zug anführen, und die Bor- 
derfinie in Ordnung halten, Wer die Seiten decken, und bie 
Nachhut befchligen fol, fo würden wir nicht erſt nöthig ha⸗ 
ben,. wenn der Feind anrüdt, und zu beraten, unb Jeder 
könnte ‚fogleih auf feinem Poften feyn. Weiß indeſſen ein 
Anderer einen beſſern Borfhlag zu thun, fo mahe man es 
anders; wo nicht, fo führe Chiriſophus den Zug, zumal ba er 
ein Lacedämonier iſt; auf den Flanken mögen zwei der älteften 
Heerführer befehligen, und wir, die jüngften, Timaſion und id, 
wollen vor der Hand den Rachzug decken. Machen wir ein⸗ 
mal mit diefer Zugordnung den Verſuch! Später können wir 
immer wieder die gecigneten Maßregeln treffen. Weiß Jemand 
etwas Beſſeres, fo theile er es mit!” 

Als Niemand widerſprqch, fuhr er fort: „Wer feine Zus 
fimmung gibt, der hebe die Hand aufl" Es warb geneh- 
migt. — „So laßt und denn aufbrechen, und bie gefaßten 
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Beſchlüſſe in Ausführung bringen. Wer von, Euch die Sei⸗ 
nigen wieder zu fehen wünſcht, der bewähre fih als tapferer 
Mann; nur fo. erreicht er das erwünfdte Ziel. Wer fein 
Leben licht, ber ringe nad dem Sieg; denn ber Sieger giebt. 
den Zod, der Beflegte hat ihn zu gemwarten! Begehrt Einer 
Schaͤtze, ſo ſuche er obzuſiegen; denn nur ber Sicgermag das 
Seinige retten, und dem Ueberwundenen nehmen.“ 

3. Nach dieſen Berathungen erhoben fie fich, gingen aus⸗ 
einander und verbrannten die Wagen und bie Zelte, tpeiltem 
einander das Benöthigte mit, und warfen das Uebrige in's 
Seuer. Als Dieß gefihehen war, früpftüdten fie. 

Während deffen kam Diithrivates mit ungefähr dreißig 
Reitern, fieß die Heerführer in die Hörweite rufen, und ſprach 
wie folgt: 

„Ich war, wie Ihr wißt, Hellenen, ein Vertrauter des 
Cyrus und meine es noch jetzt mit Euch gut; auch bin ich 
mit großer Gefahr hieher gekommen. Wenn ich nun wüßte, 
daß Ihr einen Weg zur Rettung aufgefunden hättet, fo würde 
ich mit allen meinen Leuten zu Euch flogen. So fagt mir . 
nun, ald Eurem Freunde, der es gut mit Euch meint und mit 
Euch zu ziehen wünſcht, was Ihr gefonnen ſeyd?“ 

Rah gepflogener Beratfung antwortete ihm im Namen 
ber Heerführer Chiriſophus: „Wir find  entfohloffen, wenn ' 


man uns nah Haufe ziehen läßt, ſo friedlih wie möglich 


durch das königliche Gebiet zu ziehen; will man ung aber 
den Durchzug verivehren, und gegen bie Seinde auf's tapferſte 
durchzuſchlagen.“ 

Hierauf ſuchte Mithridates ihnen zu zeigen, wie ohne 
den Willen. des Könige ihre Rettung unmöglich wäre. Da 
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merfte man nun, daß er als Späher geſchickt war, indem 
auch Einer von Tiffaphernes Bertranten, um ihn zu beob- 
achten, bei ihm war. Nun ſchien es den Heerführern am 
beften, den Befchluß zu faſſen, den Krieg ohne weitere Zulafe 
fung von Unterhaͤndlern fortzufüßren ; denn fie ließen fi 
auch mit den Soldaten ein, und fuchten fie zu verführen; 
- was ihnen auch bei einem Hauptmann Nikarchus aus Arka⸗ 
bien gelang, welcher Nachts mit etwa zwanzig Mann zu 
Seinde überging. Noch waren fie nicht weit vorgerüdt, ale 
fd Mithrivates mit ungefähr zweihundert Reitern und’ vier⸗ 
hundert fehr Teichten unb gewandten Bogenſchützen und Schleu⸗ 
derern ſehen ließ, und dem Anfchein nach in friedficher Abficht 
auf die Helfenen zukam. Als er nahe genug war, begannen 
feine Leute zu Pferde und zu Buß mit Einem Mat zu fhießen 
und zu frhleudern. 

Die Helfenifche Nachhut fitt dabei fehr, ohne Etwas da- 
gegen thun zu können; denn die Kreter fehoßen nicht fo weit 
als die Perfer; auch waren fie, da feine Rüſtung fie deckte, 
hinter den Hopliten in der Mitte aufgeflellt; und mit Wurf⸗ 
ſpießen konnte man bie Schleuderer auch nicht erreichen. 

Zenophon hielt daher für das Befte, ihnen mit den Ho⸗ 
pliten und Peltaſten, die er in der Nachhut hatte, nachzu⸗ 
feßen, vermochte aber niht Einen ber Feinde einzuholen, 
da es den Hellenen an Reiterei gebrach, das fliehende Fuß⸗ 
volk aber einen beträdtlichen Vorſprung hatte, und fie fi 
nicht zu. weit vom Heere entfernen durften. Die feindli⸗ 
chen Reiter thaten aber auch im Fliehen noch Schaden, ins 
dem file rückwärts von den Pferden fihoßen, ‚und die Hellenen 
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ſich jedesmal eben fo weit, als fe vorgebrungen waren, unter 
befändigem Kampfl auf das Heer zurückziehen mußten. 

So kamen fie den ganzen Tag nicht weiter als fünf und 
zwanzig Stadien und gelangten gegen Abend in die Dörfer. - x 


Da war denn neue Muthlofigkeit. Chirifoppus und die ältehen. 


Anführer machten Zenopkon Vorwürfe, daß er ih vom Heere 
entfernt und durch Berfolgung der Zeinde in Gefahr begeben 
habe, ohne Diefen frhaden zu können. 

Kenophon geftand, ihr Tadel fey gerecht, und ſchon durch 
den Erfolg gerechtfertigt. „Aber ich ſah mich,“ fuhr er fort, 
„zum Verfolgen genöthigt, da ich. bamerkte, daß wir, wenn 
wir blieben, großen Berluf haben, und dennoch nicht im 
Stande ſeyn würden, auch unfererfets dem Feind Schaden 
zuzufügen. Es mißglüdte nun allerdings, wie Ihr mir vor 
werft; und ohne dem Feinde Etwas anhaben zu fönnen, muß⸗ 
ten wir uns mit vieler Gefahr - wieder zurüdzichen. . Den 
Göttern. aber fey ed gedankt, daß fie:uns nicht mit größerer » 
Macht angriffen, und opye großen. Berluft von unferer 
Seite uns zeigten, woran es uns fehlt. Nun fehen wir, 
daß fie mit Bogen und Schleudern viel weiter reichen, als 
daß ds ihnen die Kreter und die Wurſſpießſchleuderer nach⸗ 
thun koͤnnten. Berfolgen wir fie, fo vürfen wir uns nicht 
allzu‘ weit vom Heere entfernen. Da kann der geſchwindeſte 
Bußgänger den Feind nicht in Schußweite bekommen. Wol⸗ 
Ien wir uns nun Diefer erwehren, daß fie ung. auf dem Zuge 
einen Schaden thun, fo bedürfen wir auf's ſchleunigſie Rei⸗ 
ter und Schleuderer. Nun höre ich, daß wir in unſerem 
Heere Rhodier haben, won denen die Meiſten fich, wie es 
beißt, fepr gut auf die Schleuder verſtehen, und voppelt ſo weit 
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werfen, als die Perfifden Schleuderer⸗ Diefe, weil‘ fie Steine 
werfen, welche die Hand füllen, treffen nur auf kurze Streden; 
die Rhodier aber verftehen auch mit Bleilugeln gu werfen. 
Schen wir nım nah, welde von ihnen bereits Schleudern 
haben, und geben ihnen Gelb dafür, fo wie Denen, welche 
fih erbieten, dergleichen zu verfertigen, und machen Dieje- 
nigen, welche ſich bereit finden laſſen, als Schlenderer zu die⸗ 
nen, don Anderem frei; dann würden fi Manche finden, die 
ung nützlich werben könnten. Auch ſehe ich, daß wir eine 
Anzahl Pferde bei'm Heere haben; einige find bei mir, an- 
dere hat Klearchus hinterlaſſen, und noch viele andere, die 
wir dem Zeinde abgenommen, tragen das Gepäck. Wenn 
wir num auch hier die brauchbarften ausfuchten, und das Ge⸗ 
päck dem Zugvieh auflüden, die Pferde, aber beritten mad» 
ten, fo würden vielleicht auch fie dem flüchtigen Feinde Ab⸗ 
bruch thun. 
Der Vorſchlag fand Beifall; und noch in dieſer Nacht 
wurden gegen zweihundert Schleuderer aufgebracht, und am 


folgenden Tage las man ungefähr fünfzig Pferde und Reiter 





aus, denen man Koller und Harnifhe gab. Zu ihrem Be⸗ 
fehlshaber warb Lyeius beftellt, Polyftratus Sopn, aus Athen. 

4. Diefen Tag blieb das Heer in den Dörfern, brach 
aber am folgenden ſehr früh auf; denn es hatte über einen 
Hohlweg zu ſetzen, wo man einen feinblihen Angriff befürch⸗ 
tete. Als fie diefen ſchon Hinter ſich hatten, ließ ſich Mithri- 
dates von nenem mit taufend Neitern, und vicrtaufend Bogen- 
ſchützen und Schleuderern fehen. So. viele hatte er ſich von 
Tiffaphernes audgebeten, und ſich anheiſchig gemacht, mit dies 
fer Mannſchaft ipm. die Hellenen in die Hände zu liefern; 
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weil er ſic viel darauf zu Gute that, daß er bei ſeinem letz⸗ 
ten Angriff mit fo wenig Mannfchaft, ohne ſelbſt Etwas ein⸗ 
zubüßen,, den Hellenen feiner Meinung nad einen beträchtli- 
den Verluſt beigebraht hatte. Als die Hellenen etwa acht 
Stadien jenfeits des Hohlweges vorgerüdt waren, feßte auch 
Mithridates mit feiner Mannfchaft über denſelben. Es war 
aber vorher beflimmt worben, wie viele Veltaften und Hopli⸗ 
ten dem Feinde nachſetzen follten, und der Neiterci bedeutet, 
herzhaft einzuoringen, weil fie von einer hinlänglichen Macht- 
unterflüßt werben würben. 

Als fie Mithrivates eingeholt hatte, und in die Schuß⸗ 
weite gefommen war, gingen auf das mit ber Trompete ge- 
gebene Zeichen die dazu beorderten Hellenen nebſt der Reiterei 
ſchnell auf die Feinde los; allein Diefe warteten den Angriff 
nit ab, fondern flohen nah dem Hohlweg zurüd. Bei'm 
Nachſetzen verloren die Barbaren viel Zußvoll, uhd von den 
Reitern wurden etwa achtzehn in dem Hohlweg gefangen ge» 
nommen. Die SHellenen verflümmelten auf eigenen Antrieb 
die Sebliebenen, um die Feinde dur ihren grauenvollen Ans 
blick abzufhreden. 

Nachdem es den Feinden alfo ergangen war, zogen fie- 
ſich zurüd, und die Hellenen gelangten, oßne weiter angeforhten 
zu werden, gegen Abend.an den Fluß Tigris. 

Hier lag -eine große, verödete Stadt, mit Namen La, 
riffa*) ehedem von den Medern bewohnt. Die Breite ihrer 
Mauer betrug fünf und zwanzig, die Höhe Hundert Fuß, ihr 
Umfang zwei Parafangen. Ste war von Ziegeln erbaut, und 





®) Wahrſcheinlich die 1 Mor. 12. angeführte Stadt Reſen. 


“- 
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hatte einen zwanzig Buß hoben fleinernen Grund. Diefe 


belagerte zur Zeit,- als die Perfer den Medern die Oberherr⸗ 


ſchaft entriffen, ver Perſerkönig, und konnte fie auf feine 
Weiſe erobern, bis eine verhüflende Wolle die Sonne un⸗ 
fichtbar machte, *) die Einwohner erfchredt die Stadt verlie⸗ 
en, und biefe fo cingenommen wurde. Neben diefer Stadt 
fand eine fleinerne Pyramide, die ein Plethron breit und 
zwei Hoch war. Es hatten. ih dahin vicle Barbaren’ aus 


- den benachbarten Dörfern geflüchtet. 


Bon da gelangten fie in einem Tagemarſch, ſechs Para⸗ 
fangen, an tin verödetes, großes Schloß in' der Nähe einer 
Stadt mit Ramen Mespila, **) die chemals von Medern bes 
wohnt war. - Der Grund der Stabtmauer befand aus ge- 
glättetem Mufchelmarmor, und war fünfzig Fuß breit und 
fünfzig bo. Auf ihr erhob fi .in einer Breite von fünßzig 
und einen Höhe von hundert Zuß eine Mauer von Ziegelflci- 
nen; ihr Umfang betrug ſechs Parafangen. Hieher flüchtete 
fih der Sage nad, als die Verfer der Meder Herrſchaft 
flürsten, die Gemaplin des Königs, Media, Auch dieſe Stadt 


belagerte der Perferlönig, und konnte fies weder durch Ränge 


der Zeit noch durch Sturm gewinnen; bis Zeus die Einwoh« 


‚ner durch ein heftiges Gewitter fihredte, und fo die Stadt 


eingenommen warb. 





. Zenepbon will hir wahrſcheinlich eine nach den Begriffen 
der hierüber ihn belehrenden Eingebornen entfläntene 6 on: 
nenfinfterniß beſchreiben. 

9) Wahrſcheinlich Neuninive, ober Nunia. Nah Kenner 
ift es das große Dorf Telikoff ober Tilkaif. 
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Von hier aus machten fle einen Tagmarſch, vier Para- 
fangen. Auf biefem Zuge erſchien Ziffappernes an der Spige 
eines ungeheuern Heeres, das aus feiner cigenen Neiterel, 
der gefammten Macht des Drontag, der die Tochter des Kö⸗ 
nigs zur Gemablin Yatte, dem ehemaligen Heere des Cyprus, 
den Hülfstruppen, melde der Bruder des Könige. Diefem zu⸗ 
führen wollte, und der übrigen Macht befland, welche der 
König ihm beigegeben hatte. Als cr nahe fam, Tieß er cinen 
Theil feiner Heerhaufen im Hintergrund Halten; mit dem an- 
bern rädte er auf beiden Flügeln weiter herauf, ließ es aber 


nicht zum wirklichen Handgemeng fommen, ſondern gab blos 


Befehl zum Schleudern und Bogenfchießen. 

Als aber die hin und wieder einzeln aufgeflellten Rho⸗ 
bier zu fehleudern, und bie nad Mt der Scyihen eingeübten 
Bogenſchützen zu fehleßen begannen, und Ketner feinen Dann 


verfehite (denn hätte Einer auch gewollt, fo war es nit: 


leicht möglich), zog fih Tiſſaphernes in aller Eile aus ber 
Sqhußweite weg, und mit ihm die übrigen Schaaren. Die 
Hellenen gingen nun. den Reſt des Tages welter, und die 
“ Barbaren folgten, ließen ſich aber nicht wieder auf das vor⸗ 
der verfuchte Scharmügel ein; denn bie RhHobier ſchleuderten 
viel weiter, als felbft die meiſten Bogenfhäßen der Perfer. 
Auch die Perſiſchen Bogen find groß; daher Fonnten bie 
Kreter alle feindlichen Pfeile, fo viel fie deren auffingen, ge⸗ 


brauchen; fie bedienten ſich auch beſtändig der feindlichen 


Pfeile, und übten fich im Weitſchießen, indem fie dieſelben in 
die Höhe richteten. Es fanden ſich auch viele Sehnen und 


vieles Blei in den Dörfern vor, welches man Alles zum der. 


huf der Säleuberer verwendete. 


\ 


⸗ 
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As an diefem Tage die Hellenen die Dörfer erreicht 
und fich dort gelagert hatten, , zogen fi die Barbaren, ‚weil 
fie in den Scharmüßeln den Kürzern gezogen hatten, wieder 
zurüd: die Hellenen aber blieben den folgenven Tag noch hier 
und verfahen fi mit Lebensmitteln; denn es war deren ein 
großer Borrath in den Dörfern. - Tags darauf zogen die Hel« 
Ienen durch die Ebene hin, und unter befländigen Scharmützeln 
folgte ihnen Tiſſaphernes. 

Da fanden nun die Hellenen, wie das gleichzeitige Vier⸗ 
eck, wenn der Feind auf dem Fuße folgt, von großem Nach⸗ 
theil ſey. Denn wenn ſchmale Wege, oder Berge, oder Brü⸗ 
cken die Flügel des Vierecks nöthigten, zuſammenzurücken, ſo 
wurden die Hopliten nothwendig herausgedrängt, und ihr 
Zug ward Außerft beſchwerlich, da fie befländig angegriffen und 
in Unordnung gebracht, und fo zum Dienſte unbrauchbar wur⸗ 
den. Wenn nun die Flügel ſich wieder ausvehnten, fo wur⸗ 
den die Heraudgebrängten nothwendig getrennt, und es ent- 
ftand zwiſchen den Flügeln eine Lücke; Diefenigen aber, welche 
es traf, mußten, da fie dem Angriff ber Feinde ausgeſetzt wur⸗ 
den, den Muth verlieren. Wenn man nun über eine Brücke, 
oder durch einen andern engen Paß ziehen mußte, ſo wollte 
Jeder der Erſte ſeyn; und ver Feind hatte dann die beſte 
Gelegenheit, einen Angriff zu machen, 

Als die Anfüprer Diefes wahrnahmen, errichteten fie . 
ſechs Lochen [Rompagnien], von denen jeder hundert Mann 
flart war, und einen Hauptınann nebſt Führern über fünfzig 
und fünf und zwanzig Dann ‘erhielt. Wenn nun die Flügel 
auf dem Zuge zufammenrüden mußten, fo blieben die Haupt⸗ 
‚ Ieute, damit das Ganze nicht in Unordnung gerieth, zurück 


\ v 
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und zogen "inter dem Heere her. Wenn ſich aber die Flügel 
des Vierecks wieder trennten, fo rückten fie, wenn bie Lücke 
eng war, nach ganzen, wenn fie größer war, nach halben, 
wenn fie ſehr groß war, nach Viertels⸗vLochen ) ein; fo wurde 
die Mitte immer volfändig erhalten, und es entfland, auch 
wenn man durch einen Engpaß oder über eine Brüde zu ge⸗ 
ben hatte, keine Unorbnung, und die Hauptlente zogen, Jeder 
in feiner Ordnung, hinüber; wenn dann aber irgendwo der 
Phalanx wicder nötpig war, fo waren Jene gleich bei der Hand. 
Auf diefe Art machten fie vier Tagmarſche. 
Auf dem fünften Tagmarfh befamen fie ein Tönigliches 
Schloß zu Geficht, das von vielen Dörfern umgeben war; ber 
Weg dahin führte über Hohe Hügel, **) die von einem Berge 
audliefen, an deſſen Fuße ein Dorf ***) lag. Der Anbiid 
diefer Anhöhen war den Hellenen erwünſcht, da der fie ver 
folgende Feind aus Reiterei befland. 
As fie aber von der Ebene den erfien Hügel heraufge⸗ 
jogen, und wieber hinunter wollten, um den zweiten u ge» 


*, Am erfien Ball zogen bie Viertheile der Kompagnie hinter 
einander ber, und bie Rompagnie hatte fo eine Vorlinie von 
fünf, und eine Tiefe von zwanzig Mann; im zweiten Fall 
‚zogen bie beiden Hälften der Kompagnie neben einander, und 
hatten in der Vorlinie zehen, in der Tiefe zehen Mann; im 

- dritten Sau bildete die Kompagnie, wenn bie Viertheile bers 
ſelben neben einander fi) aufftellten, eine Worlinie von zwau⸗ 
zig, und eine Tiefe von fünf Mann. . 

**, Diefe Hügel.folen nad) Rennel zn ben Carduchiſchen Bergen 
(Teubdidag, Tſchoudidag) gehören, auf dem Wege von Moſul 
nach Zezirah (Ibn Omar, das alte Bezarda) nahe bei der 
Stadt Zako ſich befinden, und Zakudag heißen, 

eoe) Mo jent die Stabi Affee liegt, 
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winnen,. griffen die Barbaren, durch Peitfihenpiebe*) ge- 
trieben, an, und warfen, fihleuderten ımb fchoßen von aben 
herab; fie verwundeten Biele, ſchlugen hie Helleniſchen Leicht» 
bewaffneten aus dem Feld, und nöthigten fie, Hinter bie 
Hopliten fih zurückzuziehen, fo dag an diefem Tage Schleu⸗ 
derer und Bogenſchützen, da fle mit dem Troß ziehen mußten, 
von feinem Rußen waren. 

Die Hellenen beſchloßen in diefer Bedrängniß, den Feind 
anzugreifen, gelangten aber ale Schwerbewaffnete nur mit 
Mühe auf den Gipfel, von dem ſich die Feinde eiligft hinab⸗ 
warfen. As fie fi dann wieder auf das übrige Heer zu- 
rückzogen, widerfuhe ihnen Daffelbe; ebenfo ging es bei’'m 
dritten Hügel; fo daß es die Hellenen rathſam fanden, bie 
Truppen auf der erfien Anhöhe fichen zu Iaffen, und von 
dem rechten Flügel des Viereds die Peltaften auf den Berg 
zu führen. 

Da Dieſe nun höher Randen, ‚ale bie ihnen folgenden 
Feinde, fo wagten fie ſich nicht mehr bei'm Heraßfteigen her⸗ 
an, aus Furt, fie möchten abgefchnitten und von den Fein⸗ 
ben in die Mitte genommen werden. Die Hellenen zogen 
den Reſt des Tages theils über die Hügel, theils über den 
Berg hin, bis fie die Dörfer erreichten, wo fie acht Wund⸗ 
ärzte beflellten, weil es viele Berwundete gab. Hier blichen 
fie drei Tage, theild wegen der Berwunbeten,,. theils weil fie 
eine große Menge Lebensmittel, bie ber Satrape **) diefer Land⸗ 


2) Nach einer bei den Perfern beliebten Weiſe, den Muth der 
Krieger anzufenern. 
“+, Die Satrapen mußten nämlich für bie Bekbſtigung ber in 
“ Ihrem Bereiche ftehenden Eöniglihen Truppen forgen, 


| 
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m ſchaft aufgebraqht hatte, als Mehl, Wein und Gerfie für die 
li 


ae vorfanden. Am vierten Tage zogen fie in bie Ebene 
inab 

Als Tiſſaphernes fie mit feiner Macht wieder eingeholt 
hatte, gab die Noth den Hellenen die Lehre, beim erfien Dorfe, 
dag fie gewahrten, Halt zu machen, und. fich keinem weitern 
Gefechte während des Zuges auszufeßen; denn eine große An⸗ 
zahl vom Heere, dic Berwundeten, Die, welde fie trugen, 


md Diejenigen, denen Lebtere ihre Waffen aufgepadt hatten, 
:) Eonnten an dem Treffen keinen Antpeil nehmen. Als fie ſich 


— 
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gelagert hatten, kamen die Feinde an das Dorf heran und 
griffen ſie an; die Hellenen aber gewannen mit leichter Mühe 
die Oberhand; denn es war ungleich leichter, den Feind durch 
Ausfälle aus einem feſten Standort zurückzuſchlagen, als auf 
dem Zug feine Angriffe abzuwepren. 

Gegen. Abend fand es der Feind für gut, fi zurückzu⸗ 
ziehen; denn die Barbaren lagerten ſich nie unter ſechzig Sta⸗ 
bien von dem Hellenenheer, aus Furcht, fie möchten bei Nacht 


überfallen werden. Denn bei Nachtzeit iſt das Perfiſche 


Lager in der übelſten Verfaſſung; die Pferde werben nämlich 
angebunden und haben Fußſchlingen, damit fie, wenn fie ſich 
losmachen, nicht davon Taufen können. Wenn nun ein Lärm 
entficht, fo muß ber Perfer erfi das Pferd fatteln, aufzäumen, 
fh den Panzer anlegen, und dann erft Tann er auffigen. Dieb 
Alles ifk bei Naht, zumal wenn ein Lärm entfleht, von nit 
geringer Schwierigkeit; und deßhalb lagerten fie fich ſtets fo 


weit von den Hellenen. 


Als die Hellenen wahrnahmen, daß fie abziehen. wollten, 
und Dieß einander zuriefen, warb ihnen Angefhts ber Feinde 
&enophon, 68, Ban. 9 


= 
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gleichfalls angekündigt, ſich marfihfertig zu halten- Die Bar- 
* baren zögerten deßhalb noch eine Weile, zogen aber, als die 
Rat einbrechen wollte, dennoch ab, da fie es nicht zuträg- 
lich fanden, einen Nachtmarſch zu machen und ein Lager auf 
zuſchlagen. 

Als die Hellenen ihren wirklichen Abzug bemerkten, bra⸗ 
Wen auch fie auf, und legten ungefähr ſechzig Stadien zu⸗ 
rück. Dadurch hatten fie einen ſolchen Borfprung gewonnen, 
Ä daß fih die Feinde am zweiten und au am dritten Tag nicht 

ſehen ließen. Am folgenten Tage aber hatten die Barbaren, 
nachdem fie den Hellenen in der Nacht einen Marſch abgewon- 
nen, eine Bergſpite befebt, unter welcher fi Diefe Hinzichen 
‚ mußten, um in die Ebene zu gelangen. 
Als Chiriſophus die Bergſpitze beſetzt ſah, Tieß er Zeno⸗ 
pphon von der Nachhut herbeirufen, mit dem Befehl, die Pel⸗ 
taflen vor die Borlinie zu führen. Zenophon führte aber 
die Peltaſten nicht vor, da ſich Tiffaphernes mit feiner gan- 
zen Heeresmacht von hinten zeigte, ritt jedoch felbſt zu ihm 
‘heran, und fragte ihn, weßhalb er ihn rufen laſſe. Chiriſo⸗ 
phus antwortete: „Daß iſt leicht zu ſehen; die Anhöhe, wel- 
te unfern Zug in bie Ebene beherrſcht, iſt vom Feinde be⸗ 
fest; wir können nicht weiter, bevor wir ifn von bort ver⸗ 
‘trieben Haben. Warum bringft du die Peltaſten nicht mit?“ 

Er entgegnete ihm, er hätte es nicht rathſam gefunden, den 

Rachzug zu entblößen, da bie Feinde fid zeigen. „Aber es 

iſt Zeit,” fagte Chiriſophus, „zu überlegen, wie man den 

Feind von der Anhöhe wegbringt.” Da bemerkte Xenophon, 

daß ver Gipfel des Berges gerade über den Seinigen Tag, 

and daß man von da auf die von den Feinden beſetzte Anhbhe 
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gelangen fonnte und fagte: „Es iſt am beſten, Ehirifoppus, 
wir ſuchen, fo ſchnell wie möglih, den Berggipfel zu erklim⸗ 
men; wenn wir diefen haben, fo können fih Die auf dem 
Hügel nicht länger halten. Wenn eg dir recht ift, fo bleibe 
du bei'm Heer, und ich gebe hin; wo nicht, fo will ich hier. 
bleiben.” — „Sch überlafle dir Die Wahl,“ fagte- Chiriſophus. 
„Nun,“ fagte Tenophon, „da ich der Jüngere bin, will ie 
hinziehen.” Zugleich ließ er ſich Mannſchaft von der Vor⸗ 
derlinie geben; denn ed war zu. weit ab, fie aud der Nach⸗ 
hut zu holen. Chirifoppus gab ihm Peltaflen aus dem Bor- 
dertreffen und aus der Mitte der Zugordnung; auch ließ er 
die dreihundert Dann auserlefener Truppen, bie er felbft bei 
dem Borbertreffen hatte, ihn. begleiten. In möglichſter Eile 
Hommen fie den Berg hinan. Kaum aber hatten die Feinde 
auf dem Hügel bemerlt, daß ihr Zug nah dem Berggipfel 
ging, als auch fie aus allen Kräften nach dem Gipfel liefen. 

Da entfland ein gewaltiges Geſchrei umter den Hellenen, 
die ſich gegenfeitig zuriefen; und auch bei des TZiſſaphernes 
Leuten ließ ſich ein gleiches vernehmen. 

Kenophon ritt an ihnen bin und rief ihnen zu: „Nun 
gilt es Eure Rückkehr nah Hellas, zu Kind und Weib; no 
eine kurze Anftrengung, und ber weitere Weg flieht Euch 
ohne Schwertſtreich offen!” Soterivas aus Sicyon *) ent- 
gegnete ihm: „Du Haft gut reden, Zenophon: du reitet, und 
ich erliege faft unter meines Schildes Laſt.“ Sogleich fprang 
Zenophon vom Pferde, ſtieß ihn aus dem Gliede, riß ihm 
den Schild weg, und eilte , fo ſchnell er konnte, voran. Er 


*) Siner Stabt im nörblichen Peloponnes. 
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hatte einen Reiterharniſch an, der ihm fehr unbequem ar. 
Dennoch befahl er den Borderften, fehneller zu geben, und 
. ven Hinterften, die kaum nachkommen fonnten, ihm zu fol 
‚gen. Die Andern fohimpften und ſchlugen den Soteridas, 
bis er fih endlich genöthigt fah, den Schild wieder zu neh» 
men und mitzugehen. Kenophon ritt, fo weit es wegfam war, 
voran. Dann flieg er ab ımd eilte zu Fuß hinan. Und wir 
lich Tamen fie vor dem Feinde auf den Gipfel des Berges. 

5. Da wandten fih die Barbaren und entfloben,, wie 
Seder konnte; die Hellenen aber hatten den Gipfel gewonnen. 
Das Heer des Tiffaphernes und Ariäus flug einen andern 
Weg ein; Chirifoppus aber zog mit dem Heere in bie Ebene 
herab und lagerte in einem Dorfe, wo man einen Heberfluß 
von Lebensmitteln fand. Auch noch andere Dörfer, die mit 
Vielem reichlich verſehen waren, lagen in dieſer Ebene am 
Fluſſe Tigris. 

Als es Abend war, erſchienen plötzlich die Feinde in der 
Ebene, und hieben mehrere Hellenen, die ſich der Plünderung 
wegen zerſtreut hatten, nieder. Dean erbeutete nämlich viele 
Viehherden, die man über den Fluß gebracht hatte. 

Da begann Ziffaphernes mit feinen Leuten die Dörfer 
abzubrennen. Diefer Umſtand machte ‚viele Hellenen fehr 
verzagt, weil fie befürchteten,. fle würden keine Lebensmittel 
mehr bekommen. -Das Heer war nun auf ſolche Weife unter 
dein Beifland ber abgefandten Abtheilung davon gefommen ; 
Kenophon aber zog fich feinerfeits gleichfalls herab, ritt an 
den Reigen Derer pin, die den Uebrigen zu Hülfe gelommen 
waren und rief: „Da ſeht Ihr nun, Hellenen, daß Ber Feind 
ſchon anfängt, diefes Land ale das unfrige zu betrachten; was 


! 
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fie bei Abſchließung des Waffenſtillftandes ausbedungen, daß 
wir das Land nicht durch Feuer verheeren dürften, das thun 
fie nun ſelbſt, als fländen fie in Feindes Land. Aber wenn 
fie irgendwo Lebensmittel für fih übrig laſſen, fo follen fie 
fehen , daß auch wir ben Weg dahin finden werben. Ich 
denke, Ehirifophus, wir thun den Morbbrennern Einhalt, da 
e8 unfer Eigentum gilt.“ Chiriſophus antwortete: „Nicht 
doch! Lieber wollen wir's ebenſo machen, damit fie deſto eher 
fertig werden.“ 

Als fie im Lager angekommen waren, beſchäftigten fich 
die übrigen Hellenen mit den Lebensmitteln; die Heerführer 
unb Hauptleute aber traten zufammen. -Da war benn wicher 
große Noth. Auf der einen Seite bie himmelhohen Gebirge, 
auf der andern ein Fluß von. folcher Tiefe, daß er mit Lan⸗ 
zen nicht zu ergründen war. Nachdem man ſich Iange bera- 
then hatte, kam ein Rhodier und fagte: „Sch verſpreche Euch, 
je viertaufend Hopliten auf Einmal überzufeßen, wenn Ihr 
mir das Röthige herbeiſchafft, und ein Zalent zur Beloh⸗ 
nung gebt.” - 

Auf die Frage, Was er dazu bebürfe, erwiederte er: 
„Ib brauche zweitaufend Schläuche; nun fehe ih hier viele 
Schafe, Ziegen, Rinder und Efel. Diefe ſchlachten wir, ziehen 
die Häute ab, und blafen fie auf, und bewerfftelligen fo Teicht 
den Webergang. Ich werde ferner die Riemen nöthig haben, welche 
Ihr bei'm Zugvieh gebraudt. Damit binde ih die Schläuche 
zufammen und befeflige fie dadurch, daß ich Steine daran 
binde und biefe gleich Ankern nach entgegengefegten Seiten 
bin in's Waſſer ſenke, und lege dann, find Diefe an beiden 
Ufern angebunden, Strauchwerk und Erbe darüber. Daß 
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Ihr nicht unterfinlt, ſollt Ihr fogleid erproben. Jeder 
Schlau trägt zwei Männer, und gegen. das Ausgleiten feyd 
Ihr dur das Holz und die Erbe gefichert.“ 

Die. Heerführer fanden dieſen Einfall finnreih, aber un⸗ 
ausführbar, da jenfeits des Fluſſes viele Reiterei fland, wel⸗ 
che ſchon die erſten Verſuche vereitent haben würde. 

Am folgenden Tag kehrte man um, lenkte ganz von ber 
Straße nah Babylon auf die noch unverbrannten Dörfer ab, 
und Redte viejenigen in Brand, welche man verlich, Die 
Feinde machten ſich nicht heran, fondern es ſchien, ale ob fie 
neugierig wären, zu erfahren, wohin fih die Hellenen wen⸗ 
den würden, und was fie im Sinne hätten. Das übrige 
Heer befchäftigte fih mit ven Lebensmitteln; die Heerführer 
und Hauptleute aber traten wieder zufammen, lichen bie Ge- 
fangenen vorführen und befragten fih nach allen Ländern um- 
her. Diefe fagten, gegen Mittag gelange man nad Babylon 
und Medien, durch das fie hergelommen; gegen Morgen nad 
Sufa und Efbatana, wo der König, wie es hieß, den Sommer 
und Frühling zubringt ; jenfeits des Flufles gegen Weften kom⸗ 
me man nach Lydien und Zonien, über die Gebirge aber gegen 
Norden in der Karduchen *) Land. Diefe wohnen, verſicherten 
fie, in den Gebirgen, ſeyen äußerft friegerifh, und wollen fich 
nicht unter des Königs Botmäßigkeit fügen; es fey einmal cin 
Heer von hundert zwanzigtaufend Dann in ihr Gebiet einge- 
fallen, von denen, wegen der fohlimmen Gegend, nicht Ein 
Mann zurückgekehrt fey; wenn fie aber mit dem Satrayen des 


9“) MWahrfcheinlich find fie bie Worfahren ber heutigen Bilbaer 
Am noͤrdlichen Kurdiſtan. 
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flachen Landes im Bertrage fländen, finde wechfelfeitiger Ber- 
kehr zwifchen Ihnen flatt. 

Als die Heerführer Diefes vernommen hatten, fonderten * 
fie Diejenigen, welche diefe Gegenden zu kennen Vorgaben, 
von einander ab, ohne jedoch verlauten zu laſſen, wohin ber 
Zug gehen würde. Sie hielten aber für nothwendig, durch 
die Gebirge in das Land der Karduchen einzurücken; denn hin⸗ 
ter dieſem Rande, fagten Jene, komme man nach Armenien, 
einem großen, gefegneten Lande, über welches Orontas herr- 
fe: von da aus könne man leicht überall hinkommen, wohin 
man wolle, 

Hierauf opferten fie, um, fobald es Zeit wäre, aufbrechen 
zu innen; denn fie beforgten, der Feind möchte die Berg» 
höhen befeßen. Deßhalb gaben fie Befehl, nah dem Effen 
aufzupaden, fih dann zur Ruhe zu begeben, und, fobald das 
Zeigen zum Aufbruch gegeben würde, den Zug anzutreten. 
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Cop. 1. Mit Anbruch des Tages betreten fie die Gränzen der 
Karduchen und ziehen den ganzen Tag bergan, bergab, und nur 
die Nachhut wird etwas von den Barbaren angefochten. Tags 
Daranf. rücken fie mit Zuräclaffung alles nicht durchaus Unentbehrli⸗ 
chen weiter und haben mehrere Anfälle der Eingebornen zu beftehen. 
Am folgenden Tag mäßen fie aus Mangel an Lebensmitteln troß 
den fchlechteften Wetter weiter ziehen, wobei der Nachzug fehr 
von den Barbaren leidet. Am Abend kommen fie an eine von 
Teinden befegte fteile Anhöhe, ndthigen aber einen Gefangenen, ih- 
nen einen andern bequemern Weg zu zeigen, Cap. 2. In der 
Nacht geht eine auderlefene Mannſchaft nach dem andern Wege ab, 
und ſchlaͤgt die Barbaren in die Flucht, fo daß das Übrige Heer 
ungehindert die Anhöhe erfteist. Xenophon, der mit dem Nachtrab 
und dem Troß den andern beauemern Weg einfchlägt, leidet eini- 
sen Vertuft. Am andern Tag gelangen fie unter beftändigen Ges 
fechten in Dörfer, die in der Ebene am Fluffe Eentrited lagen. 
Cap. 3. Am Fluſſe Eentrites ergibt ſich eime neue Schwierigkeit: 
die Barbaren hatten das jenfeitige Ufer beſetzt, der Fluß ſelbſt war 
tief und veißend, ımd im Nüden Waren fie von den Karduchen bes 
droht. Xenophon's Traum geht in Erfüllung Zwei Sünglinge 
finden zufällig eine Surt, und der Vebergang wird glüdlich bewerk⸗ 
ſtelligt. Cap. 4. In Armenien gehen fie Aber die Quellen ded Ti⸗ 
gris und gelangen an den Fluß Teleboad im weftlichden Armenien. 
Der Satrape Tiribazus ſchließt einen Waffenftilftand mit ihnen, 
den er aber nicht hält. Die Hellenen verlaffen die Dörfer und las 
gern unter freiem Himmel, wo fie viel von dem Häufigen Schnee - 
Yeiden. Cap. 5. Sie rüden weiter, Der Feind folgt ihnen. 
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Kälte, Schnee, Hunger. Sie kommen endlich in Dörfer, die mit Allem 
aufs reichlichfte verfehen find, und thun ſich gätlih. Cap. 6. Der 
Wegweiſer, unter deffen Führung fie weiter ziehen, wird von 
Chiriſophus gemißhandelt un: entflieht, und fo gelangen fie nach 
vielen Irrzuͤgen an den Fluß Phaſis. Wach zwei Tagmaͤrſchen 
ftanden fie vor Anhöhen, welche fie durchaus Uberfteigen mußten, 
und die von Chalyben, Taochen und Phafianen befest waren. Auf 
Kenophon’d Rath wird bei Nacht eine auserleſene Mannfchaft abe 
geſchickt, um die Anhöhen zu befegen; fie vertreiben den Yeind 
durch einen vereinigten Angriff von vorn und im Rüden, und ge: 
langen in bie jenfeitige Ebene, wo fie reichlich mit allen Beduͤrf⸗ 
niffen verforgte Dörfer finden. Cap. 7. Im Gebiete ver Taochen, 
welche alle Lebensmittel in fefte Pläge gefchafft hatten, nehmen fie 
ein Kaftell ein, und erbeuten viel Schlachtvieh; davon nähren fie 
fid) während ihres fiebentägigen Zugs durch das Land ber tapfern 
Chalyben. Sie kommen an den Fluß Harpaſus, durchziehen das 
Rand der Schthinen. Bei der Stadt Gymnias fendet der Satrap 
des Landes ihnen einen Wegweifer, der fie durch das Gebiet feiner 
Feinde führt. Auf dem Gipfel des Berges Iheches erbliden fie 
dad Meer. Cap. 8. Mit den Matronen fchließen fie ein Bünd- 
niß und ziehen frichlih durch ihr Rand. — Im Gebiete der Kol 
cher angetommen, finden, fie Diefe auf den Bergen gegen ſich auf: 
gefteitt. Die Kocher werden gefchlagen, und die Hellenen ziehen im 
die mit allen Bedärfniffen im Ueberfluß verfehenen Dörfer herab; 
Viele werden von genoffenem Honig Want, In zwei Tagen ges 
Yangen fie von da an dad Meer und die Griedhifche Stadt Trape⸗ 
zunt, Während ihres Aufenthaltes daſelbſt plündern fie dad Kol 
chiſche Gebiet, zahlen den Göttern ihr Gelübde und feiern gymni⸗ 
ſche Spiele. 
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1. Was ſich während des Zuges nach Oberaſien bis zur 
Schlacht, und nad) der Schlacht während des Waffenſtillſtau⸗ 
des zutrug, den der König und Tiffaphernes mit den Helle⸗ 
nen fchloß, die mit Eyrus heraufgezogen waren, wie der Kö- 
nig und Ziffaphernes den Waffenftillftand gebrochen und fie 
feindlich mit dem Perfifchen Heere verfolgten, ift in den frü- 
bern Abſchnitten gezeigt- worden. 

LUIS fie nun dahin gefoinmen waren, wo der Fluß 7i- 
gris wegen feiner Breite und Tiefe undurchgänglidy war, 
und wo man eben fo wenig fi längs demfelben hinziehen 
fonnte, da die fchroffen Karduchifchen Berge ferbft über den 
Fluß herüber ragten, befchloßen die Heerführer, über die Ge: 
birge zu gehen. Denn fie hatten von den Gefangenen ges 
hört, daß fie nad) dem Uebergang über diefe nad) Armenien an 
die Quellen des Zigris kommen würden, welche fle entweder 
nad Willkühr durchwaten oder umgehen Lünnten. Auch der 
Euphrat, fagten die Gefangenen, entfpringe nicht weit davon; 
und fo verhielt es fid, denn auch. Bei dem @inrüden in das 
Karduchiſche ſuchten ſich die Hellenen der Aufmerkſamkeit des 
Feindes zu entziehen, und ihm in Befepung der Berghöhen 
zuvorzukommen.] *) 





*) Mehrere Neuere halten dieſen von und mit [ 1 "eingefchloffe: 
nen Abſchnitt für unddht. 
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Um die lebte *) Nachtwache, da noch fo viel Seit von 
der Nacht übrig war, daß fie in der Dunkelheit durch die 
Ebene kommen konnten, traten fie nach erhaftenem Befehl, 
der mit der Loſung ertheilt ward, den Zug an, und gelangten 
mit Tagesanbrudy an das Gebirge. 

Shirifophus zog mit feinen Leuten und allen Leichtbe- 
waffneten dem Heere voran, und XKenophon führte den Mach: 
zug, der aus lauter Hopliten befand; denn es war nicht zu 
beforgen, daß fie bei'm Hinaufziehen von hinten angegriffen 
würden, Chirifophus gelangte auf den.Gipfel, ehe der Feind 
es inne ward. Dann zog er voraus, und das Übrige Heer 
folgte ihm, fo wie ed nach und nad) den Gipfel überflieg, in 
die Dörfer, welche in den Thälern und Krümmungen der 
Berge lagen. 

Die Karducden verließen. ihre Wohnungen mit Weib 
und Kind, und flüchtefen auf die Gebirge; man fand eine 
Menge Lebensmittel. Die Häufer waren überdieß reichlich 
mit ehernem Gefchirr verfehen; die Hellenen nahmen jedoch 
Nichts davon mit, auch verfolgten fie die Fliehenden nicht, 
in der Hoffnung, die Karduchen würben fie vielleicht, als 
Feinde des Königs, in Frieden durch ihr Land ziehen Laflen. 
Pur Lebensmittel nahmen fie, wo fie ſolche fanden; denn die 
Noth trieb fie dazu. Allein die Karduchen hörten auf ihre 
Einladungen nicht; auch gaben fie ihnen fonft kein Zeichen 
des Wohlwollens. 

Als die legten Hellenen, da es ſchon Nacht war, in die 
- Dörfer hinabzogen (denn wegen der engen Wege dauerte der 





*) Die dritte Hei den Hellenen. 
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Zug hinauf und hinab den ganzen Tag), fammelte ſich eine 
Anzahl Karduchen, fiel über fie her, tödtefe Einige, und 


verwundete Undere mit Gefchoßen umd Steinen. EsZ waren 


ihrer nur Wenige; denn die Ankunft des Hellenenheers hatte 
fie überrafht. Wären Mehrere beifammen gewefen, fo Tief 
das Heer Gefahr, einen beträchtlichen Verluſt zu erleiden. 
Man bradıte dDiefe Nacht in den Dörfern zu; die Karduchen 
aber zündeten rings auf den Bergen herum Feuer an, und 
gaben ſich Zeichen damit. 

Mit Tagesandrudy verfammelten fich die. Unführer und 
Hauptleute der Hellenen, und faßten den Beichluß, nur das 
nothwendigfte und Eräftigfte Zugvieh beizubehalten, das an⸗ 
dere aber, fo wie die Fürzlich gemachten Kriegsgefangenen, 
zurüdzulaffen. Denn die Menge der Gefangenen und bes 
Zugviehs hielt ihren Zug auf; und durch die Aufſicht über 
fie wurden Viele dem Dienfte entzogen; auch mußte man bei 
der großen Menfchenzahl noch einmal fo viel Mundvorrath 
anfchaffen und fortbringen, Diefen Befchluß ließ man durdy 
Herolde zur Nachachtung bekannt machen. 

Nach dem Frühftüd trat man den Zug wieder an: bie. 
Heerführer ftellten fh in einen engen Weg, und nahnıen 
Altes weg, was ihrem Befehl zuwider zurüchehaften wurde 


die Sotdaten ließen ſich's gerne gefallen, außer wenn hier 


und da Einer einen fchönen Knaben, oder ein hübſches Weib 
aus Liebe mitgenommen hatte. Auf dem Zuge hatte matt an 
diefem Tage bald Gefecht, bald wieder Ruhe. 

Tags darauf fiel fchlimmes Wetter ein, und doch war es 
nöthig, weiter zu ziehen; denn der Mundvorrath reichte nicht 
zu. Ehirofophus führte ben Zus, und Renophon deckte die 

Renophon. 76 Böden. 
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Nachhut. Die Feinde festen ihnen heftig zu, und ba Die 
Däffe fehr eng waren, fchoßen und fchleuderten fie ganz in 
der Nähe, fo daß die Hellenen, da fie gendthigt waren, fie zu 
verfolgen und fi dann wieder zurüdzuzichen, nur langſam 


vorrücken konnten, und Zenophon oft in den Fall Bam, Halt 


machen zu laſſen, wenn ihr Augriff gar zu heftig ward. 

Chiriſophus, welcher fonft auf.erfolgte Aufforderung im⸗ 
mer hielt, that es dieſes Einemal nicht, fondern zog eilig 
voran, und befahl, ihm zu folgen, fo daß man fchließen muß- 
te, es müße Etwas vorgefallen ſeyn; man hatte aber Eeine 
Beit, ſich nach der Urfache diefer Eilfertigkeit zu erkündigen ; 
weswegen der Zug der Nachhut das Anſehen der Flucht ges 
mann. Hier blieb der tapfere Lakonier Kleonymus, dem ein 
Pfeil durch Schild und Kofler in die Rippen fuhr, und, der 
Arkadier Baflas, der durch den Kopf gefchoffen wurde. 

Als fie zum Lagerplage kamen, ging Kenophon ſogleich, 


"wie er war, zu Chirifophus und machte ihm Vorwürfe, daß 


er dadurch, daß er fo ſchnell voraneilte, und nicht warten 


wollte, ihn gendthigt hätte, fliehend zu fechten. „Und fo bar 


ben wir nun,’ fuhr er fort, „zwei wadere Männer verloren, 
die mir weder mitnehmen noch begraben konnten.“ 

Shirifonhus entgegnete ihm: „Sieh Kir einmal die Berge 
an, mie unzugänglich alle find. Der fleile Meg yor uns if 
der einzige, den ‚wir haben: da kannuſt bu eine Menge Feinde 
fehen, die den Zugang zum Gipfel befeut halten und bewachen. 
Darım eilte idy und konnte dich nick erwarten, um wo möge 
lich dem Feind im der -Wefesung ber Bergſpitze zupnranfome 
men; denn die Führer verſichern, es gebe Keinen andern 
Weg.“ 
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enophon erwiederte: „Auch ich habe zwei Wegweiſer. 
Da fie nnd näͤmlich ſehr beunruhigten, legten wir einen Hin⸗ 
terhalt, wobei wir uns erholten, tödteten Einige von ihnen, 
und fuchten Andere lebendig zu fangen, in der Abſicht, uns 
ihrer als Wegweifer zu bedienen, da fie ber Gegend kundig 
waren.” 

Man führte fie fogleich wor und fragte Jeden befondere, 
ob er einen andern Weg als den vor Augen liegenden wüßte. 
Der Eine wollte, tros allen Drohungen, nicht mit der Spra⸗ 
dye heraus, und ward, da nichte Erhebliches von ihm heraus⸗ 
jubringen war, vor den Augen bed Andern niedergemacht. 
Der Letztere fagte aus, Jener habe darum fid, unwiſſend ges 
ftelit, weil er in jener Gegend eine verheirathete Tochter Has 
be; er felbft aber wollte fie einen Weg führen, anf dem felbft 
das Zugvich fortkommen Eäunte. 

Yuf die Frage, ob nicht aud auf dieſem Wege an ir⸗ 
gend einer Stelle ſchwer durchzukommen fey, antwortete er, 
ed fey dort eine Bergſpitze, bie man nothwendig vorher 
nehmen müßte, um vorbei zu kommen. Man fand daher 
für gut, die Hauptleute der Peltaften und Hopliten zuſam⸗ 
menzurufen, ihnen die Lage der Dinge vorzuſtellen, mund fie 
au fragen, ob Zemand van Ahnen ben Muth habe, dorthin 
‚freiwillig mitzuziehen. 

Es erboten fidy hiezu von den Hopliten zwei Anbabiex, 
Ariſtonymus aus Methydria und Yaaflas aus Stymphalus. 
Der Arkadier Kallimachus aus Parxrhaſus ſtritt ſich mit Ihe 
nen. „Ich will,“ ſagte ex, „ben Bug allein übernehmen mit 
Denen, bie vom ganzen Heere mir folgen wollen; denn ich 
weiß gewiß, dab, menn ich ben Anführer mache ‚ Biete von 
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den Jüngeren mit folgen werden.‘ Man fragte weiter, ob 
Giner von den Befehlshabern ber Schleuderer und Bogen⸗ 
ſMaden den Bug mitmachen wolle. Es erbot ſich hiezu Ari⸗ 
Read and Edius, der dei folchen Gelegenheiten dem Heere ſehr 
oft ante Dienfte leitete. | 

2. Giton hegann ed Abend zu werben, und man gab 
Yefedi, wit dem Eſſen zu eilen und fogleidy aufzubrechen; 
nen Wieaweriier ubergab man ihnen gebunden, und verabres 
dere, voran lie den Beragipfel genommen hätten, follten fie 
ipn Die Made über deſedt dalten, mit Anbruch ded Tages 
aber wait der Trompete ein Zeichen geben, und gegen Diejes 
niaen . weelde Den offenen Daß deſedt hielten, heranrüden 5 
te wegen dann mit der möglichtten Schnelligkeit ihnen von 
ungen au Hätie fommen, 

Mach dieſer Veradredung traten ungefähr zweitaufend 
Dunn unter beftigem Regen den Zug an. Xenophon aber 
jüprze vie Ruddut gegen Den offenen Gebirgsweg, um bie 
Ynfmertiamtit des Neinted auf ſich zu wenden, und von 
nom Ause Derer, Ne an tem Gebirge derumgingen, abzu⸗ 


ward «8 bien nicht wadglich wear, we ini 

N ten ⸗ 
teute aut — Purbeen ——æ Den 
gie +4 8 Nenn Pa Re nun glaubten, beim Räczuge 
aune WM 38 Werten, gingen fie zuruck, um ihre 
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Abendmahlzeit zu halten; denn Manche vom Nachzug hatten | 
an diefem Tage noch gar Nichts zu ſich genommen. Die Ä 
Feinde aber fuhren die ganze Nacht fort, Steine herabzu: . 
rollen, wie aus dem befländigen Getöfe zu ſchließen war. | 
Diejenigen aber, welche den Wegweifer bei fich hatten, | 
zogen an dem Berge herum, und fließen auf einen feindlichen | 
Doften, der beim Feuer faß, machten Einige davon nieder 
und jagten die Andern davon; fie felbft aber befesten ben 
Platz, in der Meinung, fie hätten die höchſte Spitze gewon- 
nen. Dieß war aber nicht der Fall, fondern fie hatten noch 
eine Bergfpise über fidy, an welcher der enge, von dem Feinde 
beſetzte, Weg vorüberlief; doch Eonnte man von da auf an 
die Feinde kommen, die den offenen Gebirgsweg bewachten. 
Die Nacht über blieben fie bier ftehn. Gegen Aubrudy 
des Tages aber zogen. fie in größter Stille in Schladhtords 
nung gegen den Feind, und gelangten unter dem Schuge eis 
ned Nebels, ohne bemerkt zu werden, ganz in die Nähe 
deffelben. 
Als fie einander anſichtig wurden, ſtieß man in die Trom⸗ 
pete, und die Hellenen gingen unter wildem Geſchrei auf die 
Feinde los: Dieſe warteten jedoch den Angriff nicht ab, ſon⸗ 
dern verließen den Weg und flohen; es fielen nur Wenige, 
denn ſie waren ſehr leicht zu Fuß. Als Chiriſophus mit ſei⸗ 
nen Leuten den Klang der Trompete vernahm, ruͤckten ſie ſo⸗ 
gleich dem offenen Gebirgsweg hinan. Andere Heerführer 
drangen auf ungebahnten Wegen vor, wo und wie es gehen 
wollte, indem fie einander an den Spießen emporzogen, und 
vereinigten ſich fo zuerft mit Denen, die oben den Gipfel ge⸗ 
wonnen Hatten. 
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Kenophon ging mit der einen Hälfte ded Nachzugs auf 
demſelben Wege, den Die mit dem Wegweifer einfchlugen, vor 
den Laftthieren her (denn für fie war diefer Weg der bes 
ee und ließ die andere Hälfte hinter denfelben gehen. 
Wie fie fo fortzogen, fließen fie auf eine Anhöhe, die den 
Weg beherridyte, nnd von den Feinden befebt war; “wollten 
fie fi num nicht von dem übrigen Heere trennen Iaffen, fo 
mußten Diefe von da geworfen werden. 

Sie hätten nun zwar denfelben Weg nehmen können, 
welchen die Webrigen eingefchlagen hatten; allein die Laſt⸗ 
thiere vermochten nur auf diefem Wege fortzutommen. Sie 
fprachen ſich gegenfeitig Muth ein, und rücken in Kolonnen 
den Berg hinan, doch nicht von alfen Seiten, um dem Fein⸗ 
de, wenn er fliehen wollte, einen Weg offen zu laſſen. So 
lange fie num, wo und wie fle Eonnfen, heranräckten, ſchoßen 
und warfen die Barbaren; als fie aber näher kamen, nah⸗ 
men fie die Flucht und verließen den Plab. Als fie über 
diefe Anhöhe hinweggefommen waren, bemerkten fie noch eine 
zweite, welche genommen werden mußte. 

Da nun aber Zenophon bedachte, die Feinde -Fönnten, 
wenn man die Anhöhe völlig entblöste, diefe wieder ein: 
nehmen und den vorüberziehenden Troß angreifen, der wegen 
der engen Wege in einem langen Zuge daherfam, fo ließ er 
den Athener Cephiſodoͤrus, Cephiſophon's Sohn, und Amphi⸗ 
krates, den Sohn des Amphidemus, nebſt dem verbannten 
Argiver Archagoras, mit ihren Leuten auf dem Hügel zurück; 
er felbft rüdte mit der übrigen Mannfchaft gegen die zweite 
Anhöhe und nahm fie auf dieſelbe Art, 


- 
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Noch war ihnen eine dritte Berghöhe übrig, und zwar 
bei weiten die fteilfte, die über dem von den Freiwilligen 
diefer Nacht überfaienen Yeltpoften Tag. Als aber die Hels 
Ionen nahe kamen, verließen die Barbaren zu Jedermanns 
Erftaunen den Platz, ohne fich in einen Kampf einzulaſſen. 
Man vermuthete, die Furcht, eingefchloffen zu werden, habe 
fie dazu vermochte. Allein fie hatten von der Höhe herab ges 
feben, was im Rüden der Hellenen vorging, und warfen ſich 
sun Alle auf die Nachhut. 

Xenophon flieg num mit den Jüngſten die Bergfpise hins 
an, und befahl den Uebrigen, langſam zu folgen, bamit bie 
feßten Wchen [Rompagnien] fid) mit ihnen vereinigen koͤnn⸗ 
ten, und dann auf den Weg herab vorzurüden, und auf der 
Ebene Halt zu machen. 

Während deſſen Lam der Argiver Archagoras geflohen, 
umd brachte die Nachricht, daß fie vom Hügel geworfen, und 
Gephifodsrus, Amphikrates und Andere, welche fidy nicht 
durch einen Sprung vom Yelfen zum Nachtrab gerettet bat⸗ 
ten, geblieben wären. 

Nachdem die Feinde Dieß ausgeführt hatten, beſetzten fie 
die der Bergfpise gegenüber Tiegende Anhöhe, und Kenophon 
ließ ihnen durch einen Dolmetſcher einen Vertrag anbieten, 
und die Todten abfordern. Sie verſprachen, fie auszuliefern, 
unter der Bedingung, daß man die Dörfer nicht abbrennte, 
Dieb bewilligte Kenophon. Während das übrige Heer vor» 
Aderzog,, nnd Kenophon unferhandelte, liefen alle Barbaren 
vom dritten Hügel zuſammen und ſtellten ſich auf der An⸗ 
hoͤhe auf. 
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Da man nun anfing, fich von der Bergfpise zn Denen 
berabanzichen, welche auf der Ebene Halt gemacht hatten, 
flürzten die Feinde in großer Anzahl mit wilden Geſchrei 
auf fie los, und als fie auf den Gipfel des Berges kamen, 
von welchem Xenophon herabgezogen war, wälzten fie Fels⸗ 
ftüdte herab, und zerfchmesterten Einem den Schenkel; Xeno⸗ 
phon war von feinem Schildträger mit dem Schilde verlaffen 
worden, aber Eurylochus aus Luſi in Arkadien, ein Hoplite, 
tief herbei und deckte ihn und fi mit dem Schild: und fo 
kamen fie mit den Andern glücklich bei der unter .den Waf⸗ 
fen ftehenden Heerabtheilung au. 

Hierauf vereinigte fich dad Heer der Hellenen und bezog 
die vielen fchönen Häufer daſelbſt, wo fie Lebensmittet im 
Ueberfluß fanden; fo war der Wein in foldher Menge vors 
handen, daß fie ihm in ausgetünchten Kellern aufbewahrten. 
Kenophon und Ehirifophus brachten es dahin, daß fle ihre 
Zodten gegen den Wegweifer ausgeliefert erhielten. Sie ers 
wiefen nun den Gebliebenen nady den Umfländen alle die 
Ehre, welche braven Männern gebührt. 

Am folgenden Tage zogen file ohne Wegweifer weiters 
der Feind fuchte ihnen durch Angriffe und Befegung der Eng: 
päfle fortwährend den Durchzug zu verwehren. So oft fie 
num den Heereszug vorn aufhielten, erflieg Kenophon mit der 
Nachhut die Berge, und eröffnete dadurch, daß er die Höhe 
über den Feinden zu gewinnen fuchte, der Vorhut den Durchs 
Hang s wurden fie von hinten angegriffen, fo flieg Ehirifophug 
hinan, um dem Feinde die Höhe abzugewinnen, und machte 
dem Nachzug freie Bahn. So kamen fie ſich gegenfeitig zu 
Huͤlfe, und leifteten einander Lräftigen Beiſtand. 
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Aber wie die Feinde ihnen beiem Hinanſteigen viel zu 
fchaffen machten, fo thaten fle es auch bei'm Hinabſteigen; 
denn fie waren fo behende, daß fle, da fie nur mit Bogen 
und Schleudern bewaffnet waren, wenn man ihnen audy 
ſchon fehr nahe auf dem Leibe war, dennoch entrannen. Das 
bei waren fie treffliche Bogenſchützen; ihre Bogen haften 
eine Länge von faft drei Elfen, *) und ihre Pfeile von mehr 
ald zwei. Sie zogen, wenn fie fchoßen, die Sehne, die fie 
mit dem Tinten Fuße fpannten, bis an den unterften Theil 
des Bogens.**) Die Pfeile drangen durdy Schild und Pans 
zer; wenn die Hellenen ihrer habhaft wurden, verfahen fle 
dieſelben mit Riemen und gebrauchten fie dis Wurfſpieße. 
In diefen Gegenden thaten die Kreter fehr gute Dienfte 
Ihr Anführer war Stratofled aus Kreta, 

3. Diefen Zag blieben fie in den Dörfern über der Ebes 
ne, die fih am Fluſſe Gentrites ***) hinzieht, welcher zwei 
Plethren breit ift, und die Gränze zwifchen Armenien und 
dem Lande der Karduchen macht, und ruhten aus. Der Fluß 
war von den Karduchifchen Gebirgen fechs bis fieben Stadien 
entfernt. 

In dem Befibe der Lebensmittel und in der Erinnerung 
an die überftandenen Mühfeligkeiten genoßen fle hier die an: 
genehmfte Erholung. Denn fie hatten fleben volle Tage, in 





+) Nämlich Helleniſche, oder" sie Länge des Arms vom Ellbogen 
bis an die Spige des Mittelfingers. 
++) Diefe Bogen müßen alfo einen Schaft, wie die Armbruſt, ge⸗ 
habt haben. 
**9) Der Fluß Nicephorius der Roͤmer, heut zu Tage Ra 
buhr oder Khabur. Vgl. ], 4 
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weichen fie durch das Gebiet ber Karbuchen gezogen waren, 
in beftändigen Kämpfen zugebradyt, und einen größern Ders 
luſt gehabt, als weder der König, noch Tiffaphernes ihnen 
zugefügt hatte. Von aller diefer Moth befreit, überließen fie 
ſich nun der füßeften Nachtruhe. 

Mit Tagesanbruch aber erblidten fie jenfeitd des Fluffes 
Reiterei in Waffenrüftung ftehn, welche Miene machte, ihnen 
den Mebergang zu verwehren, und oberhalb dieſer auf den 
Anhoͤhen am Geftade hin Fußvolk aufgeftellt, um ſich ihrem 
Einmarſch in Armenien zu widerfeßen. Dieß waren Sold⸗ 
fruppen des Orontas und Artudyad, umd beflanden aus Ars 
meniern, WMardoniern *) und Chalddern. Die Zebtern, der 
Erzählung nad) ein unabhängiges, ftreitbares Volk, trugen 
ange geflochtene Schilde und Zangen. Die Anhöhen, auf wel: 
hen fie ftanden, waren brei bis vier Piethren vom Fluſſe 
entfernt; einen einzigen Weg fah man, ber hinaufführte und 
von Menfchenhänden gebahnt zu feyn fchien. Hier verfuchten 
die Hellenen den Uebergang. Als fie aber-fanden ‚;daf ihnen 
das Wafler über die Bruft ging, und große und fchlüpfrige 
Steine den Grund unficher machten, aud die Waffen im 
Waſſer nicht gehalten werden Eonnten, weil der Strom zu 
reißend war, und man fih, wollte man fie auf dem Kopfe 
fragen, den Pfeilen und andern Geſchoßen bloß gab, fo kehr⸗ 
ten fie um und lagerten fi am Fluß. 

Da fahen fie nun, daß auf dem Berge, auf welchem fie 
die vorige Nacht geftanden Hatten, viele Karduchen ſich be⸗ 
waffnet zufammen gezogen haften. Bei dieſem Anblic wur: 

*, Sonft Marder genannt; fie wohnten am Kafpifchen: Wicet 
in der Nähe der Hyrtanier. 
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den die Hellenen fehr kleinmüthig: vor ſich fahen fie die 
Schwierigkeiten des Mebergangs, und den Feind, der ihn zu 
verwehren gedachte, und von hinten die Karbuchen bereit, 
fie bei'm Weberfeten von hinten anzugreifen. Sie blieben 
alfo diefen Tag und die folgende Nacht in großer Beküm⸗ 
merniß ftehen. Da hatte Kenophon einen Traum: ed kam ihm 
vor, als ob er gefeffelt wäre; allein die Feſſeln fprangen, fo 
daß er frei hingehen Eonnte, wohin er wollte, 

Als der Morgen graute, ging er zu Chirifophus und 
fagte ihm, er habe alle Hoffnung, daß es gut gehen würde, 
und erzählte ihm feinen Traum. Diefer freute fi fehr; 
und fobald der Tag anbrach, opferten alle anwefenden Anfüh⸗ 
rer, Die Opfer waren gleich anfangs günftig. Die Anfühs 
rer und Hauptleute gingen auseinander, und gaben darauf 
den Befehl zur Morgenmahlzeit. 

Während Xenophon fpeiste, kamen eilig zwei Fünglinge 
zu ihm; denn Alte wußten, daß man ihn Vormittags und 
Abends beim Efien fprechen und Nachts aufwecken durfte, 
wenn man ihm Etwas in Betreff des Krieges zu fagen hatte, - 
Sie meldeten ihm: „wir waren eben befchäftigt, Reisholz 
zum Feuer zufammenzulefen, als wir einen alten Dann mit 
einer Fran umd einigen Dienftmäbchen jenfeits des Fluſſes 
gewahr wurden, welche auf den an den Fluß ftoßenden Felfen 
Mantelfäde mit Kleidungsſtücken in eine Felfenhöhle legten. 
Da kamen wir auf den Sedanten, daß man hier vielleicht 
ohne Gefahr über den Fluß feben Pönnte; denn dieſe Stelte 
ift der feindlihen Reiterei unzugaͤnglich. Wir zogen uns 
ans und fliegen mit gezogenen Schwertern in den Fluß, um 
binüberzufhwimmen, Samen aber hinüber, ohne den Gürtel 
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Nachhut. Die Feinde ſetzten ihnen heftig zu, und ba bie 
Paäſſe ſehr eng waren, fchoßen umb fchleuderten fle ganz in 
ber Nähe, fo daß die Hellenen, da fie genoͤthigt waren, fie zu 
verfolgen und ſich dann wieder zurüdzuzichen, nur Tangfam 
vorräden konnten, und Xenophon oft.in ben Fall Bam, Halt 
machen zu laſſen, wenn ihr Angriff gar zu heftig ware, 

Chiriſophus, welcher fonft auf.erfolgte Aufforderung im: 
mer hielt, that es diefes Einemal nicht, fondern zog eilig 
voran, und befahl, ihm zu folgen, fo dab man fchließen muß: 
te, es müße Etwas vorgefalfen ſeyn; man hafte aber Peine 
Seit, ſich nad) der Urfache diefer Eilfertigkeit zu erkundigen; 
weswegen der Zug der Nachhut das Unfehen der Flucht ges 
mann. Hier blieb der kapfere Lakonier Kleonymus, dem ein 
Pfeil durch Schild und Kofler in die Rippen fuhr, und der 
Arkadier Baflas, der durch den Kopf gefchoffen wurde. 

Als fie zum Lagerplage kamen, ging Kenophon fogleidh, 
"wie er war, zu Ehirifophus und machte ihm Worwürfe, daß 
er dadurch, daß er fo ſchnell voraneilte, und nicht ‚warten 
wollte, ihn gendthigt Hätte, fliehend zu fechten, „Und fo bar 
ben wir nun, fuhr er fort, „zwei wadere Männer verforen, 
die wir weder mitnehmen noch begraben konnten.“ 

Chiriſophus entgegnete ihm: „Sieh dir einmal die Berge 
an, mie unzugaͤnglich alte find. Der fleile Weg unr uns :ift 
der einzige, den ‚wir haben: da kannſt du eine Menge Feinde 
fehen, die den Zugang zum Gipfel befeut halten und bewachen. 
Darum eilte ich und konnte did) nicht erwarten, um wo möge 
lich dem Feind in der Wefesung ber Bergſpiße zuvorzukom⸗ 
men; benn die Führer verſichern, es gebe keinen andern 
Weg.’ 
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 Kenophon erwieberfe: „Auch ich habe zwei Wegweiſer. 
Da fie uns nämlich fehr beunruhigten, legten wir einen Hits 
terbalt, wobei wir ums erholten, tödteten Einige von ihnen, 
nnd fuchten Andere lebendig zu fangen, in ber Abſicht, une 
ihrer als Wegweiſer zu bedienen, da ſie der Gegend kundig 
waren.’ 

Man führte fie ſogleich wor und fragte Jeden befonders, 
ob er einen andern Weg als den vor Augen liegenden wüßte. 
Der Eine wollte, trotz allen Drohungen, nicht mit der Spra⸗ 
che heraus, und ward, da nichts Erhebliches von ihm heraus 
zubringen war, vor den Augen des Andern niedergemachf. 
Der Leptere fagte aus, Jener babe darum ſich unwiffend ges 
ftelit, weil er in jener Gegend eine verheirathete Tochter has 
be; er felbft aber wollte fie einen Weg führen, auf dem felbft 
das Zugvich fortkommen Bönnte. 

Auf die Frage, ob nicht auch auf dieſem Wege an ir⸗ 
sen) einer Stelle (wer durchzukommen fey, antwortete er, 

es fey dort eine Bergſpitze, bie man nothwendig vorher 
nehmen müßte, um vorbei zu kommen, Man fand daher 
für gut, die Hauptleute der Peltaften und Hopliten zuſam⸗ 
menzurufen, ihnen die Lage der Dinge vorzuſtellen, und fle 
‚au fragen, ob Jemand van Ahnen den Muth habe, dorthin 
freiwillig mitzuziehen. 

Es erboten fid) hiezu von den Hopliken zwei Antadier, 
Ariſtonymus aus Methydria und -Agaflas aus Stymphalus. 
Der Arkadier Kallimachus aus Parıhafus ſtritt ſich mit ih⸗ 
nen. „Ich will,“ ſagte er, „den Bug allein übernehmen mit 
‚Denen, die vom ganzen Heere mir folgen wmollen; denn ich 
weiß gewiß, daß, wenn ich ven Anführer mache ı Bitte von 
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deu Jüngeren mir folgen werden. Man fragte weiter, ob 
Einer von den Befehlshabern ber Schleuderer und Bogens 
ſchutzen den Zug mitmachen wolle. Es erbot ſich hiezu Ari⸗ 
ſteas aus Chius, der bei ſolchen Gelegenheiten dem Heere ſehr 
oft gute Dienſte leiſtete. 

2. Schon begann es Abend zu werden, und mar gab 
Befehl, mit dem Effen zu eilen und fogleich aufzubrechen; 
den Wegweifer übergab man ihnen gebunden, und verabres 
dete, wenn fle den Berggipfel genommen häften, ſollten fie 
ihn die Nacht über befest halten, mit Anbruch des Tages 
aber mit der Trompete ein Zeichen geben, unb gegen Diejes 
nigen, welche den offenen Paß beſetzt hielten, heranrüden; 
fie wollten dann mit der möglichſten Schnelfigßeit ihren von 
unten zu Hülfe kommen. 

Nach diefer Verabredung traten ungefähr zweitaufend 
Mann unter heftigem Regen den Zug an. Xenophon aber 
führte die Nachhut gegen den offenen Gebirgsweg, um bie 
Aufmerkſamkeit des Feindes auf fih zu wenden, umd von 
dem Zuge Derer, die an dem Gebirge herumgingen, abzu⸗ 
ziehen. 

Als die Nachhut an die Schlucht kam, durch die man 
zu ſeßen hatte, um die Bergſpitze zu erſteigen, waͤlzten bie 
Barbaren große Felsftüde und Pleinere Steine herab, die an 
den Felfen abpraliten, fo daß man ſich dem Gebirgswege 
durchaus nicht nähern konnte, 

Ars es hier niche möglich war, verfuchten einige Haupt⸗ 
leute auf andern Punkten vorzudringen. Dieß thaten‘ fie, 
bis es finfter wurde. Da file nun glaubten, beim Rüdzuge 
nicye mehr bemerkt zu werden, gingen fie zurüd, um ihre 
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UÜbendmahlzeit zu halten; denn Manche vom Nachzug hatten 
an diefem Tage noch gar Nichts zu fi genommen. Die 
Feinde aber fuhren die ganze Nacht fort, Steine herabzu⸗ 
rollen, wie aus dem beftändigen Getöfe zu fchließen war. 

Diejenigen aber, welche den Wegweifer bei ſich hatten, 
zogen an dem Berge herum, und fließen auf einen feindlichen 
Doften, der bei'm Teuer faß, machten Einige davon nieder 
und jagten die Andern davon; fie felbft aber befesten den 
Dias, in der Meinung, fie hätten die höchfte Spitze gewon⸗ 
sen. Dieb war aber nicht der Fall, fondern fie hatten noch 
eine Bergſpite über fidy, an welcher der enge, von dem Feinde 
befepte, Weg vorüberlief; doc konnte man von da aus an 
die Feinde kommen, die den offenen Gebirgsweg bewachten. 

Die Nacht über blieben fle hier ſtehn. Gegen Anbruch 
des Tages aber zogen fie in größter Stille in Schlachtords 
nung gegen den Yeind, und gelangten unter dem Schutze eis 
nes Nebels, ohne bemerkt zu werben, ganz in die Nähe 
deſſelben. 

Als ſie einander anſichtig wurden, ſtieß man in die Trom⸗ 

pete, und die Hellenen gingen unter wildem Geſchrei auf die 
Feinde los: Dieſe warteten jedoch den Angriff nicht ab, ſon⸗ 
dern verließen den Weg und flohen; es fielen nur Wenige, 
denn fie waren fehr Teicht au Fuß. Als Ehirifophus mit feis 
nen Leuten den Klang der Trompete vernahm, rückten fie ſo⸗ 
gleich dem offenen Gebirgsweg hinan. Andere Heerführer 
drangen auf ungebahnten Wegen vor, wo und wie es gehen 
wollte, indem fie einander an den Spießen emporzogen, und 
vereinigten fich fo zuerſt mit Denen, die oben den Gipfel ges 
wonnen hatten. 
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Kenophon ging mit der einen Hälfte des Nachzugs auf 
pemfelben Wege, den Die mit bem Wegweiſer einfchlugen, vor 
den Laftthieren her (denn für fie war diefer Weg der bes 
Ed und ließ die andere Hälfte hinter denfelben gehen. 
Wie fie fo fortzogen, fließen fie auf eine Auhöhe, bie den 
Meg beherrichte, und von den Feinden befebt war; “wollten 
ſie fih num nicht von dem übrigen Heere trennen Iaffen, fo 
mußten Diefe von da geworfen werden, 

Sie Hätten nun zwar benfelben Weg nehmen können, 
welchen die Webrigen eingefchlagen hatten; allein bie Laſt⸗ 
thiere vermochten nur auf dieſem Wege fortzufommen. Gie 
fprachen fic) gegenfeitig Muth ein, und rückten in Kolonnen 
den Berg hinan, doch nicht von alfen Seiten, um dem Fein⸗ 
te, wenn er fliehen wollte, einen Weg offen zu laſſen. So 
Iange fie num, wo und wie fle Eonnten, heranrücten, ſchoßen 
und warfen die Barbaren; als fie aber näher kamen, nah⸗ 
men fie die Flucht und verließen den Platz. Als fie über 
diefe Anhöhe hinweggefommen waren, bemerften fie noch eine 
zweite, welche genommen werden mußte, 

Da nun aber Zenophon bedachte, die Feinde -Eönnten, 
wenn man die Anhöhe völlig entblögte, diefe wieder eins 
nehmen und den vorüberziehenden Troß angreifen, der wegen 
der engen Wege in einem langen Zuge daherkam, fo ließ er 
den Athener Eephifodsrus, Eephifophon’s Sohn, und Amphi⸗ 
- Prateß, den Sohn des Amphidemus, nebft dem verbannten 
Argiver Archagoras, mit ihren Leuten auf dem Hügel zurück; 
er ſelbſt rückte mit der übrigen Mannfchaft gegen die zweite 
Anhöhe und nahm ſie auf dieſelbe Ark, 


- 
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Noch war ihnen eine dritte Berghöhe übrig,. und zwar 
bei weiten die fleitfte, die über dem von den Freiwilligen 
diefer Nacht überfalienen Feldpoften lag. Als aber die Hels 
lenen nahe Famen, verließen die Barbaren zu Jedermanns 
Erftaunen den Platz, ohne fich in einen Kampf einzulaffen. 
Man vermuthete, die Furcht, eingefchloffen zu werden ; habe 
fie dazu vermochte. Allein fie hatten von der Höhe herab ges 
fehen, was im Rüden der Hellenen vorging, und warfen ſich 
sun Alte auf die Nachhut. 

Kenophon flieg num mit den Jüngſten die Bergfpise hins 
an, und befahl den Vebrigen, langſam zu folgen, damit die 
letzten Wchen [Rompagnien] ſich mit ihnen vereinigen könn⸗ 
ten, und dann auf den Weg herab vorzurüden, und auf der 
Ebene Halt zu machen. 

Während deffen Fam der Argiver Archagoras geflohen, 
und brachte die Nachricht, daß fie vom Hügel geworfen, und 
Cephiſodérus, Amphifrates und Andere, welche fi) nicht 
durch einen Sprung vom Felfen zum Nachtrab gerettet haͤt⸗ 
ten, geblieben wären. ‘ 

Nachdem die Feinde Dieß ausgeführt hatten, befebten fie 
die der Bergfpise gegenüber Tiegende Anhöhe, und Xenophon 
ließ ihnen durch einen Doimetfcher einen Vertrag anbieten, 
und die Todten abfordern. Sie verfprachen, fie auszuliefern, 
unter der Bedingung, daß man die Dörfer nicht abbrennte, 
Dieb bewilligte Kenophon. Während das übrige Heer vor« 
Aderzog, und Kenophon unterhandelte, liefen alle Barbaren 
vom dritten Hügel zuſammen und ſtellten ſich auf der An⸗ 
hoͤhe auf. 
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Da man nun anfing, ſich von der Bergſpitze zu Denen 
berabzuziehen, welche auf der Ebene Halt gemacht hatten, 
flürzten die Feinde in großer Anzahl mit wildem Geſchrei 
auf fie los, umd als fie auf den Bipfel des Berges kamen, 
von welhem Xenophon herabgezogen war, wälzten fie Fels⸗ 
ſtücke herab, und zerfchmetterten Einem den Schenkel; Xeno: 
phon war von feinem Schildträger mit dem Schilde verlaffen 
worden, aber Eurylochus aus Luft in Arkadien, ein Hoplite, 
Tief herbei und deckte ihn und ſich mit dem Schild; und fo 
famen fie mit den Andern glücklich bei der unter den Waf⸗ 
fen ftehenden Heerabtheilung an. 

Hierauf vereinigte fid, das Heer der Hellenen und bezog 
die vielen fchönen Häufer dafelbft, wo fie Lebensmittel im 
Ueberfluß fanden; fo war der Wein in foldyer Menge vors 
handen, daß fie ihn in ausgetünchten Kellern aufbewahrten. 
Kenophon und Ehirifophus brachten es dahin, daß fle ihre 
Todten gegen den Wegweifer ausgeliefert erhielten. Sie ers 
wiefen nun den Gebliebenen nad, den Umfländen alte bie 
Ehre, welche braven Männern gebührt. 

Am folgenden Tage zogen fie ohne" Wegweiſer weiters 
der Feind fuchte ihnen durch Angriffe und Befebung ber Eng⸗ 
päfle fortwährend den Durchzug zu verwehren. So oft fie 
nun den Heereszug vorn aufhielten, erftieg Kenophon mit der 
Nachhut die Berge, und eröffnete dadurch, daß er die Höhe 
über den Feinden zu gewinnen fuchte, der Vorhut den Durchs 
gang z wurden fie von hinten angegriffen, fo flieg Chiriſophus 
binan, um dem Feinde die Höhe abzugewinnen, und machte 
dem Nachzug freie Bahn. So kamen fie ſich gegenfeitig zw, 
Hülfe, und leifteten einander Präftigen Beiſtand. 
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Aber wie bie Feinde ihnen beim Hinanfteigen viel zu 
fchaffen machten, fo thaten fie es auch bei’'m Hinabſteigen; 
denn fie waren fo behende, daß fie, da fie nur mit Bogen 
und Schleudern bewaffnet waren, wenn man ihnen aud) 
ſchon fehr nahe auf dem Leibe war, dennoch entrannen. Das 
bei waren fie treffliche Bogenſchüßen; ihre Bogen hatten 
eine Länge von faft drei Ellen, *) und ihre Pfeile von mehr 
als zwei. Sie zogen, wenn fie fchoßen, die Sehne, die fie 
mit dem Tinten Fuße fpannten, bis an den unterftien Theil 
des Bogens.**) Die Pfeile drangen durdy Schild und Pan⸗ 
zer; wenn die Hellenen ihrer habhaft wurden, verfahen fie 
diefelben mit Riemen und gebrauchten fie als Wurffpieße. 
In diefen Gegenden thaten die Kreter fehr gute Dienſte. 
Ihr Anführer war Stratokles aus Kreta. 

3. Dieſen Tag blieben fle in den Dörfern über der Ebe⸗ 
ne, die fi) am Fluſſe Centrites ***) Hinzieht, welcher zwei 
Diethren breit ift, und die Gränze zwifchen Armenien und 
dem Lande der Karduchen macht, und ruhten aus. Der Fluß 
war von den Karduchifchen Gebirgen ſechs bis fieben Stadien 
entfernt. 

In dem Befibe der Lebensmittel und in der Erinnerung 
an die überflandenen Mühfeligbeiten genoßen fle hier die an⸗ 
genehmfte Erholung. Denn fie hatten fieben volle Tage, in 





*) Naͤmlich Helleniſche, oder die Länge des Arms vom Ellbogen 
bis an bie Spige des Mittelfingers, 
+) Diefe Bogen müßen alfo einen Schaft, wie die Armbruſt, ge⸗ 
habt haben. 
+) Der Fluß Nicephorius der Römer, heut zu Tage Ka⸗ 
buhr oder Khabur. Vgl. J, 4 
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weichen fie durch das Gebiet ber Karduchen gezogen waren, 
in beftändigen Kämpfen zugebradyt, und einen größern Ver⸗ 
Iuft gehabt, als weder der König, noch Ziffaphernes ihnen 
zugefügt hatte. Don aller dieſer Moth befreit, überließen fie 
ſich nun der füßeften Nachtruhe. 

Mit Tagesanbruch aber erblickten fie jenſeits des Fluffes 
Reiterei in Waffenrüftung ftehn, welche Miene machte, ihnen 
den Webergang zu verwehren, und oberhalb Ddiefer auf den 
Anhöhen am Geftade hin Fußvolk aufgeſtellt, um ſich ihrem 
Einmarſch in Armenien zu widerfegen. Dieß waren Sold⸗ 
truppen des Orontas und Artuchas, und beftanden aus Ars 
meniern, Mardoniern *) und Chalddern, Die Lehtern, der 
Erzählung nach ein unabhängiges, ftreitbares Volk, trugen 
Lange geflochtene Schilde und Langen. Die Anhöhen, auf wel« 
chen fie ftanden, waren drei bis vier Piethren vom Fluſſe 
entfernt; einen einzigen Weg fah man, der hinaufführte und 
von Menfchenhänden gebahnt zu ſeyn fchien. Hier verfuchten 
die Hellenen den Mebergang. Als fle aber-fanden ‚daß ihnen 
das Wafler über bie Bruft ging, und große und fchlüpfrige 
Steine den Grund unfiher machten, aud die Waffen im 
Waſſer nicht gehalten werden Fonnten, weil der Strom zu 
reißend war, und man ſich, wollte man fie auf dem Kopfe 
tragen, den Pfeilen und andern Gefchoßen bloß gab, fo kehr⸗ 
ten fie um und lagerten fih am Fluß. 

Da fahen fie nun, daß auf dem Berge, auf weichem fie 
die vorige Nacht geftanden Hatten, viele Karduchen fidy be⸗ 
waffnet zuſammen gezogen hatten. Bei dieſem Anblick wur: 

H Sonft Marder genannt; fie wohnten ans Kaſpiſchen Diet 
in der Nähe der Hyrkanier. 
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den die Hellenen fehr kleinmüthig: vor fich fahen fie die 
Schwierigkeiten des Mebergangs, und den Feind, der ihn zu 
verwehren gedachte, und von hinten die Karduchen bereit, 
fie bei’m Weberfegen von hinten anzugreifen. Sie blieben 
alfo diefen Zag und die folgende Nacht in großer Befüms 
merniß flehen. Da hatte Kenophon einen Traum: ed kam ihm 
vor, als ob er gefeſſelt wäre; allein die Fefleln fprangen, fo 
daß er frei hingehen Eonnte, wohin er wollte. 

Als der Morgen graute, ging er zu Chirifophus und 
fagte ihm, er habe alle Hofinung, daß es gut gehen würde, 
und erzählte ihm feinen Traum. Diefer freute ſich fehr; 
und fobald der Tag anbrach, opferten alle anweſenden Anfüh⸗ 
rer. Die Opfer waren gleich anfangs günftig. Die Anfüh⸗ 
rer und Hauptleute gingen auseinander, und gaben darauf 
den Befehl zur Morgenmahlzeit. 

Während Kenophon fpeiste, Kamen eilig zwei SFünglinge 
zu ihm; denn Alte wußten, daß man ihn Vormittags und 
Abends bei'm Effen ſprechen und Nachts aufwecken durfte, 
wenn man ihm Etwas in Betreff des Krieges zu fagen hatte, 
- Sie meldeten ihm: „wir waren eben befchäftige, Meisholz 
zum Fener zufammenzulefen, als wir einen alten Dann mit 
einer Fran und. einigen Dienftmäbchen jenfeitd des Fluſſes 
gewahr wurden, welche auf den an den Fluß floßenden Felſen 
Mantelfähe mit Kleidungsftüden in eine Felſenhöhle legten. 
Da kamen wir auf den Gedanken, daß man hier vielleicht 
ohne Gefahr über den Fluß ſetzen Pönnte; denn diefe Stelle 
ift der feindlichen Reiterei unzugaͤnglich. Wir zogen und 
ans und fliegen mit gezogenen Schwertern in den Fluß, um 
hinüberzufhwimmen, Samen aber hinüber, ohne den Gürtel 
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zu beneben, nahmen dann unfre Kleidungsftüde zu und und 
fehrten zurück.“ 

Sogleich goß Zenophon ein Trankopfer aus, und hieß auch 
die Jünglinge einfchenten, und zu den Göttern, die den Zraum 
und die Furth gezeigt, beten, daß fie aud) das Uebrige glüds 
lic, endigen ließen. 

Nach vollbrachtem Tranktopfer führte er die Fünglinge zu 
Ehirifophus, dem fie Daffelbe erzählten. Da Ehirifophus Dieß 
hörte, brachte aud) er ein Trankopfer aus. Hierauf befahlen 
fie den Andern, fi) marfchfertig zu halten, riefen die Anfüh⸗ 
rer zufammen, und beriethen fi), wie man den Uebergang 
am beften bewerkftelligen und die Feinde vor fich beilegen 
möchte, ohne von Denen im Rüden Schaden zu Teiden. 

Man ward einig: Chiriſophus follte mit der Hälfte des 
Heeres voranziehen, XZenophon aber mit der andern Hälfte 
warten, und der Troß mit dem Gepäde den Mittelzng bilden. 

Ars Diefed in Richtigkeit war, traten fie unter Führung 
der Fünglinge den Zug den Fluß zur Linken ans der Weg bie 
zu der Furth betrug vier Stadien. 

Während des Zuges bewegten ſich auch die feindlichen 
Geſchwader am Ufer hin. Als fie an der Furth und ben 
hohen Ufern des Fluffes waren, ftellten fie fi in Schlachts 
srönung. Chirifophus war der Erfte, der ſich befränzte, *) 
entbleidete nnd fo die Waffen wieder zur Hand nahm, und 
den Andern ein Gleiches zu thun befahl. Die Haupfleute 
ließ er fich in Marfchkolonnen zur Rechten und Linken ziehen, 


*) Nach der Sitte ber Spartaner, wenn fie in die Schlachten 
gingen, 
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Die Seher fchlachteten die DOpferthiere in den Fluß; die 
Feinde dagegen fchoßen und fchleuderten, konnken fie aber 
nicht erreichen. Als das Dpfer Glück verkündete, ftimmte 
das ganze Heer den Schlachtgefang an, und jauchzte fich zu, 
und alle Weiber — es Hab eine Menge Buhldirnen bei’m 
Heere — flimmten mit ein, 

Chiriſophus flieg nun mit feinen Leuten in den Fluß; 
Kenophon aber nahm die leichteſten Truppen vom Nachzug 
und eifte aus allen Kräften an die Stelle des Ufers zurüd, 
die dem aufwärts über die Armenifchen Berge führenden Paffe 
gegenüber Tag, und gab fi das Unfehen, ald wollte er hier 
überfegen, und die Reiterei am Fluſſe abſchneiden. 

Als die Feinde nun das Heer unter Chirifophus mit ſol⸗ 
cher Leichtigkeit über den Fluß feben und Kenophon mit fols 
cher Eile zurücklaufen fahen, befürchteten fie, abgefchnitten zu 
werden, und flohen nach Zeibesfräften dem Wege zu, der von 
dem Fluſſe aufwärts führte, Hier angekommen zogen fte fidy 
noch weiter nad) dem Gebirge zurück. 

Als Lycius, der Befehlshaber des Reitergeſchwaders, und 
Aeſchines, welder die Peltaften bei Chiriſophus befehligte, 
fahen, daß ber Feind aus vollen Kräften floh, ſetzten file mach, 
und die Soldaten riefen, fie wollten nicht zurückbleiben, fonz 
dern mit ihnen den Berg erfteigen. 

Chirifophus aber, nachdem er über den Fluß gegangen 
war, verfolgte die Reiter nicht, fondern vüdte fogleich auf 
“ diejenigen Feinde los, welche auf den vom Ufer auffteigenden 
Anhöhen ftanden. Als Die oben ihre Reiterei auf der Flucht, 
und Hopfiten gegen fidy im Anzuge fahen, fo verließen fie 
die Anhöhen über dem Fluffe 


—8 
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Als Kenophon bemerkte, daß jenfeits des Ufers Alles 
gut ging, zog er fich eilig auf das überfegende Heer zurück; 
denn man fah die Karduchen fchon auf die Ebene herabzie- 
ben, um der Nachhut in den Rüden zu fallen, Chiriſophus 
hatte die Anhöhen gewonnen, Lycius mit weniger Mannfchaft 
den Feind verfolgt, wobei er die Außerften Packwagen, und 
anf diefen fchöne Kleidungsflüde nebft Trinfgefchirren erbeu⸗ 
tete. 

Chen war der Troß der Hellenen mit dem Gepäde im 
Webergang begriffen, als ſich Kenophon wandte, gegen die 
Karduchen rüdte, und den Hauptleuten befahl, jeden Lochos 
[Kompagnie] in vier Züge zu heilen, diefe dann linkshin in 
die Schlachtlinie einrücken zu laffen; die Hauptleute und 
Führer der Diertelzüge ſollten fodann 'gegen die Karduchen 
anrüden, die Führer der Nachhut aber am Ufer ftehen bleiben. 

Als die Karduchen bemerkten, daß die Nachhut, vom 
Zroffe gefrennt, nur aus weniger Manufchaft beftand, ‘fo 
rüdten fie unter Anſtimmung einiger Lieber in großer Eile 
gegen fie heran. Da fchidte Chiriſophus, felbft in Sicher⸗ 
heit, die Peltaften, Schleuderer und Bogenfhüpen zu Kenos 
pbon, und befahl ihnen zu than, was Diefer fagen würde, 

Als fie Kenophon über den Fluß kommen ſah, ließ .er 
innen fagen, fie follten am Fluſſe ſtehen bleiben, und nicht 
über denfelben kommen; mann er felbit aber mit feinen Leu⸗ 
ten anfinge überzufegen, dann fallten fie mit angelegtem 
Wurffpieß und gefpanntem Bogen in ven Fluß ensgegentüden, 
ohne jedoch zu weit in den Fluß fich zu wagen. 

Seinen Leuten befahl er, wenn ihre Schilde vom Wurke 
ber Schleuder erklängen, den Schlachtgefang anzufimmen und 





Viertes Buch). 865 


ſtracks auf den Feind Ioszurennens würde Diefer den Rüden 
kehren, und vom: Fluſſe her die Trompete das Zeichen zum 
Angriff geben, fo foliten fie ſich rechtsum fchwenten und mit 
der Nachhut das Vordertreffen bilden, Alle aber, Jeder in 
feiner Ordnung, damit fie einander nicht hinderlic, würden, 
in vollem Laufe über den Fluß feben; und Der follte der 
Bravſte ſeyn, der zuerft das jenfeitige Ufer erreichte. 


Da aber die Karduchen fahen, daß nur nody wenige 


Mannfchaft auf dem dieffeitigen Ufer ftand (denn auch Viele 
son Denen, bie Befehl ‚hatten, ftehen zu bleiben, waren weg⸗ 
gegangen, um für das. Zugrieh, das Gepäde, oder wohl auch 
für ihre Dirnen zu forgen), thaten fie einen Fühnen Angriff 
auf fie und begannen zu fchleudern und zu fchießen. Die 
Hellenen flimmten den Schlachtgeſang an und vüdten in vol⸗ 
lem Laufe auf die Feinde los. Allein Diefe erwarteten ben 
Angriff nichts denn ald Gebirgsbemohner waren fie zwar 
tAdyfig "zum Anlauf und zur Flucht, zum Handgemenge aber 
durchaus nicht geeignet. 

Während deſſen erklang die Trompete, und die Feinde 
Gohen noch viel eilfertiger ; die Hellenen aber tehrten um und 


ten, fo fehnell fie Fonnten, über den Fluß. Einige von den. 


Zeinden, die ed gewahr wurden, liefen wieder gegen den Fluß 
und neriwundeten Einige mit Pfeilen; den größten Theil aber 
ſah man, als die Hellenen ſchon auf dem jenfeifigen Ufer wa⸗ 
ven, noch auf der Flucht begriffen. Die Hellenen am andern 
Ufer Tießen fidy durch ihren Muth verleiten, zu weit vorzu⸗ 
dringen, und kamen erft nach den Lenten des Kenophon über 
Ren Fluß; und fo wurden auch von ihnen @inige verwundet. 
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4. Als fie nun über den Fluß gefebt hatten, zogen fie 
— es war um Mittagszeit — in Schlachtordnung durch Armes 
nien bin, über lauser flaches Land und fanfte Anhoͤhen, eine 
Strede von nicht weniger als fünf Parafangen; denn es was 
sen in der Nähe wegen der Kriege mit den Karduchen Feine 
Dörfer. 

Das Dorf, in welches fie jebt Famen, war groß, und 
Hatte ein Schloß für den Satrapen, und auf den meiften 
Hänfern Thürme. Lebensmittel fand man im Weberfluß. 

Don bier aus legten fie in zwei Zagmärfchen zehen Pas 
rofangen zurüd, und Bamen fo über die Duellen des Tigris *) 
hinaus. In weitern drei Tagmärfchen, fünfzehn Parafans 
gen, gelangten fie an den Fluß Teleboas. **) Um diefen 
zwar nicht großen, aber anmuthigen Fluß lagen viele Dörfer. 
Die Landfchaft hieß das weflliche Armenien. 

Statthalter über fie war Tiribazus, ein Freund des Kös 
nigs, der, fo oft Jener zugegen war, von ihm das Pferd ſich 
halten ließ. 

Dieſer kam mit Reiterei den Hellenen entgegen, ſandte 
einen Dolmetſcher voraus und ließ ihnen ſagen, daß er die 
Heerführer zu ſprechen wünſche. Man beſchloß, ihn zu hören; 
und nachdem fie in die Hörweite gefommen ‚' fragten fie ihn, 
was er begehre. Er erwieberte, er wolle einen Vertrag mit 
ihnen fchließen, zu Folge deſſen er fidy verpflichte, den Helles 
nen Nichts zu Leide zu thun, und ihnen die nöthigen Lebensͤ⸗ 





+) Nach Kinneir und Rennel iſt ed ein Arm bed Tigris, Erzin 


oder Arzen. 
26) Ehemals Arfanias, Arſantus, Arſinus, Omiras, 
nach Ritter ber Heutige Aeſu. 
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mittel zu reichen, wenn fle dagegen die Häufer nicht anzu⸗ 
"zünden verfprächen. Die Heerführer gingen darauf ein und 
ſchloßen einen Dertrag mit ihm. 

Von da zogen fie in drei Tagen fünfzehn Parafangen 
weit durd) die Ebene hin; Ziribazus 308 in einer Entfernung 
von zehen Stadien mit feiner Heeresmacht neben ihnen her, 
und fo kamen fie bei Schlöffern an, in deren Nähe viele 
zeichlich mit Lebensmitteln verfehene Dörfer lagen. 

Als fie ein Lager bezogen hatten, fiel des Nachts vieler 
Schnee; man befcyloß daher am frühen Morgen, die Trups 
ven mit ihren Anführern auf den Dörfern zu vertheilen; 
denn fie fahen Eeinen Feind, umd glaubten ſich ſchon wegen 
des vielen Schnee's fiher. Sie fanden hier alle nöfhigen 
Lebensmittel in vorzüglicher Güte, Schlachtvieh, Getreide, 
alte, gewürzhafte Weine, Rofinen und Hülfenfeüchte aller 
Art. Etliche aber von Denen, welche in einiger Entfernung 
vom Heere herumgeftreift waren, brachten die Nachricht, daß 
fie ein Heer entdeckt und bei Nacht viele Feuer gefchen 
hätten. on 

. Die Heerführer fanden ed nicht ratbfam, länger in den 
Quartieren zu bleiben, fondern ſich zufammenzuzichen. Man 
verfammelte ſich demnach, um fich fofort unter freiem Him⸗ 
mel zu lagern. *) 

Als fie num diefe Nacht unter freiem Himmel zubrachten, - 
fiel ein fo tiefer Schnee, daß er die Waffen und die auf dem 





*) Ich nehme das dd bei dımoxmvav und ddguate 
ats Zeitmaß, fo daß Kenophon dad Quartier (ax7V7)) 
dem freien Himmel (al$pL«) entgegenfest. 

Renophon. 78 Bödn, 3 
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- Boden liegende Mannfchaft überfchneite. Auch das Vieh war 
durch den Schnee wie in Feſſeln gelegt, und ed war eine 
große Verdroffenheit bei'm Aufftehen; denn fo lang man Tag 
und der Schnee nicht ablief, fühlte man fid warm, 

Ars ſich aber Xenophon ermannte, unbekleidet aufzuffes 
hen und Holz zu fpalten, erhob ſich fogleicd, ein Anderer, und 
- nahm ihm die Arbeit ab. 

Da erhoben ſich denn aud) die Andern, zündeten Feuer am 
und falbten ſich; denn fie fanden hier einen großen Vorrat 
Schweinefett, das fie flatt des gewöhnlichen Oehls gebrauch⸗ 
ten, und Satböhl aus Sefam, bittere Mandeln und Terebin= 
then. Auch wohlriechende Salben, aus denfelben Beſtand⸗ 
theilen gefertigt, fand man hier. 

Nun faßte man den Entfchluß, ſich wieder in die Dörfer 
einzulegen, und die Soldaten Tiefen unter großem Gefchrei 
und Jubel nad) den Häufern und den Lebensmitteln; Welche 
aber bei ihrem Abzug die Häufer in Brand geſteckt hatten, 
die mußten zur Strafe ſich unter freiem Himmel lagern. 

Hierauf fandten fie zur Nachtzeit Demokrates aus Te= 
menium *) mit einiger Mannfchaft gegen die Berge ab, wo 
man die Feuer früher gefehen haben wollte; denn biefer 
Mann hatte fihon öfters in ähnlichen Fällen einen glaubwür= 
digen, zuverläßigen Bericht erftattet. Er fah, wie er bei 
feiner Rückkehr erzählte, Beine Feuer, brachte aber einen Ge— 
fangenen, der einen Perfifhen Bogen und Köcher nebft einer 
Streitart hatte, wie fie die Amazonen fragen. 

Auf die Frage, woher er fey, antwortete er: er fey ein 
Derfer, und komme and des Tiribazus Lager, um Lebensmit⸗ 

*) Einer Stadt in der Landſchaft Argolis im dftlichen Peloponnes, 
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tel zu holen. Man fragte ihn weiter, wie ſtark das Heer 
und was ſeine Beſtimmung ſey? Er antwortete: das Heer 
des Tiribazus beſtaͤnde aus ſeinen eigenen Truppen und aus 
Chalpbiſchen und Tavchiſchen *) Miethſoldaten; es ſey feine 
Abſicht, die Hellenen bei’m Uebergang über das Gebirge, wo 
nur ein einziger Weg fey, anzugreifen. 

Auf diefe Nachricht befchloßen die Anführer, das Heer 
zufammenzuziehen; dann ließen fle unter dem Befehl des 
Stomphalier's Sophänetug eine Befabung zurück, und mach⸗ 
ten ſich fogleich unter der Kührung des Gefangenen auf den 
Mes. Als fie über die Gebirge kamen, warteten die voraus⸗ 
ziehenden Peltaften, als fie des [feindlichen] Lagers anficdhtig 
wurden, die Ankunft der Hopliten nicht ab, fondern Tiefen! mit 
großem Geſchrei darauf los. 

Als’ die Feinde den Lärm vernahmen, hielten fie nicht 
Stand, ſondern flohen; doch blieben Einige von den Barba⸗ 
sen auf dem Plage, und man erbeutete außer etwa zwanzig. 
Dferden auc’idas Zelt des Ziribazus, worin man einige 
Feldbetten, mit fllbernen Füßen, Zrinkgefchirre und einige 
Leute fand, die fi für Bäder und Mundfchenten ansgaben. 

Als Dieß die Anführer der Hopliten erfuhren, hielten fie 
für rathfam, eiligft fih auf das Lager zurüdzuziehen, damit 
der Feind nicht etwa die Surücgebliebenen überfallen möchte. 
Sogleich ward zum Rüdzug geblafen, und man kam noch 
deſſelben Tages wieder im Lager **) an. 





*) Bor. IV, 6. V, 5. Es waren Graͤnzvoͤlker von Armenien. 
**8) Die Höhen, auf welchen Tiribazus überfallen wurde, Ingen 
nach Haken dem Hellenenheer im Rüden, pop aber 
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5. Am, folgenden Tage beſchloß man, fo ſchnell wie 
möglich vorzuräden, bevor das feindliche Heer fich wieder 
fammelte und den Engpaß wegnähme. 

Sie brachen fogleich anf umd zogen unter Führung vie⸗ 
Fer Wegweifer durch tiefen Schnee, erfliegen noch an demfel⸗ 
ben Tage die Höhe, auf welcher Tiribazus fie überfallen wollte, - 
und bezogen dafelbft ein Lager. 

Bon hier zogen fle drei Tage, fünfzehn Parafangen, ohne 
auf einen Ort zu floßen, an den Euphrat, *) über den fie 
gingen, und nur bis an den Nabel naß wurden, weil, wie 
es hieß, feine Quellen in der Nähe waren. Hierauf legten 
fie in drei Tagen über eine mit tiefem Schnee bededte Ebene 
fünfzehn Parafangen zuräd, 

Der dritte Zagmarfch war befchwertich ; dein. ein Nord⸗ 
wind, unter deſſen Hauch Alles erfror und erflarrte, wehte 
ihnen entgegen. Da rieth Einer der Seher, dem Winde zu 
- opfern, *) und Alle glaubten deutlich zu fpüren, dag fi das _ 
Schneidende des Windes verloren habe. Dee Schnee war 
‘Maftertief, fo daß viele Laſtthiere, Sklaven und ſelbſt gegen 
dreißig vom Heere umkamen. 

Sie unterhielten die Nacht über Feuer, denn men fand 
an dem Lagerplat Holz in Menge; nur Diejenigen, welche 





noͤrdlich; fo daß dad Heer bei feinem Ruͤckzug auf das Lager 
eigentlich vorwaͤrts ging. 

*) Den oͤſtlichen Euphrat, wo er aus den Hochalpen des Bing⸗ 
Heut, burch bie Engpaͤſſe der Provinz Khanud in das zweite 
weitere Stufenland der Mofcyifegen Ehenten Hewworbriiit, Rit: 
ter’ & Geogr. zw. TH. S. 787-360. 

rt) Die Winde waren den Alten | Gotspeiten, 
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fpäter einrüdten, hatten teined mehr. Die, welche früher ka⸗ 
men und das Feuer angezündet hatten, ließen die Später. 
nicht zum Feuer zu, wenn fie ihnen nicht Weisen und an⸗ 
dere Eßwaaren dafür gaben. So. theilten fie nun einander 
mit, was fie hatten. Wo bas Feuer braunse, entitanden- 
durch das Schmelzen des Schnees tiefe Gruben bis auf ben 
Boden, fo daß man die Höhe des Schnees meſſen Eonnte. 

Bon hier aus zogen fie den ganzen folgenden Tag durch 
ven Schnee, und viele Menfchen fielen vor Heifhunger um. 
Zenophon, der die Nachhut führte, und fie liegen fah, wußte 
anfengs nicht, wo es ihnen fehlte. Ad ihm aber Jemand, 
ver die Krankheit kannte, fagfe, daß Dieß ficherlich vom 
Heißhunger komme, und fie, wenn fie was genden, wieder 
aufftehen würden, fo ging er zu den Vorrathswagen, und wo 
ex fonft etwas Eßbares auftreiben konnte, und theilte ed aus, 
ober ſchickte Leute, die gut zu Fuße waren, um es ihnen zu 
bringen. Als fie Etwas genoffen hatten, ſtanden fie auf und 
zugen weiter. 

Gegen Abend erreichte Ehirifopgus ein Dorf, wo er vor 
der Befeftigung Weiber und‘ Mädchen traf, die bei einem 
Brunnen Waſſer holten. Diefe fragten bie Hellenen, Wer fie 
wären. Der Dolmesfcher antwortete Perfifch: fe Fämen vom 
Könige und wollten zum Satrapen. - Sie antmorteten, er ſey 
acht hier, fondern ſtehe in einer Entfernung von einer Pas 
raſange. Da es fchen fpät war, singen fle mit den Wafler- 
trägerinnen hinein zum Ortsvorſteher. Chirifophus und Alle 
vom Heere, welche ankommen Eonnten, nahmen dort ihr 
Nachtlager; die Uebrigen aber, die ben Weg nicht vollends 
zurücklegen Eonnten, mußten ohne Speife und Teuerung un⸗ 
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terwegs übernachten, wo denn einige Soldaten um's Leben 
famen. 
Eine Anzahl Feinde, welche ſich wieder zuſammengefun⸗ 
den hatten, ſolgte ihnen und raubte die Laſtthiere, die nicht 
mehr weiter kommen konnten, worüber fie ſelbſt unter ſich in 
Streit geriethen. Man mußte auch Einige vom Heere zu: 
rüdlaffen, weil fie durch den Schnee das Geficht verloren 
hatten, oder ihnen bei der Kälte die Zehen abgefroren waren, 
Ein Mittel für die Augen gegen den Schnee war, wenn 
man ſich auf dem Zuge etwas Schwarzes vor die Augen 
hielt, und für die Füße, wenn man fle in beftändiger Bewe⸗ 
gung hielt, und des Nachts die Sohlen losband. Wer, Dieß 
verfäumte, den drüdten fi die Riemen in die Füße ein, 
und die Sohlen froren ans denn, als die. alten verbraucht 
waren, hatten fie fich Karbatinen *) aus frifchen Ochſenhaͤuten 
verfertigt. 
Dieſer Muͤhſeligkeiten wegen blieben Mehrere vom Heere 

zurück, und da ſie eine Stelle fanden, welche ſchwarz ſchien, 
weil kein Schnee auf ihr lag, vermutheten ſie, er ſey ge⸗ 
ſchmolzen. Und dieß war auch wirklich der Fall, da eine 
warme Quelle in einer nahen Bergſchlucht ſich befand; ſie 
wandten ſich alſo dahin vom Wege ab, ſetzten ſich nieder, und 
wollten nicht mehr weiter. 

Als Xenophon mit dem Nachzug herankam, ſuchte er ſie 
durch alle Mittel und Künſte zu vermögen, nicht zurück,zu⸗ 
bleiben, und ftellte ihnen vor, wie der Feind in großer An- 





*) Eine Art Hellenifcher Bauernfchuhe, von den Kariern, ihren 
Erfindern, fo benannt. 
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zahl ihnen auf dem Fuße folgte: zuletzt ward er böfe; allein 
fle erwiederten, er follte fie niederfioßen, fle könnten nicht 
weiter kommen. _ 

Man hielt alfo fürs Beſte, den nacfebenden Feinden 
wo möglich Schreden einzujagen, damit fie nicht über die 
Müden herfallen möchten. Es war fchon finfter, als fie mit 
großem Getümmel heranrücten; denn fie waren über ihre 
Beute unter fid, in Streit gerathen. Da machten ſich Dieje- 
nigen vom Nachzug, die nod) bei Kräften waren, auf, und 
ftürzten fidy auf. die Feinde los; auch die Müden fchrieen aus 
Leibesträften, und fließen mit den Lanzen an die Schilde, Die 
Feinde erfchraten, Tiefen durd den Schnee nad) der Berg: 
ſchlucht hin, und Tießen Beinen Laut mehr von fich hören. 

Zenophon 308, nachdem er den Kranken die Verficherung 
gegeben, daß er am folgenden Morgen Einige zu ihnen abfen- 
den würde, mit feinen Leuten weiter und ftieß, bevor fie noch 
vier Stadien hinter fich hatten, auf Andere, die fidy einges 
hüllt hatten, und ohne eine Wache augzuftellen, in Schnee 
auf dem Wege ausruhten; man wollte ſte wieder zum Aufs 
fichen bringen, fie fagten aber, daß die Vordern aud) nicht 
weiter gingen. 

Kenophon ging vorbei und fandte die kräftigſten Pelta⸗ 
ften ab, um zu fehen, was fie aufhalte., Sie brachten die 
Nachricht, daß das ganze Heer fid, fo gelagert habe. Nun 
Tagerte ſich auch Kenophon mit feinen Leuten und brachte fo, 
nachdem fie, fo gut es ging, Wachen aufgeftellt hatten, un 
gegeffen und ohne Feuer anzuzünden, die Nacht zu. Gegen 
Morgen ſchickte Kenophon die jüngffe Mannschaft zu den 
Müden ab, mit dem Befehl, fie zum Aufbruch zu nöthigen. 


4 
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Während deſſen ſchickte and) Chiriſophus ans dem Dorfe, um 
Nachricht einzuziehen, wie es mit dem Nachzuge flände. Sie 
waren hier Aäußerft willkommen; man ließ durch fie die Kran⸗ 
Pen in’d Lager bringenz und nach einem Zuge von weniger 
denn zwanzig Stadien traf man bei dem Dorfe ein, we Chi⸗ 
rifophus fand, Nach ihrer Vereinigung ward für gut be= 
funden, die Truppen in die Dörfer zu verlegen. Chiriſophus 
blieb, wo er war, bie Andern aber lofeten um die Dörfer, 
die fie vor fich fahen, und rüdten dann dahin, wo fie das 
Loos hinführte. 

Da verlangte - der Hauptmann Pokykrates ans Achern, 
man follte ihn vorrüden laſſen; er warf ſich mit einer Abs 
theilung leichter Truppen auf das Dorf, das Xenophon durch's 
2008 zugefallen war, und hob alle Dorfbewohner nebft dem 
Drtövorfteher auf; auch bekam er flebzehn Zülfen, die zum 
Tribut für den König beftimmt waren, und die Tochter des 
Orts vorſtehers, die erft feit neun Tagen verheirathet war, in 
feine Gewalt. Ihr Mann war auf die Hafenjagd gegangen, 
und ward nicht in den Dörfern getroffen. 

Die Wohnungen waren unter der Erde, am Eingang 
eng, wie ein Brunnenloch, nad) unten aber geräumig. Die 
Eingänge für’s Vieh waren gegraben, die Menfchen aber fties 
gen auf Leitern hinab. In den Häufern befanden fich Bier 
gen, Schafe, Ritider, Federvieh nebſt den Jungen derſelben. 
Das Vieh ward fämmtlich unten gefüttert. Man fand auch 
Weizen, Berfte, Hilfenfrüchte und Gerftenwein, *) den man 

+) Niebuhr fand in Erypten und Armenien dad Gerftenbier 


noch üblich, und in Y’rmenien fogar noch die Sitte, es aus 
großen Toͤpfen vermitielft eines Rohrs zu trinten. Auch, 
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it großen Keſſeln aufbewahrte. Die ganzen Gerſtenkörner 
ſchwammen oben dem Rande gleich; es waren deßhalb größere 
und kleinere Halmröhren darin, die Seine Knoten hatten, 
Wer nun Zuft zu trinken hatte, der nahm fie in den Mund 
und ſog. Das Getränke war fehr flart, wenn man nicht 
Baier beimifchte, und für Den, der fich daran gewähren 
kounte, aͤußerſt angenehm. 

Kenophen zog den Ortsvorſteher an feine Tafel und hieß 
ihn guten Muthes feyn, indenr er ihn verficherte, man würde 
ihn feiner Kinder nicht kerauben, und ihm beim Abzuge das 
Haus mit Lebensmitteln füllen, wenn er dem Heere gnte 
Dienfte Ieiften würde, bis fie bei einem andern Volke ange 
kommen fegn würden. Er verfpradys, und um feinen gutes 
Willen zu zeigen, gab er an, wo Mein vergraben war. So 


brachten nun die Hellenen dieſe Nacht unter Dach und im_ 


Weberfluffe zu, hielten den Ortsvorſteher in ficherem Gewahr⸗ 
fam, und Tießen auch feine Kinder nicht außer Augen. 


Am folgenden Tage begab fich Xenophon mit dem Orks: 


vorficher zu Ehirifophus ; in jedem Dorf, an welches er kam, 
kehrte er ein, und traf allenthalben die Soldaten fröhlich und 
outer Dinge, und nirgends ließ man fie fort, ohne ihnen ein 
Frühſtück vorzufesen. Da fand man Beinen Tiſch, der nicht 
mit Laͤmmerfleiſch, Ziegenfleiſch, Schweinefleifch, Kalbfleifeh, 
Gefluͤgel, mit Weizen: und Gerftenbrod reichlich befebt war. 

- Wenn Einer dem Andern zutrinten wollte, fo 309 er ihn 
zu dem Keffel, über den er ſich büden und gleich einem 


die Araber trinten nach Niebuhr ein weißes und bides 
Getränt aus Mehl, eine Art Bier, Bufa genannt. 


⸗ 


⸗ 
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Rinde fchlürfen mußte. Auch dem Orksvorſteher erlaubten 
fie, zu nehmen, was ihm beliebte. Er genoß aber Nichts; 
wenn er jedoch einen Verwandten fah, fo nahm er ihn zu ſich. 

Als fie bei Chiriſophus ankamen, fanden fie auch hier 
Alles beim Schmaufe mit Heufränzen gefchmixft und von: 
Armenifchen Knaben in barbarifcher Tracht bedient: den. 
Knaben aber gaben fie wie Zaubftummen durch Zeichen zu. 
verfichen, was fie wollten. Als EhHirifophus und Kenophon 
fid) bewillkommt hatten, fragten fie Beide vermittelt des Per⸗ 
ſiſchen Dotmetfihers den Ortsvorſteher, wie das Land heiße, 
Er antwortete: ‚Armenien.‘ Dann fragten fle ihn weiter, 
für Wen die Pferde gezogen würden. „Als Tribut für den 
König,‘ war feine Antwort. „Das angränzende Land,‘ fuhr. 
er fort, „gehöre den Chalybern,“ und befchrieb ihnen zugleich 
den. Weg. 

Hierauf brachte ihn Tenophon wieder zu den Seinigen 
zurück und fchenkte ihm ein fchon etwas altes Beutepferd, 
um ihm fleißig abzuwarten und es dann ald Opfer zu ſchlachten. 
Er hatte nämlich vernommen, daß ed der Sonne geheiligt 
fens und da es durch den Zug fehr mitgenommen war, bes. 
fürchtete ev, es möchte darauf gehen. Er felbft nahm eines 
der Füllen, und gab auch jedem Heerführer und Hauptmann 
eined. Die Pferde hier zu Land waren zwar Eleiner als die 
perfifchen, aber weit muthiger. Hierauf gab ihnen der Orts⸗ 
vorfteher die Anweifung, den Pferden und dem BZugvich 
Bentel um die Füße zu binden, wenn es über den Schnee 
ginge; denn ohne biefe Vorkehrung fielen ſie bis an den Bauch 
binein, 
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6. Am achten Tage übergab er den Ortsvorſteher als 
Wegweiſer dem Chiriſophus, und Tieß ihm alle feine Angehö⸗ 
rigen außer feinem Sohne, der eben in die Jünglinggjahre 
trat. Er gab ihn dem Epiſthenes aus Amphipolis in Ders 
wahrung, und der Vater follte ihn, wenn er ald Wegweiſer 
feine Pflicht gethan hätte, wieder mit fidh nehmen dürfen. 
Auch ward fein Haus mit Allem aufs reichlichfte verfehen ; 
dann brach man auf und zog weiter. 

Der Ortsvorſteher zog .ungefeflelt in dem Schnee vor ih: 
nen ber. Schon waren ſie auf dem dritten Zagmarfch, als 
Chiriſophus über ihn böfe ward, daß er fle in Eeine Dörfer 
führte, Er fagte zwar, daß es in diefee Gegend Beine gäbe, 
allein Ehirifophus fchlug ihn, ließ ihn aber nicht feſſeln. 
Hierauf lief der Mann Nachts fort, und ließ feinen Sohn 
im Stich. Dieß war während des ganzen Zuges das einzige 
Mat, daß Kenophon mit Chirifophus in Zwiſt gerieth, und 
zwar wegen der übeln Behandlung des Wegweiſers und feis 
ner Unachtfamkeit. Epifthenes aber gewann den jungen Mens 
fchen Tieb, und nahm ihm mit nad) Hellad, wo er ihm Außerft 
treu und ergeben war. 

Hierauf zogen fie in fieben Tagmärfchen, täglichen fünf 
Parafangen, Länge dem Fluſſe Phafis, *) der eine Breite von 


*) Die ift nicht der bekannte Phafıs des alten Kolchis, der fich 
in’8 ſchwarze Meer ergießt, fondern der Fluß Arares (jedoch 
nicht der oben I, 4. aufgeführte, fondern Araſch). Es wäre 
Abrigens vergeblich Mühe, den Zug der Hellenen nad ver: 
Iorenem Führer genau nachweifen zu wollen. Nach Halb⸗ 
tart zogen fie an feinen Ufern Hin, bis fie an eine Furth 
deſſelben kamen, und gingen etwa in der Nähe von Artarata, 
wo auch der Römifche Feldherr Corbulo hinuͤbergsing, aber 


> 
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einem Plethron Hat, Nachdem fie von da zwei Tagmaͤrſche, 
sehen Parafangen, weiter gezogen waren, ſtellten fich ihnen 
anf einem Berge, über welchen der Weg nach der jenfeitigen 
Ebene führte, die Chalyben, Taochen und Phaflanen *) ent 
gegen. ° - 

Beim Anblick der Feinde auf der Hoͤhe ließ Chiriſophus 
in einer Entfernung von ungefähr dreißigeStadien Halt mar 
hen, damit das Heer nicht in fo langem Zuge ſich ihnen 
näherte; er ließ daher an die übrigen Anführer die Weifung 
eugehen, die Lochen ſKompagnien] neben einander rüden zu 
laffen, damit das ganze Heer eine Phalanr bildete. Als 
auch die Nachhut angelangt war, berief er Anführer unb 
Huanptleute zufammen und frug ihnen vor: „Der Feind halt, 
wie Ihr fehet, die Mebergänge über dad Gebirge befeht; Tat 
uns nun zu Rathe gehen, wie wir aufes rühmlichſte uns mis 
ihm meſſen. Mein Vorſchlag ift, wir geben dem Heer dam 
‚Befehl, die Morgenmahlzeit einzunehmen, und beratheu uns, 
ob wir heute oder morgen über das Gebirge feuen wollen.‘ 

„Ich bin der Meinung,“ verfehte Kleanor, „wir wehs 
men fogleich das Morgenbrod und gehn baum ſchleunig auf 
die Feinde 108; denn zögern wir heute noch, fo fleigt dem 


denſelben; fo daB fie dann von Dften her an den Harpaſus 
gelangten. Dieſer Fluß mochte anf einer gewiſſen Strede 
den Namen Phaſis führen. und fo ben Vote der Phafinnen 
sen Namen geben, Doch ferien ſelbſt Xenophon nicht zu 
vorffen, daß diefer Phaſis nicht der Kolchtſche war, 

*) Die Heiden erſtern Wölter waren mmabhängis, die Phafianen 
aber, nach Nennel die Bewohner der Landfihaft Paſſin, 
waren Verfifche Untertanen, 
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Zeinde, der uns vor fich ficht, der Much; und wenn er 
Muth zeigt, fo werden fich Teicht noch Mehrere verſammeln.“ 
Nach Diefem ſprach Kenophon: „meine Meinung ift die: 
thut es Noth, zu Eämpfen, fo müßen wir Maßregeln treffen, 
und aufs tapferite zu ſchlagen; wollen wir auf die eichtefle 
Art über den Berg kommen, fo müßen wir darauf fehen, 
wie wir die wenigen Wunden empfangen, und die wenigsten 
Leute verlieren. Das Gebirge, welches wir vor uns haben, 
erſtreckt fidy über ſechzig Stadien weit, und nirgends fehen 
wir es von Feinden bewacht als gerade am Wege. Nun ift 
es viel befier, auf irgend einem unbewachten Punfte des Ber⸗ 
ges fidy durch zuſtehlen, und fih da, wo möglich, vor ihnen 
feftzufegen, als einen Verſuch gegen bie feſten Poften und 
den gerüfteten Feind zu wagen. Denn es ift doch weit leich⸗ 
ter, ohne Kampf bergauf, als von Feinden umringt auf der 
Ebene zu ziehen; und bei Nacht ficht man, wenn man nicht 
tämpfen darf, befler vor fi, als bei Tage, wenn man ſich 
der Angriffe des Feindes zu erwehren hat. Auch befreunden 
Ach die Füße weit leichter mit dem rauhen Weg, als mit 
dem ebenen, wenn man nadı den Köpfen wirft. Es fcheint 
mir auch nicht unmögfich, ſich hinaufzuftehlen, da man ſich 
dei Nacht auf den Weg machen und fo weit abgehen dann, 
Daß fie uns nicht auf die Spur kommen werden. Machen 
wir einen verftellten Angriff auf diefen Punkt, fo werben 
wir, hoffe ich, dem übrigen Theil des Berges um fo weniger 
bewacht finden, da die Feinde mehr hier beifammen bleiben 
werden. — Doch was fpreche ich vom Stehlen, Chirifophus, 
da Ihr, Laredämonier, fo weit Ihr ebenbürtig ſeyd, Euch 
von Jugend auf im Stehlen Abt, -und es nicht nur nicht für 
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fchimpflich, fondern fogar für rühmlich haltet, wo ed nicht etwa 

das Geſetz verbietet. Ja damit Shr recht Lünftlich fehlen 

lernt, ift es bei Euch Geſetz, daß Derjenige gegeißelt wird, 

der fich betreten läßt. Da haft du nun die fchönfte Gele: 

genheit, deiner Erziehung Ehre zu machen, auf daß wir bei'm 

Verſuch, den Berg wegzufapern, unentdeckt bleiben und ung 
nicht etwa eine tüchtige Tracht Schläge holen.“ 

„So vernehme auch ich, ‘' verfebte Chiriſophus, „daß 
‘hr, tros alter Gefahr, die dem Diebe droht, den öffentli⸗ 
chen Schatz gar meifterhaft zu beftehlen wißt, und zwar die 
Beften immer am meiften, da ja dod) die Beiten bei Euch 
das Ruder führen wollen; fo mache denn auch du deiner Er⸗ 
ziehung Ehre.“ 

„Ich erbiete mich nun,” begann Kenophon wieder, „nach 
eingenommenem Abendeſſen mit der Nachhut abzugehen, um 
den Berg zu beſetzen. Ich habe auch Führer; denn unfere 

Gymneten *) haben den Dieben, Lie uns auf dem Fuße 

‚folgten, aufgepaßt, und Einige von ihnen aufgegriffen. Durch 
fie habe ich in Erfahrung gebracht, daß, das Gebirge nicht 
unzugänglich ift, fondern von Ziegen und Rindvieh beweider 
wird; fo daß, wenn wir einmal im Beſitze eines Punktes 
find, auch das Zugvieh daranf fortkommen wird. Auch Hoffe 
ich, daß die Feinde dann uns nicht Stand halten. werden, 
wenn fie und, gleich fid), auf dem Bergrüden fehen: fonft wür- 
den fie ja auch zu und in die Ebene herabgefommen ſeyn.“ 

Epirifophus entgegnete: „Aber warum mußt du denn 
gehen, und die Nachhut verlaffen? Schicke doch Andere hin, 
wenn (ich Beine Freiwillige finden.‘‘ 

+ Gchleuderer und Bogenſchuͤtzen. 
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Da meldeten fid Ariftongmus aus Methydrium *) mit 
Hopliten , Ariftend aus Ehius und Nikomachus aus Deta **) 
mit Gymneten, und verabredeten, wenn fle im Beſitze der 
Berghöhen wären, viele Feuer anzuziinden. 

Nach dem Abendeſſen rücdten mit Einbruch der Nacht 
die hiezu Befehligten aus und nahmen die Berghöhe; das 
übrige Heer lagerte fih, wo es war. Da der Feind den 
Berg genommen fah, bfieb er die ganze Nacht wach, und 
hatte viele Feuer angezündet. 

Hierauf frühſtückten fie, und Ehirifophus führte fodann 
das ganze Heer ungefähr zehn Stadien gegen ben Feind vor, 
damit es vollfommen das Anſehen hätte, als wollte man hier 
einen Ungriff wagen. 

Mit Tagesanbruch opferte Ehirifophus und 308 dann ge⸗ 
gen den Weg; Diejenigen aber, welche den Berg beſetzt hat⸗ 
ten; griffen von oben an. Das feindliche Heer blieb größten 
theild an dem Gebirgswege ſtehen; der andere Theil aber 
ging den Hellenen auf der Höhe des Berges entgegen. 

Ehe aber die Hauptheere an einander geriethen, kamen 
die oben Befindlichen zum Handgemeng; die Hellenen flegten 
und verfolgten fie. Su gleicher Zeit gingen auch von der 
Ebene aus die Peltaften in vollem Lauf auf die ihnen gegens 
über ſtehenden Feinde los, und Ehirifophus folgte vafchen 
Schrittes mit den Hopliten nad. Als die Feinde an dem 
hohen Wege gewahrten, daß die Ihrigen oben gefchlagen wa⸗ 
ven, nahmen fie die Flucht; es blieben zwar nur Wenige von 





*) S. IV, ı. 
“) Einer Stadt in Theſſalien a an dem Gebirge gleiches Namens. 


\ 
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ihnen; es ward aber eine große Anzahl geflochtener Schilde 


erbeutet, weiche die Hellenen durch Säbelhiebe unbrauchbar - 


machten. Als die Hellenen oben angefommen waren, geopfert 
und ein Siegeszeichen errichtet hatten, zogen fie nach ber 
Ebene hinab, wo fie in Dörfer Samen, die mit allerlei Le⸗ 
bensmitteln aufs reichlichfte verfehen waren. 

7. Hieranf zogen fie in das Land. der Zaochen,*) und 
tegten in fünf Tagmärfchen dreißig Parafangen zurüd. Da 
begann es ihnen- an Lebensmitteln zu gebrechen : denn die 
Taochen wohnen "in feften Plätzen, wohin ſie aud) alle Le: 
bensmittel geflüchtet hatten. 

As Chiriſophus vor einem ſolchen Platze antam, der 
zwar keine Stadt war, auch Beine Häufer hatte, wohin ſich 
aber viele Männer und Weiber nebft vielem Dich geflüchtet 
hatten, griff er ihn fogleidh an. Wenn ein Heerhaufe müde 
war, rücdte fogleich ein anderer an, und gleich wieder noch 
einer; denn da ringsum Alles fleil war, konnte man nicht in 
Maffe angreifen. Als Kenophon mit den Peltaften und Ho⸗ 
pliten der Nachhut ankam, fo fagte Chiriſophus: „Du koͤmmſt 
mir eben recht; denn diefer Plab muß genommen werden, 
fonft fehlt es dem Heere an Lebensmitteln.‘ 





*) Ein unabhäniges, Eriegerifches Volt in Afıen zwifchen Arme⸗ 
nien und dem ſchwarzen Meer. Da nach Delidie eine Land? 
ſchaft Georgiens Taochir Heißt, fo vermuthet Reichard, 
daß die Hellenen bis dahin fich verirrt haben; und dann 
wäre der oben (Capitel 6.) erwähnte Phaſis wirklich der 
Kolchiſche Phaſis, nicht Araxes. Allein vielleicht hat 
jenes Volt auch indeſſen ſein en Wohnort veraͤndert. 


—— 


r 
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.. Hierauf gingen fle miteinander zu Rathes auf Teno⸗ 
phou's Srage, woran es fehle, daß man nicht in den Plat 
einrücde, antwortete Chirifophus: „der Zugang, den du hier 
fienft, ift der einzige. Verſucht Jemand hinanzukommen, fo 
wälzen fie Steine über diefen hervorragenden Fels herab: 
und Wer da getroffen wird, dem geht es, wie du hier ſiehſt.“ 
Damit zeigte er auf Einige, denen Beine und Rippen zer: 
ſchmettert waren. 

„Wenn. es nun aber mit ihren Steinen zu Ende geht, 
was hindert und dann, hinaufzugehen?’ fragte Kenophon; 
„denn wir fehen nur wenige Leute und gegenüber, und unter 
diefen nur zwei oder drei Tewaffnete. Der Raum, den wir 
unter den herabrolfenden Steinen zu durdylaufen haben, bes 
trägt, wie du fiehft, nur etwa anderthalb Plethren; ein Pies 
Thron ift dicht mit hohen Fichten in Zwiſchenräumen bewach⸗ 
fen; ſtellen fidy die Leute hinter diefe, was werben file dann 
noch von den herabgeworfenen oder gerollten Steinen zu lei⸗ 
den haben? Den noch übrigen Theil durchlaufen fie, fobald 
feine Steine mehr herabgerolft werden. — „Sobald wir 
uns aber,” entgegnete Ehirifophus, „‚gegen das Didicht in 
Bewegung ſetzen, fangen fie fogleich wieder an, Steine in 
Menge herubzuwerfen.” — „Deſto beſſer,“ verfepte Ker os 
phon; „um fo früher werden fie damit fertig feyn. Wohlan, 
fo wollen wir uns denn dahin aufmachen, von wo wir nur 
noch einen kleinen Weg zu durchlaufen haben, und ung eben 
fo leicht zurückziehen Lönnen, wenn wir wollen.“ 

Nun machten fidy Chiriſophus, Kenophon und der Haupt: 
mann Kallimachus aus Parrhafia dahin auf — denn Diefer 
führte an diefem Tag von den Hanpıleuten den Nachzug — 

Kenophon. 78 Bid, ' 4 J 
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Sie blieben fo Tange in ben Städten, bis die Hellenen 
vorüber gezogen waren; dann aber folgten fie ihnen unter 
beftändigem Kampfe, und zogen fich hierauf in die feften Plaͤtze 
zurück, wohin fle auch ihre Lebensmittel geflüchtet hatten, fo 
daß die Hellenen Hier gar Nichts bekamen, fondern von dem 
bei den Taochen erbeuteten Dich eben mußten. 

Don bier gelangten die Hellenen an den Fluß Harpa⸗ 

fus, *) deſſen Breite vier Plethren betrug. Von da zogen 
fie in vier Tagmärſchen, zwanzig Parafangen, durch das 
Land der Schthinen **) über eine Ebene hin, und Tamen in 
Dörfer, in welchen fie drei Tage blieben, und fich mit Munde 
vorrath verforgten. 
Nach weitern vier Zagmärfchen, zwanzig Parafangen, 
famen fie an eine bevölkerte und wohlhabende Stadt, mit . 
Namen Gymnias. ***) Aus biefer ſchickte der Beherrfcher der 
Landichaft den Hellenen einen Wegweifer, um fie durch das 
Gebiet feiner Feinde zu führen. 

Als Diefer ankam, verfprady er ihnen, indem er fich mit 
feinem Leben dafür verbürgte, fle in fünf Tagen in eine Ge⸗ 
gend zu bringen, von der aus fie das Meer erblicken foliten, 





*, Jetzt noch Harpafu, von Diodorus Harpagus genannt. 
+) Ein freies Volt in Afien, an ber Graͤnze des weſtlichen Ars 
menien’3 ; fie wohnten nach Rennel in der Landſchaft Chor 
fene oder Kart, 

2443 Nach Rennel das heutige Komafur, oder Kumbas, Rus 
matin, Kumach, wie ed Andere heißen,. und nach Nit- 
ter wahrfcheinlich einerlei mit dem fpätern, von ben Armes 

niern ſogenannten Sinis. 
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er fie in das den Seinigen verfeindete Land geführt 
atte, hieß er fie daifelbe mit Feuer und Schwert verwüſten. 
Daraus ergab fi, daß dieß und nicht Wohlwollen für 
Die Hellenen der Grund feiner Sendung war. In fünf Tas 
gen kamen fie an den heiligen Berg, Namens Theches. *) 
Da die Erſten auf dem Berge dad Meer erblidten, erhoben 
fie ein großes Geſchrei. 

Als Xenophon und die Hellenen von ber Nechhut es vers 
nahmen, meinten fie, daß and) die Vorhut von Feinden an: 
gegriffen ſey; denn von hinten wurden fie beftändig von ben 
Bewohnern der verheerten Landſchaft verfolgt; Die vom Nach⸗ 
zuge hatten Einige in einem Hinterhalt niedergemacht, Ans 
dere lebendig gefangen, und dabei an zwanzig geflochtene Schilde 
erbeutet, die mit ungegerbten Ochfenhäuten überzogen waren. 
As der Lärm immer ſtaͤrker ward und näher kam, und die 
Machrücdenden immer auf die Schreienden zurannten, und 
fo dad Geſchrei immer zunahm, glaubte Kenpphon, ed habe 
etwas befonders Wichtiges zu bedeuten, fchwang ſich auf’s 
Pferd, und fprengte mit Lycius und deſſen Reitern her⸗ 
dei, um zu Hülfe zu kommen. In dem Augenblick hörten 
fie die Sofdaten in fortlaufendem Zurufe fchreien: Meer! 
Meer! Da lief Altes aud, beim Nachzuge; felbft die Laſt⸗ 
thiere und Pferde_wurden zur Eile angetrieben. Als fie Alte 
den Gipfel erfliegen hatten, umarmten fie ſich wechfelfeitig, 





*) Nach Nennel dad Tek⸗Caſtell des Tuͤrkiſchen Geographen 
Hadſchi Kalfa. Er liegt auf dem Gebirge Agatſchbaſchi, 
zwiſchen Erzerum und Trapezunt. 


— 
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Anführer und Hauptlente, und weinten vor Freude. .» 


Einem Male trugen die Soldaten, wie nad) ergangener 
fung, Steine zufammen, errichteten einen großen Hügel, u 
festen eine Menge ungegerbter Häute, Knüttel und erbeutes 
ter Stechtfchilde darauf. Ihr Führer aber hieb die Schilde 
entzwei, und hieß auch die Andern ein Gleiches thun. Hierauf 
entließen die Hellenen Denfelben, nachdem fie ihn aus dem 
Bemeingut mit einem Pferde, einer filbernen Schafe, einem 
Perſiſchen Anzuge -und zehen Dariken befchentt hatten; bes 
fonders hat er um Ringe und erhielt auch viele von den Sol⸗ 
daten. Nachdem er ihnen ein Dorf, wo fie übernachten Fonts 
ten, und den Weg in das Gebiet der Makronen gezeigt hatte, 
entfernte er fidy gegen Abend, um Nachts in feine Heimath 
zurückzukehren. 

8. Von hier aus zogen die Hellenen in drei Tagmaͤr⸗ 
ſchen, zehen Paraſangen, durch das Land der Makronen *). 
Am erſten Tage kamen ſie an den Fluß, welcher zwiſchen 
dem Lande der Makronen und der Scythinen die Gränze 
macht. Rechts hatten fie eine Anhöhe, und links einen aus 
bern Fluß, **) in den jener fließt, der die Gränze macht, und 
über den fie gehen mußten. Diefer Iebtere war mit Bäumen 
beſetzt, die zwar nicht ſtark waren, aber dicht bei einander 


*) Ein freied Bolt in Aften, nad) Andern Matro Sephali, 
Matrier, Sanner, Zaner genannt. Nennel weist 
ihnen im Thale Baibot, in der Provinz Erzerum ihren 
Wohnſitz an. 

**) Die beiden hier unbenannten Ziäffe find nach Reichard Arme 
bed Akampſis (Iſcharuk nach Wahn. 
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Kanden. Diefe bieben bie, Hellenen um, und eilten, fo viel 
wie möglich, aus der Gegend wegzukommen. Die Mafronen, 
welche Tlechtfcdyitde und Lanzen und Kärene Kleider trugen, 
Kanten gegenüber am jenfeitigen Ufer aufgeflellt, und wars 
fen, einander durch Suruf ermunternd, Steine in den Fluß, 
ahne jedoch die Griechen zu erreichen oder zu befchädigen. 

Da Sam einer der Peltaften zu Kenophon, weldyer feiner 
Ausſage nach in Athen als Sklave gedient hatte, und fagte, 
er verſtehe die Sprache ber Leute, „Ich glaube fogar,’ fuhr 
er fort, „daß dieß mein Vaterland ift; und wenn es mir 
erlaubt wird, will ich mit ihnen ſprechen.“ 

„Ja,“ erwieberte Xenophon, „beſprich dich mit ihnen, 
amd frage vor allen Dingen, wer fie find 2” Gie antworteteu, 
als er fragte: „Makronen.“ — „Trage nun weiter, fuhr 
&Kenophon fort, „warum fie und fich entgegenftellen, und uns 
fre Zeinde ſeyn wollen?’ Sie antworteten: ‚weil Ihr im 
sinfer Land einfallt.“ Die Heerführer Tießen ihnen erwies 
dern: „Wir wollen Euch Nichts zu Leide thun, wir ziehen 
nad) geendigtem Krieg mit dem Perferfönig nad Hellas 
heim, und wünfchen au das. Meer zu gelangen.’ Gie frag» 
ten ſie hierauf, ob fie darüber die Gewähr leiften wollten ?, 
Die Hellenen bejahten ed. Hierauf überreichten die Mafros 
nen eine ihrer Lanzen, und die Hellenen dagegen eine Helle: 
niſche; denn Dieß, fagten fie, wäre bei ihnen die Gewähr» 
leiſtung; beide Theile riefen dabei die Götter zu Zeugen an. 

Hierauf halfen ihnen die Makronen fogleich die Bäume 
umbauen und den Weg bahnen, indem fie ſich zutraulich uns 
ter fie mifchten, und ihnen auch Lebensmittel, fo gut fle wels 
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he hatten, zu Markte braditen; fie führten fle drei Tage 
fang, bis fle an die Gränzen der Kolchier *) kamen. 


Hier war ein großer, aber erſteiglicher Berg, **) auf wel⸗ 


dem die Kolchier ſich aufgertellt hatten. Anfangs zogen die 
Helienen gegen fie in gefchloffener Saylachtordnung auf, um 
fo ven Berg zu erfleigen; dann aber traten die Heerführer 
zuſammen und beriethen fi, wie man fid aufs vortheilhaf⸗ 
tefte gegen fie ſchlagen könnte. 

Zenophon nahm das Wort und fagte, ihm fcheine es am 
beften, die gefchloffen® Schlachtordnung zu verändern, und in 
Heerfäufen anzurüden; ‚Denn die gefchkoffene Schlachtord⸗ 
nung wird,’ fagte er, „doch bald getrennt ſeyn, da wir bald 
auten, bald fchlecdhten Weg haben werden ; und wenn die Sol⸗ 
daten, in gefchloffeneer Schlachtordnung aufgeftellt, dieſe ges 
trennt fehen, fo wird Dieß Muthloſigkeit verurfadhen. Rüden 
wir num mit einer ſchmalen Vorlinie an, fo überffügelt uns 


der Feind, und kann feine Weberlegenheit, wie und wo er 


will, geltend machen; dehnen wir aber die Vorlinie aud, fo 
wird unfre Phalanx da, wo der Feind mit befonderem Nady: 


drud eindringe, durchbrodyen werden, und wenn Dieb ges - 


fchieht, fo hat die ganze Phalanr darunter zu leiden. Ich 
fchlage nun vor, wir laffen die Lochen in Herrfäulen, durdy 
ſolche Zwiſchenräume getrennt, anrüden, daß die Außerften 
Lochen über die Flügel der Feinde hinausragen; fo überflüs 





*) Das Gebiet derfelben reichte damals bis an Trapezunt; ſpaͤter 
aber kam die ganze Strecke bid an den Aparısd zu Pontus. 

++, MWanrfcheinlich das jest von den Türten Koat Dag Hut 
tagh, Koptagh) genannte Gebirge, 


3 
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gen wir die Phalanx derfelden, nuud die Tapferften von uns 
werden mit ihren Zügen zuerft eindringen, und jeber Lochos 
kann da vordringen, wo er am beften forttommen kann. Im 
die Swifchenräume wird der Feind nicht fo leicht eindringen, 
da er auf beiden Seiten die Lochen hat; und einen Lochos, 
der fäufenförmig aufzicht, zu durchbrechen, wird ihm auch 
fchwer werden.’ 

Der Borfchlag fand Beifall, und die Kochen wurden in 
Heerfäulen aufgeftellt. Xenophon ging nun vom rechten Flü⸗ 
gel zum linden, und fprac) "Folgendes zu den Soldaten: 
„Männer, Diefe da, welche Ihr vor Euch feht, ſind noch 
das einzige Hinderniß, daß wir noch nicht an dem Ziele find, 
nach dem wir fo lange flrebten: Die follten wir, wo möge 
ich, mit Haut und Haar verſchlingen.“ 

Als nun Alle auf ihren verfchiedenen Poften in Heer⸗ 
ſaͤulen aufgeftellt-waren, zählte man ungefähr achtzig Zochen 
Hopliten, von denen jeder ungefähr hundert Dann betrug; 
die Peltaften und Bogenfchüsen theilte man in drei Abtheie 
lungen, ftelfte die eine aufferhafb des linken, die andere aufs 


ſerhalb ‘des rechten Flügels, die dritte in die Mitte, jede 


beinahe fechshundert Mann flark, 

Hierauf ermahnten die Heerführer das Heer zur Able— 
gung der Gelübde; dann ftimmten fie den Schlachtgefang an 
und rückten vor, Chirifophus und Kenophon zogen, Feder 
mif feinen Peltaften, aufferhalb der feindlichen Scylachtlinie; 
als Dirk die Feinde bemerkten, begannen auch fie Gegenbe⸗ 
mwegungen 5 da fie fich aber links und« rechts ganz auf ihre 
Flügel warfen, entftand in der Mitte ihrer Phalgız eine 
Züde, . 


⸗ 
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Als die Arkadiſchen Veltaften, welche der Aktarnane Yes 
ſchines befehligte, dieſe Trennung der feindlichen Heerhaufen 
bemertten, meinten fle, der Feind nehme die Flucht, erho⸗ 
ben ein Gefchrei und liefen auf fie los, und erreichsen zuerft 
den Gipfel; ihnen zunäaͤchſt folgten die Arkadifchen Hopliten, 
welche der Drchomenier. Kleawor führte; die Feinde aber 
hielten, als Diefe in vollem Laufe herankamen, nicht mehr 
Stand, fonbern flohen nad) allen Seiten hin. 

Auf der Höhe angelangt, rüdten die. Hellenen in bie 
vielen mit allen Bedürfniffen reichlich verfehenen Dörfer 
ein. Sie fanden dafelbft nichts Auffallendes; nur wundere 
ten fie fi) über die Menge von Bienenſtöcken; und alle Sol: 
daten, welche von den Honigwaben aßen, verloren die Beſiu⸗ 
nung, erbrachen fich, befamen den Durchfals, 3 und Keiner 
konnte mehr aufrecht ſtehn. Diejenigen, welche nur wenig 
Davon genoffen hatten, glichen Betrunfenen, die viel genofen, 
Raſenden, oder folchen, die am Sterben find. Es Tagen 
ſo Viele da, als hätte man eine Niederlage erhalten, und bie 
Muthlofigkeit war groß. Doch war am folgenden Tage Kei: 
ner daran geftorben, fondern beinahe um diefelbe Stunde ka⸗ 
men fie wieder zu fih. Am dritten und vierten Tage erſtan⸗ 
ben fie wie aus einer Bezauberung. *) 

Don da gelangten fie in zwei Tagmaͤrſchen , fieben 
Darafangen, an die Helleniſche Stadt Trapezunt; +*) fie 


*) Es war bieß folcher Honig, den die Bienen aus den Bluͤthen 
des Strauches Chamaerrhodendros Pontica maxima, fo- 
lio Laurocerasi, flore caeruleo purpurescente ſaugen. 

++, Heut zu Tage Trebiſond, oder — wie es 
die Tuͤrken nennen. 
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läegt am [fchwarzen) Meer, im Gebiete dar Kolchier, und if 
eine Pflauzſtadt von Sinope. *) 

Hier blieben fie ungefähr dreißig Tage in den Dörfern 
der Kolchier, und plünderten von hier aus das Kolchifche Ges 
biet. Die Einwohner von Trapezunt brachten dem Heere Le: 
bensmittel zum Verkauf, bewirtheten die Hellenen bei ſich gm 
Haufe, und gaben ihnen ats Gaſtgeſchenke Stiere, Diehl und 
Wein. Gie verwendeten fi) auch bei ihnen für ihre Nach: 
barn, die Kolchier, befonders für Die, welche in ber Ebene 
wohnten; aud) von Diefen kamen Gaſtgeſchenke, meiftene 
GStiere, am. 

Hierauf brachten fie das angelobte Opfer ; fie hatten eine 
hinlängliche Menge Stiere bekommen, um dem Erretter Zeus 
und dem Herakles für gnädige Führung. fo wie den übrigen 
&öttern Die angelobten Dankofer darzubringen. Sie ftellten 
anch auf dem Berge, wo fie im Lager flanden, gymniſche 
Spiele an, wobei fle den Spartaner Drakontius — der ſchon 
als Knabe aus der Heimath entwichen war, weil er einen au⸗ 
dern Knaben mit einem Säbelhiebe unvorſätzlich getödtet 
Hatte — zur Bezeichnung der Rennbahn und zur Aufſicht 
Aber den Kampf erwählten. 

Nach vollendetem Dpfer übergaben fie die Häute dem 
Dratontins und ließen fih von ihm zu ber abgeſtochenen 
Sennbahn führen, Er wies auf den Platz, wo fie eben ftan= 
den, und fagte: „Diefer Hügel ift in jeder Rückſicht zum 
Bettrennen der beſte.“ — „Wie werden die Leute aber,‘ 





+) Eine Hellenifche Seeſtadt, am ſchwarzen Meer in Paphlagos 
nien gelegen, eine Pflanzftabt ber Mileſier. 


892 Zenophon’s Feldzug des jüngern Cyrus. 


eutgegnete man ihm, ‚auf dem unebenen, ſtrauchigen Boden 
ringen koͤnnen?“ — „Um fo mehr,” verfebte er, „wirdes 
Derjenige fühlen, welcher fällt.“ 

Im Stadium liefen die meiften gefangenen Knaben, *) 
im Dolichus**) aber mehr als fechzig Kreter; Andere ſtell⸗ 
ten ſich zum Ringen, Fauſtkampf ***) und Pantratinm. 1) 
Es war ein herrliches Schaufpiel; denn Diele hatten ſich 
auf den Kampfplatz geftellt; und da ihre Buhlerinnen ++) 
mit zuſchauten, ward mit großem Wetteifer gekämpft. 


2) Es waren bieß erbeutete fchbne Knaben, welche als die Ges 
liebten ihrer Kerren (IV, ı. VI, 2.), zumal in fremden 
Landen, um den Abgang der jungen Hellenen zu erfegen, " 
fügliy für das Stadium genommen werben Tonnten. 

“*, Die Länge des Dolichus wird verfahieden angegeben, wahr 
ſcheinlich, weil es verſchiedene gab. Nach Einigen ift ed eine 
Strecke von vier und zwanzig Stabien oder ?/, beutfche Mei⸗ 
Ien, welche die Wettläufer zwoͤlfmal Hin und wieder zurüdle: 
gen mußten, alfo neun deutſche Meilen; nach Andern war 
ed nur die Hälfte, und wieder nach Andern fogar nur ſieben 
Stadien, oder noch Feine ganze Viertelmeile, die fiebenmal hin 
und wieder zurädgelest werben mußte. Nach Drt und Ums 
ftänden zw fchließen ift wohl der Dolichus hier in letzter Bes 
deutung genommen. 

0) Sine Art Boxen, bei dem ſich die beiden Gegner entweder 
mit unbewaffneten Faͤuſten ſchlugen, oder nachdem fie biefel- 
ben init ochfenledernen und mit Bleiftäden befeuten Riemen 
bewaffnet Hatten. 

») Ein Kampffpiel, wobei das Ringen und der Fauſtkampf vers 
einigt war. - 

+D Ich leſe Eraıpwv (vgl. IV, 3.), da die Leſeart Eralomv 
hier fehr matt erfcheinen muß. Das Dafeyn folder Dirs 

nen beim KHeere ift erwiefen. 
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Auch ein Pferderennen warb gehalten; die Reiter mußs 
ten bergab nach dem Meere hin fpringen, und von da wies 
der zum Altare zurücktehren. Beim, Bergabreiten flürzten 
Diele; bergauf aber Eonnten bie Pferde, weil es fehr fteil 
war, nur in fachtem Schritte Eommen. Das gab denn zu 
großem Gefchrei, Gelächter und Zuruf Deranlaffung. 





Juhalt des fünften Bud. 





Say. 1. Die Hellenen beichliepen, zur See weiter zu reifen, 
und fenden Chirifophus ab, um Schiffe zufammenzubringen. Xeno⸗ 
phon trifft für die Reife zu Land wie zur See die nöthigen Vor⸗ 
‚tehrungen. Derippus, welcher Schiffe aufbringen follte, entflicht 
mit dem ihm anvertrauten Fahrzeuge; Polykrates dagegen erfüllt 
fein Verfprechen. Cap. 2. Um Lebensmittel anzufchaffen, ruͤckt ein 
Theil bed Heeres auf Anweifung der Zrapezuntier gegen die Dris 
len aus, Diefe ziehen fich in einen feſten Platz zuſammen, wel 
chen die Griechen aber nad vielen Fährlichkeiten in ihre Gewalt 
betommen. Cap. 3. Als Chirifophus nicht erfchien, fchidten fie 
die Kranken, Altersſchwachen, Weiber und Kinder zur See ab, fie 
ſelbſt aber zogen zu Rande weiter und gelangten nach Cerafunt. 
Das Heer wird gemuftert. Das aus dem Verkauf der Gefange⸗ 
nen eridste Geld wird vertheilt; den zehnten Theil, für Apollo und 
Diana ausgefchieden, nehmen die Anführer zu fih. Xenophon er- 
zählt die Verwendung der ihm anvertrauten Summe. Cap. 4. An 
den Graͤnzen der Mofonöten verbinden ſich die Hellenen mit einem 
Theil, und befiegen den andern. — Die Sitten der Mofundten. 
Cap. 5: Sie durchziehen das Gebiet der Chalyben und Tibarener, 
und tommen an die Stadt Kotyora, plündern von hier aus Pa: 
shlagonien, theild werden fie auch von der Stadt Kotyora erhal 
ten. Der Gefandtichaft der Einopeeer, die ſich über den ihrer 
Pflanzſtadt Kotyora zugefügten Schaden beſchwert, antwortet es 
nophon beſtimmt und entfchloffen, wodurch er auch die Gefandten 
eines Beffern belehrt. Cap. 6. Auf ben Rath des Hekatonymus 
veſchließt man, die weitere Reife zur See zu machen. Zenophon’s 
Plan, eine Stadt zu gründen, wird durch Silanus vereitelt. Die 
Herakleer fchiden Schiffe, aber keinen Som, Die Anführer, bie 


? 
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ihn dem Heere bereits zugefagt, find in Verlegenheit, und rathen 
nun ERenophon felkft, feinen Plan 'aussnfähren. Gap. 7. Die 
Soldaten erfahren davon; XRenophon vertheidigt ſich in einer mus 
fterhaften Rede, und rügt die Verbrechen einzelner Griechen; man 
beſchließt, fie zur Strafe zu ziehen. Cap. 8. Die Anführer legen 
Rechenſchaft Aber ihre Anfuͤhrnng ab. Kenophon wird der Härte 
und Mißhandlung - angeklagt, weist aber den Ungrund biefer Ber 
ſchulhigungen aufs uͤberzeugendſte nad. 





R - - 


1. Welche Thaten die Hellenen auf ihrem Zuge nady 
Hberafien_ unter Eyrus, und auf ihrem Rüdzug Eis zum 
Pontus Eurinug *) verrichteten, wie fie, in.der Hellenifchen 
Stadt Trapezunt angefommen, die Rettungsopfer brachten, 
die fie zu bringen gelobt, fobald fie in Freundes Land Fäs 
men, {ft in den frühern Abſchnitten gezeigt worden. 

Hierauf verfammelten fie ſich und berathfchlagten über 
den noch übrigen Theil ihrer Reife. Zuerſt ftand ber Thu⸗ 
rier **) Antileon auf und ſprach: „Ich für meinen Theil, 
ihr Männer, habe das beſtändige Einpacken, Hinundherzie⸗ 
hen, Laufen, Waffentragen, das in geſchloſſenen Gliedern 
Gehen, Wachehalten und Kämpfen herzlich ſatt, und wüne 
sche fehnlichft, da wir doch einmal am Meere find, aller dies 





*) Das ſchwarze Meer. 
Aus Thnrü, einer Griechiſchen Stadt in Unteritafien, an der 
Stelle des alten Sobaris. 
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gehen will, uns anzeigt, daß und wohin er gehe, damit 
wir die Zahl der Ausgehenden und Bleibenden wiſſen, und 

- Im Nothfall gemeinſchaftlich Handeln können, auf daß wir, 
wenn es Gelegenheit gibt, Einigen beizuſtehen, den Ort keü⸗ 
nen, wohin wir zu Hülfe eilen müßen, und im Stande find, 
Unerfahrenen, die Etwas unternehmen wollen, mit Rath bei> 
zuſtehen, indem wir die Stärke des Feindes, gegen den fie 
ziehen wollen, zu erfahren ſuchen.“ Auch Dieß ward ange⸗ 
nommen. — „Die Feinde Haben Muße, auf und Jagd zu 
machen, und wir dürfen’s ihnen nicht verdenken, wenn ſie 
=: und zu verderben fuchen; denn wir find im Beſitze ihres Eis 
s genthums, und ihre Stellung bedroht die unfrige. Wir mü- 
* Ben daher um das Lager herum Wachen ausftellen. . Wenn 
- wir fo abwechfelnd Wache halten und den Feind beobachten, 

: fo wird Diefer ung weniger anhaben Fönnen. Ferner: wenn 

x wir daranf rechnen dürften, daß Chirifophus ung die gehö⸗ 
Rrige Anzahl Schiffe bringen wird, fo wäre ber. Vorſchlag, 
, den ich nun machen will, unnöthig; da Dieb aber ungewiß 
“ ‚ift, fo thäten wir wohl, auch hier Fahrzeuge aufzubringen. 
s Denn wenn er Schiffe bringt, und wir haben auch hier, fo 
* fahren wir um fo bequemer; und wenn er Seine bringt, fo 
* können wir dieſe hier gebrauchen. Ich ſehe hier oft Schiffe 
vorbeiſegeln; erſuchten wir nun die Trapezuntier um lange 
Schiffe, und braͤchten mit dieſen fo viele Fahrzeuge (die 
* wir durch Wegnahme der Steuerruder in Verwahrung hiel⸗ 
2 ten) auf, bis wir eine hinlaͤngliche Anzahl beifammen hät- 
Br ten, fo follte uns die beabſichtigte Abfahrt wohl nicht‘ fehl⸗ 
”, ſchlagen können.“ Auch Die ward gutgeheißen. „Nun 
7 gebe ich Euch noch weiter zu bedenken, ob. es zicht billig 
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it, daß wir die Mannfchaft der aufgebradzten Schiffe auf 
gemeine Koften, fo lange fie unfertwegen bleiben müßen, 
verpflegen, und die Ueberfahrt bezahlen, damit fie fir die 
ung gelsifteten Dienfte auch einigen Vortheil haben.” Auch 
Dieb ward befchlofien. „Wenn ed und aber nicht gelingen 
- folfte, die zureichende Anzahl Schiffe zufammenzubringen, fo 
wäre wohl gut, wenn wir den Seeftädten anbeföhlen, die 
Wege auszubeſſern, die der Beſchreibung nad) fehr fchlecht 
feyn ſollen; fie verftehen ſich gewiß dazır, theils aus Furcht, 
theils auch, um uns bald los zu werden.’ 

Hierauf fchrieen Alle, fie wollten nicht zu Lande zichen. 
Da nun Kenophen ihren Unverftand wahrnahm, fo brachte ee 
zwar den Vorſchlag nicht zur Abflimmung, vermochte aber 
bie Seeftädte, freiwillig die Wege auszubeflern, inden er ih⸗ 
nen vorſtellte, fie würden fie um fo eher los werden, wenn 
vie Wege gemacht wären. 

Sie erhielten von den Trapezuntiern ein Yünfzigruder, 
fiber das man den Zacedämonifchen Periöten *) Derippas zum 
Befehlshaber beſtellte. Allein, ftatt Fahrzeuge aufzubringen, 
entfloh Diefer mit dem Schiffe aus dem Pontus. Er erhielt 
jedoch dafür in der Folge die gerechte Strafe; denn als ex ſich 
dei Seuthes in Thrazien unberufen in fremde Händel mifchte, 
verlor er durch den Lakonier Nikander das Leben. 





. *) Bie waren, obgleich frei, doch den Spartauern bienfibar un 
unterworfen, und weil fie nicht als Bürger ‚betrachtet wur⸗ 
sen, von den Öffentlichen Aemtern ausgefcploffen, mußten aber 
mine ex weniger Kriegsbienfte thun. Manſo's Sparte 
45 1 0. 69 


5 det. Du 
[3 


Fünftes Bud. 899 


Andy ein Dreißigruder erhielten fie, über welches der 
Athener Polykrates beftelit wurde, ber alle Fahrzeuge, wel: 
che er aufbringen Ponnte, dem Heere zuführte. Man nah 
die Waaren heraus, und flellte der Gicyerheit wegen Wa: Ä 
chen dabei auf; die Schiffe ſelbſt aber wurden zur Weberfahrt 
beftimmt. 

Während deffen gingen die Hellenen auf Bente aus; Eis 
nigen glückte es, Andern aber nicht. So führte Kleänetus 
feinen und einen andern Lochos in eine gefährliche Gegend, 
und büßte da mit Dielen feiner Leute das Leben ein. 

2. Als man bie Lebensmittel nicht mehr fo in ber Nähe 
erhalten konnte, daß die Soldaten an demfelben Tage wies _ 
ver in’ Lager zurüdtommen konnten, Tieß fih Xenophon 
Wegweifer von den Zrapezuntiern geben, und zog mit der 
Hälfte des Heeres gegen die Drilen; ) die andere Hälfte 
tieß er zur Bewachung des Lagers zuräd; denn die Kolchier, 
ans ihren Wohnungen vertrieben, hatten ſich in großer An: 
zahl zufammengethan, und lauerten auf den Gebirgen. Die 
Zrapezuntier aber führten die Hellenen nicht in die Gegenden, 
wo fie fidy leichter mit Lebensmitteln verfehen konnten, weil 
fie mit den Bewohnern derfelben befreundet waren; in’d Land 
der Driten aber führten fie Diefelben mit renden; da fie 
oft von ihnen beunruhigt wurden. Sie wohnten in einer un⸗ 
wegſamen Gebirgsgegend, und find das ſtreitbarſte Volt in 
dem Puntus, 





3) Das Rand der Driten If nad D’Anville das heutige Kal 
bir (Zfgalbir?). 
58% 
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Als die Hellenen in dad Bergland Samen, fanden fie alle 
Plaͤtze, welche den: Drilen nicht feft genug ſchienen, verlaffen ' 
und niedergebrannt; und es war Nichts mehr zu bekommen, 
als Schweine, Dchfen und anderes Dich, das dem Feuer ent⸗ 
fommen war. 

Nur ein Hanptplag war noch übrig, in den fich Alle 
äufammengezogen haften. Er war mit einem tiefen Hohl: 
weg umgeben, und die Zugänge zu dem Orte waren Außerff 
gefährlich. 

Die Deltaften waren den Hopliten fünf oder ſechs Sta⸗ 
dien weit vorgeeilt, und über den Hohlweg gegangens und 
da fie viele Schafe und andere Habe erblidten, griffen fie den 
Ort an.. Auch viele Spießträger *) waren ihnen gefolgt, die 
auf Lebensmittel ausgingen, fo daß Derer, welche jenfeits 
des Hohlwegs waren, über zweitanfend Mann feyn mochten, 

Da ſie aber ten Pas nicht erobern konnten, weil ein 
breiter Graben ringsherum aufgeworfen, und der Aufwurf 
mit Pfahlwerk und vielen hölzernen Thürmen befebt war, 
fo wollten fie ſich wieder zurückziehen; der Feind aber fiel ih: 
nen in den Rüden. 

Da fie nun nicht zurüdkonnten. (indem man von bier in 
den Hohlweg nur Mann für Mann hinabfleigen Eonnte), 
ſchickten ſie zu Kenophon, ber bie fchweren Truppen führte, 
und ließen ihm fagen, es fen in dem Orte eine Menge Vor- 
räthe, ſie Eönnten ihn aber nicht nehmen, weil er fell ſey; 








*) Dieb war eine befondere Xruppengattung; fondern Die, 
welche auf Beute ausgingen, bedienten fich der Spieße zur 
Fortſchaffung des Erbeuteten, und im Nothfall zu ihrer Vers 
theidigung. 
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aud) vermöchten fie nicht, fidy zurüdzuzichen, weit der Feind 
an ſich ſchon ſchwierigen Ruͤckzug durch Ausfälle beuns 
ruhige. 

Auf dieſe Nachricht rückte Kenophon an den Hohlweg 
und ließ die Hopliten Halt machen; er ferbft begab ſich mit 
den Haupfleuten hinüber, um zu fehen, ob es vathfamer fen, 
die Truppen wieder zurücdzuhofen, oder auch mit den Hopli- 
ten, in der Hoffnung, den Plab zu erobern, vollends über⸗ 
zufeben. 

Der Rüdzug war ohne bedeutenden Verluſt nicht möge 
lich; dagegen meinten die Hauptlente, der Ort wäre wohl zu 
nehmen; womit auch Kenophon, da die Dpfer zufagten, übere 
einflimmte. Die Seher hatten zwar Kampf, aber glücklichen 
Erfolg deffelben verkündigt. 

Er ſchickte nun die Haupkleute ab, um die Hopliten 
herüberzuführen, Tieß die Peltaften zurücktreten, und untere 
fagte ihnen, auf den Feind zu fehießen oder zu werfen. Als 
die Hopliten ankamen, hieß er die Hauptleute ihre Lochen in 
eine ſolche Faſſung ſetzen, bei der er ſich von ihnen das 
Meifte Iverfpräches denn die Hauptleute, welche die ganze 
Zeit über um den Preis der Tapferkeit wetfeiferten, fanden 
nahe bei einander. Dieß thaten fie. Hierauf gab er Befehl, 
die Peltaſten ſollten fämmetlic, die Hand an dem Riemen des 
Wurfipießes, vorrüden, um aufs erſte Zeichen abzuwerfen, 
die Bogenfchägen follsen den Pfeil auf der Sehne haben, um 
gleich anf das Zeichen zum Schuffe fertig zu ſeyn; die Gym⸗ 
neten fellten die Tafchen vol von Steinen haben; auch ſchickte 
er Leute ab, die. baranf zu achten ‚hatten. Nachdem nun Al⸗ 
Ted angeordnet war, die Hauptleute aber’ und die Unterhaupfe 
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Teute, und Die, welche es ihnen gleich thun wollten, alle fo 
nebeneinander flanden, daß fie einander ſehen Fonnten, weil 
ihre Stellung der Dertlichkeit wegen mondförmig war, ſtimm⸗ 
ten fie den Schlachtgefang an, und die Trompete erklang; 
unter Kriegegefchrei febten die Hoptiten fih in Lauf, und 
mit einander flogen Pfeile, Wurffpieße und Steine, aus 
Schleudern und den bloßen Händen geworfen; Cinige brach⸗ 
ten fogar Feuer herbei, 

Die Menge der Geſchoße machte, daß die Feinde die 
hölzerne Bruftwehr und die Thürme verließen; der Stym⸗ 
phatier Agaflas und Philorenus aus Pellene *) legten deßharh 
die Rüftung ab, und fliegen in bloßer Kleidung hinanz Eis 
ner half dem Andern hinauf, und Viele waren ſchon oben, fo 
daß der Platz fchon erobert ſchien. Auch die Peltaften und 
die andern Leichtbewaffneten drangen nun hinein, und plün⸗ 
derten, wo fle Etwas fanden; Xenophon aber ftelite fi) an's 

Thor und verhinderte, fo guter konnte, das Eindringen der 
Hopliten ; denn auf einigen befeftigten Anhöpen ließen. fich 
wieder Feinde fehen. 

Gleich nachher entſtand innen ein Gefchrei: die Eiuen 
flopen mit Dem, was fie erbeutet hatten, Andere wohl auch 
verwundet zurüc, fo daB an deu Thoren ein großes Gedränge 
eutftand. Die Herausſtuͤrzenden fagten auf Befragen, inwen⸗ 
dig. fen eine Burg, der Feind habe in oroßer Anzahl einen 
Ausfall gethan, und fchlage die Truppen in der Stadt. _ 

Da ließ Kenophon den Herold Tolmides auszufen, Mer 
plandern wolle, könne hineingehen. Diele. ſtürzten hinein, 


* Einer Stadt; Achajo's im. noͤrdlichen Peloponnes. 
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und die Eingebrungenen fchlugen Die, welche den Ausfall ges 
mad)t hatten, zurüc, fo daß die Feinde wieder in ihre fefte 
Stellung zurüdgeworfen wurden. Alles, was außerhalb des 
feſten Plabes war, wurde nun ausgeplündert und herausges 
ſchafft; die Hopfiten aber flelten fih an dem Pfahlwerk und 
dem auf die Burg führenden Wege in Schlachterdnung auf. 

Kenophon unterfuchte hierauf mit den Hanpfleuten, ob 
die Burg anf irgend eine Weife zu nehmen ſey; denn nur 
dann war der Rückzug gefichert, der fonft äußerft fchwierig 
werden Eounte; bei genauerer Unterſuchung aber fanden fie, 
dag dazu durchaus keine Hoffnung war, Sie machten ſich 
Demnach zum Abzuge fertig, rigen die Jedem zunächft flehen- 
den Palifaden nieder, und fhicten die zum Kampfe Uns 
brauchbaren oder mit Beute Beladenen nebft dem größten 
Theile der Hopliten wieder hinaus, und die Hauptleute be: 
hielten nur Diejenigen zurück, auf welche fie das meiſte Ver⸗ 
frauen ſetzten. 

Da nun der Rückzug begann, machte wieder eine große 
Anzahl Feinde, mis Flechtſchilden, Lanzen, Beinharnifchen 
und Paphlagonifchen Helmen ausgerüftef, einen Ausfall auf 
fie; Undere fhiegen auf die Häufer, die auf beiden Seiten des 
nach. des Burg führenden Weges flanden; ſo daß man fie 
nicht mit. Sicherheit zu den auf die Burg führenden Thoren 
verfolgen kounte; benn fie warfen große Balken: oben herab; 
fo daß es gleich gefährlich: war, zu bleiben oder abzuzichen; 
auch die einbrechende Nacht drohte ihre Lage noch zu vers 
ſchlimmern. 

Da ſie nun fochten und ſich nicht zu rathen noch zu hel⸗ 
fen wußten, gab ihnen ein: Gott ein Rettungsmittel an bie 
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Cap. 1. Die Hellenen beſchließen, zur See weiter zu reiſen, 
und ſenden Chiriſophus ab, um Schiffe zuſammenzubringen. XReno⸗ 
phon trifft fuͤr die Reiſe zu Land wie zur See die noͤthigen Vor⸗ 
kehrungen. Dexippus, welcher Schiffe aufbringen ſollte, entflieht 
mit dem ihm anvertrauten Fahrzeuge; Polykrates dagegen erfüllt 
fein Verfprechen. Cap. 2. Um Lebensmittel anzufchaffen, ruͤckt ein 
Theil des Heeres auf Anweiſung der Trapezuntier gegen die Dris 
len aus. Diefe ziehen fich in einen feften Play zufammen, wel 
chen die Griechen aber nach vielen Faͤhrlichkeiten in ihre Gewalt 
bekommen. Cap. 3. Als Chirifophus nicht erſchien, ſchickten fie 
die Kranken, Altersfhwachen, Weiber und Kinder zur See ab, fie 
ſelbſt aber zogen zu Rande weiter und gelangten nach Cerafunt. 
Das Heer wird gemuftert. Das aus dem Verkauf der Gefanges 
nen erldäte Geld wird vertheilt; dem zehnten Theil, für Apollo und 
Diana ausgefchieden, nehmen die Anführer zu fih. Xenophon er⸗ 
zaͤhlt die Verwendung der ihm anvertrauten Summe. Cap. 4, An 
den Gränzen der Moſynoͤken verbinden ſich die Hellenen mit einem 
Theil, und befiegen den andern. — Die Sitten der Moſynoͤken. 
Cap. 5 Sie durchziehen dad Gebiet der Chalyben und Tibarener. 
und tommen an die Stadt Kotyora, plündern von hier aus Pa⸗ 
phlagonien, theils werden fie auch von ber Stadt Kotyora erhal: 
ten. Der Gefandtichaft der Ginopeeer, die ſich Über den ihrer 
Pflanzſtadt Kotyora zugefügten Schaden beſchwert, antwortet Kes 
nophon beftinmt und entfchloffen, wodurch er auch die Gefandten 
eines Beſſern belehrt. Cap. 6. Auf den Rat ded Hekatonymus 
veſchließt man, die weitere Reife zur See zu machen. Zenophon’s 
Plan, eine Stadt zu gründen, wird durch Silanus vereitelt. Die 
Herakleer ſchicken Schiffe, aber teinen So, Die Anführer, die 
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ihn dem Heere bereits zugefagt, find in Verlegenheit, und raten 


nun Renophon feleft, feinen Plan auszufuͤhren. Eap. 7. Die 
Soldaten erfahren davon; XRenophon vertheidigt ſich im einer mus 


ftechaften Nede, und rüst die Verbrechen einzelner Griechen; mar 


beſchließt, fie zur Strafe zu ziehen. Cap. 8. Die Anführer legen 
Recheunſchaft fiber ihre Anführnng ab. Fenophon wird der Härte 
und Mißhandlung - angeklagt, weist «aber den Ungrund dieſer Be⸗ 
ſchulbigungen aufs uͤberzeugendſte nach. 
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1. Welche Thaten die Hellenen auf ihrem Zuge nach 
Oberafien unter Eyrus, und auf ihrem Rüdzug Bis zum 
Pontus Euxinus *) verrichteten, wie fie, in ber Hellenifchen, 
Stadt Trapezunt augekommen, die Mettungsopfer brachten, 
die fie zu bringen gelobt, fobald fie in Freundes Land kaͤ⸗ 
men, ift in den früheru Abſchnitten gezeigt worden. 

Hierauf verfammelten fie fich und berathfchlagten über 
den noch übrigen Theil ihrer Reife. Zuerft ftand der Thu⸗ 
vier **) Antileon auf und fprach: „Ich für meinen Theil, 
ihr Männer, habe das beftändige Einpaden, Hinundherzie⸗ 
hen, Laufen, Waffentragen, das in geſchloſſenen Gliedern 
Gehen, Wachehalten und Kämpfen herzlich ſatt, und wire 
(che ſehnlichſt, da wir doch einmal am Meere find, aller dies 





*) Das ſchwarze Meer, . 
Aus Thurii, einer Griechifegen Stadt in Unteritafien, an der 
Stelle des alten Sybaris. 
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fer Befchwerde enthoben, den Reſt des Weges zu Schiffe zu 
machen ‚. und wie Odyſſeus in behaglichen Schlummer aufges 
loͤsſt an Hellas Küſte zu landen.’ 

Als die Soldaten Dieß hörten, gaben fle durch ein freu⸗ 
diged Gemurmel ihren Beifall zu erkennen; nad ihm ſprach 
noch ein Anderer in demfelben Sinne, und, fo alle Anweſen⸗ 
den. Da erhob ſich Ehirifophus und fagte: „Soldaten, Ana: 
xibius, der gerade eine Flotte befehlige, ift mein Freund; 
wollt Ihr mid) abfenden , fo hoffe ich, in Bälde mit Dreiru: 
dern und andern Fahrzeugen zurüdzubehren, um Euch abzus 
holen; wollt Ihr nun zu Schiffe abgehen, fo erwartet meine 
Rückkehr.“ Als Dieß die Soldaten hörten, freuten fie ſich 
fehr, und waren dafür, daß er fogleich abgehen follte, 

Nach ihm erhob ſich Kenophon und fagte: „Chiriſophus 
seht ab, um Schiffe zu beforgen, wir aber bleiben. Nun 
will ich Euch angeben, was wir während unferd Aufenthaltes 
zu thun haben werden. Fürs Erfte müffen wir und aus 
Feindes Land mit Lebensmitteln verfehenz denn der Markt 
ift für ung nicht hinreichend; auch haben wir, Wenige- aus: 
genommen, nicht die Mittel, fle und zu Paufen; das Land 
aber ift feindlich; und wir laufen Gefahr, viele Leute zu ver: 
Tieren, wenn Ihr unbedacht und unvorfichtig auf Lebensmit⸗ 
tel ausgehet. Ich bin nun der Meinung, wir holen uns 
diefetben nur unter gehöriger Bededung, und fchweifen nicht 
aufs Gerathewoht herum, damit She Peinen Schaden nehs 
met, wofür wir, die Heerführer, zu forgen haben.” Der 
Vorſchlag fand Beifall. — „So hört denn weiter,” ſprach 
er. „Es werden Einige von Eudy auf Beute ausgehen wol: 
len; ich halte deßwegen fürs Beſte, daß Der, welcher auds 
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sehen will, und anzeige, daß nnd wohin er gehe, damit 
wir die Zahl der Ausgehenden und Bleibenden wiffen, und 
im Nothfall gemeinfchaftlich "Handeln können, auf daß wir, 
wenn es Gelegenheit gibt, Einigen beizuftehen, den Ort keü⸗ 
nen, wohin wir zu Hülfe eifen müßen, und im Stande find, 
Unerfahrenen, die Etwas unternehmen wollen, mit Rath beis 
zuffehen, indem wir die Stärke des Feindes, gegen den ſie 
ziehen wollen, zu erfahren ſuchen.“ Auch Dieß ward ange⸗ 
nommen. — „Die Feinde haben Muße, auf und Jagd zu 
machen, und wir duͤrfen's ihnen nicht verdenken, wenn ſie 
uns zu verderben fuchen; denn wir find im Beſitze ihres Ei⸗ 
genthums, und ihre Stellung bedroht die unſrige. Wir mi: 
gen daher um das Lager herum Wachen ausftellen. . Wenn 
wir fo abwechjelnd Wache halten und den Feind beobachten, 
fo wird Diefer und weniger anhaben Fönnen. Ferner : wenn 
wir darauf rechnen dürften, daß Ehirifophus ung die gehös 
tige Anzahl Schiffe bringen wird, fo wäre der. Vorſchlag, 
den ich nun machen wi, unnöthigs; da Dieß aber ungewiß 
ift, fo thäten wir wohl, auc bier Fahrzeuge aufzubringen. 
Denn wenn er Schiffe bringt, und wir haben auch hier, fo 
fahren wir um fo bequemer; und wenn er Feine bringt, fo 
können wir diefe hier gebrauchen. Ich fehe bier oft Schiffe 
. vorbeifegeln; erfuchten wir nun die Trapezuntier um Tange 
Schiffe, und brädten mit diefen fo viele Fahrzeuge (die 
wir durch Wegnahme der Stenerruber in Verwahrung Biel: 
ten) auf, bis wir eine hinfäugliche Anzahl beifammen hät- 
ten, fo folite uns bie beabfichtigte Anfahrt wohl nicht‘ fehl: 
fchfagen können.” Auch Die ward gutgeheigen. „Nun 
gebe ich Euch noch weiter zu bedenken, ob. es Zicht billig 
RXRenophon. 16 Bahn, 
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ft, daß wir bie Mannfchaft der aufgebrachten Schiffe anf 
gemeine Koften, To lange fle unfertwegen bleiben müßen, 
verpflegen, und die Ueberfahrt bezahlen, damit fie für die 
und geleifteten Dienfte auch einigen Vortheil haben. Auch 
Dieb ward befehloffen. „Wenn es und aber nicht gelingen 
ſollte, die zureichende Anzahl Schiffe zufammenzubringen, fo 
wäre wohl gut, wenn wir den Geeflädten anbefühlen, die 
Wege auszubeſſern, die der Befchreibung nach fehr ſchlecht 
ſeyn ſollen; fie verſtehen fich gewiß dazu, theils aus Furcht, 
rheils auch, um uns bald los zu werden.“ 


Hierauf fchrieen Alle, fie wollten nicht zu Lande ziehen. 


Da nun Eenophen ihren Unverfland wahrnahm, fo brachte er 
zwar den Vorſchlag nicht zur Abftimmung, vermochte aber 
die Seeftädte, freiwillig die Wege auszubeffern, indem er ih⸗ 


nen vorftelite, fle würden fie um fo eher Ins werden, wenn 


die Wege gemacht wären. 

Sie erhielten von den Zrapezuntiern ein Yünfzigruder, 
über das man den Lacedämonifchen Periöken *) Derippas zum 
Befehlshaber beftellte. Allein, ftatt Fahrzeuge aufzubringen, 
entfloh Diefer mit dem Schiffe aus dem Pontus. Er erhielt 
jedoch dafür in ber Folge die gerechte Strafe; denn als er ſich 
dei Seuthes in Thrazien unberufen in fremde Händel mifchte, 
verlor er durch den Lakonier Nikander das Leben. 





*2) Bie waren, obgleich frei, Hoch den Spartanern bienftbar und 
unterworfen, und weil fie nicht als Bürger betrachtet wur⸗ 
zen, von den Öffentlichen Aemtern ausgeſchloſſen, mußten aber 
niate er weniger Kriegsdienſte thun. Manfo’3 parte 
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Auch ein Dreißigrnder erhielten fie, über welches der 
Arhener Polykrates beftellt wurde, der alle Fahrzeuge, wel: 
che er aufbringen Fonnte, dem Heere zuführte. Man nahm 
die Waaren heraus, und ftellte der Sicherheit wegen Wa: 
chen dabei auf; die Schiffe feldft aber wurden zur Weberfahrt 
beſtimmt. 

Während deffen gingen die Hellenen auf Bente aus; Ei⸗ 
nigen glückte es, Andern aber nicht. So führte Kleänetus 
feinen und einen andern Lochos in eine gefährliche Gegend, 
und büßte da mit Dielen feiner Leute das Leben ein. 

2. Als man bie Lebensmittel nicht mehr fo in der Nähe 
erhalten konnte, daß die Soldaten an demfelben Tage wie _ 
der in’d Lager zurücdtommen konnten, ließ ſich Kenophon 
Wegweiſer von den Trapezuntiern geben, und zog mit der 

- Hälfte des Heeres gegen bie Drilen; ) die andere Hälfte | 
tieß er zur Bewachung des Lagers zurück; denn die Kolchier, | 
ans ihren Wohnungen vertrieben, hatten fid, in großer An⸗ 
zahl zufammengethan, und lauerten auf den Gebirgen. Die 
Zrapezuntier aber führten die Hellenen nicht in die Gegenden, 
wo fie ſich leichter mit Lebensmitteln verfehen konnten, weil 
fie mit den Bewohnern derfelben befreundet warens in’d Land 
der Drilen aber führten fie Diefelben mit Freuden; ba fle 
oft von ihnen beunruhigt wurden. Sie wohnten in einer une 
weofamen Gebirgsgegend, und find das ſtreitbarſte Volt in 
dem Pontus. 





+, Das Rand ber Deiten iM nach D’Anville dns heutige Kat 
Bir (Tſchaldir?). 
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Als die Hellenen in dad Bergland Samen, fanden fie alle 
Plaͤtze, welche den Drilen nicht feft genug ſchienen, verlaffen ’ 
und niedergebrannt; und ed war Nichts mehr zu bekommen, 
als Schweine, Dchfen und anderes Dich, das dem Feuer ent- 
kommen war, 

Nur ein Haupfplag war noch übrig, in den fich Alle 
zufammengezogen hatten. Er war mit einem tiefen Hohl: 
weg umgeben, und die Zugänge zu dem Drte waren äußerſt 
gefährlich. 

Die Deltaften waren den Hopliten fünf oder ſechs Sta⸗ 
dien weit vorgeeilt, und über den Hohlweg gegangen; und 
da fie viele Schafe und andere Habe erblicdten, griffen fie den 
Ort an.. Auch viele Spießträger *) waren ihnen gefolgt, die 
auf Lebensmittel ausgingen, fo daß Derer , weldye jenfeits 
des Hohlwegs waren, über zweitaufend Mann feyn mochten. 

Da ſie aber den Plab nicht erobern konnten, weil ein 
breiter Graben ringsherum aufgeworfen, und der Aufwurf 
mit Pfahlwerk und vielen Hölzernen Thürmen beſetzt war, 
fo wollten fle ſich wieder zurückziehen; der Feind aber fiel ih⸗ 
sen in den Rüden. 

Da fie nun nicht zurädkonnten. (indem man von bier in 
den Hohlweg nur Mann für Mann hinabfleigen Eonnte), 
ſchickten ſie zu Zenophon, der die fchweren Truppen führte, 
und fießen ihm fagen, es fen in dem Orte eine Menge Vor⸗ 
räthe, fle könnten ihn aber nicht nehmen, weit er feſt ſey; 


*) Dieß war keine befondere Truppengattung; fondern Die, 
welche auf Beute ausgingen, bedienten ſich der Spieße zur 
Fortſchaffung des Erbeuteten, und im Nothfall zu ihrer Vers 
theidigung. 
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auch vermöchten fie nicht, ſich zurückzuziehen, weil ber Feind 
ben an ſich fchon ſchwierigen Ruͤckzug durch Ausfälle beun⸗ 
ru hige. 

Auf dieſe Nachricht rückte XRenophon an den Hohlweg 
und ließ die Hopliten Halt machen; er ſelbſt begab ſich mit 
den Hauptleuten hinüber, um zu ſehen, ob es rathſamer fep, 
die Zruppen wieder zurüdzuhofen, oder auch mit ben Hopli⸗ 
ten, in der Hoffnung, den Platz zu erobern, vollends über 
zufeben. 

Der Rüdzug war ohne bedeutenden Verluſt nicht mög⸗ 
lich; dagegen meinten die Hauptleute, der Ort wäre wohl zu 
nehmen; womit auch Xenophon, da die Opfer zuſagten, über⸗ 
einſtimmte. Die Seher hatten zwar Kampf, aber gluücklichen 
Erfolg deſſelben verkündigt. 

Er ſchickte nun die Hauptleute ab, um die Hopliten 
herüberzuführen, ließ die Peltaſten zurücktreten, und untere 
fagte ihnen, auf den Feind zu fchießen oder zu werfen. Als 
die Hopliten anbamen, hieß er die Hauptleute ihre Lochen in 
eine ſolche Faſſung ſetzen, bei der er fi von ihnen das 
Meiſte iverfprädhes denn die Hauptleute, welche die ganze 
Zeit über um den Preis der Tapferkeit wetteiferten, ſtanden 
nahe bei einander. Dieß thaten fie. Hierauf gab er Befehl, 
die Peltaften ſollten fämmtlich, die Hand an dem Riemen des 
urffpießes, vorrüden, um aufs erſte Zeichen abzuwerfen, 
die Bogenſchuͤtzen ſollten den Pfeil auf der Sehne haben, um 
gleich anf das Seichen zum Schuffe fertig zu feyn; die Gym⸗ 
neten follten bie Taſchen voll von Steinen haben; auch ſchickte 
er Leute ab, die.daranf zu achten hatten. Nachdem nun Al⸗ 
fed angeordnet war, die Hauptleute aber und bie Unterhaupfe 





902 Zenophon’s Feldzug des jüngern Cyrus. 


Tente, und Die, welche es ihnen gleich thun wollten, alle fo 
nebeneinander flanden, daß fie einander fehen konnten, weil 
ihre Stellung der Dertlicheit wegen mondförmig war, ſtimm⸗ 
ten fie den Schlachtgefang an, und die Trompete erklang; 
unter Kriegsgefchrei ſetzten die Hoptiten fi in Zauf, und 
mit einander flogen Pfeile, Wurffpieße und Steine, aus 
Edjleudern und den bloßen Händen geworfen; Einige brach⸗ 
ten fogar euer herbei. 

Die Menge der Gefchoße machte, daß ‚die Feinde bie 
hölzerne Bruftwehr und die Thürme verließen; der Stym⸗ 
phalier Agaflad und Philorenus aus Pellene *) legten deßhalb 
die Rüftung ab, und fliegen in bloßer Kleidung hinanz Eis 
ner half dem Andern hinauf, und Diele waren ſchon oben, fo 
daß’ der Platz ſchon erobert fchien. Auch die Peltaften und 
die andern Leichtbewaffneten drangen nun hinein, und plüns 
derten, wo fie Etwas fanden; Xenophon aber ftelite fid) an's 
Thor und verhinderte, fo guter Eonnte, das Eindringen dex 
Hopliten; denn auf einigen befeftigten Anhoͤhen ließen fich 
mieder Feinde fehen. j 

Gleich nachher ensftand innen ein Gefchrei: die Einen 
flohen mit Dem, was fie erbeutet hatten, Andere wohl auch 
verwundet zurüd, fo baß an deu Thoren ein großes Gedränge 
entſtand. Die Herausſtürzenden fagten auf Befragen, inwen⸗ 
dig. fen eine Burg, der Feind habe in großer Anzahl einen 
Ausfall gethan, und fchlage die Truppen in der Stadt. _ 

Da ließ Kenophon den Herold Tolmides ausrufen, Wer 
plandern wolle, könne hineingehen. Viele ſtürzten hingin, 


Rennen 


> Einer, Stadt, Achaja's im noͤrdlichen Pelopynnes. 
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und die Eingedrungenen fchlugen Die, welche den Ausfall ge⸗ 
madht hatten, zurücd, fo daß die Feinde wieter in ihre fefte 
Stellung zurüdgeworfen wurden. Alles, was außerhalb des 
feflen Plabed war, wurde nun ausgeplündert und herausges 
fchafft; die Hopliten aber ſtellten ſich an dem Pfahlwerk und 
dem auf Die Burg führenden Wege in Schlachtordnung auf. 

Kenophon unterfichte hierauf mit den Hauptleuten, ob 
die Burg auf irgend eine Weife zu nehmen ſey; denn nur 
Daun war der Rückzug gefichert, der fonft äußerft fchwierig 
werden kounte; bei genanerer Unterfuchung aber fanden fie, 
daß dazu durchaus Feine Hoffnung war. Gie’.machten fidy 
demnach zum Abzuge fertig, rißen die Jedem zunädhft ſtehen⸗ 
den Palifaden nieder, und fchicten die zum Kampfe Uns 
brauchbaren oder mit Beute Beladenen nebft dem größten 
Theile der Hopliten wieder hinaus, und die Hauptleute be: 
hielten nur Diejenigen zuräd, auf welche fie das meifte Der: 
frauen ſetzten. 

Da nun der Rüdzug begann, machte wieder eine große 
Anzahl Feinde, mis Tlechtfchilden, Lanzen, Beinharnifchen 
und Paphlagonifchen Helmen ausgerüſtet, einen Ausfall auf. 
file; Undere fhiegen auf die Häufer, die auf beiden Seiten des 
nad), des Burg führenden Weges flanden; fo daß man file 
nicht. mit Sicherheit zu den auf die Burg führenden Thoren 
verfolgen konnte; denn fle warfen große Balken oben herab; 
fo daß es gleich gefährlich: war, zu bleiben oder abzuzichen; 
auch die einbuechende Nacht drohte ihre Lage noch zu vers 
ſchlimmern. 

Da ſie nun fochten und ſich nicht zu rathen noch zu hel⸗ 
fen wußten, gab ihnen ein. Gott ein Rettungsmittel an die 
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Hand. Auf einmal fland nänlidy ein Haus, von irgend es 
mand angezündet, in lichten Slammen. Als das Haus zu: 
Yammenftürzte, ergriffen alle Feinde auf der rechten. Seite 
die Flucht. Wie Kenophon von dem Sufalt diefen Wink bes 
kam, befahl er fogleich, audy die Häufer zur linken Seite im 
Brand zu fleden: da fie von Holz waren, flanden fle fogleidy 
in Flammen; da floh der Feind auch von diefer Seite, 

So hatten fie es nur noch mit Denen zu thun, welche 
ihnen gegenüber flanden, und ed war zu erwarten, daß fie 
ihnen bei’m Abzug aus der Stadt und über den Hohlweg in 
den Riten fällen würden. Er gab nun Befehl, daß Dieje⸗ 
nigen, welche außer dem Schuffe fanden, zwifchen fie und 
die Feinde Holz zufammentragen ſollten. Als genug beifams 
men war, zündeten fie ed an; auch wurden, um den Feind 
zu befchäftigen , die Hauſer zunächſt dem Walle in Brand 
geſteckt. 

So gelang es ihnen endlich, ſich vermittelſt des zwiſchen 
Hihnen und dem Feinde angezündeten Feuers zurückzuziehen. 
Die gefanımte Stadt nebft Häufern, Pfahlwert, Thürmen 
und allem Andern, außer ber Burg, ging in Flammen auf. 
Am folgenden Tage zogen die Hellenen mit Lebensmit⸗ 
teln verfehen wieder ab. Da fie num wegen ihres Rüdwegs 
nad). Zrapezunt, der fehr fteit und fchmal war, in Sorgen 
waren, legten fie einen verfteliten Hinterhalt. Ein gewißer My: 
fier nämlich, der auch fo IMyſos, d. h. Myſier] hieß, nahm zes 
ben Kreter zu fich, blieb in einem Gehölze zurüd, und ſtellte 
fi), als fuche er, fich vor den Feinden verborgen zu halten; 
ihre ehernen Schilde aber glänzten.bald hier bald da durch. 
Die Feinde bemerkten Dieß, und befürchteten einen Hinter 
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haft; mittlerweile zog fich das Heer hinab. Als man glaubte, 
einen hinfänglichen Borfprung zu haben, gab man dem My⸗ 
ſos mit der Trompete ein Seichen zur Flucht, und diefer floh 
nun mit feinen Leuten mit möglichfter Eile. Die Kreter - 
befürdhteten, im Laufe eingeholt zu werden, warfen fidy 
feitwärts vom Wege in den Wald, wälzten fi die Berghö⸗ 
hen hinab und enttamen grüdtich. Myſos aber floh auf dem 
Wege fort und fchrie nach Hülfe. Man eilte herbei und rets 
tete ihn, obgleich er verwundet war. Die, welche ihm bei⸗ 
ſprangen, zogen ſich, da auf ſie geſchoſſen ward, nebſt einigen 
Kretern, welche die Schüffe der deinde erwiederfen, zurüd; 
fo kamen Alte wieder wohlbehaften in dem Lager an. 

3. Da nım weder Ehirifophus Lam, noch and) eine hinlaͤng⸗ 
liche Anzahl Schiffe beifammen war, und Peine Lebensmittel 
mehr zu hefommen waren, ward endlich der Adzug befchlofs 
fen. Die Kranken, die über vierzig Jahre Alten, die Kna⸗ 
ben und Weiber nebft den entbehrfichen Geräthfchaften wur: 
den an Bord gebracht, die älteften Heerführer, Phileſtus und 
Sophänetus gingen mit zu Schiffe, um über das Ganze 
Auffiht zu führen; die Andern zogen zu Zande fort; die 
Wege waren ausgebeffert. 

Sie kamen in drei Tagen an die Hellenifche Seeſtadt 
Gerafus, *) eine Pflanzftadt von Sinspe; fie lag noch in dem 





*) Heut zu Tage Kerefun oder Kirafon genannt. Arrhanus 
nennt dieſelbe Stadt Pharnacea. Rennel glaubt, es fey 
hier die Stadt Koralla gemeint, und behauptet, Kenophon 
habe ſich geirrt, da die Stadt Seraſus wenigſtens ſechs Tag⸗ 
reifen von Trapezuni entfernt ſey, und nicht im Kolehiſchen 

ege. 
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Gebiete der Kolchier. Hier blieben fie sehen Tage; das Heer 
wurde gemuftert und gezählt: es betrug achttauſend ſechshun⸗ 
dert Mann. Go Viele waren übrig, die Undern in dem 
Kämpfen, durch den Schnee und zum Theil auch durch 
Krankheiten zu Grunde gegangen. 

Hier vertheilte man das durch den Verkauf der Gefanges 
nen. eingegangene Geld; den Zehnten aber, welchen man für 
Apollo und die Ephefifche Artemis zurücklegte, theilten bie 
Heerführer unter" fih, fo daß Jeder derfelben einen Theil 
davon für die Gätter in Verwahrung nahm. Den Theil 
des Chirifophus nahm Neon von Afine *) in Empfang. 

Kenophon ließ in der Folge ein Weihgefchen? für Apolte 
verfertigen,, und legte es in dem Atheniſchen Schag zu Del: 
phi nieder. Die Infchrift enthielt feinen und des Proxenus 
Namen, der mit Klearchus umgefommen war. Denn Prorxe: 
nus war fein Gaftfreund geweſen. Das für die Ephefifche 
Artemis zu einem Weihgeſchenk beftimmte Geld ließ er, als 
er mit Ageſilaus aus Aflen zum Kampf mit den Böotiern 
zurückkehrte, in den Händen des Tempelaufſehers ber Arte 
mis, Megabyzus, zurüd, weil er Gefahren eutgegenzugehen 
glaubte, mit dem Auftrage, es ihm, wenn er beim Leben 
bliebe, wieder zuzuftellen, falls ihm ein Unglüd zuſtieße, der 
Artemis ein Weihgeſchenk verfertigen zu laflen, wie er glau⸗ 
be, daß es der Göttin am wohlgefälligften wäre. 

Aa Xenophen nachher, aus feinem Vuterlande verwies 
fen, **) in dem von den Lacedaͤmoniern in der Nähe von Olym⸗ 

*) Eime Stadt: in Latonien 
“ WBeil- er dem: Eyens, welcher mit Athen in Feindſchaft lebte, 
gegen Artaxerxes gedient und dadurch ſowohl feine- Waters 
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pin erbauten Scilus*) lebte, Fam Megabyzus nach Olympia, 
um die Spiele zu fehen, und gab ihm das auvertraute Geld 
zurüd, Xenophon Baufte bafür der Göttin ein Stüd Landes, 
Das ihm der Gott angewiefen hatte, und welches vom Seli- 
nus durchſtrömt wird. Auch bei Epheſus fließt ein Fluß, 
mit Namen Selinus, an dem Tempel der Artemis vorbei; 
in beiden gibt es Fiſche und Muſcheln; die Gegend um Seil⸗ 
lus liefert auch noch alle Arten von Wild. 

Auch einen Tempel und Altar erbaute er von dem heili⸗ 
gen Gelde, und weihte der Göttin den Zehnten von den Erz 
zengniffen des Bodens zu befländigem Opfer. Alle Bürs 
ger **), und Gränznachbarn, Männer und Weiber, nahmen 
an diefem Feſte Theil, und die Gäfte wurden auf Koften der 
Goͤttin mit Mehl, Brod, Wein, Nachtiſch und einem Au⸗ 
theil au dem Opfervieh, welches bie geweihte Trifft, und dem 
Wild, weiches der Forſt Tieferte, verforgt; denn Tenophon's 
und der andern Bürger Söhne flellten für diefes Feſt Jagden 
an, und mit ihnen Männer, die Luſt dazu hatten; man 
brachte. theils von dem heiligen. Gebiete, theild von dem Berge 
Pholos?se) Schweine, Rebe und Hirfche ein. 





ftabt, als den: König gegen Tich aufgebracht hatte, um fo 
mehr, da er hiedurch mit den Lacedaͤmoniern, die damals 
gegen Athen und Perfien in feindlicher Stellung waren, in 
freundſchaftliche Werhältniffe gefommen wear. Sokrates ſcheint 
Died: geahnt zu. haben, als er ihm zu. diefem: Schritte nicht 
rathen wollte. 

e) In der Landſchaft Elis im weſtlichen Peloponnes, 

+ Von Saillus. 

“u Gin; Axradiſchexr· walbiger Berg, der ſich in Elis in ver Nabe 

von Sompia zu erheben anfaͤngt. 


J 
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Dieß Weihgebiet liegt an dem Wege von Lacedämon nach 
Olympia, ungefaͤhr zwanzig Stadien von dem Tempel des 
Zeus in Olympia. Es enthaͤlt Haine und baumreiche Berge, 
welche Schweinen, Siegen, Schafen und Pferden Weide ge⸗ 
benz auch die Gefpanne Derer, die zu dem Zefte kommen, 
finden Futter genug. Den Tempel felbft umgibt ein Hain 
von Fruchtbäumen, deren reife Früchte genoffen werden können. 

Der Tempel gleicht im Kleinen dem Epheſiſchen; auch 
das Standbild der Göttin aus Chpreffenholz gleicht dem 
goldenen in Ephefus. Neben dem Tempel fteht eine Säule 
mit der Infchrift: „Das heilige Gebiet der Arte 
mid. Wer es befist und feine Früchte erntet, 
fol! ihr den Behnten jedes Jahres weihen, und 
von dem Webrigen den Tempel in gutem Stand 
erhalten. Wer es nicht thut, foll ed der Göttin 
entgelten.‘ 

4. Don Ceraſus fuhren Diejenigen, die ſchon vorher 
zur See gefahren waren, wieder ab; die Andern zogen zu 
Lande weiter, An den Graͤnzen der Moſſynoͤken *) ſchickten 
fie den Zrapezuntier Timeſitheus, der ihr Gaftfreund war, 
zu ihnen, und ließen fle fragen, ob fie als Freunde oder 
Feinde durch ihr Land ziehen follten? „Sie dürften gar nicht 
durch daffelbe ziehen,’ erwiederten fle; denn fle verließen fich 
auf ihre feften Plaͤtze. 

Timefitheus erzählte hieranf, daß bie weiterhin wohnen: 
den Moſſynöken mit Diefen in Feindſchaft lebten; man bes 

*) Ein von Perfien unabhängiges Volk in Kleinafien, am ſchwar⸗ 


zen Meer in der Nachbarſchaft der Kolchier und Tibarener 
wohnend. 
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ſchloß alſo, Jene zu einem Bündniffe einzuladen. Zimefle 
theus ward abgefandt, und fam mit den Anführern derfelben 
zurüd. Da traten die Heerführer der Hellenen mit den An⸗ 
führern der Moſſynöken zufammen, und Xenophon ſprach 
durch den Dolmetfcher Timeſitheus Folgendes: 

„Moſſynöken, wir wünfchen zu Laute nach Hellas zu 
gelangen, da wir keine Schiffe haben ; diefes Volk num, das, 
wie wir hören, Euer Feind ift, hindert uns daran. Ihr 
könnt daher, . wenn Ihr wollt, und zu Bundesgeuoffen erhals 
ten, alles von ihnen Euch angethane Unrecht rächen, und fie 
für die Zunft Euch unterwürfig machen. Verſchmäht Ihr 
unfern Antrag, fo möget Ihr zufehen, ob Ihr je wieder eine 
ſolche Heeresmadıt zu Eurer Verfügung bekommt.“ 

Sieranf erwiederte der oberfte Anführer der Mofiynöten, 
fie feyen mit ihrem Anerbieten zufrieden und nehmen das 
Bindniß,an. 

„Wohlan denn,’ hegann Kenophon wieder, ‚worin vers 
langt Ihr unfere Hülfe, wenn wir Eure Bundesgenofjen find ? 
Wie könnt Ihr und dagegen für unfern Durchzug Beihülfe 
leiſten?“ Sie antworteten: „Wir können von der andern 
Seite in das Gebiet Eurer und unſerer Feinde einfallen, 
und aud Schiffe und Leute hieher fenden, die an Eurer Seite 
Bämpfen und den Weg Euch zeigen.’ 

Nach gegenfeitiger Gewährleiftung gingen fie ab, und 
erfhienen am folgenden Tage mit dreihundert einflämmigen 
Kähnen, in deren jeden drei Männer ſaßen. Je Zwei davon 
fliegen aus und ftellten fih in Reih und Glied; der Dritte 
bfieb zurüd, - 
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Diele Letztern fuhren mit den Kähnen zurüd; die Er: 
ftern aber ftellten fi) auf folgende Art in Schlachtordnung. 
Sie traten je zu Hunderten, wie in den Chören, einander ge: 
genüber. Alle trugen Zlechtfchilde, die mit weißhnarigen Och⸗ 
fenhäuten überzogen und wie Epheublätter geflaltet waren; 
in der Rechten hielten fie einen ſechſselligen Spieß, der vorn 
in eine Spige auslief, hinten am Schafte aber Eugelfärmig 
derundet war, Ueber den Knieen trugen fle Unterkleider von 
der Dice leinener Mantelfäde ; auf dem Kopfe hatten fie le⸗ 
derne Helme, ähnlich den Paphlagoniſchen, aus deren Mitte 
ein der Ziare ähnlicher Haarwulſt herporragte;* fle führten 
eiferne Hellebarden. 

Da begann Einer von ihnen einen Gefang, in welden 
die Andern Alte mit einflimmten, nach dem Takte einher: 
ſchritten und durch die Reihen der Heltenifchen Hopliten hin 
plöglich anf den Feind, gegen einen feften Play rückten, dem, 
wie es ſchien, am Teichleften beizufemmen war. Es lag biefer 
vor der Stadt, die fle ihre Mutterfladt nannten,- und welche 
die Hanptvefte der Moffpnöten in ſich fchloß; über ihr war 
der Krieg entſtanden; denn Diejenigen, weiche fie inne hatten, 
hielten ſich jederzeit für die Herren aller WMoffgnöten. Gie 
aber befaßen fie nad. der Ausfage der Moſſynöken nicht mit 
echt, fondern maßten fid) das Gemeingut zur Unterdrücktug 
der Andern at. 

An fle fchloßen ſich, nicht auf Befehl der Heerführer, 
fondern der Beute wegen, einige Hellenen an. Die Feinde 
hielten ſich, da fie anrüdten, anfangs ruhige; ats fie aber 
nahe genug herangefommen, machten fie einen Ausfall, ſchlu⸗ 
gen fie in die Flucht, machten viele Moſſynöken und andy ei⸗ 
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nige der fie begleitenden Hellenen nieder, und verfolgten fle 
fo Tange, bis fie die Hellenen zu ihrer Hülfe "herbeitommen 
fahenz da Eehrten fie um, ſchnitten den Gefallenen die Köpfe 
ab und zeigten fie den Hellenen und ihren Feinden, wobei fie 
zügleidy) nach einem-Hewifien Takte tanzten und fangen. 

Die Hellenen waren fehr aufgebracht, daß fle die Feinde 
Fühner gemacht, und die zahlreichen Hellenen zugleich mit ih⸗ 
nen die Flucht ergriffen Hatten, was fie während des ganzen 
frühern Feldzugs noch nie gethan haften. 

Kenophon rief deßhalb die Hellenen zufammen und ſprach: 
„Soldaten, laßt Euch durch diefen Vorfall nicht kleinmüthig 
machen ; denn er hat, trotz dem Nachtheil, nicht geringen 
Bortheil für Euch; denn nun feyd Ihr verfichert, daß unfre 
Pünftigen Führer wirklich Feinde Derer find, gegen welche 
auch wir zu Kämpfen habenz dann haben diejenigen Hellenen, 
welche unfre Reihen verließen, und an der Seite der Barba= 
ren Daffelde wie an unferer Seite auszurichten wähnten, 
die verdiente Strafe erlitten; fo daß fie in Zuknuft nicht fo 
Teiche “wieder unferer Kampfweife untreu werden. An Eudy 
iſt es nun, den mit uns verbündeten Barbaren zu zeigen, 
daß Ihr tapferer ſeyd als fie, und den Feinden, daß fie es 
mit ganz andern Männern zu thun haben, als da fie gegen 
die ungeordneten Haufen fochten.“ 

Diefen Tag blieben fie ruhig; am folgenden aber opfers 
ten fie; und da die Opfer zufagten, ftellten fie fldy nach geens 
digtem Frühmahl in .Heerfäulen [Colonnen) auf, ließen die 
Barbaren Daffelbe auf dem linkel Flügel thun, und rückten, 
nachdem fie die Bogenſchüßen und Peltaften in die Heer⸗ 
fänfen- anfgenommen, doch fo, daß fie vorm gegen bie Ho⸗ 
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pliten nur wenig zurüdflanden, vor. Denn eine Schaar 
Seinde Tief behende hervor und warf mit Steinen. Diefen 
mußten die Bogenfchüsen und Peltaften Einhalt thun; bie 
Andern zogen nur langfam vorwärts und zwar zuerft dem 
Mage zu, von dem die Barbaren 8 zuvor mit ihren 


Verbündeten zurüdgefchlagen wurden; "denn hier hatten ſich 


die Feinde gegen fie aufgeftellt. 

Gegen die Perltaften hielten die Feinde Stand und lie: 
Ben ſich in ein Gefecht mit ihnen ein; als aber die Hopfiten 
nahe kamen, nahmen fie die Flucht. Die Peltaften ſetzten ih: 
nen fogleich nad, und verfolgten fie hinauf bis an die 
Hauptſtadt; die Hopliten aber rüdten in gefchloffenen Glie⸗ 
dern nach. 

Als fie oben an die Häufer der Stadt kamen, empfingen 
fie die Feinde, die ſich dort Alle verfammelt hatten, mit 
Wurfſpießen; aufferdem hatten fie Zanzen von folder Dicke 
und Länge, daß ein Mann daran zu tragen hatte: damit fudy: 
ten fie die Feinde in der Nähe abzutreiben. 

- Als aber die Heltenen nicht wichen, fondern ihnen zu 
Leibe gingen, ergriffen fle die Flucht und verließen den Plab. 
Ihr König, der in einem hölzernen, auf der Höhe erbauten, 
Zhurm wohnte, wo er auf Öffentliche Koften unterhalten und 
bewacht wurde, *) wollte fo wenig, als die Beſatzung des 
früher eroberten Platzes, heraus; fle wurden alfo fammt ihe 
ren Wohnthärmen verbrannt. 





*%, Er Hatte feine Reſidenz auf dem oberften Stodwert eines 
nößzernen Thurmes, und fprach den flreitenden Parteien 
Recht; wenn er gegen die Gerechtigkeit fündiate, fo wurde er 
gebunden und ohne Speiſe gelaffen, bis er verhungerte. 


* 


Fünftes Bud. 913 


Die Hellenen fanden bei der Plünderung des Platzes 
Vorräthe von Broden, die, wie die Mofipnöten ausſagten, 
nach hergebrachtem Gebrauche sn einem Jahre ber aufbe 
wahrt lagen; das diesjährige Getreide, meiſtens Spelt, war 
noch in den Aehren. Auch fanden fle eingepökeltes Delphi⸗ 
nenfleiſch in Tonnen, nebſt dem Thrane deſſelben in Gefä- 
ßen; die Moſſynöken gebrauchten dieſen, wie die Hellenen 
das Oehl. In den obern Stockwerken fand ſich eine Meuge 
platter Nüſſe ohne Spatt, *) deren fie ſich häufig zur Speiſe 
bedienten, indem fie fie Fochten, oder Brod daraus badten. 
Auch Wein ward gefunden: er ſchmeckte zwar wegen feiner 
Strenge ungemifcht fäuerlich, gemifcht aber hatte er einen 
Wohlgeruch und war angenehm. 

Die Hellenen zogen, nachdem fie gegeflen hatten, weiter, 
und übergaben den Pas ihren Verbündeten, den Moffynd: 
ten. Bon den andern feindlichen Städten, an welchen fie 
vorüber kamen, wurden die unhaltbarften verlaffen oder frei= 
willig übergeben. Die meiften Städte lagen achtzig Stadien 
[zwei deutihe Meiten] von einanders einige jedoch weiter, 
andere weniger. Ihren wechfelfeitigen Auf konnte man von 
einer Stadt zur andern vernehmen: fo hoch und voller Klüfte 
war das Land. 

Ars fie in das Land ihrer Freunde kamen, zeigte man 
ihnen gemäftete Kinder reicher Eltern, die, mit gekochten Ka⸗ 


*) Wahrſcheinlich die Kaftanie, die in Hellas damals noch nicht 
gebaut und erft in der Folge aus Afıen nach Europa ges 
bracht ward; zuerft wurde fie bei der Theffalifchen Stabt Ras 
ftana angebaut, woher fie ihren Namen erhalten zu haben 
fcheint. 

Xenophon. 76 Bdchn. 6 
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ftanien gefüttert, fehe zart und weiß und beinahe eben fo 
di ald Tang waren; ihr Rüden war bunt bemalt, und der 
ganze DVorderleib mit Blumen punktirt. Mit den Buhl- 
dienen, welche die Hellenen bei fich hatten, wollten fie fidy 
vor Aller Augen vermifchen; denn e8 war fo Sitte bei ihnen. 
Männer und Weider waren alle fehr weiß, 

Diefes Wolf wurde von Denen, welche diefen Feldzug 
mitmachten, für das ungefittetfte von alfen erklärt, durch der 
ren Land fie gekommen waren, das aud) am weifeften von 
den Hellenifchen Sitten abwich. Denn was andere Menfchen 
nur dann vornehmen, wann fie allein find, das thaten ſie vor 
Aller Augen, und waren fie allein, fo betrugen file fich eben 
fo, ald wenn fie in Geſellſchaft wären: fie ſprachen mit fidh, 
achten für ſich, und tanzten, wo fie ftanden, gleich als ob 
fie fi vor Andern zeigen wollten. 

5. Durd) diefed Land, das feindliche und befveundete, 
zogen die Hellenen in acht Zagmärfchen, und Pamen zu den 
Chalybern. Diefed Fleine, den Moſſynöken unterwürfige, Volk 
lebt meiſtens von feiner Arbeit in den Eiſenbergwerken. 

Bon hier kamen fle zu den Zibarenern. Ihr Land war 
viel Hacher, und hatte am Meere hin mehrere jedoch minder 
fefte Plätze. Die Heerführer wollten fle angreifen, um dem 
Heere einige Vortheile zuzumenden, und nahmen deßhalb die 
von den Zibarenern angefommenen aftgefchenke nicht fo- 
gleich an, fondern Tießen die Weberbringer warten, bis fie 
ſich berathen hätten, und opferten dann. 

Nach vielen Opfern thaten endlich die Seher den Aus⸗ 
fpruch, daß die Götter den Krieg durchaus nicht genehmig- 
ten. Jetzt nahmen fie die Gaftgefchente an, und nachdem fie 
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zwei Zage ale durd, Freundesland gezogen waren, kamen fie 
an die Hellenifche Stadt Kotyora, *) eine Pfanzung von Si⸗ 
. nöpe, bie in dem ZTibarenifchen Gebiete liegt. Ä 

Dis hieher war das Heer immer zu Fuß gezogen. Der 
ganze Weg von der Schlacht bei Babylon bis nach Kotusra 
betrug in hundert zwei und zwanzig QTagmärfchen ſechshun⸗ 
dert und zwanzig Parafangen und achtzehntaufend fechshune 
dert Stadien, und warb in act Monaten zurüdgelegt. 
Hier blieb man fünf und dreißig Tage. Während diefer Zeit 
opferten fle zupörderft den Göttern, und hielten je nach ih: 
ren verfdyiedenen Stämmen Aufzüge, und flellten gymniſche 
Spiele an. Die Lebensmittel bezogen fie theils aus Paphla⸗ 
gonien, theild aud dem Gebiet von Kotyoraz denn fie brach⸗ 
ten ihnen Beine Lebensmittel zu Markte, und wollten. aud 
ihre Kranken nicht in die Stadt aufnehmen. 

Unterdeflen Ermen Abgeordnete aus Sinoͤpe, wo man für 
die Stadt Kotyora (denn fie hing von diefer ab, und war ihr 
zinsbar) und für das Land beforgt war, deffen Plünderung man 
erfahren hatte. Nach ihrer Ankunft im Lager ſprach Hekat⸗ 
onymus, der für einen guten Redner galt, in ihrem Namen: 

„Kriegsmänner, die Stadt Sinspe fendet und ab, Euch 
ihren Beifall zu bezeugen, daß Ihr, geborene Helleneii, die 
Barbaren belegt habt, und Euch Glück zu wünſchen, daß 
Ihr aus fo vielen Gefahren glücklich hieher entkommen ſeyd. 
Wir glauben aber, felbft geborene Hellenen, von Euch Helle: 





*) Es ift heut zu Rage nichtd mehr von ihr zu ſehen; SKinneir 
glaubt, fie Habe in der Nähe des jegigen Dorfes Ordu ge 
legen. 

6 * 
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en nur Gutes, nichts Böfes erwarten zu dürfen, zumal ba 
wir Euch nie etwas Böſes zugefügt Haben. Die Kotyoriten 
find unfere Pflanzbürger; wir haben ihnen dieſes Land, das 
wir den Barbaren abgenommen, übergeben; weshalb fle ung 
auch, fo wie die Gerafuntier und Trapezuntier, beftimmte Ab⸗ 
gaben entrichten. Thut Ihr alfo Diefen Etwas zu Leid, fo 
Hält die Stadt Sinspe ſich dadurch für beeinträchtigt. Nun 
hören wir, daß Ihr mit Gewalt in die Stadt eingedrungen, 
‚ dab Euer Einige fidy in die Häufer eingelegt haben, daß 
- pr ohne Erlaubniß alle Eure Bedürfniffe von dem), Lande 
bezieht. Dieß Eönnen wir nicht gut heißen. Werdet Ihr 
dergleichen ferner thun, fo fehen wir uns gendfhigt, und mit 
Korylas und den Paphlagoniern, und mit Wem wir nur kön⸗ 
nen, au verbinden.“ 

Auf diefe Rede erhob fid, Kenophon und ermiederte im 
Namen der Hellenen: „Wir, Sinopeer, müßen froh feyn, 
daß wir unfer Leben und unfre Waffen gerettet haben ; denn 
"Beute mit fortzufchleppen und zugleid) gegen die Feinde zu 
tämpfen, war nicht möglich. Als wir die Hellenifchen Städte 
erreichten, bezahlten wir bei Zrapezunt, weil man ung einen 
Markt anwies, unfre Bedürfniffe baar, und erwiefen;ihnen 
für die Achtung, welche fie uns durch Heberfendung von Gaſt⸗ 
geſchenken erzeigten, gegenfeitige Achtung: Welche von den 
Barbaren ihnen befreundet waren, Denen gefchah von ung 
Nichts zu Leid; ihren Yeinden aber, gegen welche fie uns 
felbdft anführten, thaten wir Abbruch: fo viel wir konnten. 
Traget fie felbft, wie wir und gegen fle betrugens denn es 
find Einige hier, welche und die Stadt aus Freundfchaft als 
Wegweifer mitgab. Kommen wir aber in ein Land, ſey es 
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nun barbarifches oder Hellenifches, und man ſtellt uns Nichts 
zu Kauf, fo nehmen wir ung felbft unfre Bebürfniffe, nicht 
aus Webermuth, fondern weil wir müßen. So madıten wir 
ung die Karduchen, Ehaldäer und Taocher, die, wenn gleich 
feine Unterthanen des Königs, doch furchtbar genug find, zu 
Feinden, weil die Noth und drang, die Lebensmittel, welche 
fie ung nicht zu Kaufe gaben, ung mit Gewalt zu nehmen. 
Die Matronen aber, ob fie gleich Barbaren find, behandelten 
wir als Freunde, und nahmen Nichts von dem Ihrigen mit 
Gewalt, weil fle und Lebensmittel, fo gut fie ſolche hatten, 
für Bezahlung überließen, Die Kotyoriten, die, wie Ihr 
fagt, zu Euch gehören, find ſelbſt fchuld, wenn wir ihnen Ets 
was genommen, haben; denn fie begegneten ung nicht als - 
Freunden, fondern fchloßen die Thore und lichen uns weder 
ein, noch fchieften fie Lebensmittel heraus, wovon fie die 
Schuld auf Euern Statthalter ſchoben. Wenn du ſagſt, wir 
feyen mit Gewalt in die Stadt gedbrungen und haben ung 
eingelegt, fv haben wir fie gebeten, unfre Kranken unter 
Dach) zu nehmen; da fie uns aber die Thore nicht öffneten, 
fo gelangten wir, wie wir Eonnten, in die Stadt, und haben 
weiter Feine Gewalt gebraucht. Die Kranken liegen nun in 
den Häufern und zehren für ihr Geld; die Thore halten wir 
befeßt, damit unfre Kranken nicht in der Gewalt Eures Statt: 
halters find, und es ung frei ſteht, fie wieder fortzunehmen, 
wenn wir wollen. Wir Andern lagern, wie Shr feht, unter 
freiem Himmel unter den Waffen, und find bereit, Dem, der 
und Gutes erzeigt, yefällig zu feyn, und und Deren zu er: 
wehren, die ung Uebles thun. Was Deine Drohung anbes 
langt, Euch nöthigenfalfs mit Korylas und den Paphlago- 
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niern gegen uns zu verbinden, fo wißt, daß wir es auch mit 
Beiden aufnehmen werden; denn wir haben uns fchon gegen 
andere weit zahlreichere Feinde, ald Ihr feyn würdet, ges 
schlagen; öder audy verbinden wir ung felbft mit dem Pa⸗ 
phlagonier ; denn wie wir hören, hat er große Luft zu Eurer 
Stadt und den Plägen hier am Meer; mag er diefe Luſt 
nun mit unferer Hülfe bäßen, und uns dafür zu Gefallen 
ſeyn!“ 

Hierauf gaben die übrigen Geſandten ihren Unwillen 
über des Hekatonymus Vortrag ſehr deutlich zu erkennen. 
Es trat Einer von ihnen vor und erklaͤrte: „wir ſind nicht 
in der Abſicht gekommen, Krieg zu ſtiften, ſondern Euch unſe⸗ 
rer Freundſchaft zu verſichern. Und wenn Ihr nach Sinspe 
fommt, fo wird man Euch mit Gaftgefchenfen empfangen; 
jebt aber werden fie den Befehl geben, Euch Altes zu liefern, 
was fie vermögen; denn wir fehen, daß Ihr in allen Stüden 
wahr gefprochen habt.“ 

Die Kotyoriten fandten nun Geftgefchenke, und die Heers 
führer der Hellenen bewirtheten die Gefandten von Sinope, 
und erfundigten ſich unter andern ihre Lage betreffenden Ge⸗ 
genfländen auch nach ber Beſchaffenheit des noch übrigen We— 
ges; und fie fprachen hierüber ihre gegenfeitigen Wünfche 
aus. So endigte ſich diefer Tag. 

& 6. Am folgenden Zage verfammelten die Heerführer die 
udaten um mit Zuziehung der Geſandten von Sinöpe 
hun ihren fernerntgug fich zu berathen. Denn mochten fie 
beiten % Sande weiter ziehen, fo waren die Sinopeer ihre 

ührer, da ihnen Paphlagonien bekannt war; oder ſich 
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einfchiffen, fo waren ihnen die Sinopeer unentbehrlich; da 
nur fie im Stande waren, dem Heere die gehörige Anzahl 
Schiffe herbeizufchaffen. 

Sie beriefen deßhalb die Gefandten zur Verfammlung, 
und erfuchten fie als Landsleute, ihre gute Aufnahme damit 
zu beginnen, daß fie ihnen ihr Wohlwollen fchentten und den 
beften Rath ertheilten. 

Da trat Hekatonymus auf und entfchuldigte ſich zuerft 
wegen feiner Aeußerung, daB fle ſich mit dem Paphlagonier 
verbinden würden; er habe damit nicht fagen wollen, daß fie 
die Hellenen befriegen wollten ; vielmehr würden fie, obgleich 
fie die Barbaren fid) zu Freunden machen könnten, die Hel⸗ 
leuen vorziehen. - 

Als man ihn aufforderte, feine Meinung zu fagen, be- 
gann er, nachdem er gebetet hatte, folgenden Vortrag: „Wenn 
ich Eud) nad) beftem Wiffen und Gewiffen rathe, was mir 
am beften-fcheint, fo möge es mir wohl, wo nidyt, fo möge 
ed mir übel ergehen! -Denn bier £rifft das Sprichwort ein: 
Es ift ein heilig Ding um einen Rath. Rathe ich 
Eud aut, fo werden mir's Viele mit Lob gedenken; rathe ich 
fchlecht, fo erwartet mid Euer Fluch. Wohl weiß ich, daß 
es ung viele Mühe machen wird, wenn Ihr zur See abgeht; 
denn wir müffen Euch die Schiffe hiezu liefern; zieht Ihr 
zn Lande heim, fo müßt Ihr Euch den Weg mit dem Schwert 
erkämpfen. Sleichwohl will ich meine Meinung fagen; denn 
ich denne Das Land der Paphlagonier und ihre Macht. Man 
findet dort die fchönften Ebenen und die höchften Berge. 
Gleich bei'm Eingange kommt Ihr an einen. Drt, wo ſich die 
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Straße zwifıhen zwei hohen Bergfpisen hinzieht. Hat man 
diefe inne, fo kann man fle mit weniger Mannſchaft behaup⸗ 
ten; find fie aber befest, fo kommt Leine menfchliche Macht 
hindurch. Ich kann Euch davon durch den Augenfchein überzeu- 
gen, wenn Ihr mir Jemanden mitgeben wollt. Dann kenne ich 
auch ihre Ebenen und ihre Reiterei, der die Barbaren vor 
der geſammten königlichen Heeresmacht zu Pferde den Vor⸗ 
zug geben. Erſt kürzlich haben ſie dem Befehl des Königs, 
der ſie berief, nicht Folge geleiſtet. Denn ihr Fürſt gebt mit 
höhern Dingen um. Gelingt es Euch aber auch, daß Ihr 
den Gebirgspaß unvermerkt durchzieht, oder vorweg beſetzt, 
ihre Reiterei und ihr Fußvolk, das fi auf mehr denn hun⸗ 
bert und zwanzigtaufend Mann beläuft, aus dem Felde 
ſchlagt, ſo kommt Ihr an die Flüſſe: zuerft an den drei Pe: 
thren breiten Thermödon, *) der fchwer zu durdygehen feyn 
dürfte, zumal wenn vorn und hinten Feinde Euch bedrohen; 
dann an den Iris, **) der gleichfalls drei Plethren breit ift; 
dann weiter an den Halys, ***) der gute zwei Stadien breit 
ift, und über den Ihr ohne Schiffe gar nicht ſetzen könnt; 
woher wollt Ihr aber die nöthigen- Schiffe befommen? Gleiche 


+) Nach Nennel der heutige Termeh oder Tarmeh; er ent: 
fpringt in Kappadocen und ergießt fi in das fchwarze 
Meer, Bat, VI, 2. 

**) Nach Andern Tigris. Er heißt heut zu Tage Kaſalmak, 
Da an der Mündung, und weiter Iandeinwärtd To⸗ 

ſanſu. 

***) Ex entſpringt in Großkappadocien, fließt von da gegen Abend, 
dann durch Paphlagonien, ergießt ſich in's ſchwarze Meer, 
und heißt nach Mannert heut zu Tage Kiſil Irmak. 
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Noth habt Ihr bei dem Parthenius, *) an den Ihr Bämet, 
nachdem Ihr über den Halys gefebt häftet. Ich halte daher 
einen Durchzug nicht bios für fchwierig, fondern für durch⸗ 
aus unmöglih. Wenn Ihr zu Schiffe geht, fo kommt Ihr 
von hier nad Sinope, und von Sinspe nad) Herakléa; **) 
von Herakléa könnt Ihr zu Land oder zu Waſſer ohne alle 
Schwierigkeit weiter kommen; denn es gibt dorf viele Schiffe.‘ 
Diefe Rede erregte bei Einigen den Argwohn, er fpreche 
fo aus Sreundfchaft für Korplas, deffen Gaſtfreund er war, 
bei Andern, aus Hoffnung auf Belohnung, wieder bei Andern, 
weil er befürchket habe, es möchte durch einen Durchzug der 
Heltenen das Land der Sinopeer zu Schaden Eommen. 
Die Hellenen befchloßen, den Weg zur See zu ma- 
chen. Hierauf erklärte Zenophon: „das Heer, Ihr Sino- 
veer, hat Eurem Rathe gemäß feinen Heimweg gewählt, 
doc) nur unter der Bedingung, wenn eine hinlängliche An⸗ 
zahl Schiffe vorhanden feyn wird, daß auch nicht Einer zu: 
rüdbleiben darf; wofern aber Einige zurüdbleiben, und die 
Andern fich einfchiffen follen, fo werben wir mit keinem Fuße 
die Schiffe betreten. Denn wir wiſſen, daß wir nur da, 
wo wir in gehdriger Anzahl zufammenhalten, uns reiten, 
und das Nöthige zu unferm Lebensunterhalt haben werden; 
da aber, wo und der Feind überlegen ift, nur das Loos der 
Sklaven zu gewarten haben.’ 





*) Ein Fluß in Bithynien, der fich in's fchwarze Meer ergiept. 
Er Heißt bei den heutigen Griehen Bartin, Partheni 
oder Bartan, bei den Tuͤrken Dohap 

+%) GSeeftadt in Bithynien ‚ einer norböftfigen Landſchaft Klein: 
afiend am ſchwarzen Meere. 
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Auf diefe Erklärung riethen ihnen die Abgeordneten, 
Geſandte nad) Sinspe zu fchiden. Es gingen demnach der 
Arbadier Kallimachus, der Athener Arifton und der Achäer 
Samolas als folche dahin ab. 

Während diefer Zeit kam Xenophon, als er die vielen 
Hopliten, Peltaften, Bogenfchüben, Schleuderer und Reiter 
anfah, mit Denen fid) wegen ihrer Erfahrung Etwas unter: 
nehmen ließ, auf den Gedanken, in Pontus,*) wo mit fo 
geringen Mitteln nicht Teicht eine folhe Macht aufgeftelit 
würde, durch Gründung einer Stadt dad Gebiet und bie 
Macht von Hellas zu erweitern. Die Stade mußte, wenn er 
die Anzahl ded Heeres und die Unwohner des Pontus in 
Betracht z0g, von großer Bedeutung werben. 

Er ließ diefer Sache wegen, ohne Einem vom Heere Et: - 
was von feinen Gedanken zu eröffnen, den Wahrfager Silanus 
von Ambrakia, **) deffen ſich Cyrus bedient hatte, kommen und 
eine DOpferbefchauung anftellen. Silanus, beforgt, der Plan 
möchte zur Ausführung Pommen und das Heer fich irgendivo 
niederlaffen, verbreitete unter dem Heer das Gerede, Xeno⸗ 
phon wolle das Heer da behalten und eine Stadt gründen, 
um für fid Ehre und Macht zu gewinnen; er, Silanus, da: 
gegen wünſchte, je eher je lieber, nad) Hellas zu kommen; 
denn er hatte jene dreitaufend Dariten, welche er von Cyrus 
befommen hatte, weil feine Dpferdeutung wegen der zehen Tage 
eingetroffen war, noch alle bei einander. Einem Theile der Sol: 
daten leuchtete der Plan vollkommen ein, dem größeren aber nicht. 


*) Die fühlihen Käftenländer des ſchwarzen Meeres. 
++), S. ], 7. 
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Zimafion aus Dardanus und Thorar aus Böotien äußerten 
gegen einige auweſende Kaufleute aus Heraklea und Sinoͤpe, 
wenn dem Heere nicht vor feiner Abfahrt hinlaͤnglicher Sold 
zur DBeköftigung verabfolgt werde, fo hätten fie zu beforgen, 
daß fie die ganze Heeresmacht in Pontus behielten. ‚Denn 
XRenophon geht damit um, und liegt uns an, fobald die 
Schiffe ankommen, dem Heere zu eröffnen: „„Wir fehen 
Euch, Ihr Männer, in der Lage, dab Ihr weder bei’m Ab⸗ 
fegeln Lebensmittel habt, noch bei Eurer Ankunft zu Haufe 
den Eurigen Etwas mitbringen könnt. Wenn ihr daher in 
dem Lmfreife von Pontus Euch eine Gegend auserfehen 
wollt, fo möget Ihr fie einnehmen, und dann Jedem frei: 
ſtellen, heimzugehen oder dazubleiben; Ihr habt nun Schiffe, 
um fogleih, wo Ihr nur wollt, eine Landung vorzunehe 
men.’ “ 

Als Dieb die Kaufleute vernahmen, hinterbrachten fie es 
ihren Städten; der Dardanier Zimaflon gab ihnen ned) feis 
nen Zandemann Eurymachus und den Böotier Thorar bei, 
die das Nämliche ausfagen mußten. Die Sinopeer und Hera: 
Hleoten Tiefen dem Zimafion fagen, er möchte das Geld in 
Empfang nehmen, und durdy fein Anſehen das Heer zum Ab⸗ 
fegeln vermögen. 

Er übernahm diefen Auftrag mit Vergnügen und trug 
den Soldaten, die gerade beifammen waren, Folgendes vor: 
„Laßt Euch nicht einfallen, Ihr Männer, hier zu bleiben, 
noch Etwas höher ald Hellas zu achten. Und doch höre id, 
daß gewiffe Leute über diefe Angelegenheiten, ohne Euch Et⸗ 
was davon zu fagen, die Opfer befragen. Sch verfprede 
Euch, wenn Ihr mit dem Neumond unter Segel geht, einen - 
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Cyzikener *) monatlihen Sold, und will Euch nach Troas 
füpren, woraus ich verfrieben wurde; meine Vaterſtadt wird 
Euch unterftübenz denn man wird mid mit Freuden aufneh⸗ 
men. Ich will Euch dahin führen, wo Ihr Euch anfehnlidy 
bereichern follt. Ich bin in Aeolien, Phrygien, Troas und 
dem ganzen Gebiete des Pharnabazus bekannt, in jenem, 
weil ich dort zu Haufe bin, in diefem, weil id) daſelbſt un 
ter Klearchus und Dercyllidas gedient habe.’ 

Da fand der Böotier Thorar auf, welcher Xenophon be⸗ 
ftändig wegen feiner. Feldherritfchaft anfeindete, uud fagte: 
„Wenn Ahr Pontus verfaßt, fo fleht Euch der Cherfones 
offen, ein fchönes und gefeguetes Land, wo Feder nad) Belie: 
ben bleiben oder nad) Haufe gehen Bann. Es wäre Tädjerlich, 
einen Wohnplab unter den Barbaren aufzufuchen, da man 
in Hellas Land genug und von der beften Befchaffenheit ha⸗ 
ben kann. Bid Ihr dort ankommt, verfpreche ich Euch, wie 
Zimaflon, einen Sold.“ 

Die fagte er, weil er wußte, was die Herakleoten und 
Sinopeer, um die Abfahrt zu bewirben, verfprochen hatten. 
Bis dahin hatte Kenophon gefchwiegen. Als aber die Achder 
Phileſius und Lykon auftraten, und erklärten, es fen doch 
arg, daß Kenophon fie zum Dableiben vermögen wolle, und 
hierüber die Dpfer befrage, ohme vorher dem Heere ed mitzu⸗ 
theilen, oder fonft wo es zur Sprache zu bringen, fo fah 

- Diefer ſich gendthigt, folgende Erklärung zu geben: „Ich 


*) Eine goldene Münze, fo viel ald 28 Attifhe Drachmen, oder 
ungefähr 6 Rthlr. Sie hatte den Namen von der Stadt 
Cyzikus in der Landſchaft Kleinmyſi en an der Proponnis 
(Mare di Marmora). 
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opfere, Soldaten, wie Shr feht, für Eudy und mich, fo viel 
idy Fann, um fo zu reden, zu denken und zu handeln, wie es 
für Euch am rühmlichften und beſten ift. So opferte ich nun 
audy, um zu erfahren, ob es rathfam fey, diefen Wlan vor 
Eudy zu befprechen und zu betreiben, oder die Sache ganz und 
gar nicht zu berühren. Der Seher Silanus gab mir indeflen 
Die Antwort, - daß die Opfer in der Hauptfache günflig wä- - 
ren; denn er wußfe, daß auch ich davon einige Keuntniß 

habe, weil ich den Opfern beftändig beiwohne; nur für mich, 
fagte er, verkündigen fie Hinterlift und Nachſtellung; Das 
mußte er freilich am beſten wiflen, da ev felbft über ſich 
nahm, mid) bei Euch zu verleumden. Denn er war ed, der 
das Gerücht verbreitete, daß ih, ohne Eure Beiftimmung 
einzuholen, bereits den Plan in's Werk zu ſetzen ſuche. Al⸗ 
lerdings würde ich, wenn id Euch in Noth gefehen Häfte, 
darauf gedacht haben, Eudy in den Beſitz einer Stabt zu 
feben, wo dann Feder die Mittel hätte, entweder ſogleich 
heimzjußehren, oder erit, nad) anſehnlichem Erwerb, bei feiner 
Heimkehr auch den Seinigen eine Freude zu bereiten. Da ich 
nun aber fehe, daß Euch die Herakleoten und Sinopeer 
Schiffe zur Abfahrt fchiden, und Einige vom Neumond an 
Sold verfprechen, fo dünkt mir Das gut, und diefer Sold ift 
ald eine Zugabe zu unferer Rettung nicht zu verfihmähen. 
Ich gebe fomit jenen Gedanken auf, und rathe auch Denen, 
welche zu mir famen und mir anlagen, den Plan zu ver⸗ 
wirklichen , fich hierbei zu beruhigen.‘ Meine Meinung 
ift die: wenn Ihr in folder Menge, wie jebt, beifammen 
feyd, ſo werdet Ihr geachtet feyn und den nöthigen Unter⸗ 
haft haben; denn dem Sieger fällt aud) das Eigenthum des 
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Befiegten zu: trennt Ihr Euch aber und zerfplittert Eure 
Macht, fo werdet Ihr weder Nahrung haben, noch nad) 
Wunfc davon Eommen. Ic halte daher, fo wie Ihr, für 
nothwendig, nad) Hellas heimzukehren, und Denjenigen, wel⸗ 
her zurücbfeibt, oder Miene macht, uns zu verlaffen, ehe 
das ganze Heer in Sicherheit ift, für einen Verbrecher an- 
jufehen. Wer damit übereinftimmt, halte die Hand empor.‘ 
Alle thaten es. 

Da ſchrie Silanus und fuchte zu zeigen, wie es billig 
fey, das Weggehen Jedem frei zu flellen. Die Soldaten 
aber ließen ihn nicht weiter reden, fondern drohten ihm, 
wenn es ihm einfallen würde, wegzulaufen und fie ihn er- 
tappten, fo follte es ihm übel bekommen, 

Als die Herakleoten erfuhren, daß die Abfahrt beſchloſ⸗ 
fen fey, und Kenophon felbft darauf angefragen hätte, ſchick⸗ 
ten fie zwar die Schiffe, die Gelder aber, welche fie Timaflon 
und Thorar zugefagt hatten, blieben aus. 

Da gerieben Diefe, welche den Sold verfprochen hatten, 
in große Beſtürzung; und weil fie ſich vor dem Heere fürdy- 
teten, vereinigten fle fich mit den andern Heerführern, mit 
. Denen fie wegen ihrer frühern Maßregein Rüdfpradye ge⸗ 
‚nommen haften (ed waren dieß aber Alle, den einzigen Neon 
ans Aſine, den Stellvertreter des abweſenden Chirifophus, 
- ausgenommen), und kamen zu Kenophon mit der Erklärung, 
daß ihnen ihr früheres Benehmen Leid: thue und fie es fürs 
Rathſamſte hielten, da man jest Schiffe hätte, den Phaſis *) 


+) Hier ift der wirkliche Phaſis, nit der IV, 6. von Keno: 
phon faͤlſchlich für diefen genommene Araxed gemeint. 
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Binanfzufegeln, und das Land der Phafianen, welche damals 
ein Enkel des Aeetes beherrfchte, in Beſitz zu nehmen. Xes- 
nophon erwiederte: „ich werde hierüber dem Heere Leinen 
Antrag machen; ruft Ihr fle zufammen, wenn Ahr wollt, 
und tragt es ihnen vor.” Der Dardanier Timaſion meinte 
dagegen, man dürfte.die Sache noch vor feine Verſammlung 
bringen, es follte vorerft Feder feine Hauptleute zu gewinnen 
fuchen. Sie entfernten fi, und thaten alfo. 

7. Die Soldaten erfuhren wieder, was im Werke war. 
Man fagte, Eenophon Habe die andern Heerführer auf feine 
Seite gebracht und gehe damit um, die Soldaten trüglicher 
Weiſe wieder an den Phafis zu führen. Als die Soldaten 
Dies vernahmen, wurden fle fehr erbittert, hielten Zuſammen⸗ 
fünfte und traten haufenweiſe aufammen; fo daß zu befürdhe 
ten war, es könnte zu einer ähnlichen That Eommen, wie die 
war, weldhe fie an den FKolchifchen Herolden und an ben 
Marftmeiftern verübten; denn Diejenigen, welche fich nicht 
auf das Meer retteten, waren gefteinigt worden. 

Als Zenopbon Dieß bemerkte, hielt er für nothwendig, 
die Soldaten zu verfammeln, und nicht zuzulaflen, daß fle 
ſich eigenmächtig zufammenrofteten; er ließ daher den He: 
rold zur Verſammlung rufen. Da fie den Herold hörten, 
tiefen fie eilig zufammen, und Zenophon ſprach nun, ohne die 
Heerführer anzuklagen, da fie zu ihm gekommen waren, Fol: 
gendes: 

„Sc höre, Soldaten, daß mir Jemand nachredet, Als 
wollte ich Eudy durch Lift an den Phafis führen. So hört 
mich alfo, bei den Göttern! Wenn ich als fchuldig befunden 
werde, fo fol ich nicht von dannen fommen, ohne daß ich die 
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verdiente Strafe erlitten habe; wenn aber Diejenigen als 
fchufdig erfcheinen, die mir Solches nachredeten, fo vergeltet 
auch ihnen nach DVerdienft. Ihr wißt doch wohl, wo die 
Soune aufgeht, und wo fle untergeht, und daß, Wer nach 
Hellas will, ſich gegen Abend, und Wer zu den Barbaren 
will, umgekehrt gegen Morgen ſich wenden muß. Wer follte 
Ench nun aufbinden wollen, daß die Sonne da aufgehe, wo fie 
untergeht, und daß fie da untergehe, wo fle aufgeht? Auch 
wißt Ihr doch aud, wohl, daß der Nordwind aus dem Pon- 
tus nach Hellas führt, der Südwind aber nady dem Phaſis 
hin; und daß Ihr, wenn der Nordwind weht, zu fagen pflegt: 
das ift der Wind, der uns nad) Hellas bringt. 
Wie könnte man Euch alfo täufchen, fo daß Ihr bei'm Süp- 
winde zu Schiffe ginget? Doc vielleicht ſchiffte ich Euch 
während einer Windftille ein. Werde ich dann nicht blos 
in Einem Schiffe, und Ihr dagegen zum wenigften in hun- 
dert fahren? Wie Lönnte ich Euch num durch Gewalt oder 
Lift dahin bringen, daß Ihr mir folgtet? Ihr ſollt aber 
von mir überlittet und in Zauber befangen an den Phafls 
gelangen, und wir fleigen an's Land: müßtet Ihr da nicht 
gewahr werden, daß Ihr nicht in Hellas feyd? Ich, der Euch 
betrog, fände dann als Einzelner gegen beinahe zehentans 
fend Bewaffuete, die von mir hintergangen wären. Wie 
könnte wohl Jemand einer zuverläßigern Beſtrafung entgegen- 
gehen, als wenn er fo gegen Eud) und fidy felbft verführe? 
Das ift alfo einzig ein Geſchwätz von verrückten Leuten, 
welche mir Eure Achtung mißgönnen. Gleichwohl ift ihre 
Mißgunft ungerecht; denn Welchen von ihnen hindere ich, zu 
seben, wenn er Etwas zu Eurem Wohl vorzutragen hat, 
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oder, wenn er will, für Euch und fich zu kaͤmpfen, ſich Eu⸗ 
rer Sicherheit wegen ben Schlaf zu verfagen? Wem ftehe ich 
im Wege, wenn Ihr Eure Führer wählen wollt? Ich trete 
zurüf, mag er befehlen; nur daß er ed zu Eurem Beſten 
thut! Ich glanbe nun hierüber genug geſprochen zu haben; 
wenn aber von Euch Einer glaubt, er ſelbſt würde fich wohl 
haben tänfchen laſſen, oder koͤnne einen Andern täufchen, der 
trete auf, und thue ed uns dar. — Wenn Ihr num damit. 
befriedigt ſeyd, fo laßt Euch noch bedeuten, weicher Geift in 
dem Heere auflommen will. Wenn diefer einreißt, und, wie 
es den Unfchein hat, eindeimifch wird, fo ift es hohe Zeit, 
dag wir uns berasthen, damit wir nicht vor Göttern und 
Menfchen, Freunden wie Feinden, als die unmwürdigften und 
verworfenften Leute erfcheinen.’’ 

j Als die Soldaten Dieb hörten, begriffen fie nicht, was 
er damit meinte, und forderten ihn anf, es zu fagen. Da 
fuhr er fort: 

„Ihr wißt, daß es auf den Gebirgen einige Drtichaften 
der Barbaren gab, die mit den Gerafuntiern befreundet was 
ren, von denen Leute herablamen und Gchlachtthiere und 
Anderes, was fie hatten, an Euch verkanften. Auch dünkt 
mid), kamen Einige von Euch in den nächſten Ort, und kanf⸗ 
ten fich dort Einiges ein, Us Dieß der Hauptmann Kieas 
retus erfuhr, fo wie auch, daß der Plat Mein und unbewacht 
fey, weil fie uns für Freunde hielten, 309 er, ohne und Ets 
was davon zu fagen, bei Nacht aus, um ihn auszuplündern. 
Er haste: den Plan, nach Einnahme des Ortes nicht mehr 
zum Heere zurückzukehren, fondern, was er erbeutet hätte, in 
das Schiff zu bringen, im weichem feine Beltfameraden. die 

Kenophon, 78 Bdchn. 7 
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Küften , befuhren, und mit Diefen fogleich aus dem Pontus 
fortzufegeln. So hatte er ed, wie ich jest höre, mit feinen- 
Seltameraden in dem Fahrzeuge verabredet. Er fammelte alfo, 
fo Diele er überreden konnte, und rückte mit ihnen auf. die 
Drtfchaft los; auf dem Zuge aber überfam ihn der Tag, und 
die Einwohner, welche fich indeffen zufammengethan hatten, 
(hoßen und warfen von den feften Anhöhen herab, und töd⸗ 
teten Klearetus nebft vielen Andern; die Uebrigen entkamen 
nach Gerafus. Dieb gefchah an demfelben Tage, an welchem wir 
zu Lande hieher den Zug antraten; von Denen aber, welche zu 
Schiffe abgingen, waren Einige noch nicht abgefegelt, ſondern 
hielten fich nody in Gerafus auf. Hierauf Banıen, nad) Aus—⸗ 
fage der Eerafuntier, drei der älteſten Männer des Ortes, 
und wollten ſich an unfere Heerverfammlung wenden. Da fie 
und aber nicht mehr trafen, wandten fie fid, an die Ceraſun⸗ 
tier und bezeugten Diefen ihr Befremden, daß wir file hätten 
überfallen wollen. Da Diefe ihnen erklärten, daß diefer Ans 
griff gewiß nicht mit allgemeiner Genehmigung gefchehen fey, 
fo waren fie erfreut, und wollten und nachfegeln, um uns 
das Vorgefallene anzuzeigen, und die Todten Denen zur Bes 
flattung verabfolgen zu laſſen, die fich dafür verwendeten. 
Einige jener geflüchteten Hellenen jedoch waren noch in Ce⸗ 
raſus; und als fie erfuhren, wohin die Leute wollten, unter: 
fingen fie fich, fie mit Steinen zu werfen, und forderten auch 
ihre Kameraden dazu auf. So verloren die drei Abgeordne⸗ 
ten ihr Leben. Die Eerafuntier kamen hierauf zu und und 
erzähften und. den Vorfall. Wir Heerführer waren hierüber 
äußerft aufgebracht, und überlegten mit den Gerafuntiern, 
wie die gebliebenen Hellenen möchten beftattet werden. Sn: 
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dem wir fo vor dem Lager faßen, vernahmen wir plötzlich ein 
großes Geſchrei: ſchlag zu! wirf! wirf! und im Augen- 
blick ſahen wir eine große Menge daherrennen, von Denen 
die Einen ſchon Steine in den Händen hatten, die Andern 
fle vom Boden aufhoben. Die Gerafuntier, Augenzeugen der 
bei ihnen verübten That, Hohen vor Schreden auf ihre Schiffe; 
und, bei’m Zeus, auch Einige von und furchteten für ihr ei- 
genes Leben. Ich ging inteffen auf fie zu, und fragte, was 
der Lärm zu bedeuten habe. Da waren Einige, die cs felbft 
nicht wußten, obgleich fie Steine in den Händen. haften. 
Hs ich aber an Einen Fam, der darüber Auskunft geben 
fonnte, fagte mir Diefer: „die Marktmeifter behandeln das 
Heer aufs fchändlichfte. Während Defien bemerkte Ei: 
ner, daß der Marktmeifter Zelarchus nach dem Meere hin 
entweichen wollte, und fehrie laut aufs und die Andern flürz- 
ten, als ginge. ed auf ein wildes Schwein oder einen Hirfch, 
anf ihn los. Die Gerafuntier, welche fie auf fid, zukommen 
fahen, glaubten, es gelte ihnen, nahmen in größter Eile die 
Flucht und flürzten fi in’d Meer; auch Einige der Unfrigen 
flürzten ihnen nach, und Wer nicht ſchwimmen Eonnte, er: 
trant. Was glaubt Ihr, daß Diefe von ung denken? fle hat: 
ten Nichts verbrochen, und mußten alfo befürchten, es habe 
uns, wie Hunde, die Wuth befallen. Wenn nun folche 
Dinge vorfallen,;was glaubt Ihr, daß and unfrem Heere 
werden wird? Es ſteht nicht mehr in Eurer Gewalt, nad) 
gemeinfamen Befchlüffen Krieg anzufangen und Frieden zu 
fließen: Jeder, dem es einfält, führt das Heer, wohin es 
ihm beliebt. Kommen Gefandte zu ung, und bitten um Fries 
den, oder in andern Angelegenheiten, fo werden fie von dem 
7 
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Nächften, Beſten umgebracht, ohne daß ihre UInträge an uns 
gelangen. Die Dbern, welche Ihr insgefammt wählt, wer⸗ 
den keinen Gehorfam mehr finden; Wer fich aber felbft zum 
Anführer macht, und ſich einfallen läßt: „Schlag zu! (chlag 
zu!’ -zu fchreien, der ift der rechte Mann, und hat die 
Macht, ohne Urtbeil und Recht Anführer und Gemeine nach 
Gutdunken umjubringen, wenn er Leute findet, die ihm fol⸗ 
gen, wie wir eben erft gefchen haben. So fcht denn, was 
diefe felbftgewänften Führer Euch angerichtet haben. Wenn 
der Marktmeifter Selarhus Euch Unrecht that, fo fchifft er 
nun davon, ohne dafür geflraft zu ſeyn; wenn er Euch nicht 
Unrecht that, fo flieht er vor dem Heer, aus Furcht, ohne 
Urtheit und Hecht fein Leben einzubüßen. Die, weldye bie 
Geſandten gefteinigt, haben es dahin gebracht, daß wir unfer 
alten Hellenen die Einzigen find, welche ohne Heeresmacht 
nicht mit Sicherheit nach Ceraſus gehen dürfen. Die Ge: 
bliebenen, welche uns Diejenigen, die fie getödtet hatten, 
früher felbft zur Beſtattung anboten, können wir jebt auch 
nicht einmal durch einen Herold zurüderhaften. Denn Ber 
wird wohl ald Herold hingehen wollen, da wir die Ihrigen 
etödtet haben? Wir haben deßhald die Eerafuntier erfucht, 
fie begraben zu laſſen. Erklärt Euch nun, ob ſolch ein Bes 
fragen gebilligt werden faun? Damit, wenn Dieß ſo fort⸗ 
gebt, Zeber auf feiner Hut ift, und ſich nad) einer befefligten 

nhöhe für fein Zager umfleht. Haltet aber auch Ihr ein 
ſolches Betragen nicht für das von Menſchen, fondern von 
. wilden Thieren, fo feyd darauf bedacht, demielben Einhalt zu 
thunz wo nicht, wie werden wir dann, bei’m Zeus, den Göt- 
fern mit gutem Gewiſſen opfern, wenn wir gottesläfterliche 
Handlungen begehen? wie wollen wir geen die Feinde kaͤm⸗ 
pfen, wenn wir ſelbſt einander würgen ? Welche Stadt wird 
uns in Sreundfchaft aufnehmen, wenn fie foldhe Geſetzloſig⸗ 
feit unter und wahrnimmt? Mer wird fich gefrauen,, nas 
„Lebensmittel zu Markte zu bringen, wenn wir gegen die ers 
ſten Gefeltihafrspflichten ung verfündigen? Wer wird uns 
nad) ſolchen Vorgängen nod) des Ruhmes für würdig erachs 
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ten, den wir vor alien Menfchen zu erringen tradteten ? 
Bir feibit, id) weiß es, würden, Die folches thun, für ruch⸗ 
Tofe Menfchen halten.‘ 

Da erhoben fic Alte und erklärten, daß-die Urheber die: 
fer Unordnungen beftraft werden müßten, und daß hinfort 
feine folche Ausſchweifung verftattet werden follte; Wer ſich 
deffen unterfinge, müßte des Todes flerbenz die Heerführer 
follten die Schuldigen zur Berautwortung ziehen, und auch 
gegen andere Vergehen, die feit des Enrus Tode begangen 
worden feyen, gerichtlich verfahren; Richter follten die Haupt⸗ 
leute ſeyn. Auch wurde auf Anrathen Kenophon’s und mit 
Zuffimmung der Seher befchloffen, dag Heer zu fühnen. Und 
die Sühne ward vorgenommen. 

8. Es ward nun auch befchloffen, daB die Heerführer von 
ihrer bisherigen Amtsführung Rechenfchaft ablegen follten. Es 
geſchah; Phrlefins und Zanthifles mußten wegen vernachläf: 
figter Bewahrung der Schiffsladungen eine Geldftrafe von 
zwanzig Minen erlegen, Sophänetus von sehen Minen, weil 
er, als erwählter Oberaufſeher, feinen Drlichten nicht nachge⸗ 
kommen war. , Gegen Zenophon traten Einige mit der Klage 
auf, daß er fie gefchlagen, nnd fonft übermüthig behandelt 
habe. Xenophon erhob ih, und hieß Denjenigen, der zuerft 
aefprochen harte,’ den Ort nennen, wo er geichlagen worden fey. 
Er- antwortete: „Da, wo wir in dem tiefſten Schnee beinahe 
vor Kälte umkamen.“ — „Nun freilid, wenn id) bei fols 
dem Wetter, wie du da fagft, wo wir gar Nichts zu effen 
hatten, und nicht fo viel Wein, daß wir dran riechen konn⸗ 
fen, wo unter dem Uebermaß von Elend Viele erlagen, indeß 
uns die Feinde auf dem Fuße fpfgten, wenn ich zu folcher 
Stunde übermüthig war, fo muß ich, das geitehe ich, noch 
muthwilliger ats die Eiel feyn, die vor Kitzel, wie man fagt, 
die Müdigkeit nicht fpüren. „Sag' aber an,‘ fuhr er fort, 
„warum bekamſt du denn Schtäge ? verlangte ich Etwas von 
dir und ſchlug dich, da du mir’s nicht gabſt? oder forterte 
ih Etwas von dir zurüch? beram ich einer’ Liedſchaft wegen 
Händel mit dir? oder übermarf ich mid) mit dir in ter Trun⸗ 
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kenheit?“ Als er Nichts von al Dem bejahte, fragte er 
ihn, ob er ein Hoplite fey? „Nein. Db ein Peitafte ? 
„Nein. Ich hatte, von meinen Zeltkameraden dazu beitellt, 
einen Mauleſel zu treiben, ob ich gleich übrigens ein Freige⸗ 
borner bin.‘ Da erkannte Kenophon feinen Mann und fragte 
ihn: „Biſt du nicht Der, weldyer den Kranken fortbrach⸗ 
te?“ — „Ja beim Zeus, Der bin ich; du aber zwangft mich 
dazu, und warfft mir das Gepäde meiner Kameraden ausein: 
ander.’ — „Das Auseinanderwerfen, ‘’ verſetzte Kenophon, 
‚‚beftand darin, daß ich es unter Andere vertheilte, und fie 
mir daffelbe wieder zuftellen hieß; und als id, Alles wieder 
mwohlbehalten beifammen hatte, gab ich Dir es zurüd, da du 
mir deinerfeits den Menfchen zeigteſt. Laft End) aber doch 
erzählen, wie das Alles zufammenhängt: es ift der Mühe 
werth. Ein Mann blieb liegen, .weil er nicht mehr weiter 
konnte; ich Eannte den Mann nur fo weit, daß er der Une 
fern Einer war; daher’zwang ich dich, ihn fortzubringen, dar 
mit er nicht umkomme; denn die Seinde, dünkt mid), folgten 
und auf der Ferſe.“ Der Menfch bejahte Dieb. „Ich ſchickte 
dich dann,“ fuhr Kengphon fort, „voran, und fand dich fpäs 
ter, als ich mit dem Nachzuge herankam, "wie du eben eine 
Grube machteft, um den Menfchen zu verfeharren, blieb bei 
dir ftehen, und lobte dich.*) Allein als wir fo da flanden, 
zudte der Menſch mit dem Beine, und Alle riefen: er 
Lebt! Du aber fagteft: meinetwegen fo viel er will! 
th bringe ibn niht weiter! Da fchlug ich did), du 
haft Recht; denn es Fam mir ganz fo vor, ale ob du wuß—⸗ 
teft, dag er noch lebte. „Wie? (ſagte der Andere) war der 
Menfc nicht nachher geftorben, als ich ihn dir zeigte?" — 
„Schon recht,“ entgegnete "Tenophon, ‚wir werden Alle eins 
mal fterben; müſſen wir aber darum febendig begraben wer: 
den ?'' Da riefen Ulle, er habe noch zu wenig Schläge bes 
fommen. Hierauf forderte Kenophon auch die Andern auf, 


*) Es warb bei den Alter für ein großes Ungluͤck angefehen, 
wenn Einer unbegraben blieb, 





Zünftee Bud). ‚935 


den Grund anzugeben, warum fie gefchlagen worden wären ? 
Als Nimand mehr auftrat, ſprach er felbft: „Ich geftehe 
gern, Ihr Männer, daß ich Mehrere wegen Ordnungswi⸗ 
drigkeit gefchlanen habe, die ſich's zwar gefallen ließen, daß 
Ihr im gefchloffenen Reihen einherzoget und fochtet, went 
es Noth that; „welche aber felbit ihre Reihen verließen 
und vorausliefen, um zu rauben und mehr Beute, ale Ihr,- 
zu machen. Wenn wir ed num Alle fo gemacht hätten, fo 
wäre wohl Keiner von uns mehr am Leben. So habe ich 
auch) den Trägen, der nicht aufftehen wollte, und ſich den 
Feinden in die Hände geliefert hätte, gefchlagen und mit Ge—⸗ 
walt zum Gehen gebracht. Da, ich felbft einmal bei durch: 
dringender Kälte Einige, die mit Aufpacken befchäftigt waren, 
erwartete und mich geraume Zeit niedergefebt hatte, konnte 
ich kaum mehr aufftehen und die Deine fireden. Seit die: 
fer eigenen Erfahrung Trieb ich Jeden, den ich ftill‘ fiten 
und fchläfrig werden fah, zum Gehen an; deun Bewegung 
und Ermannung erzeunte eine gewilfe Wärme und Rührig- 
keit; durch das Niederfigen und Ruhen dagegen verdicte fich 
das Blut, wie ic) bemerkte, und die Zehen froren ab; was 
Dielen, wie Ihr felbft wißt, begegnet ift. ch habe wohl 
auch Undere, die aus Saumfeligfeit hinten blieben, und Euch 
ſowohl bei der Vorhut, als bei der Nachhut am Gehen hin 
derten, mit der Fauſt gefchlagen, damit fle nicht von den 
Feinden mit der Lanze gefchlagen würden. Da fie nun ges 
rettet find, Eönnen fie mid) noch zur Verantwortung ziehen, 
Daß ihnen von mir zu viel gefchehen fen! Wären fie den Feins 
den in die Hände gefallen, von Wem hätten fie da wohl für 
noch fo großes Unrecht Genugthunng fordern wollen? Ich 
rede, mie mir's um’s Herz ift. Wenn ich Einen zu feinem 
Beſten fchlug, fo glaube ich diefelbe Strafe, wie Eltern und 
Lehrer für die Zucht ihrer Kinder und Schüler, zu verdienen, 
Schneiden und brennen doc auch die Aerzte, um ihre Kran: 
ten zu vetten. Wenn hr aber glaubt, daß ich Solches ans 
Uebermuth gethan, fo bedenkt, daß ich_jept, den Görtern ſey 
es gedankt, muthigern und rafchern Sinnes bin und mehr 
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Bein trinke, und doch Niemanden fchlage ; denn jebt habt Ihr 
unummwölften und heitern Himmel. Wenn aber bei einem 
GSturme die See hoch geht, ſeht Ihr da nicht, wie der Boots⸗ 
mann auf dem vordern, der Steuermann auf Dem Bintern 
Schiff feinen Leuten oft ſchon ob einem Winke zürnt? War: 
um? weil hier das gerinafte Verfehen Alles zu Grunde rich: 
ten Fann. Daß ich mit Rede fchlug, habt Ihr ſelbſt beſtaͤ⸗ 
‚tigtz denn nicht mit Stimmtäfeldhen, nein mit Schwertern 
flandet Ihr da, und konntet ihnen helfen, wenn Ihr wolltet; 
allein, bei’'m Zeus, weder ihnen, noch mir wolltet Ihr gegen 
den Sitrafbaren zu Hülfe fommen; und fo beftärktet Ihr dieſe 
Unwürdigen, indem Yhr ihnen ihren Willen ließet. Denn 
wenn Ihr unterfuchet, fo werdet Ihr finden, daß Die, welche 
jest am meiften pochen, damals die fchlechteften Soldaten 
waren. Der Fauſtkaͤmpfer Boiskus aus Theſſalien beftaud da⸗ 
mals darauf, feinen Schild fragen zu dürfen, weil er krank 
ſey; und nun, höre ich, hat er fchon viele Kotyoriten ausge: 
zogen. Wenn Ihr Elug ſeyd, fo verfahrt Ihr mit ihm auf 
die entgegengefeste Weife, wie man mit böfen Hunden ver- 
fährt : böfe Kunde bindet man am Tage an, und läßt fie bei - 
Nacht los; Diefen aber werdet Ihr wohlthun, bei Nacht ans 
zubinden. und bei Zag loszulaſſen. Uebrigens wundere ich 
mich, daß Ihr an Das, worin ich dem Einen oder Andern 
von Euch zu viel that, gar wohl denkt und Nichts verfchweigt, 
dagegen aber nicht erwähnt, wenn ich hier Einen gegen Kälte 
fhüste, dort Einen dem Feinde entriß, Jenem in Krankheit, 
Diefem im Mangel zu Hürfe fam, eben fo wenig, wie id) 
den braven Mann lobte, und den tapfern Krieger nad) Kraͤf⸗ 
ten aufzeichnete — auch daran will Keiner denken. Und doch 
iſt es ſchön, gerecht, gewiflenhaft und angenehmer, mehr des. 
Guten, als des Böſen zu gedenken.‘ 

Hierauf erhoben fle lich, Ließen dem Verdienſte Kenophon’s 
Gerechtigkeit wioerfahren, und Alles lief zu feiner Ehre ab. 
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Inbalt des feßeten Buche. 


gap. i. eis Geſaundtſchaft der Parhlazonier wird bei einem 
Gaſtin ahl mit mancherlei Waffentaͤnzen unterhalten. — Man ſchließt 
“ein Buͤndniß mit ihnen, geht'vör Kotyoͤra unter Segel und lau⸗ 
der im Sinopiſchen Hafen Harmene. Zenophon ſchlägt den ihm 
saugebotunen Oberbefehl aus, und der eben zurückgekehrte Ehivifos 
phus übernimmt ihn. — Cap. 2. Das Heer ſegelt nad Herakloͤa. 
Es gibt einen Aufſtand; die Hellenen theilen fi in drei Par⸗ 
teten. Cap. 3. Schlimme Folgen dieſer Partiungen, Die Arka⸗ 
dier und Achäer, die Urheber ber Uneinigkeit, erleiden eine Nie 
‚Detlage, werben von Zenophon gereitet und vereinigen ſich nebfl 
"Diefem . mit Ehiriſophus bei'm Hafen Kalpe.. Cap. 4. Befchreitung 
des Hafens, Die Soldaten, um eine Nieberlaffung zu verhindern, 
veziehen Fein Lager. Die Gebliebenen werden begraben, und man 
fetzt Tobesftrafe auf jeden Borfchlag einer Theilung des Heeres. 
„Neon, welcher trog den ungünſtigen Opferzeichen mit einem Heer⸗ 
haufen auf Lebensmittel auszieht, verliert durch bie Neiterei. des 
Vbarnabazus fünſhundert Mann, Die Uebrigen, welche fi auf 
“einen Berg geflüchtet, Fährt Zenophon in's Lager zurüd, ap. 5. 
Gewarnt durch bie Gefahr beziehen die Griechen endlich auf. ber 
Eandzunge ein feſtes Lager. Zenophon zieht auf Lebensmittel and, 
‚läßt unterwegs die gefallenen Hellenen beerbdigen, ſchlaͤgt ein feind⸗ 
liches Heer und kehrt mit Beute in's Lager zurück. Cap. 6. Nach 
 Wertreibung des feindlichen Heeres plündern die Griechen in Bis 
thynien. Der Spartanifche Statthalter Kleander von Byzantinm 
tkommt nit dem treuloſen Dexippus in Kalpe. an, und wirb von 
Lenterem gegen dad Hellenenherr eingenommen, Man bietet. ihm 
den Öberbefehl an; er Ichnt ihn ab, ba bie Opferzeichen ihm nicht 
"Zünftig find; fo zieht das Heer unter feinen bisherigen Anfhhrern 
dur Vithynien und Fommt- nach Ebryſopolie. 
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1. Während ihres Aufentgafte in. dieſer Gegend. lebten 
Minige von den auf dem Markte gekauften Lebensmitteln, 
Andere von ber auf Streiſzügen in das. Paphlagoniſche Ge⸗ 
biet gemachten Beute. Doch überfielen auch die Paphlagonier 
lehr oft die, welche fi zu weit entfernten, und fuchten bei 
Naht Diefenigen zu beunrupfgen, welde weiter vorwärts 
"som Lager Gezelte Hatten, fo bag fie ſehr auf. einander er⸗ 
bittert wurden. 

Korylas aber, der zeitige Beherrſcher von Paphlagonien, 
tieß den Hellenen durch Geſandte, welche Pferde und Ge⸗ 
wänder mitbrachten, entbieten, daß er geneigt ſey, ſeinerſeits 
die Feindſeligkeiten einzuſtellen, wenn auch ſie ſich keine mehr 
erlaubten. Die Heerführer antworteten, fie wollten hierüber 
mit dem Heere zu Rathe gehen, zogen fie aber indeſſen zur 
Tafel, und nahmen nad Andere dazu, welde fie ſchicklicher 
Weiſe einladen mußten.. Nachdem man einige ‚erbeutete Och⸗ 
fen und anderes Opfervieh geſchlachtet hatte, ſtellten ſie ein 
ftattliches Gaſtmabl an, wobei man auf Binſenlagern ruhte, 
und aus hörnernen Bechern, wie man fie hier vorgefunden 
Hatte, trank. 

Nach dem Trankopfer und der Abſingung bes Paäans 
ſtanden zuerſt Thracier auf, und begannen nach der Floͤke eis 
nen Waffentanz, wobei ſie mit großer Behendigkeit hobe 
Sprünge machten, und die Schwerter ſchwangen; zuletzt hie⸗ 
ben ſie auf einander los, ſo daß Jedermann glaubte, ſie trä⸗ 
fen einander; es war aber bloße Täuſchung, wenn Einer 


! 
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fat. *) Die Paphtagonler erheben hiebei ein großes Ge 


Ahrei. Der Sieger sog feinem Gegner bie Rüſtung ans, und 

- ging, den Sitallas 9) fingend, davon; ander: Thracier aber 
Mugen den Beflegten,, als ob er. tobt ware, hinweg; er hatte 
“ber Teinen Schaden genommen. 

Hierauf traten die Aenianen und Nagneten **e) anf, 
"md: führten einen WBaffentanz auf, den fie Karpäa +) nann⸗ 
ten. Er fand auf folgende Weife Statt. Der Eine legte 
die Waffen neben fi auf ben Boden nieder, und Täete und 
yiägte, während er ſich oft umſah, als ob er ſich fürchtete. 
Ba kam ein. Ränder heran. Als Jener ihn erdfidte, ergriff 
- edle Waffen mb ging ihm entgegen, und Tämpfte mit ihm 
vor dem Pfluggeſpann Called Dieß Ihaten fie nach dem Talle, 
den vie Site angab); endlich fefielt der Aäuber den Mann 
md treibt das Joch Ochſen weg; Einige Mat überwäktigte 
and) ber Yflüger den Häuber, band ihm bie Hände auf den - 
Rüden, ſpannie ihn neben bie Eiiere und tried ihn zum 
Ziehen an. 

Pierauf trat ein Diyfier auf, in beiben Händen einen 
Heinen. Schild Haltend, Bald nahm er im Zange eine * 
Yung, ale ob er es mit zwei Gegnern m tfun hätte, ban 
en, als. 05 er ſich wit den Schuben nur. ‚gegen Einen 


eg ©) Ein Spuikcher Mönffentang ja noch hent zu Tage Sek den Kor⸗ 


Ten ablich. 
N) Wahrſicheinlich ein Bchgefang auf einen Xbraciſchen König 
dieſes Namens, 
, Bolkerſchaſften in Theffalen. 
H Eigentlich Saattanz oder Saetanz. Aehnliche Tänze werden 
08 heutig berneen Änael » von den Kelenen uud Amarien arſee⸗ 
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decte; bald drehte er ſich in Virbeln umher, bald ſtürztear 
He Schilde in den Händen. über den Kopf... uud gewährte ig 
ein recht artiges Schaufpiel. Zuletzt tanzte er perſiſch, indem 
ex die. Schilde zuſammenſchlug, auf die Kniee niederfiel und ſich 
wieder erhob. Dieß Alles that er nach dem Takte ber Flöte. 
Nach ihm traten die Mantineer und andere Arkadier, 
mus. ſtattlichſte ausgerüftet, auf, und ſchritten unter- Beglei⸗ 
tung von Flöten umher, fangen den Päan und tanzten, wie 
man bei feierlichen ‚Aufzügen zu den. Tempeln der Götter 
pflegt. Die Paphlagonier, welche alles Diefes mit anfahen, 
wunderten ſich höchlich, daß alle dieſe Tänze in den Waffen’ 
geſchahen. Als der Myſier ihr Erſtaunen wahrnahm, beredete 
er einen Arkadier, der eine Tänzerin hatte, Dieſe einführen 
zu dürfen; er kleidete fie auf's prächtigſte, und gab ihr einen 
Leichten Schild in die Hand. Sie tanzte nun mit vieler 
Leichtigkeit die Pyrrhiche.“) Es. entſtand ein großes Bei⸗ 
fallklatſchen, und die Paphlagonier fragten, ob denn in Hele 
las au die Weiber mit in den Kampf zögen; worauf. fie 


“zur Autwort erhielten, daß eben fie **) :es- wären, bie den 


König. aus. dem rager. vertrieben Hätten, dieräber sing: de 
Raqht hin·.. 

Am folgenden. Tage. führte. man die Geſandien in. die 
Berfammlung des Heeres, und Diefes ließ fih die gegenſei⸗ 
vom frieblitgen Borfchläge gefallen. Hierauf begaben fs bie, 


so Nach Strabo ein kriegeriſcher Tan in den Waffen, nach fei⸗ 
nem Erfinder Pyrrhichus ſo genannt, der ihn für junge Leute 

als Vorſchule zum Krieg erfand. 
**) Vielleicht eine-(herähafte Uebertreigung, Deſſen, wae zinos 
pbon I, 10, von bee Milefia erzählt, 





[ar 





Sechstes Buch. 945 


Geſandten hinweg; die Hellenen aber gingen, als die gehö⸗ 
rige Anzahl Schiffe da zu feyn fehlen, an Bord, und ſegel⸗ 
ten mit gutem Winde einen Tag und eine Nacht an Paphla⸗ 
gonien hin. 

Am folgenden Tage famen f ie nad Sinöpe,*) und lie 
fen in den Sinopiſchen Hafen Harmene +") ein. Die Sino⸗ 
peer wohnen in dem Papplagonifchen Gebiet, und find cine 
Pflanzftadt von Milet. Sie frhidten den Hellenen als Gafl- 
geſchenke dreitauſend Scheffel Gerſtenmehl, und fünfzehn⸗ 
"Hundert Eimer Wein. Hier kam Chiriſophus wieder auf ei⸗ 
nem Dreiruder bei dem Heere an. Die Soldaten hatten ers 
wartet, daß er ihnen Etwas mitbringen ‚werde; allein er 
brachte Nichts, als die Nachricht, daß der Admiral Anaxi⸗ 
bius und die Andern viel Ruühmens von ihnen hätten, und 
Anaribius verſpräche, ſie, ſobald fie aus dem Pontus wären, 
in Sold zu nehmen. 

Sie lagen in dem Hafen Harmene fünf Tage. Je näher 
ſie nun Hellas kamen, deſto lebhafter ward in ihnen das 
Verlangen, nicht mit leeren Händen heimzukehren. Sie 
glaubten aber, wenn fie einen Oberfeldherrn wählten, fo 
würde dieſer Einzige, wenn Etwas auszuführen wäre, bei 
Zag und Naht das Heer mehr in feiner Gewalt haben, als 
wenn’ fie ihrer Mehrere wären, und Dinge, die Verſchwie⸗ 
genheit erforderten, würden fo befler geheim bleiben, erfor 
dere Etwas fhnelle Ausführung, fo würde es fo am wenig- 


2) Die heutige Stadt Sinop, Sinob, Sinub. 
20) Heißt heut zu Tage Ak Liman, das beißt, der weiße 
Häfen. 
Zenophon, BE Bbhn. ‘ 2 
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ſten Verzögerung erleiden, man brauche dann nicht erſt mit 


den Andern Rüdfprache zu nehmen, fondern könne ausfüh- 
ren, was Einer befchloffen hätte; früher nämlich hatten Die 
Zeldherrn alle Befchlüffe nah Stimmenmehrheit gefaßt. 

Als fie damit umgingen, wandten fie fih an, Kenophon; 
die Hauptleute kamen und eröffneten ihm die Gefinnung des 
Heeres, und Jeder furhte ihn durch Bezeugung ihrer Zunei⸗ 
gung zur Uebernahme des Oberbefehls zu bereden. Xeno⸗ 


phon war dem Antrag infoferne nicht abgeneigt, als er fih 


davon größere Ehre bei feinen Freunden, und einen größern 
Namen in feiner Baterfladt verfpracdh: vielleicht konnte er 
auch dem Heer einige Dienfte Ieiften. 

Nun erregten zwar diefe Gedanken in ihm den Wunſch 


nach dem Oberbefehl. Wenn er aber bedachte, wie wenig der 


Menfch in die Zukunft ſchauen könne, und daß er fomit Ge- 
fahr laufe, den fihon erworbenen Rupm wieder zu verlieren, 
ſo wurde er unſchlüſſig. 

Als er zu keinem Entſchluſſe kommen konnte, hielt er für's 


Beſte, die Sache den Göttern vorzutragen. Er brachte alſo 


zwei Opferthiere dar, und opferte Zeus dem Könige; denn an 

Dieſen war er durch den Delphiſchen Orakelſpruch gewieſen, 
und von ihm glaubte er auch, daß das Traumgeficht her⸗ 
rühre, welches er hatte, als er anfing, ſich der Führung des 
Heeres anzunehmen. Auch erinnerte er ſich, daß ihm, als er 
von Epheſus abging, um ſich Cyrus vorſtellen zu laſſen, zur 
Rechten ein ſchreiender, jedoch ſitzender Adler erſchien, und 
daß der ihn begleitende Seher die Bemerkung machte, es ſey 
Dieß ein wichtiges, kein gewöhnliches Zeichen, deute auf 
Ruhm und Ehre, aber auch auf Mühe und Arbeit; denn 
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wenn ber Adler ſtillfitze, pflegen bie andern Bögel am .che- 
ſten fih an ihn zu wagen; auch verfpreche ber Bogel keinen. 
Reichthum, weil der Adler nur im Sluge ſeinen unterhalt 
finde. 

Da er nun opferte, gab ihm der Gott auf's deutlichſte 
zu erkennen, er ſolle ſich weder um ben Oberbefehl bewer⸗ 


ben, noch ihn annehmen, wenn er ihm angetragen würde. 
Dieß geſchah auch wirklich. Als das Heer ſich verſammelt 
hatte, beſtanden Alle darauf, daß man einen- Oberfeldherrn 


wählen müße; und als Dieß befchloffen, ward Zenophon in 
Borfhlag gebracht. Da es fih num entſchieden hatte, daß 


man ihn wählen würde, wenn Jemand den Antrag darauf. 


ſtellte, fland er auf und ſprach folgende Worte: „Soldaten, 
ih freue mich (denn ich bin ein Menſch) über die mir von 
Euch erwieſene Ehre, und bin Euch dafür verbunden und 
flebe zu den Göttern, mich in den Fall zu feßen, zu Eurem 
Glücke Etwas beitragen zu können. Daß Ihr mich aber, wäh⸗ 
rend ein Lacevämonier gegenwärtig if, zum Feldherrn erwäplt, 
if, wie mir däucht, weder für Euch, noch für mich zuträg« 


lich, andy‘ würber Ihr, wenn Ihr Etwas bebürfet, Died nicht 


fo Yeiht von ihnen [den Lacedämoniern] erhalten. Aber auch 
für mich wäre die Sache gefährlih. Denn ich weiß, daß fle 
nicht eher aufhörten, meine Vaterſtadt zu befriegen, als bis 
fie die ganze Stadt dazu gebracht Hatten, daß .fle den Lace- 
dämoniern auch über fie den Oberbefehl zugefland. Nach dies 


ſem Zugeftändniß kriegten fle.nicht weiter, fondern hoben die 
Belagerung auf. Wenn ich nun Alles Dieß weiß und bar- 


auf dächte, meinerfeits ihr Anfehen, fo viel an mir wäre, zu 
fmälern, fo würde ich mich bald von ihnen in 2 Gränzen 
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der Beſcheidenbeit zurückgewieſen ſehen. Wenn Ihr nun 
aber glaubt, daß Ihr bei einem Feldherrn weniger, als bet 
mehren, Parteiungen haben werdet, fo wißt, daß ich, wenn 
Ihr einen Andern wählet, deſſen Befehle niemals widerfire- 
ben werde; denn ich bin der Meinung, daß, Wer fih im 
Kriege gegen feinen Obern auflehnt, feiner eigenen Wohlfahrt 
- entgegenhandelt; wenn Ihr aber mich wählen würdet, dürfte 
ich mich nicht mindern, wenn fich Welche aber Euch und mich 
beſchweren würden.“ 

Auf dieſe Aeußerung erhoben ſich noch of Mehrere, md. 
drangen in ihn, den Oberbefehl zu übernehmen. Der Stym=- 
phalter Agafiad bemerkte, es wäre lächerlih, wenn tie Lace— 
dämonier fo weit gehen wollten, daß fie ſich darüber aufptel- 
ten, wenn Zechbrüder zufammenfämen, und einen Anbern 
als einen Lacedämonier zum Zechkönige *) wäpften. „Wenn 
Die am der Tagesordnung wäre, fo dürften wir auch nicht: 
Hauptleute ſeyn, weil wir nur. Arkadier find.” Diefe Rede 
bes Agaflas ward mit lautem Beifall aufgenommen. 

Da nun Xenophon ſah, daß er noch weiter gehen müßte, 
trat er, vor und erffärte: „Solvaten, damit Ihr wißt, wie 
Ihr mit mir fieht, fo ſchwöre ich bei allen Göttern und Göt- 
tinnen, daß, ſobald ich Eure Geſinnung erfuhr, bie Opfer zu 





*) Der magister bibendi der Römer. Diefer war entweder 
Derjenige, der ein Gaſimahl gab, oder weicher, burch’s Loos 
gewähit, die Beforgung bed Gaſtmahls auf Koften ber ges 
ſammten Gefelfhaft übernahm. Das Scherzhafte und Bits 
tere des Einfalls liegt darin, baß bie Gefellfchaft bei einem 
Bacedämonier als Zechkönig Abel gefahren wäre, weil die La— 
cedaͤmonier fehr auf Maͤßigkeit im Effen und Trinken hielten 
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Rathe zog, um zu erforſchen, ob es Euch fromme, mir den 
Oberbefehl zu übergeben, und mir, ihn anzunehmen; da gä⸗ 
ben mir denn die Götter ſo deutliche Zeichen, daß ſelbſt der 
Laie es eingeſehen hätte, daß ich mich der deldherrnſchaft 
enthalten müße.“ 

Nun wählte man Chiriſophus. Als dieſer gewahlt war, 
trat auch er vor und erklärte: „Seyd überzeugt, Soldaten, 
»daß auch ich mich nicht aufgelehnt hätte, wenn Ihr einen 
Andern gewählt haben würdet. Für Kenophon aber iſt cs 
ein Glück, daß Ihr ihn nicht gewählt habt, da Dexippus ihn 
bereits bei Anaxibius, fo viel am ihm war, anzufchiwärzen 
fuchte, bie ich ihn zum Schweigen brachte. Er fagte unter 
Anderem: „ih glaube, Xenophon wollte lieber den Darda⸗ 
nier Timaflon von dem Heer des Klearchus, als mich, vinen 
gebörnen Lafonier, zum Ditanführer haben.” „Da Ihr nun 
mich gewählt habt,” fuhr er fort, „fo will auch ich mich be⸗ 
fireben, nad allen Kräften Euer Wohl zu fördern. So hal- 
tet Euch denn bereit, ‚damit wir morgen bei günftigem Winde 


unter Segel gehen, Die Fahrt gebt nach Herallea; dahin 


müßen Alle zu ‚gelangen fuhen; das Weitere wollen wir an 
Ort und Stelle in Heberlegung nehmen.“ 

2. Am folgenden Tage fegelten fie bei günſtigem Winde ab, 
und fuhren zwei Tage längs der Küfte Hin. Bei diefer Fahrt 
befamen fie die Küſte des Safon,*) wo der Sage nad die 
Arge **) anlegte, und dann bie Mündungen ber si ı au 


*) Ein Vorgebirge. Jetzt Kap Bone, 

⸗2e) Das berühmte Schiff der Argonauten, anf welchem fie unter 
Jaſon's Anführung nach Kolchis fegelten, um bort das sol 
dene Bließ zu holen, 


s 


! < . 
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Geſicht, zuerſt die des Thermoͤdon, dann bie des Iris, des Ha⸗ 
lys und endlich des Parthenius;*) nachdem fie Hier vorbeigefe- 
gelt waren, kamen fie nach Heraflea, **) einer Hellenifihen 
Stadt und Pflanzung der Megareer; fie lag in dem Gebiete 
der Maxiandyner. Sie fegten bei der Halbinſel Acheru- 
flag ***) an. 

Hier fol Berkules ju dem Hoͤllenhunde Cerberus hinab⸗ 


geſtiegen ſeyn; und noch jetzt zeigt man die Wahrzeichen da⸗ 


von, eine mehr als zwei Stadien tiefe Höhle. +) 

Die Heralfeoten fandten hieher den Hellenen als Gaft- 
gefchente dreitauſend Sceffel Gerſtenmehl, zweitauſend Ei⸗ 
mer Wein, zwanzig Ochſen und hundert Schafe. Durch die 
dortige Ebene fließt der ungefähr zwei: Plethren breite Fluß 
Lokus. +4) 

Die Soldaten verſammelten fich und berathſchlagten, ob 
fie den noch übrigen Heimweg aus dem Pontus zu Land oder 
zu Wafler nehmen folltenz; ber Achäer Lykon trat auf und 
ſprach: „Es befremdbet mich fehr, Ihr Soldaten, daß unfre 
Heerführer nicht darauf bedacht find‘, "uns die gehörigen Rei⸗ 





*), Es find diefe Punkte nicht nach der geographifchen Orbnung 
angegeben. Das Jaſon'ſche Vorgebirge nebft ben Flüffen 


Thermöbon, Iris und Halys haben ihre Sage zwiſchen Ko⸗ 


tyoͤra und Sinoͤpe. 
”r, Die heutige Stadt Erekli ober Grafti, nah Rennel. 
“. Yrabali, auc Pendarami, aus Pont Arachy ver 
borben, 
+) Nach Anbern flieg Herkules bei: dem Vorgebirge Taãnarus i in 
Lakonien in die Unterwelt. 
+) Diep ift nit ber bekannte Fluß Lykus im Phrygien, der fich 
in den Iris ergießt und Konlaihiffer heißt, 
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fegefder zu verſchaffen; *) denn mit den Gaſtgeſchenken reicht 


das Hcer nicht drei Zage aus, und doch Haben wir auch kei⸗ 

nen Ort, aus dem wir unfern Mundvorrath beziehen könnten. - 
Ich trage alfo darauf an, daß wir von den Heraffeoten nicht 
weniger‘ als breitaufend Cyzicener begehren.“ Ein Anderer - 


meinte, man müßte. nicht weniger als zehntaufend Epzicener, 
monatliche Löhnung, verlangen, und fogleich, während fie hier 
noch verſammelt wären, mit dieſer Forderung Geſandte in die 
Stadt abfertigen, um ihre Antwort zu vernehmen, und hienach 
die Maßregeln zu nehmen. 

Hierauf ſchlugen fie zum Behuf der Geſandtſchaft erſtlich 


Chiriſophus als erwählten Oberfeldherrn vor; Einige auch 


Xenophon; Beide aber lehnten das Anſinnen auf's entſchie⸗ 
denſte ab, 'weil fie es für unbillig hielten, eine Helleniſche 
und befreundete Stadt zu Etwas zwingen zu wollen, was fie, 
nicht aus freien Stüden gab. 


Als Diefe feine Luſt Dazu bezeugien, ſandten ſie den 


Achaͤer Lykon, den Parrhafier Kallimachus und den Stym⸗ 
phalier Agaſias ab. Dieſe gingen ab und eröffneten den He⸗ 


rakleoten die Forderungen des Heeres, und Lykon ſoll noch 


Drohungen hinzugefügt haben, falls ſie ſich deſſen weigern 
ſollten. Nach Anhörung Deſſen erwiederten die Herakleoten, 
ſie wollen die Sache in Erwägung ziehen, führten aber ſo⸗ 


*) ‚Unter zweierlei Namen wurde Zahlung geleiftet: erfilich für 
bie Mühe des Dienſtes Löhnung, weiche der Eolbat zus 


rüüclegen Fonnte, husgennmmen, was er auf Waffın und 


Kleidung nerwenden mußte; dann für die Verpflegung 
(wa8 bier gemeint if), weldye felten in Natura geleiſtet 
wurde, 
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gleich alle Habe vom Land in die Stadt zufammen, verlegten 
ven Markt nah der Stadt, verſchloßen die Thore, und auf 
den Mauern zeigten ſich Bewaffnete. 

Die Urheber alles Deſſen befchuldigten jeßt die Heerfüh- 
rer, daß fie die Sache verborben hätten. Die Arkadier und 
Achäer thaten fich unter den Rädelsführern Kallimachus aus 
Darrhafla und dem Acker Lykon zufammen. Sie ftelften 
fih darauf: „es fey eine Schande, daß ein Athener über Pelo⸗ 
ponnefier und Lacedämonier befehlige, ohne dem Heere Trup⸗ 
ven zugeführt zu haben; fie hätten die Mühe, Andere ven 
Nutzen; und doch feyen fie es, denen man bie Rettung ver- 
danke; fie, die Arkddier und Achäer, hätten Alles gethanz 
dad: Übrige Heer komme nicht in Betracht (wirklich beftand 
das Heer auch über die Hälfte aus Arkadiern und. Achäern). 
Wenn fie alfo Hug wären, würben fie fich zufammen thun 
und unter Anführern,- aus ihrer Mitte gewählt, den Rück⸗ 
weg antreten und ſich Bortheile. zu verfchaffen ſuchen.“ Die 
fand Beifall; was von Arkabiern over Adern unter Chi⸗ 
rifoppus oder Kenophon ſtand, verließ. Diefe und vereinigte 
fich; fie wählten unter fih zehn Anführer, bie nach Stimmen- 
mehrheit tun follten, was gut befunden würde. So verlor 
Chiriſophus am ſechsten oder flebenten, Tage nach feiner Er- 
wählung wieder den: Oberbefehl. 

Zenophon wollte Anfangs mit ihnen fortziehen, weil er 
es fo für füherer Higlt, als wenn Jeder einzeln ziehen wollte; 
Neon aber redete ihm zu, allein zu gehen, weil nad ber- 
Ausfage des Chiriſophus Kleander, Statthalter von Byzan- 
tium, in den Hafen von Kalpe mit Dreirudern kommen wollte. 
Dieß rieth er ihm aber, damit fie mit ihren Soldaten allein 
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ven Vortheil hätten, anf diefen Schiffen abzuſegeln. Chi⸗ 
rifophus, verbrießlich Über jene Vorgänge ,. und befhalb dem 
‚ Heere abgeneigt, ſtellte ihm frei, zu thun, was er für, gut 
fände. | 

Xenophon trug fih nun mit dem Gedanken, das Heer zu 
verlaſſen und allein zu Schiffe abzugehen; als er aber Her- 
fules, dem Führer, opferte, und ihn um Rath fragte, ob 
: 28 beffek und vortheifhafter fey, am der Spibe der ihm treu- 
geblichenen Mannfchaft zu bleiben, oder fih von ihr zu 
trennen, bedeutete ihm der Gott durch die Opfer, er folle fich 
zu dem Heere halten. 

So zerfiel das Heer in drei Theile. Die Arkadier und 
Achäer waren ihrer mehr denn viertauſend fünfpundert Mann, 
lauter Hopliten; Chitiſophus hatte noch gegen taufend. vier» 
Hundert Hopliten, etwa fiebenpundert Peltaften, die Thracier 


bed. Klearchus, Xenophon gegen fiebzehnhundert Hopliten 


und an breihundert Peltaften; au hatte er allein Reiteret 
an vierzig Dann. 

Die Arkadier wußten fih von den Herakleoten dahr⸗ 
zeuge zu verſchaffen, und ſegelten zuerſt ab, um plötzlich in 
Bithynien®) einzufallen und recht viele Beute zu machen; 
fie Tanveten im Hafen von Kalpe, **). beinahe in’ der Mitte 
von Thracien. Chiriſophus zog von Heraffea an zu Lande 





*) Auch das Aflatifche Thracien genannt, eine Landfchaft ander 
Küfte des ſchwarzen Meeres: bie Bewohner dieſes Landes’ 
hatten gleichen Urfprung mit den europdifchen Thraciern, 

und in Sprache und Sitten vieles Aehnliche. 

*6, Nach Rennel heißt er heut zu Tage Kirpe ober ‚© erva h, 
nach Reichard Buſadaje. gu 
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weiter; als er nach Tpracten kam, zog cr Tängs dem Meere 
hin;*) denn er war fhon kränklich. Xenophon aber fohiffte 
fih ein und landete auf der Gränze zwifchen Thracien und 
dem ˖ Gebiete von Heraflea, und zog num mitten durch's Land. 
3. Wie Chiriſophus den Oberbefepl verlor und das Heer 
"der Hellenen fih trennte, ift bereits gezeigt worden. Die 
Unternehmungen der einzelnen Heerhaufen waren folgende: 
die Arkadier Tiefen Nachts in den Hafen von Kalpe ein, und 
rüdten nach ihrer Landung in die Dörfer vor, melde unge⸗ 
fähr dreißig Stadien vom Meere lagen. Mit Anbruch bee 
Tages führte jeder Heerführer feine Abtpeilung in ein Dorf; 
fhien eines zu bedeutend, fo zogen “je-zwei Heerführer mit⸗ 
einander. Sie beftimmten auch einen Hügel, wo fie fi 
ſämmilich wieder zu vereinigen "hätten; und da fie unvermus . 
‘thet eingefallen waren, machten fie viele Gefangene und brach⸗ 
ten viele Schaafe auf. Jetzt zogen ſich die entflopenen Thra⸗ 
eier zufammen; es waren, als Leichtbewaffnete, Viele unter 
den Händen der Schwerbewaffneten entfommen. Als fie bei« 
fammen waren, marhten fie ficd zuerfi über den Hecrhaufen 
des Smikres, Eines der Arkadiſchen Heerführer, ber, da er 
eben mit vieler Beute ſich nach dem verabredeten Sammel« 
platze zurüdzichen wollte. 

Anfangs zogen fich die Hellenen unter befländigem Kam⸗ 
pfe zurüd; beim Uebergang über einen Hohlweg aber wur⸗ 
den fie in die Flucht gefihlagen, und Smilres mit allen ſei⸗ 
nen Leuten blich auf dem Platz. Bon einer andern Heeres- 


*) Um etwaige Gefechte mit ben Fingebornen zu vermeiden, und 
fo bald als w.öglih nad Kalpe zu kommen. 
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abtheilung, welche Hegeſander, gleichfalls Einer ber gehen Heer- 


führer, befepligte, Tam nur Hegeſander nebſt acht Mann mit 


dem Leben davon. Die andern Anführer trafen mit oder ohne 
Beſchwerden an dem beftimmten Plabe ein. Nach diefen'glüd- 
lien Erfolgen riefen die Thracier einander zu, und verfam- 
melten in der Nacht eine beträchtliche Macht. Mit Anbruch 
des Tages umringten fie den Hügel, auf dem fi die Helle⸗ 
nen gelagert hatten, Reiter und Peltaften in großer Zahl; 
immer firdinten noch, mehrere herbei, und griffen ohne irgend 
einen Verluſt die Hopliten an. 

Die Hellenen Hatten weder Bogenſchutzen, noch Solche, 
welche Wurfſpieße warfen, noch auch Reiterei; die Feinde 


dagegen liefen ober ritten heran und ſchoßen; wollte man ih⸗⸗ 


nen zu Leibe, ſo flohen ſie wieder eben ſo ſchnell davon; dieſe 


Angriffe geſchahen von allen Seiten. "Bon ‘den Hellenen 


wurden Viele verwundet, von ihnen aber Keiner. Auf dieſe 
Weiſe konnten fie nicht von ber Stelle, und -am Ende. fehnite 
ten ihnen die Thracter auch das Wafler ab. 

In dieſer üäußerſt mißlichen Lage unterhandelten fie we⸗ 
gen eines Waffenſtillſftandes. Man warb über alle Punkte 
einig, nur wollten bie Thracier Feine Geißeln geben, was bie 
Hellenen verlangten; daran hing noch die Sade. So flan- 
den bie Angelegenheiten der Arkadier. 

Epirifoppus zog ſich, ohne angefochten zu werben, am 
Meer bin, und gelangte an den Hafen von Kalpe, Zenophon ' 
aber nahm feinen Weg mitten durch's Land pin; feine Reis 
ter, welche vor dem Zuge voraus waren, trafen einige alte 
Leute,_die irgend wohin reifen wollten. Da man fle zu es 
nophon geführt Hatte, fragte er fie, .ob fie von keinem andern 
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Helleniſchen Heere gehört Hätten. Dieſe erzäßlten ihm Alles, 
was vorgefallen war, wie bie Dellenen auf einem Hügel, 
ringsum eingefchloffen, von ber gefammten Macht der Thra- 
eier belagert würden. Da ließ er die Leute in fichere Ver⸗ 
wahrung nehmen, um ſich ihrer nöthigenfalls als Wegweiſer 
zu bedienen, ftellte hierauf zehn Borpoflen aus, rief die Sol⸗ 
- baten zufammen und ſprach, wie folgt: 

„Soldaten, ein Theil der Arkadier tft geblieben, die Ue⸗ 
brigen find auf einem Hügel eingeſchloſſen. Kommen auch 
Diefe um, fo'ift es, fürchte ih, auch um und gefhehen, da 
die Feinde fo zahlreich und fo unternehmend find. Wir thun . 
daher am beſten, ben Leuten in aller Eike zu Hülfe zu kom⸗ 
men, um, wenn fie noch am Leben find, vereint mit ihnen 
gegen den Zeind zu Fämpfen, und nicht, allein noch übrig, 
auch die Gefahr allein beſtehen zu müflen. Lagern ‚wir ung. 
alfo erfi dann, wenn wir zuvor noch weiter gerückt find, bis 
es Zeit zum Abenveflen feyn wird. Während des Zuges foll 
Zimafion mit den Reitern vorausziehen, doch fo, daß er uns 
im Auge behält, und Alles, was vorn iſt, beobachten, damit 
und Nichts entgeht (zugleich fandte er einige Leichtbewaffnete 
auf die Seiten und die nahen Anhöhen ab, um fogleih von 
da ein Zeichen zu erhalten, wenn fie irgend woher Etwas bes 
“merken follten; au befahl er ihnen, Alles, was fie konnten, 
in Braud zu fieden). „Denn,“ fagte er, „hier zu entkom⸗ 
men, iſt feine Möglichkeit; weit ift der Rückweg nah Hera⸗ 
kléa, wenn wir folchen wieder einfchlagen wollten, welt der 
Weg nach Chryſopolis, die Feinde find uns nah, den Hafen 
von Kalpe, wo Epirifoppus, wenn er glücklich durchgekom⸗ 
men iſt, angelangt ſeyn wird, erreichen wir noch am eheſten. 


! 
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Dort aber haben wir keine Schiffe, auf denen wir weiter fegeln 
tönnen, und bleiben wir, fo haben wir nicht einmal auf Ei⸗ 
nen Tag binlänglih Lebensmittel. Ueberdieß A es, wenn. 
die Eingefhloffenen ung zu Grunde gehen, weit fihwerer für 
uns, bios mit Chiriſophus Leuten vereinigt bie Gefahren bes 
Kriegs zu befteben, als wenn wir Diefe erhalten, und ver- 
einigt mit ihnen auf unfere Rettung denken. Wir nräßen in 
der Ueberzeugung weiter ziehen, entweder ruhmvoll zu fler- 
ben, oder die fchönfte That, die Rettung fo vieler Hellenen, 
zu bewirken. Bielleicht fügt es die Gottheit fo, indem fie fene 
Großſprecher, die fich für Hüger hielten, für ihren Hochmuth 
demüthigen, und ung, die wir Alles mit den Göttern begin- 
nen, höhern Ruhm verleiben will. So folgt mir denn, 
und traget Sorge, die gegebenen Befehle aufs genauefte zu 
befolgen.” - 
Damit trat er den Zug an., Die Reiter zerfireuten ſich, 
ſo weit es ficher war, und, ſteckten Alles, wo fie hinkamen, 
in Brand, Auch bie leichten Truppen ſtreiften nach den Hö⸗ 
hen hin, und zündeten alles Brennbare an, und ſo auch das 
übrige Heer, wenn Etwas übrig gelaſſen wurde; ſo daß die 
ganze Gegend: in Feuer zu ſtehen und ein großes Heer anzu⸗ 
rücken ſchien. Als es Zeit war, lagerten fie ſich auf einem 
Hügel, wo fie die. Feuer der Feinde erblidten (dem fie wa⸗ 
ren, noch ungefähr vierzig Stadien entfernt); fie zündeten 
deßhalb auch ihrerfeits fo viele Feuer als möglih an. So⸗ 
bafd fie aber die Abenpmahlzeit eingenommen hatten, warb 
Befebl gegeben, alle Feuer auszulöfchen. 
Sie flellten nun die Nacht über Wachen aus und bega⸗ 
- ben fih zur Ruhe; mit Anbruch des Tages aber beteten ſie 
J . 
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zu den Göttern und rüdten hierauf in Schlachtordnung mit 
möglichfter Eile vor. Timafion, der mit den Reitern und den 
Wegmweifern‘voranriitt, kam, che er es vermuthete, auf dem 
Hügel an, auf welchem die Hellenen umzingelt waren. . Ste 
fanden da Weber Freunde noch Feinde — wovon fie ſogleich 
Xenophon und das Heer in Kenntniß feßten — fondern nur 
alte Weiber und Männer, nebft wenigen Schafen und Ochſen, 
welche zurückgeblieben waren: 

Anfangs wußten fie‘ ſich die Sache nicht zu erklären 
dann erfuhren fie von den Zurückgebliebenen, daß bie Thra⸗ 
cier fogleich- Abende, die Helfenen früh Morgens abgezogen 
wären; wohin aber, wüßten fie nicht. 

Auf dieſe Nachricht brach Zenoppon mit feinen Leuten nach 
eingenommenem Frühmahl ſogleich wieder auf, um fich fo bald 


‚wie möglich mit den Anbern an dem Hafen von Kalpe zu ver» 


einigen. Unterwegs fanden fie die Zußftapfen der Arkadicr und 
Achäer dem Hafen von Kalpe zu gerichtet. 

Nachdem fie dort angelommen waren, waren fic hoch 
erfreut, einander wieder zu ſehen, und umarmten ſich als 
Brüder. 

Da erkundigten ſich die Arkadier bei Xenophon's Leuten, 


warum ſie die Feuer ausgelöſcht hätten. „Wir glaubten,“ 


ſagten Dieſe, „anfänglich, als wir keine Feuer mehr ſahen, Ihr 
würdet den Feind in der Nacht noch angreifen; Dafſelbe 
ſchienen die Feinde zu befürchten; denn faſt um diefelbe Zeit 


nahmen fie ihren Abzug. Als Ihr aber nicht kamet und bie 
Zeit uns zu lang däuchte, meinten wir, Ihr hättet unfer - 


Schickſal erfahren und Euch nun qus Furcht gegen das Meer 





Sechstes Bud). 959 


zu geflüchtet; wir beſchloßen daher, Euch nicht im Stine zu 
Iaffen, und fo find wir hieher gelangt.” 

4. Diefen Tag blieben fie ‚auf dem Geſtade a am Hafen. 
Der Drt, der Hafen von Kalpe benannt, liegt in dem Afia⸗ 
tiſchen Thracien; diefes Thracien erſtreckt fi von der Mün- 
dung des Pontus an, wenn man von dorther nach dem Pon⸗ 
tus. zu fegelt, rechte bis nach Herakléa. 

"Bon Byzantium nad Heraflea braucht ein mit Rudern 
wader unterſtütztes Dreiruber einen vollen Tag. Dazwifchen 
trifft man ‚Feine befreundete oder Hellenifihe Stadt: es wob⸗ 
nen da bie Bithoniſchen Thracier, welche alle Hellenen, die 
durch Schiffbruch oder auf andere Weiſe an ihre Küſte ge⸗ 
trieben werden, auf's ‚sraufamfte mißhandeln ſollen. 

Der Hafen von Kalpe*) liegt gerade zwiſchen Heraffea und 
Byzanttum in ber Mitte Der Pas ſelbſt erſtreckt ſich in's 
Meer Hineinz feine Meerfeite bildet cin fehroffer, wo cr am 
niedrigften iſt, gute zwanzig Klaftern hoher Felfen. Die 
Erdzunge, welche dieſe Landfchaft mit dem Feſtlande verbin« 
bet, iſt höchſtens vier Plethren breit; die Landſchaft felbft 
Halt fo viel Raum, daß zehntaufend Menſchen in ihr woh⸗ 
nen können. Der Hafen Iiegt unter dem Felſen, und hat 
gegen WVeften fein Ufer. Auch fließt dicht am. Meere eine 
unverfleglihe Duelle füßen Waſſers, welche noch in dem Bes 
reich des Platzes if. Sowohl anderes Holz wächst in Menge 


- 





*) Da biefer Play der Befchreibung nach fehr viel Achnliches 
mit Gibraltar hat; und auch Gibraltar im Altherthum Kalpe 
hieß, fo leitet Dieg nad Nennel auf die fehr wahrſcheinliche 
Bermuthung, daß diefer Name bei beiden zugleich die eigens 
thümliche Oertuichkeit bezeichnete. 


= 
ı 
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dicht am Meer, als auch fehr viel fchönes Schiffbau: 
holz. Der Berg am Hafen erfiredt fi beinahe zwanzig 
Stadien in’d Land hinein und if abwärts erdig und flein- 
los; auf der Meeregfeite aber iſt er über zwanzig Stabien 
weit dicht mit einem Walde von manderlei hohen Bäumen - 
bewadfen. 

Die übrige Gegend ift reizend, ausgedehnt, und enthält 
viele vollreiche Dörfer. Der Boden. trägt Gerfte, Weizen, alle 
Arten von Hülfenfrüchten, Fennich, Sefam, Feigen in Menge, .. 
viele Weinftöde, die lieblihen Wein liefern, kurz Alles, nur keine 
Oehlbäume. So war das Land befchaffen. 

Sie .lagetten fih am Geſtade, weil fie Fein eigentliches 
Lager beziehen wollten, da ſolches leicht in eine Stabt-Fonnte 


‚umgewandelt werden. Denh fie argwöhnten ohnehin fchon, 


man habe fie planmäßig hieher geführt, meil Einige pier eine 
Stadt zu erbauen wünſchten. Die meiften Soldaten nämlich 
waren nicht aus Mangel an Rebensunterhalt in Cyrus‘ Dienfte 
getreten, fondern weil fie feinen Heldenfinn rühmen hörten; 
Manche braten no Andere mit, fegten fogar ihr eigenes 
Bermögen zu, Andere waren von Bätern und Müttern weg⸗ 
gelaufen, noch Andere Hatten fogar Kinder zu Hauſe, und 
wollten, mit Schäßen begabt, zu Diefen zurüdfchren; denn 
fie hatten von Andern gehört, daß fie fih bei Cyrus äußerft 
gut fländen. Aus allen diefen Rückſichten fepnten f ie fi 
jegt wieder nach Hellas zurüd. 

Früh am -Morgen nad ihrer Bereinigung opferte Xeno⸗ 
phon wegen des Auszuges, denn man mußte nach Lebensmit⸗ 
teln ausziehen; auch gedachte er, die Todten zu beerdigen. 


Nach vollbrachtem Opfer folgten ihnen auch die Arkadier, udd 
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Be. begraben die meiſten, da wo fie folge fanden; benn fie la⸗ 
gen ſchon fünf Tage und konnten deßhalb nicht weiter ges 
bracht werden; Einige, die am Wege lagen, trugen fie zu- 
-fammen ,. und’ beflatteten fie fo feierlich, als es die Umſtände 
erlaubten; Denen zu Epren,. welde fie nit vorfanden, er⸗ 
richteten fie einen großen Grabpügel und legten Kränze dar 
auf. Nachdem Dieß gefchehen war, kehrten fie nah dem La⸗ 
ger zurüd. Da legten fie fih nach dem Abenbeflen zur Ruhe; 
am folgenden Tage famen alle Soldaten, vorzüglih auf Zu- 
reden der Hauptleute Agaſias aus Stymphalus und Hieronys 
mus aus Elis, und einige Andere von den dlteften Arkabiern 
zufammen, und faßten den Beſchluß, wenn je wieder Einer 
die Theilung des Heeres in Anregung brädte, der follte mit 
dem Tode beftraft, das Heer aber auf den alten Fuß zurüd- 
gebracht werben und unter feinen vorigen Anführern fichen. 
Chiriſophus Hatte inzwiſchen in der Sieberhiße Gift genom- 
men und war bereite geſtorben; an ſeine Stelle trat Neon 
aus Aſine. 

Hierauf erhob fich Zenophon und, fprah: „Soldaten, 
wir müſſen nothwendig unfern Zug zu Lande fortfegen, da 
wir feine Schiffe haben; und bleiben wir länger bier, fo ges 
bricht es uns an Lebensmitteln. Laßt und denn die Opfer 
zu Rathe ziehen. She aber rüſtet Euch zum Kampfe, wie 
nur je; denn die Feinde haben wieder Muth bekommen.“ 

. Die Heerführer opferten hierauf im Belfeyn des Schers 
‚Arerion aus Arkadien; Silanus aus Ambracia hatte ſich in 
SHeraklea ein Schiff gemiethet, und fih bereits davon ge⸗ 


macht. Die Opfer aber waren für den Ans nigt sünftig. 
Lenophon. 88 Bbchn. 
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Dean blieb alfo noch dieſen Tag. Da unterfingen fi 
Einige zu fagen, Zenophon habe, weil cr hier eine Pflanzung 
anzulegen wünfde, den Seher zu der Erklärung vermocht, 
daß die Opfer für den Auszug nicht günftig wären. Er ließ” 
deßhalb durch den Herold ausrufen, es dürfe am morgenden 
Tage, Wer da wolle, vem Opfern beitvopnen: und wenn. no 
ein Seher bei'm Heere wäre, fo folle er erſcheinen, und bie 
Befihtigung der Opfer mit vornehmen. Es ſtellten ſich Biele 
ein. Jetzt opferten fie wieder breimal wegen bes Abzuges, 
ohne günflige Anzeigen zu erhalten. Die Golbaten waren 
hierüber fehr niebergefchlagen ; denn die Lebensmittel, welche 
fie mitgebracht hatten, waren beinahe anfgezehrt, und fie 
Tonnten nirgend Etwas zu Kaufe befommen. 

As fie fih wieder verfammelt hatten, nahm Zenophon 
das Wort: „Soldaten, die Opfer flimmen, wie Ihr feht, 
nicht für den Abzug, und doch fehe ich Euch Mangel leiden; 
wir müßen alfo, glaube ich, hierüber die Opfer befragen.“ 
Da ftand Einer aufı und fagte: „bie Opfer können freilich 
nicht für den Abzug ſeyn; denn der Statthalter Kleander 
Tommit aus Byzantium, um uns mit Frachtſchiffen und Drei⸗ 
rudern abzuholen.” 

Da beſchloß man einmüthig,, noch laͤnger zu warten; in⸗ 
deſſen mußte man nach Lebensmitteln ausziehen; man opferte 
deßhalb dreimal, fand aber keine günſtige Vorbedeutung; 
und bereits kamen die Soldaten vor Zenophon's Zelt und 
Hagten über Mangel. an’ Lebensmitteln. Er erklärte aber, 
daß er fie nicht aus dem Lager führen würbe, bis die Opfer 


aufagten. . 
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Am folgenden Tage ward wieder geopfert, und das ganze 
Heer hatte ſich rings um das Opfer geftellt, weil Allen baran 
gelegen war. Nun gebrah es auch an Opfertbieren. Die 
Heerführer zogen immer noch nicht ans, fondern riefen bie 
Soldaten zufammen, und XZenophon fprad: „Bielleicht find 
die Feinde beifammen und wir müßen uns fihlagen; wenn 
wir nım an einem feflen Plaße unfer Gepäde zurüdlaflen, 
und in Schlachtordnung ausrückten, ſo würden uns die Opfer 
vielleicht günſtiger ſeyn.“ 

Da Dieß die Soldaten hörten, ſchrieen ſie, man brauche 
keinen feſten Ort; er ſolle nur gleich opfern. Sie hatten 
keine Schaafe mehr; es wurde daher ein- Stier vom Wagen 
hinweg gelaufl und - geopfert. Kenophon bat den Arfabier 
Kleanor, darauf zu achten, ob nicht etwa bei dieſem Opfer 
thier Die Zeichen günſtig waͤren. Allein auch dießmal verſagte 
das Opfer. 

Als Neon, welcher alſo Heerführer an des Chiriſophus 
Stelle getreten war, das Heer ſolche Noth leiden ſah, ſuchte 
er ſich diefem gefällig zu machen, und ließ auf bie Ausfage 
eines Heralleoten, daß er in der Nähe Dörfer wife, aus 
denen fie Lebensmittel beziehen Tönnten, durch ben Herold 
ausrufen: wenn Jemand Luſt habe, auf Lebensmittel auszu⸗ 
ziehen, ſo wolle er die Führung übernehmen. Es zogen ih⸗ 
zer an zweitauſend Mann, mit Spießen, Schläuden, Säden 
und andern Geräthſchaften verſehen, aus. Als fie in den 
Dörfern waren und fi der Beute wegen. zerfiveut hatten, 
wurben fie zuerſt von der Reiterei des Pharnabazus, *) der 





*) Die Bithyniſchen Thrazier wurden eigentlich F ver Satrapie 
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den Bitbyniern zu Hülfe gelommen war, um bie Hellenen 
mit Hülfe der Bythinier, wo möglid, von einem Einfall in 
Phrygien abzuhalten, angegriffen. Die Reiter machten 
nicht weniger, ald fünfhundert Helfenen nieder; bie Andern 
entfloben auf einen Berg. 

Einer der Flüchtlinge brachte die Nachricht hievon in das 
Lager. 

- Da aber die Opfer auch an dieſem Tage ungünſtig wa⸗ 
ren, nahm Kenophon einen Stier vom Wagen hinweg (man 
hatte nämlich Fein anderes Vieh mehr), ſchlachtete ihn und 
kam mit Allen, welche noch nicht dreißig Jahre alt waren, 
den Andern zu Hülfe. Sie zogem die noch übrigen Flücht⸗ 
linge an fih und kamen wieder in das Lager zurüd. Ä 

Schon war es gegen Sonnenuntergang, und bie Helles 
nen nahmen in großer Nievergefihlagenpeit ihre Abendmahl⸗ 
zeit ein, als auf einmal eine Anzahl Bithynier, die in dem 
Unterholz herangelommen- waren, auf die Borpoften hervor 
brachen, die Einen töbteten. und die Andern bid an das Lg- 
ger verfolgten. Auf den entflandenen Lärm eilten alle Helle 
zen unter bie Waffen; allein‘ man fand es nicht vathfam, 
bei Nacht den Feind zu verfolgen und das Lager zu verlaflen; 
beun es war ſchon dunkel geworben und die Gegend war wal- 
dig; fie flellten daher ſtarke Vorpoſten aus und blieben bie 
Nacht Über unter dem Gewehr. 

5. So brachten fie die Nacht Hin: Mit Anbruch des 
Tages zogen die Heerführer nach dem haltbaren Platze; das 


des Pharnabazus, der fiber Phrygien gefegt war, gerechnet, 
obgleich ſie öfter gegen ihn Krieg führten, 
l 
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Heer folgte mit Waffen und Gepaͤcke. nos vor der Stunde 
des Frühmahls zogen fie am Eingang in benfelben einen Gra⸗ 
ben, befegten ihn überall mit Pfahlwerk, drei Stellen ausge: 
nommen, wo fie Thöre ließen. Da kam ein Schiff aus He⸗ 
rakléa und brachte Mehl, Schlachtvieh und Wein. 

Xenophon ſtand früh auf und opferte wegen des Abzu⸗ 
ges; und gleich auf das erſte Mal ſagten die Opfer zu. 
Schon war das Opfer beendigt, als der Seher Arexion aus 
Parrhaſus einen glückweiſſagenden Adler erblickte und Zend» 
phon ſogleich aufforderte, mit dem Heere auszurücken. ‚Sie 
zogen über den Graben, traten unter die Waffen und ber 
Herold machte bekannt, die Soldaten follten nad eingenom⸗ 
menem Frühmahl gerüftet ausziehen, Troß und Sklaven aber 
in dem Lager laffen. Sie rüdten nun Alle, Neon -ausges 
nommen, aus; denn es war für gut befunden, ihn zur 


Dedung des Lagers zurädzulaflen. Als nun die Hauptleute 


und Soldaten fie verließen, hielten die Zurüdgebliebenen es 
für ſchimpflich, da die Andern auszogen, ihnen nicht zu fol 
gen; man ließ daher nur Diefenigen im Lager, welche über 
fünf und vierzig Jahre alt waren. Diefe alfo blieben; die 
Andern zogen mit. 

Sie hatten noch Feine fünfzehn Stadien zurädgelegt, als 
fie bereits auf Todte fließen. Diejenigen nun, welde auf 
dem Flügel, wo man bie erften Leichname erblidte, das Hins 
tertreffen bildeten, machten Halt, und beerbigten Alte, weiche 
in dem Bereich des Flügels waren. Nachdem fie die Erften 
begraben Hatten, vüdten fie weiter, und bei den erflen Tod⸗ 


. ten, die fie wieder trafen, "blieben wieder Diejenigen fleben, 
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welche das Hintertreffen bildeten, und begruben fie auf gleiche 
Weiſe, fo viel deren das Heer erreichen konnte. Als ſie aber 
auf den Weg kamen, der zu den Dörfern führte, wo die 
Leichname haufenweis Tagen , trugen fie ſolche zufammen und 
begruben fie. u 

Schon war der Mittag vorbei, als das. Heer über bie 
Dörfer hinaus weiter vorrädte, und alle Lebensmittel, deren 
man habhaft wurde, in bie Mitte nahm. Da erblidten fie 
auf einmal die Feinde, Reiterei und Fußvolk in großer Menge, 
in gefchloffener Schlachtlinte über einige gegenüber Tiegende 
Hügel daher ziehen; Spithridates und Rathines nämlich was 
sen von Pharnabazus mit biefen Etreitfräften angelangt. 
Als die Feinde der Hellenen anſichtig wurden, machten fie in 
einer Entfernung von fünfzehen Stadien - Halt. 

Sogleich ſchlachtete der Seher der Hellenen, Arexion, 
ein Opferthier, und ſchon das erſte gab günſtige Vorbedeu⸗ 
tung. Da ſprach Kenophon: „Heerführer, ich denke, wir 
ſtellen hinter der Vorlinie einige Lochen in Rückhalt, damit 
fie im Falle der Noth das Hauptheer unterſtitzen, und bie 
Feinde, wenn fie folhe geworfen hätten, auf geordnete, friſche 
Heerbaufen floßen.” Der Vorſchlag fand allgemeinen Bel 
fol. „So gehet Ihr denn,“ fuhr er fort, „auf die Feinde 
08, damit wir nicht zaubern, da die Heere fich gegenfettig zu 
Geſicht befommen haben; ich will die Lochen für den Rück⸗ 
‚halt ordnen, und da Nachdruck geben, wo’ Ihr's für dienlich 
findet.” 

Sie rüsten hierauf in aller Stille vor; Xenophon aber 
nahm vom Hintertreffen drei Haufen, je zu zweihundert 
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Mann, und‘ ließ den Einen unter Anführung des Achäers 
Samolas in einer Entfernung von einem Plethron auf-bem 
rechten Flügel dem Heere folgen; deu andern, welchen ber 
Arkadier Pyrias führte, fiellte er in bie Mitte, und den 
dritten, welden der Athener Phrafias befehligte ‚ anf den 
linken Flüge: 

Als die Vordern an eine große, ſehr ſchwierige Berg- 
ſchlucht kamen, machten fic Halt, da fie nicht wußten, ob 
Ke durch diefe feßen müßten, und Ießen die Heerführer und 
Hauptleute an die Borlinie herankommen. Kenophon konnte 
fſich nicht erlären, was den Zug aufpielte, und ritt, als er 
den Ruf vernahm „ aufs eiligfte Hinzu. Als fie vorn ange» 
kommen waren, fagte Sophänetus, der Yeltefte der Heerfüh⸗ 
ver, es brauche hier fein langes Beratpen, ob man durch die 
Bergſchlucht da zu feßen. habe. Kenoppon nahm ſogleich das 
Wort und Sprach Folgendes : 

„Ihr wißt, Soldaten, daß ich nie gefährlichen Unterneh» 
mungen bei Euch bas Wort reden mochte; denn ich glaube, 
daß Ihr jeßt tapfer feyn müßt, nicht um Ruhm zu erringen, 
fondern um Euer Leben zu retten. Jetzt aber flieht es fo: 
ohne Kampf kommen wir nicht los; wenn wir den Feinden 
nicht zu Leibe gehen, fo werben fie uns bei'm Abzuge verfolgen 
und angreifen. So überleget alſo, ob es beffer if, dem Feinde 
unter dem Schuße der Waffen zu Leibe gehen, oder mit dem 
Schild auf dem Rücken fih von Hinten angreifen zu Iaflen. 
Ihr wißt, daß bem Beinde den Rüden Ichren Schande bringt, . 
und daß auch der Keigfie, wenn er nur verfolgen darf, Muth 
bekommt. Ich möchte lieber auch nur mit der Hälfte ben 
Feind angreifen, als mit der doppelten Anzapl ihm ben Rüden 


J 
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fehren. Ich bin überzeugt, daß Ihr ſelbſt nicht glaubt, daß 
fie, wenn wir gegen fie beranrüden, uns Stand halten 
werden; wenn wir und aber zurädzichen, fo wiflen wir 
Me, daß fie Muth genug haben, und zu verfolgen. Soll« 
ten wie die Gelegenheit, hinter uns bie ſchwierige Berg- 
ſchlucht, vor uns die Feinde zu haben, nicht mit beiden 
Händen ergreifen? Den Beinden wünſche ih, daß fle zur 
Zucht Alles offen und eben haben; uns aber laßt in der 
Dertlichkeit felbft die Lehre finden, daß nur der Sieg uns 
Rettung bringt. Ich wundere mich, wie dieſe Bergſchlucht 
Einer furdtbarer finden will, als andere Bälle, durch bie 
wir ſchon gezogen find. Wird wohl die Ebene, wenn wir 
‚die Reiter nicht beftegen, für uns minder ſchwierig feyn ? 
Bie wollen wir aber über die ſchon erftiegenen Berge kom⸗ 
men, wenn uns eine folge Anzahl Leichtbewaffneter auf - 
‚dem Leibe iſt? Und retten wir. uns auch an bas Meer,- 
welch. ein Abgrund wird erft der Pontus feyn? Dort haben 
wir keine Schiffe, die uns -vor bannen führen, noch Lebens⸗ 
mittel’ für längern Aufenthalt; je eher wir hinkommen, um 
fo eher müßen mir wieder fort nad Lebensmitteln. Iſt es 
alfo nicht befler, wir kämpfen heute, da wir gefättigt find, 
als morgen, wenn wir hungern müßen? Die Opfer find- ung 
günftig, Soldaten; die Bögel weiffagen Glück; bie Einge- 
weide find ganz nad unfern Wünſchen. ‚Auf -gegen den 
Feind! Er muß, da er und einmal gefehen hat, nicht vupig 
effen,. noch, wo er. will, fich lagern dürfen!” 

Da verlangten die Hauptleute, er folle fie gegen ben 
deind führen, und Niemand widerſprach. Er that es, und 
befahl, Jeder folle da, wo er ſtehe, in die Waldſchlucht vor⸗ 


Schetes Bild. 09 


dringen; denn er glaubte, daß fie fo haufenweiſe eher durch⸗ 
tommen würden, als über ben ſchmalen Weg, ber fih an ber 
Schlucht hinzog. 

As fie durch die Schlucht gekommen waren, ‚ritt er an 
der Vorlinie bin und ſprach: „Soldaten, erinnert Euch, in 
wie vielen Schlachten Ihr mit Hülfe der Götter geſiegt habt, 
und was das Schickſal Derer iſt, die vor dem Feinde flie⸗ 
ben! Bedenkt, daß wir an den Pforten von Hellas ſtehen! 
Kolget Herafles, dem Führe nd forbert einander mit 
Ramen zu waderem Kampfe auf! Merrlich ift es, durch mann⸗ 
bafte, rupmvolle Rebe und That im Andenlen ber Sreunde 
fortzuleben I” 

Solches fprah er im Borüberreiten, ſtellte die Peltaften 
auf beide Flügel und rückte gegen die Feinde los. Es 
ward Befehl gegeben, die Lanzen auf der rechten Schulter 
zu halten, bis die Trompete das Zeichen gäbe; dann ſollten 
fie fie fällen und langſamen Schrittes vorrücken, und nicht 
im Laufe angreifen. Hierauf ging bie Loſung herum: Zeus 
Retter, und Führer Herakles. 

Die Feinde, welche ihre Stellung für vortheilhaft hielten, 
blieben ſtehen. Als die Hellenen näher heranrückten, erhoben 
die Peltaſten das Schlachtgeſchrei und rannten gegen die Feinde 
los, ehe fie noch Befehl dazu hatten; die feindliche Reiterei 
und ber Heerhanfen der Bithynier brachen gegen fic los, und 
brachten fie zum Weichen. - 

Als aber die Phalanr der Hopliten in fchnellem Schrktte 
herankam, unter dem Schalle der Trompete den Schlacht⸗ 
gefang begann, das NKriegsgefchrei erhob, und die Katzen 
fällte, da hielten die Feinde nicht mehr Stand, fondern war⸗ 


1 
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fen fih auf die Flucht. Timaſion verfolgte fie mit den- Reis 
tern, und hieb fo Biele nieder, als er mit feiner Kleinen 
Schaar vermochte. Der linke Flügel der Feinde, gegen welchen 
die Helleniſchen Reiter fanden, war fogleich zeriprengt; der 
rechte Flügel aber, der nicht mit demſelben Nachdruck ver⸗ 


folgt wurde, feßte ſich wieder auf einem Hügel. Als bie 
Hellenen fie wieder Halt machen fahen, hielten fie für's. 


befte_und ficherfie, gleich auf fie Iodzugehen. Sie flimmten 
den Schlachtgefang an ungaprangen fogleich auf fie cin; Diefe 
aber erwarteten fie nicht. Da ſetzten bie Peltaften ihnen 
nad, bis fie gleichfalls ſich zerſtreut hatten; es blieben We⸗ 


nige auf dem Plaß, da die zahlreiche feindliche Reiterei ihnen 


Beforgnifie machte. 
Als die Hellenen wahrnahmen, daß bie Reiterei des Phar⸗ 
nabazus noch beiſammen war, und die Bithyniſchen Reiter 


ſich zu ihr ſammelten, indem fie von einem Hügel herabſahen, 
- was unten vorging, fo befchloßen fie, obgleich ſehr erfchöpft, 


auch auf Diefe, fo gut fie könnten, einen Angriff zu machen, 
damit fie fich nicht erbolten, und wieder Muth bekämen. 

- Gie rüdten nun in Schlachtordnung gegen fie am. Jetzt 
floben die feindlichen Reiter den Hügel herab, gleih Denen, 
welche von den Reitern verfolgt wurden; denn ſie hatten ein 
Waldthal vor fih; da Dieß die Hellenen nicht wußten, fo 
flanden fie von der_Berfolgung ab, denn es war ſchon fpät. 
Als fie wieder auf den Platz kamen, wo der erſte Angriff 
geſchah, errichteten. fie ein Siegeszeichen und kehrten gegen 


Sonnenuntergang an bad Meer zurüd; fe hatten an ſechzig 


Stadien bis zum Lager zu geben. 
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6. Die Feinde fuchten hierauf dad Ihrige in Sicher⸗ 
beit zu bringen, und fläcteten Sklaven und Habe, fo weit 
fie konnten, in's Land hinein, die Hellenen Dagegen erwarte , 
teten ben Kleander, der mit Dreirudern und andern Fahr⸗ 
zeugen kommen follte; fie zogen nun täglig mit Zugvieh 
und Sklaven aus, und brachten ohne weitere Gefahr Wei⸗ R 
zen, Gerſte, Wein, BHülfenfrühte, Fench und Feigen: ein; 
denn das Land ivar mit Allem reichlich verfehen, nur nicht mit 
Dehl. 

Wenn das Heer Raſttag Hatte, ſo durften Einzelne af 
Beute ausgeben, und das Erbeutete für fih behalten; wenn‘ 
aber das ganze Heer ausrüdte, fo war, was Einer no: 
befonders aufbrachte, Eigentfpum des Ganzen. Da hatten 
fie an Allem Ueberfluß; denn von allen Seiten ‚ber kamen 
ans den Helleniſchen Städten Lebensmittel an, und die Vor⸗ 
überſchiffenden legten gerne an, weil ſie hörten, es wurde bier 
«ine Stadt und ein Hafen angelegt.. 

Auch die Feinde in der Nachbarſchaft fandten, da dag 
Gerücht ging, Zenophon wolle hier eine Stadt gründen, . Abs 
georbnete an ihn, und ließen ihn fragen, mas fie zu tfan 
hätten, um als Freunde angefehen zu werden. Er Belle fie 
immer den Soldaten vor. 

Ehen lief Kleander mit zwei Dreirudern ein, paite aber 
feine andern Fahrzeuge bei. ſich. Das Hecr war gerade aus⸗ 
gerückt, als er kam. Einige gingen da und dort, in ver 
Richtung nach dem Berge zu, auf Beute aus, und hatten 
viele Schafe erbeutet. Aus Beſorgniß, man möchte fie ihnen 
wegnehmen, verabrebeten fie mit Derippus, welcher mit dem 
Zünfzigruder aus Trapezunt entwihen war, ex follte bie 
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Schafe in Berwahrung nehmen, einen Theil davon für fich 
behalten, und die Andern ihnen zurüdgeben. Sogleich tagte 
Diefer die umflehenden Soldaten, welche behaupteten, daß fe 
Gemeingut wären, fort, ging zu Kleander und fagte, man 
wolle ihm die Schafe wegnehmen. Diefer hieß ihn ben 


Schuldigen vor ihn bringen. Er ergriff Einen und führte 


ihn fort; da kam Agaflas dazu und rip ihn wieder los; denn 
der Mann war von feinem Lochos. Die umfichenden Solda- 
ten fihalten Dexippus u Berräther umd machten Miene, 
ihn mit Gteinen zu werfen. Da geriethen Biele von der 
Schiffsmannſchaft in Beſtürzung und flohen dem Meere. zu. 
Auch Kleander floh mit ihnen. 

Kenophon aber und die andern Heerführer hielten die 
Soldaten ab, und ſagten Kleandern, er habe Nichts zu fürch⸗ 
ten: der Vorfall ſey blos die Folge eines Beſchluſſes, den 
das Heer gefaßt habe. Kleander aber, theils von Dexippus 
aufgereizt, theils ärgerlich, daß er ſich hatte in Furcht ſetzen 
laſſen, erklärte, 'er fegle ab und werde durch Herolde bekannt 
machen laſſen, daß alle Städte ſie als Feinde zurückweiſen 
ſollten. Die Lacedämonier hatten naͤmlich damals über ganz 


Hellas den Oberbefebl. 


Da Sohlen die Sache den Hellenen bedenklich zu werden; 
fie baten ihn deßhalb, er möchte es nicht thun. Er aber be⸗ 
fand darauf, wenn man ihm nicht Den, welcher zuerſt gewor⸗ 
fen, und Den, welcher den Mann befreite, ausliefern wärbe, 
Er Hatte es aber auf Agafias abgefehen; denn Diefen hatte 
Derippus, als einen beftändigen Freund Kenophon’s, befon- 
ders bei ihm verleumdet. In dieſer Berlegenpeit beriefen bie 
Anführer das Heer zufammen; Einige wollten nicht viel 


I _ 
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Umſtände mit Kleander machen; Zenophon aber, der die Sache 
für bedeutender hielt, ſtand auf und ſprach: 

„Soldaten, meiner Meinung nach darf es uns nicht 
gleichgültig ſeyn, ob Kleander in dieſer Geſinnung gegen uns, 
wie er ſich ausgeſprochen, abſegeln wird. Wir ſind in der 

‚Nähe der Helleniſchen Städte; die Lacedämonier aber haben 
in Hellas die Meiſterſchaft, und jeder einzelne Lacedämonier 

- iR im Stande, in den Städten Alles nad feinem Kopfe 
durchzuſetzen. Wenn uns biefeer Mann vorerfi von Byzan⸗ 
tium ausfchließen, und den andern Gtatthaltern anbefehlen 
wird, uns nicht in die Stäbte aufzunehmen, weil wir und 

den Lacedämoniern widerfeßt umd uns ordnungswidrig auf⸗ 
geführt hätten, und dann vollends eine ſolche Schilderung von 
uns dem Flottenführer Anaxibius zu Ohren kommt, ſo wer⸗ 
den wir, wir mögen bleiben oder abſegeln wollen, einen ſchwe⸗ 
ren Stand bekommen: denn zu Waſſer und zu Land hat in 
biefen Zeitläuften Lacebämon den Oberbefehl. Wir dürfen 
daher nit Eines oder zweier Menſchen wegen den Uebrigen 
die Rückkehr nah Hellas verfpersen, ſondern müßen ung 
Dem fügen, was fie Haben wollen; denn bie Stäbte, aus des 
ren wir find, flehen unter ihrem Einfluffe. Da ich nun höre, 
daß Derippus gegen Kleander geäußert bat, Daß Agaflas fi 
Solches nicht unterflanden hätte, wenn ich es ihn nicht ge» 
heißen hätte, fo will ih Euch und Agaflas von der Schuld 
befreien, wenn Agaſias Tagen will, daß ih an dielen Vorgän⸗ 
gen in Etwas ſchuldig ſey, und die härteſte Strafe Über mich 
ergehen Iaffen, wenn ich zu dem Steinwerfen, ‚ober drgend 
einer gewaltfamen Handlung Beranlaflung, gab. Und fo muß 
fd, meiner Meinung nad, auch jeder Andere dem Richter 
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ſpruche Aeander's unterwerfen; weil nme fo die Schuld von 
dem Ganzen abgewälzt wird. Denn fo wie die Sachen jeßt 
ſtehen, iſt es äußerfi Hart, wenn wir, die wir in Hellas Ehre 
und Ruhm zu erheben glaubten, flatt deſſen nicht einmal 
ben Andern glei geachtet, fondern von ben Helleniſchen 
Städten ausgeſchloſſen würden.” 

Hierauf erhob fi Agaſias und ſagte: „Ich ſchwöre bei 
allen Göttern und Göttinnen, daß weder Zenophon, no ſonſt 
Semand, mich den Mann -in Freiheit ſetzen hieß; ſondern es 
‚empörte mich, einen wadern Mann von meinem Lochos durch 
Dexippus, ber, wie Ihr Alle wißt, an uns zum Berräther 
ward, gewaltfam fortgefchleppt zu fehen. Da ging ih hin 
und riß ihn von ihm los; ich geflehe es offen. Ihr dürft 
mic) alfo nicht ausliefern; ich. ſelbſt will mich, nach dem Ra- 
the &Zenophon’s, vor Kleander als meinem Richter ftellen, 
und mich feiner Berfügung unterwerfen; deßwegen braucht 
Ihr Euch mit den Lacedämoniern nicht zu verfeinden; fondern 
ziehet im Frieden, wohin Ihr wollt. Wählt indeſſen Einige 
unter Eu, die mich zu Kleander begleiten, um, wenn ich Et- 
was übergehen follte, für mich zu reden und gu fprechen.” 

Das Hecr erlaubte ipm, feine Begleiter felbft zu wählen. 
Er wählte bie Heerführer. Hierauf begaben ſich Agaflas und 
die Heerführer.nebft dem Manne, ven Agaſias Iosgerifien' hatte, 
zu Kleander; und die Heerführer erflärten ihm: 

„Das Heer fendet uns ab, Kleander, und forbert bi 
auf, wenn bu dich über uns Alle beklagſt, felhh ein Verhör 
anzuftellen, und nah Gutdünken eine Strafe zu erfennens 
“ wenn bu aber Einen, oder Zwei, ober Mehrere für ſchulbig 

hältfſt, Diele vor bein Gericht zu ſtellen. Wenn bu dich ge⸗ 
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gen Einen von uns zu beflagen haft, fo ſtehen wir jeßt vor: 
Dir; haft du gegen einen Andern etwas, fo fage an; Keiner 
ſoll Die entſtehen, der fih unfern Befehlen fügt.“ 

Hierauf trat Agaflas vor und ſprach: 

Ich bin es, Kleander, der diefen Mann pier dem Des 
xippus entriß, und Derippus zu fihlagen befahl. Dem Dies 
Ten da kenne ih als einen wadern Mann; von- Derippns 
aber weiß ich, daß er, vom Heere zum Befehlshaber über ein 
Zünfzigruder beflelt, das wir uns von den Zrapezuntiern 
erbeten hatten, um damit Schiffe zu unferer Abfahrt aufzu- 
‚bringen, mit diefem ausriß, und gegen Die zum Berräther 
warb, mit Denen er fih fo weit gerettet hatte. Wir has 
ben fo die Trapezuntier um ein Fünfzigruder gebracht, und 

müßen uns darum anfehen Iaffen, fo daß wir, fo viel an 
ihm lag, Alle zu Grunde gegangen wären. Denn er wußte, . 
fo gut als wir Ale, wie unmöglich es und fey, auf dem 
Wege zu Land über alle die Flüſſe zu kommen und une 
nad Hellas durchzuſchlagen. Aus feinen Händen alfo, ber 
ih fo gegen uns betrug, Habe ich ben Dann befreit. Wäre 
er von bir ober einem Andern deiner Lente, die uns nicht 
treulos verlaflen hatten, fortgeführt worben, fo fey überzeugt, 
daß ih Nichts vergleichen .geihan haben würde. Du darff 
- alfo gewiß feyn, daß du, wenn ich jeßt fterben muß, um ei- 
nes feigen und fchlechten Menfchen willen einem rechtſchaffe⸗ 
nen Dann das Leben nimmſt.“ 

Auf diefe Rede erklärte Kleander, er könne freilich Des 
zippus nicht Recht geben, wenn er Solches gethan habe; nur 
glaube er, daß Diefer, wenn er auch der ärgſte Böſewicht 
wäre, nicht gewaltthätig behandelt werben bürfe, ſondern „fo 
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gen. Laßt Euch Dieß aber nicht Meinmüthig machen; Euch 
ift es, dem Anſehen nach, vorbehalten, das Heer abzuführen : 
dreht alſo auf; und kommt Ihr nah Byzantium, fo follt 
Ihr aufs befle von, uns aufgenemmen werben.” 

Die Soldaten beſchloßen hierauf, ihm die zu ihrem Ge⸗ 
meingut gehörige Trift Schafe zu ſchenken. Er nahm fie an, 
machte ſie ihnen aber wieder zum Geſchenk und ſegelte ab. 
Nachdem die Soldaten das aufgebrachte Getreide vertheilt 
hatten, zogen fie durch Bithynien. 

Da fie aber auf dem geraden Wege gar Nichts trafen, 
befhloßen fie, um nicht mit leeren Händen in Freundesland 
zu fommen, einen Streifzug von einem Tag und einer Nacht 
in das Bithyniſche zurück zu unternehmen. Dieß geſchah; 
fie machten reiche Beute an Sklaven und Schaafen, und er- 
reichten nach einem Ztge von ſechs Tagen Epryfopolis *) im 
Chalcedoniſchen, **) wo fie fieben Tage blieben und ihre Beute 
verkauften. 


”) Das heutige Scutari, Skudar oder Eſskudar. Ob⸗ 
gleich durch bie Meerenge von Konſtantinopel (dem alten 

Byzantium) getrennt, wird es doch als eine Vorſtadt von 
dieſem angeſehen. 

”°, Bine kleine Landſchaft am Bosporus, die von feinem Haupt⸗ 
ort Chalcédon ihren Namen hat. 
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Eay. 1. Der Spartanifche Slottenführer Anaribiys lockt, durch 
des Pharnabazus Verfprechungen getäufcht, dad Hellenenheer durch 
die Verheißung, ſolches in Sold zu nehmen, nad) Byzantium hin⸗ 
über, Ohne Wort zu halten, weiß er bie Griechen durch einen 
zweiten Betrug and diefer Stabt zu bringen, Die Soibaten, dar⸗ 
über aufgebracht, brechen mit Gewalt in bie Stabt, werben aber 
von Emophon beruhigt und ziehen wieber ab, Zenophon nimmt 
Abſchied von dem Heer, Edrataded bietet ſich zum Seldherrn an, 
kann aber bie Bedingungen nicht erfüllen und tritt ab, Cap, 2. Ins 
deß man ſich Über die zu nehmenden Maßregeln fireitet, verlaufen 
fih Biele yom Heer, Anaribius freut fi) darüber und empfiehlt 
dem neuen Statthalter von Byzantium, Ariftarhus, alle Griechen 
‚vom Heere, die fi in Byzantium beireten Tießen, als Sklaven zu 
verkaufen. Da Pharnabazus dem Anaribins mit dem Werfprechen 
nicht einhält, fordert Diefer Renophon auf, die Zerfireuten wieber 
zu fammeln und fie wieder nad) Afien Überzuführen. Ariftarch, 
von Pharnabazus beftochen, hintertreibt den Anſchlag. Zenophon 
ſelbſt kommt in Lebensgefahr; da das Heer in große Noth geräth, 
begibt er fi mit einem Gefolge zu Seuthes, einem Thraciſchen 
Türften, ber ihn fchon früher mit bem Heer in Sold nehmen wollte, 
und tritt mit ihm in Unterhanbiungen. Gap. 3, Anßer dem 
Lakonier Neon nebſt feinem Heerhaufen treten Alle in Geuthes 
Sort, .Ein Thraeifhes Gaſtmahl. — Sie brechen bei Nacht auf, 
Überrumpeln den Feind, und machen viele Beute, Cap. 4. Seus 
thes brennt in Feindesland bie Dörfer ab, die Griechen Iagern fidh 
im Gebiete der Thynen umb leiden viel durch Kälte am, Schnee. — 
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Der umtriegerifche Theil der Seinde ergibt ſich, die Andern erfi 
nach vergeblichen Verfuchen des Wiberfianded. Gap. 5. Heraklides 
Behrt nach Verkauf der Beute zurück, zahlt ben Griechen aber nicht 
den ganzen Gold, — Zenophon macht ihm Vorwürfe. Heraklides 
fucht ihn bei Geuthes anzufchwärzen und um dad Zutrauen bed 
Heeres zu bringen. Die Griechen fiehen dem Seuthes noch ferner 
in feinen Eroberungen bei, ohne ben ſchuldigen Sold gu erhalten. 
Renophon iſt in großer Berlegenheit, das Heer mißt ihm bie 
Schuld bei, und auch Seuthes entzieht fih ihm. Kap. 6. UAbge⸗ 
fandte von Lacebämon laden dad Heer ein, den Feldzug gegen Tifs 
ſaphernes mitzumachen. — Es treten Untläger wider Zenophon 
auf, bie er ſiegreich widerlegt. Seuthes läßt Eemophon auffordern, 
mit tanfend KHopliten bei ihm zu bleiben, was Dieler ablehnt. 
Cap. 7. Mebofades befchwert fi), daß bie Griechen bie eroberten 
Landfchaften piünderten. Die Spartanifchen Abgefandten erwieder⸗ 
ten auf Zenophon’s Rath: bie Griechen würden abziehen, ſobalb 
fie ihren vollen Sold erhalten hätten. Seuthes wird von Zenos 
phon endlich dahin vermocht, Daß er ben ſchuldigen Solb abträgt. 
Cap. 8. Das Kerr ſetzt nach Lampſakus Üper, Der Scher Eukli⸗ 
des trifft mit Zenophon zufammen und räth ihm, dem Zeus Milis 
chius zu opfern, Er unternimmt von Pergamus aus einen Etreifs 
zug gegen den Perfer Aſidates, befommt ihn nebſt einer großen 
Beute in feine Gewalt, und übergibt endlich das Heer dem Spar⸗ 
taner Thibron. 
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1. Bas die Hellenen auf ihrem Hinzug mit Eyrus bis 
zur Schlacht und nach deſſen Tod anf dem Heimmwege bis an 
den Pontus verrichteten, und was fih nah ihrem Abgang 
von da zu Land und zu Waffer mit ihnen zutrug, bis fie 
außerhalb der Mündung befielben vor Ehryfopolis in Afien 
kamen, ift in den früheren Abfchnitten gezeigt worden: 

Jetzt fandte Pharnabazus, aus Beforgnif, das Heer 
“ möchte in fein Gebiet einfallen, an den Flottenführer Anari- 
bius, der gerade in Byzantium ſich befand, und ließ ihn bit- 
ten, das Heer aus Aften Überzufeßen, wofür er ihm alle 
mögliden Gegendienfte verſprach. Anaribius ließ demnach 
die Heerführer und Hauptleute nad Byzantium kommen, und 
verſprach, den Soldaten Löhnung zu geben, wenn ſie über⸗ 
ſetzen würden. Die Andern erwiederten, ſie wollten mit dem 
Heer Rückſprache nehmen und ihm Antwort ſagen. Teno⸗ 
phon aber erklärte, daß er das Heer. zu verlaſſen, und zu 
. Schiffe abzugehen gedächte. Anaribius ſprach ihm zu, mit 
dem Heere erft überzufeßen, und dann feinen, Abſchied zu neh⸗ 
men, wozu fich dieſer auch verſſand. 

Da ſandte Seuthes, König von Thracien, Medoſades an 
Zenephon und ließ ihn erfuchen, zur Ueberfahrt des Heeres 
mitzuwirken, mit der Berfiherung , feine Bemühung ſollte ihn 
nicht gereuen. Xenophon erwicberte: „das Heer wird ohne⸗ 
‚hin überfegen; dafür braucht er weder mir noch ſonſt Je⸗ 

mand Etwas zu bezahlen. Gleich nach der Meberfahrt werbe 
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ich das Heer verlaffen; er mag daher mit Denen, welche bei'm 
Heere bleiben, und die er für feine Abfichten tauglich findet, 
nah Gutdünken in Unterhandlung treten.” 

Hierauf feßten ale Truppen nach Byzantium Über. Anas 
xibius aber zahlte ihnen feinen Sold, fonderg ließ dur den 
Herold ausrufen, ‚fie follten mit Waffen und Gepäde aus- 
. rüden; feine Abſicht aber war, fie zu zählen und dann zu 
.entlaffen. Die Soldaten wurden hierüber aufgebradht, weil 
fie fein Geld hatten, um ſich auf den Weg mit Lebensmit⸗ 
teln zu verſehen, und packten fehr verbroflen ein. . 

Zenophon, der mit dem Statthalter Kleander Gaftfreund- 
ſchaft gefchloffen hatte, ging zu ihm, um fi) von ihm zu ver- 
abſchieden, weil er fogleih zu Schiffe abgehen wollte. Klean- 
der aber fagte: „thue Das nicht, du würdeſt fonft Schuld 
auf dich laden; es Iegen dir ohnehin ſchon Einige zur Laft, 
daß das Heer mit dem Auszuge ſäumt.“ Er entgegnete: 
„daran habe ich keine Schuld: die Soldaten haben deshalb 
keine Luft zum Abzuge, weil es ihnen an Mundbedarf ges 
bricht!“ — „Deffen ungeachtet rathe ich "dir, lieber fo bie 
Stadt zu verlaffen, als wollteft du mit dem Heer abziehen, 
und dann ‚dich von ihm zu trennen.” — „So laß ung,” ver 
feßte Kenophon, „zu Anaribius gehen und die Sache mit ihm 
verabreden.“ 

Dieß geſchah. „Macht es ſo,“ ſagte Dieſer, „und zieht 
ſogleich aus und laßt bekannt machen, Wer nicht bei der 
Muſterung und Zählung erſcheine, der habe ſich die übeln 
Folgen ſelbſt zuzuſchreiben.“ Da zogen zuerſt die Heerfüh⸗ 
rer, und dann auch die Andern aus. Jetzt waren außer ei⸗ 
nigen Wenigen Alle vor dem Thore, und Eteonikus war am 
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Thore aufgeftellt, um, wenn Alle auffen wären, bie Thore | 


zu ſchließen, und die Riegel vorzufchieben. 

Anaribius rief nun die Heerführer und Hanptleute zu⸗ 
fammen und erffärte ihnen: „ben. Mundbebarf nehmt aus den 
Thraciſchen Dörfern (wirklich gab es auch dort Gerſte, Wei⸗ 
zen und andere Lebensmittel. im, Ueberfluß); darauf zieht nach 
dem Cherſones, wo Euch Cyniskus die Löhnung geben wird.“ 


Dieſes hatte einer oder der andere Soldat mit angehört, 


und es unter dem Heer verbreitet, vielleicht auch der Haupt⸗ 


leute Einer. Die Heerführer zogen nun Erkundigung ein, 


ob Seuthes Freund oder Feind ſey, ob man über den heili⸗ 
gen Berg oder um thn herum mitten durch Thracien ziehen 
müße? 

Während ſie ſich hierüber beſprachen, griffen die Solda⸗ 
ten zu den Waffen und rannten auf die Thore zu, um in 
die Stadt einzubringen." Als Eteonikus mit feinen Leuten 
die Hopliten heranlaufen ſah, ſchloß er die Thore und ſchob 
die Riegel vor. Die Soldaten fchlugen an das "Thor und 


ſchrieen, daß man fie auf’8 ungerechtefte behanple, wenn man- 


fie unter Feinde verſtoße; fie erflärten, fie würden die Thore 
einfhlagen, wenn man fle nicht freiwillig öffnen würde. An⸗ 
dere liefen nach dem Meere hin und fliegen über die Steine, 
welche zur Abwehr der Meereswellen vor der Mauer lagen, 


in die Stabt; Andere, welhe noch innerhalb der Stabt was. 


ren, bieben, als fie die Hemmung an den Thoren fanden, 
mft Aexten die Riegel durch und fprengten bie Thore. Nun 
ſtürzten Alle, herein. ' 

Als Xenophon gewahrte, was vorging, fürdtete er, das 
Heer möchte plündern, und fo für die Stadt, für ihn ſelbſt 
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and die Soldaten das größte Unheil entſtehen, lief hinzu- 
und flärzte mit dem Haufen zum Thore hinein. Wie bie 
Byzantiner Dieß fahen, flohen fie vom Markte theils nad 
den Schiffen, theils nah Haufe; und Die zu Haufe waren, 
flürzten heraus und zogen die Dreiruder in's Meer, um fid 
auf ihnen zu retten; Alle aber gaben fich verloren, als ob 
bie Stadt vom Feinde genommen wäre. Eteonikus flöh nad 
der Burg; Anaribius aber eilte an's Meer hinab, fuhr in 
einem Fiſcherkahn nah der Burg und fandte von da nad 
Ehalcedon *) um Hülfsvölker; ‘denn fie hielten fih. nicht für 
ſtark genug, die Burg gegen das Heer zu behaupten. ’ 

Da die Soldaten Kenophon erblidten, liefen Viele auf 
‚ihn zu und. fagten: „Nun, XZenophon, haft du Gelegenheit, 
dich als Mann zu zeigen: du Haft eine Stadt, Kriegsfiffe, 
Geld und eine folhe Heeresmacht zu deiner Verfügung. Jetzt 
kannſt du und nüglich werden, wenn bu, wilft, und wir kön⸗ 
nen dich Dagegen zu einem großen Manne machen.” \ 

Zenophon erwiederte ihnen: „Ihr habt Recht, ih will 
es thun; wenn Ihr aber darnach tradtet, fo ſtellt Euch 
fchleunigft in Reid und Glied.” In der Abfiht, fie zur 
Ruhe zu bringen, : gab er ihnen, und durch fie den Andern 
die Lofung, unter die Waffen zu. treten. 

Sie ordneten fih von ſelbſt, und in kurzer Zeit fanden 
die Hopliten in einer acht Mann tiefen Schlachtlinie da, die 
Peltaften aber- hatten ſich in aller Eile auf beiden Flügeln 
aufgeftelt. Der fogenannte Thraciſche Plab war ganz hiezu 


99 Das heutige Eadiebi, Cabi, cevi, Bppantinm ober 
Eonfiantinopel gegenüber, 
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geeignet, indem er chen und frei von Gebäuden war. Als 
fie unter den Waffen flanden, und Ruhe eingetreten war, 
ließ .er fie rings um ihn zufammenrüäden, und hielt folgende _ 
Rede an ſie: 

„Daß Ihr aufgebrant ſeyd, Soldaten, und Euch hinter⸗ 
gaugen und unwürdig behandelt glaubt, wundert mid nicht. 
Aber überlegt einmal die Folgen davon, wenn wir Rache nehe 
men, ‚die Lacedämonier hier ihrer Arglifi wegen zur Strafe 
ziehen, und die Stadt; die daran feine Schule hat, plündern 
wollten. Dann find wir erflärte Feinde der Larebämonier 
"und ihrer Bundesgenoffen; und melden Krieg wir uns da. 
- zuzieben, mögen wir aus Dem abnehmen, was wir erleb» 
ten, und wovon wir Augenzeugen waren. Als wir XAthe- 
ner den Krieg gegen bie Lacedämonier und die Bundesge⸗ 
noſſen begannen, Hatten wir nicht weniger als breifundert 
Dreiruder auf der See oder ben Werften, große Gelvfun- _ 
men in der Stabt vorräthig, *) und nicht weniger als taufend 
Talente jährliher_Einkünfte vom Inland und Ausland, wa⸗ 
ren Herren über alle Eilande, befaßen viele Städte in Aflen 
und in Europa, unter-vielen andern auch diefes Byzantium, 
wo wir jeßt find; und doch wißt Ihr Alle, welchen Ausgang 
diefer Krieg für uns genommen hat. Was glauben wir nun, 
Daß uns erwarten wird, da Achäer, Athener und alle Staa⸗ 
‚ten, die es früher mit Diefen hielten, auf die Seite der La⸗ 
cedämonier getreten find, da wir Tiſſaphernes, und alle Bar- 
. baten, die am’ Meere wohnen, gegen uns haben, und der 


Sechetauſend Talente gemünzten Geldes Ing nach Thueydi⸗ 
des (Il, 13.) auf der Bus zu Alben, 
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Herferkönig ſelbſt, ven wir, fo wir es vermodten, vom 
Thron geflürzt und getödtet hätten, unfer unverſöhnlichſter 
Beind iſt? Wenn nur alle diefe Umftände fi gegen ung 
vereinigen, Wer wird fo unvernünftig feyn und glauben, daß 
wir ihnen obflegen werden? Rein, bei den Göttern, laßt 
uns nicht wahnfinnig feyn und eines unrühmlichen Todes 
flerben, indem wir gegen Vaterland, Verwandte und Feinde 
die Waffen tragen, da fie in allen biefen Städten wohnen, 
welche gegen: und zu Felde zögen! Und mit Recht gefchähe 
Diefes, da wir die erfie beſte Hellenifhe Stadt, in die 
wir fommen, für gute Beute erflären, während. wir, obgleich 
wir es in unfrer Macht hatten, Feiner der Barbarenftädte 
uns bemärhtigen mochten. Che ich diefe Frevelthat von Euch 
erlebe, wollt' ich Lieber zehntaufend Klafter tief unter die ' 
Erde verfinfen! Ich rathe Eu, als Hellenen,. ſucht Euer 
Recht, ohne daß Ihr Euch mit Denen verfeindet, welche jetzt 
‚in Hellas die Meifterfchaft haben. Und findet Ihr es nicht, 
fo müßt Ihr Euch vorfehen, daß Ihr nit, obgleich beein. 
trächtigt, auch noch aus Hellas ausgefchloffen werdet. Mein 
Rath geht alfo dahin, wir Iafien dem Anaxibius fagen, daß 
wir nicht in die Stadt zurüdgelommen feyen, um Gewalt« 
thätigletten zu verüben, fondern von Euch, wo möglich, einige 
Unterftügung zu erhalten, wo nicht, um Euch zum wenigfien 
zu zeigen, daß nicht Liſt, fondern Gehorfam gegen Eu ung 
zum Abzug vermochte,“ 

Died fand Beifall; man fandte den Elder Hieronymus, =. 
den Arkadier Eurylochus und den Achäer Phileſius mit bie» 
fer Botſchaft ab. Als die Soldaten noch beifammen waren, 
fand ſich der Thebaner Cöratades bei ifnen ein, der ſich in Hel- 
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las Herumtrieb, nicht ala Berbannter, fondern aus Luſt nach 
einer Feldherrnſtelle, in welcher Eigenfchaft er ſich jeder Stabt 
und jedem Volke, das eines Heerführers bedurfte, als folchen 
anbot. Diefer trat zu ihnen und erbot fi, ſie nach dem fo» 
genannten Delta in Thrachen®) zu führen, wo fie viele. Beute 
machen Tönnten; bis fie dahin kämen, wolle er fie reichlich 
mit Speife und Trank verforgen. 

Mit diefem Antrag gelangte zugleich die Antivort des 
Anaribius an das Hrerz; er ließ ihnen fagen, daß ihr Ge- 
horfam fie nicht gereuen werde, er werde davon an feine Be⸗ 
hörde zu Haufe berichten, und ihnen nad Bermögen zu bie» 
nen fuchen. 

Hierauf wäplten die Soldaten Coradates zu ihrem An⸗ 
führer und zogen aus der Stadt. Cöradates verſprach am 
folgenden Tage mit Opfervieh und einem Seher, nebft Speife 
und Trank fih bei'm Heere einzufinden. 

Nachdem fie die Stadt verlaffen hatten, fieß Anaribius 
die Thore ſchließen und durch den Herold befannt machen, 
Wer von den Soldaten fih innerhalb der Stadt betreten 
laſſe, der folle als Sklave verkauft werden. Tags barauf Fam 
Cõradates mit Schlachtvieh und einem Scher im Lager an; 
ihm folgten zwanzig Männer mit Gerfienmehl, zwanzig mit 
Bein, drei mit Oehl, einer mit Knoblauch, fo fihwer er tras 
gen Tonnte und noch ein Anderer mit Zwiebeln. Dieß Alles 
ließ er nicderlegen, damit ſich das Heer drein theilte, und 
opferte dann. 


*) Eine Thraciſche Landſchaft oberhalb Byzantium, ſonſt auch 
Delkon, Derkon genaunt, eine Tagreiſe weit von Bys 
\ zantinm entfernt, 
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Zenophon ließ Kleander gu fih herauskommen nnd ihn 


“Bitten, ihm auszuwirken, baß er in die Stadt kommen und 


yon Byzantium aus unter Segel geben dürfte. Kleander 
kam und fagte: „Nur mit Mühe Habe ich dir's auggewirkt ; 
Anaribins fagt, ed laſſe ſich richt wohl thun, daß die Sel- 
beten in ber Nähe der Stadt wären, XZenophon aber inner 
halb derſelben; die Byzantiner feyen ein unrupiges Volk und 
unter fich felbft uneinig; du möchte jedoch nur fommen, 
wenn bu mit ihm abfegeln wolleſt.“ 

Zenophon nahm nun vom Heere Abfchieb und begab fich 
mit Kleander in die Stadt. Cörabates fagten am erfien Tage 
die Opferzeichen nicht zu, auch vertheilte cr Nichts unter 
be. Soldaten. Am andern Tage flanden bie Opferthiere ſchon 
vor dem Altare, und Cöradates hatte fih für das Opfer 
bekraͤnzt: da traten der Dardanier Timaſion, der Afinder 
Neon und Kleanor aus Orchomenus vor Cöratades, und er« 
Härten ihm, er brauchte nicht zu opfern, weil er das Heer 
nicht eher anführen Könnte, als bis er ihm Lebensmittel an« 
geihafft Hätte. Da Tieß er den Mundvorrath austheilen. 
As aber noch viel dazu fehlte, daß der Borrath auch nur 
auf Einen Tag für das Beer zugercicht hätte, that er auf 
feine Feld herruſchaft Verzicht und ging mit dem Schlachtvieh 
davon. 

2. Der Aſinäer Neon, die Acier Phryniskus, Phile⸗ 
fius und KZanthiffes, und ver Dardanier Timaſion blieben 
bei'm Heere, rüdten in bie Thraciſchen Dörfer in der Rähe 
von. Byzantium vor und bezogen dort, ein Lager. 

-Die Heerführer wurden uneinig; Kleanor und Phrynis⸗ 
tus wollten zu Seuthes ziehen (er hatte fle nämlich dadurch 


. 
t 





\ 
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gewonnen, baß er bem Einen: ein_Pferb, dem Andern ein 
Madchen geſchenkt hatte); Reon aber wollte nach dem Cher⸗ 
fones, weil er glaubte, daß er im Gebiete der Lacedämonier 
den Oberbefehl über das gefammte Heer erhalten würde. Tits 
maflon aber war für die Rückkehr nach Allen, weil cr von 


| ‚da nad Haufe zu gelangen hoffte. Auch die Soldaten hatte 


er. für fi. 

Beil es fih aber in wie Länge zog, verkauften viele . 
Soldaten auf dem Fande hin und wieder ihre Waffen und 
fegelten, fo gut fie konnten, ab; Andere zerfireuten fi in 
die Städte umher. Anaxibius aber war froh, ba er hörte, 
daß fih das Heer auflöste; denn damit glaubte er ſich Phar⸗ 
nabazus befonders zu verpflähten. Ale Anaribins aus By 
zantium unter Segel ging, begegnete ihm bei Eyzilus Ari⸗ 
ſtarchus, Kleanders Nachfolger in der Statthalterfihaft zu 
Byzantium; auch hieß es, daß Polus, fein Nachfolger im 


Oberbefehl der Flotte, ehefter Tage im Hellefpont anfommen 


dürfte. Anaribins trug nun dem Ariſtarchus auf, alle Sol 


daten von dem Heere des Cyrus, bie in Byzantium zurüdges 


blieben wären, zu verlaufen. Kleander hatte Keinen verkauft, 
fondern die Kranken menfchenfreundfich verpflegen und in bie 
Hänſer einlegen laſſen; Ariſtarchus aber war nicht fohalb 
angefommen, ald er ſogleich nicht weniger als vierhundert 
verkaufen ließ. 

Anaxibius ſchiffte nun na Parlum, *) und lieg Phar⸗ 
nabazus an ſein Verſprechen erinnern. Als Dieſer aber hörte, 


605 Eine Stadt in Aleinaſien am Hellepont, wiſchen Eoyiens 
und Lampſakus. Das heutige Kemares oder Kimere, 
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daß Ariſtarchus als Statthalter nach Byzantium komme, und 


Anaxibius nicht länger Flottenführer ſeyn würde, ſo nahm 
er nicht weiter Rückſicht auf ihn, und trat mit Ariſtarchus im 
dieſelben Unterhandlungen, wie früher mit Anaribius, 

- Da rief Anaribius Zenophon zu fi, und hieß ihn ſchleunigſt 


Alles aufbleten, um zum Heert zu kommen, daſſelbe beiſammen zu 


behalten, von den Zerſtreuten ſo Viele wie möglich wieder zuſam⸗ 


men zu bringen, fie hierauf nach Perinthus *) zu führen, und 


von da nach Aften Überzufegen. Er gab ihm cin Dreifigruder 
nebft einem Mann, der die Perinthier anweiſen follte, Xeno⸗ 
phon aufs fchleunigfte mit Vorſpann zu dem Heere zu brin- ' 


gen. Kenophon fehiffte. hinüber und kam bei dem Heere an; 


die Soldaten empfingen ihn mit Freuden und folgten ihm 
willig, um fi von Thracien nach Aflen überfegen zu laſſen. 
As Seuthes vernahm, daß Zenophon ‘ zurüdgelommen 
fey, ſchickte er Medoſades zu ihm an’s Meer, und ließ ihn 
erfuchen, das. Heer ihm zuzuführen, wogegen er ihm bie 
ſchönſten Verſprechungen machte. Diefer erklärte ihm aber, 
daß ſich Nichts der Art würde machen laſſen. Mit dieſem 
Bedeuten ging der Abgeſandte ab. 
Nach der Ankunft der Hellenen bei Perinthus trennte 
fich Neon von dem Heer, und bezog mit etwa achthundert 


. Mann ein befonderes Lager; das übrige Heer ftand ſämmtlich 


x 


vor den Mauern von Perintfus beifammen. 
> Hierauf unterhandelte Zenophon: der Fahrzeuge wegen, 
um aufs fihleunigfte überzufeben. Während dem kam ber 


*), Nachmals Heraklöa genannt, eine Gtabt an ber Propontie 
in Thracien. 


+‘ 
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Statthalter Ariflarıhus von Yyzantium mit zwei Dreirubern an 
und unterfagte auf Anfliften des Pharnabazus den Schiffern, 
Jemand überzufeßen, begab ſich fofort zum Heere und ver⸗ 
bot den Soldaten die .Ueberfahrt. Kenoyhon entgegnete, Ana⸗ 
xibius Hätte es ihm befohlen und ihn zu dem Ende hieher 
gefandt. Ariftarhus erwiederte dagegen:. „Anaribius iſt 
nicht mehr Slottenführer, ich aber bin Statthalter hier zu 
Sand; wenn fih Einer von Euch auf dem Deere betreten 
Läßt, fo wird er über Bord geworfen!“ 

Nach diefer Erflärung begab er ſich in die Stadt, und 
ließ am folgenden Tage bie Heerfährer und Hauptleute des 
Heeres zu fich beſcheiden. Schon waren fir an den Mauern 
der Stadt, als dem Zenophon Einer Hinterbrachte, daß er 
dort, wenn er hineingepe, ergriffen werde, wo man ihn 
entweder gleich verurtheilen oder an Pharnabazus ausliefern 
würde. Auf diefen Wink Lie er die Andern vorangehen, 
und fagte, er müßte noch über Etwas bie Opfer befragen. 
Nach feiner Rückkehr opferte ex, um zu erfahren, ob ihm bie 
Götter rietben, ‚das Heer dem Seuthes zuzuführen; benn er 
ſah, daß es nicht rathſam war, überzufehen, ba Derfenige, 
‚welcher dagegen fey, Dreiruder zur Berfügung habe; au 
mollte er ſich nicht in dem Cherfones einfchliefen, und das 
Heer an Allem Mangel leiden laſſen; Hier müßte man ſich 
den Befehlen des Statthalters fügen, ohne daß dafür das 
Heer für feine Bebürfniffe gedeckt ſeyn würde. 

Er war noch bamit beſchäftigt, als: bie Heerführer und 
Hauptleute von Ariſtarchus zurückkamen und fagten, er habe 
ihnen bebeutet, gegen Abehb wieder zu kommen; da fah man 
denn noch deutlicher, daß er Berrath im Schilde führte, Als 
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Zenophon glaubte, daß die Opfer ihn und dem Heere für ei⸗ 
nen Zug zu. Seuthes günftig wären, nahm er den Haupt 


. mann Polyfrates aus Athen, und aus der Abtheilung jedes 


Heerführers — Reon's ausgenommen — einen Mann, ber 
feinem Obern zuverläßig fihien, und begab fich in der Nat 
nach dem fechzig Stadien entfernten Lager des Seuthes. 
In der.Räpe des Lagers fließ er auf verlaffene Bade 
feuer, und glaubte zuerſt, Seuthes habe ſeine Stellung ver⸗ 
ändert ; als er aber hörte, daß Lärm gemacht wurde, und bie 
Leute des Seuthes einander Zeichen gaben, da merkte er, 
das Seuthes die Wachfeuer deswegen vor den Borpoften an⸗ 
zünden ließ, damit die Wachen im Hintergrund nicht gefehen. 
"würden, dagegen eben, der fid näherte, in dem Scheine der 
Feuer erblicken könnten. 
enophon ſchickte deßhalb den Dolmetfcher ab, welchen 
er gerade bei ſich hatte, und ließ Seuthes melden: „Teno⸗ 
phon if da, und wünſcht dich zu ſprechen.“ Sie fragten ihn, 
ob es ber Athener Xenophon aus: dem Lager wäre. Als er 
es bejahte, : fprangen fie auf und liefen davon; gleich darauf 


kamen zweihundert Peltaſten und führten ihn und. feine Leute 


zu Seutheo. 

‚Diefer befand fih in einem Thurm und hatte alle Bor - 
fihtsmaßregeln getroffen; es fanden ringe um den Thurm 
aufgezäumte Pferde; denn aus Furcht ließ er die Pferde bet 
Tage weiden, bei Nacht aber mußten fie aufgezäumt in Bes 


yeitfihaft. auf der Wache ſtehen; denn es hieß, fein Ahnherr 


Teres, der in dieſer Gegend mit einem großen Hcere geftänden, - 
habe früher durch die Einwohner diefer Landſchaft viele Leute 


und all fein Gepäde eingebüßt; die Eingebornen hießen Sp 


7 n 
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nier, *) und wurben für die gefäprfigten Feinde zur Ragt ⸗ 
zeit gehalten. 

Als fie herankamen, ließ er Xenophon mit zwei ſeiner 
Leute, die er ſelbſt wählen konnte, zu fich hereinkommen. 
Nachdem fie eingetreten waren, bewillkommten fie ſich, und 
traten einander nah Thraciſcher Sitte Wein aus. Trinkhör⸗ 

nern zu (Seuthes hatte Medoſades, den er überall. pin zu 

feinem Wefandten brauchte, bei fi). Zenophon begann hier, 
auf folgenden Bortrag: _ 
\ „Früher fandteft du, Seuthes, diefen Medofades zu mir 
nah Ehalcedon, und Ließeft mich erfuchen, mit dahin zu wir⸗ 
Sen, daß das Heer aus Afien überfehte, wofür du mir, wie 
diefer Medoſabes fagte, verſpracheſt, Gutes zu erzeigen.” 
Dann fragte er nor Medoſades, ob er wahr geſprochen hätte? 
Diefer bejahte es. „Hierauf kam,“ fuhr er fort, „nachdem ich 
von Parium aus zu dem Heere zurüdkeprte, diefer Medoſades 
wieder zu mir und verfprach mir in deinem Namen, bu wol» 
Seft mich, wenn ich das Heer bir zuführte, fowohl im Uebri⸗ 
gen als deinen Freund. und Bruder behandeln, als auch vie 
Plaͤtze am Meer, die unter deiner Botmäßigkeit ſtaͤnden, mir 
einräumen.” Da fragte er Medofades wieder, ob er wahr ge» 
ſprochen Hätte? Auch Dieß warb von ihm befaßt. 

„Wohlan denn,“ begann Kenoppon wieder, „berichte Dies 
fem, was ich dir gleich anfangs. in Ehalcsbon geantiwortet 
habe.” — „Du gabfi mir zur Antwort,” verfehte Diefer 





2) Schon aus dieſer Namenähnlichteit laͤßt ſich auf die Ver⸗ 
wandtſchaft ber Europäifchen Thracier mit den Kieinaflatis 
(hen Bithyniern ſchließen. 


Zenophon. 86 Boͤchn. 5 
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„daß das Hrer nach Byzantium überſezen würde, und deßhalb 
dürfte weder dir, noch fonft Semand Etwas bezaplt werden; 

Ya felbft würdeſt nach der Ueberfahrt nach Hauſe gehen; und 
Di iſt Alles fo geſchehen, wie du fagtefl.“ 

„Welchen Beſcheid gab ich dir, als du nah Selybria ®) 
Tamf?“ 

„Du erlfärtefi, daß es nicht angehe: Jor würbet von 
Perinthus na Aften überfegen.“ 

„Nun aber,” fuhr Zenophon fort, „omme th mit Phry⸗ 
nistus Hier, einem der Seerführer, umd Polykrates, einem ver 
Danptleute; drangen flehen überdieß aus. allen Heerabtheilun⸗ 
gen, der des Laloniers Neon ausgenommen, bie jedem ber 
Zührer vertrauteften Männer; wilf du nun unfrer Verhand⸗ 
Jung die größtmögliche Zuverläßtgleit geben, fo’ lag auch Die 
draußen rufen. Du, Polyktates, fage ihnen, daß ich ihnen 
befeple, die Waffen zurüdzulaffen: und auch du laß vein 
Schwert zurüd und komme wicher!” 

Seuthes verfiherte, daß er feinem Athener mißtraue; 
‚denn er wüßte, daß fie feine Verwandten **) fegen, und er 
Salte fie für feine Freunde, die es gut mit ihm meinten. Rach⸗ 
den die Andern hereingetreten waren, fragte Zenophon zuerſt 
Seuthes, wozu er das Heer zu brauchen gedenke? 


*) Nach Strabo eigentlich Selysftadt. Sie gehört zu Thra⸗ 
cien umd liegt zwiſchen Brzautium und Perinthns. 
Heut zu Tage Siipvria. 

ee) Gr bezieht ſich hier auf die Vermäßlung bed Terens mil 
Paubions Tochter, Profne aus Athen, Diefe fand etwa 
tanfend Jahre vorher Statt, 
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Seuthes erwiederte: „Mäfabes war mein Bater, und 
Diefer, Herrfihte über die Melanditen, Thynier amd Tranip- 
fen. Aus dieſem Lande warb mein Vater, als ber ‚Staat 
der Oprpfier in Verfall gerieth, vertrieben, und flärb an. ei⸗ 
ner Krankheit; ih warb als Waiſe bei dem jehigen König 
Medokus auferzogen. Als ich zum Jüngling herangewachſen, 
ward ed mir unerträglich, an fremdem Tiſche zu ſitzen; fo 
faß ich eines Tages neben ihm bei Tafel, und bat ihn fles 
hentlich, mir eine möglichft zahlreiche Mannfchaft zu geben, 
am an Denen, bie und vertrieben hätten, Rache zu nehmen, 
und nicht, wie ein Hund, von feinem Zifche mich füttern u 
laſſen. Da gab er mir die Leute und die Pferbe, welche Ihr 
fehen werdet, fobald ed Tag feyn wird. Sch Iebte bisher mit 
‚meinen Leuten von der Beute, bie ich in meinem väterlichen 
Gebiete made. Wenn Ihr Euch nun zu mir hieltet, fo hoffe 
ih das Land mit Hülfe der Götter wieder zu erobern. Das 
iR es, wozu ih Euch verlange.” _ 

"480 fage denn an, was du dem Heere, den Hauptleuten 
‚und ben Heerführern geben könnteſt, damit Diefe die Nach⸗ 
richt überbringen.” Er verſprach dem Gemeinen einen Cypzice⸗ 
ner, dem Hauptmann zwei und dem Heerführer vier, nebſt ſo 
viel Land, als er wünfchte, ferner ein Ochſengeſpann und einen 
ummauerten Platz am Meere, 

„Wenn wir Dieß aber,” fagte Zenophon, „beim Heere 
nicht durchfetzen, und die Leute ſich vor den Lacedämoniern 
fürchten, würdeſt bu wohl Diefenigen, welche zu bie kommen 
wollten, in dein Land aufnehmen?“ Er antwortete: „Sie 
ſollen meine Brüder und Tiſchgenoſſen ſeyn, und an Allem 
Theil Haben, was wir erwerben werben. Di, Eenophon, 
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will ich eine Tochter geben, und wenn du eine Tochter haft, 
He dir nach Thraciſcher Sitte ablaufen, und ihr Biſanthe ®) 
zum Site geben, die ſchönſte Stadt, bie id am Meere 
befiße.“ 

3. Auf diefe Erflärung reichten fie fih gegenfeitig bie 
Rechte, und trennten fih. Bor Tagesanbruch langten fie bei 
dem Lager an und gaben ben Ihrigen Nachricht von dem Er- 
folg ihrer Reife. Am Morgen beſchied Ariſtarchus die Heer- 
führer und Hauptleute zu fich; flatt aber zu Ariſtarchus zu ges 
ben, befchloßen fie, das Heer zufammenzuberufen. Alle, nur 
Neons Leute nicht, welche zehen Stadien weit entfernt fanden, 
verfammelten fi. Als fie beifammen waren, trat Zenophon 
auf und ſprach, wie folgt: 

„Soldaten, dahin zu fihiffen, wohin uns der Sinn ſteht, 
verbeut und Ariſtarchus, der Dreiruder zur Hand hat; deß⸗ 
wegen iſt es nicht rathfam für uns, Frachtſchiffen uns anzu- 
vertrauen; er will dagegen, daß wir mit Gewalt über den 
heiligen Berg nah dem Cherfones vorbringen. Wenn wir 
diefen Zug überflanden Hätten, unb dort angelangt wären, 
fo verfprict er, Euch nicht mehr, wie in Byzantium, als 
Sklaven zu verlaufen, ober länger hinzupalten, fondern Euch 
dann die Löhnung auszuzahlen, und nicht, wie jetzt, es ges 
ſchehen zu laflen, daß Ihr an Lebensmitteln Noth leidet. So 
ſpricht Diefer; Seuthes aber fagt, wenn Ihr zu ihm kom⸗ 
met, fo wolle er Eu gute Tage machen. So überlegt nun, 
ob Ihr ſogleich hier, oder, nachdem Ihr in einer Gegend an 





*) Zwifchen Perinthus und Ganos, auch Rd Ebene genannt, 
das heutige Nobofto, 


RV 
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gelangt fegn werdet, wo Ihr Lebensmittel Habt, einen Ent- 
Schluß hierüber faflen wollt. Dein Rath it, wir gehen, ba 
wir ‚hier fein Geld Haben, um Etwas einzufaufen, unb man . 
uns ohne Geld unfre Bedürfniffe nicht nehmen läßt, nad den 
Dörfern, deren Bewohner uns Diefes nicht zu verwehren ver- 
mögen; dort könnet Ihr im Befiße der-nöthigen Lebensmit⸗ 
tel nach den verfchiedenen Wuͤnſchen die geeignete Wabl für - 
Euch treffen. Wer hiefür ſtimmt, ber hebe die Hand em⸗ 
vor.” Sie thaten e8 Alle. „So geht nun,” fchloß er, „und 
macht Euch fertig, um auf den erſten Befehl Eurem Führer 
zu folgen.” 
Hierauf führte ſie Zenophon an und ſie folgten. Neon 
aber und die Partei des Ariſtarchus ſuchten fie zum Umkehren 
zu bereden; allein ſie fanden kein Gehör. Nachdem ſie an 
dreißig Stadien vorgerückt waren, kam ihnen Seuthes entge⸗ 
gen. Sobald ihn Zenophon anſichtig wurde, hieß er ihn her 
anreiten, um ihm vor fo viel Ohrenzeugen ald möglich zu er⸗ 
öffnen, was er für zwecdienlich hielt, | 

As er beranlam, ſprach Xenophon: „Unfer Zug gebt 
dahin, wo das Heer feinen Unterhalt findet; dort wolle wir 
deine und der Lakonier Anträge anhören, und uns für Das 
entſcheiden, was wir für das Zuträglicfte halten. Wenn bu 


uns dahin führfk, wo wir die meiften Xebensmittel finden, fo . 


ſehen wire an, als ob wir von dir gaftlich bewirthet wür« 
ben.” Seuthes antwortete: „Ich weiß eine Menge Dörfer, 
die beifammen Tiegen, und mit allen Lebensmitteln verfehen 
find; fle find nur fo weit entfernt, daß. ein Zug dahin Euch 
Eßluſt zur Vormahlzeit mat.” 


—3 
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„So führe uns bapin!” fiel Renophon ein. Als fie gegen 
Abend in denfelben anlangten, verfammelten ſich die Solda- 
ten, und Geuthes hielt folgende Antede an fie: „Ihr Män⸗ 
ner, ih erfuhe Eu, mit mir. zu Belde zu ziehen, und ver- 
ſpreche dem Solvaten des Monats einen Eyzicener, ben Haupt 
Ieuten und Heerführern nach Verhältniß das Ihrige; außerdem 
aber werde ich noch den Würdigen weitere Auszeichnung vers 
feipen; Speife und Trank bezieht Ihr, wie au jebt, aus 
dem Lande; die Beute aber, bie Ihr macht, ſpreche ich für 
mid an, um durch den Berfauf derfelben Euern Sold zu bes 
zahlen. Was flieht und davon läuft, mit Dem nehmen wir 
es auf; Wer fi aber wiverfegt, mit- Dem wollen wir mit 
Eurer Hälfe fertig werden.” 

ERenophon fragte noch weiter: „Wie weit vom Meere ab, 
win du, daß das Heer dir folge?" Er antwortete: „Nir⸗ 
gends weiter, als fieben Tagmaͤrſche, oft nicht einmal ſo 
weit.“ 

Sierauf ward Jedem geftattet, feine Meinung zu ſagen; 
worauf denn Viele erklärten, daß Seuthes Bedingungen 
annehmlich wären; es ſey Winter; und wenn Einer auch 
wollte, fo könnte er nicht nach Haufe ſchiffen; in Freundes⸗ 
land zu bleiben, fey aber eben fo unmöglih, wenn man bie 
Lebensmittel kaufen müßte; befler und flcherer fey es, fi 
auf feindlihem Grund und Boden mit. Seutfes zu haften 
und von da den Dunbbedarf zu nehmen, ala allein, zumal 
da fo viele Vortheile ſich zeigten; und wenn fie dann vollends 
noch Sold belämen, fo müßten fie dieſen für gefunden be⸗ 
trachten. Da nahm Zenophon das Wort und fagte: „wenn 
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Jemand Etwas dãwider hat, ſo rede er; wo nicht, ſo gebe 
er feine Zuſtimmung.“ 

Als Niemand widerſprach, fo flimmten fie ab, und Als 
ward genehmigt. Hierauf erklärte cr Seuthes, daß fe vn 
Feldzug mit ihm marhen wollten. *) | 
Die Andern aßen nun nach ihren Abtheilungen unter 30. 
ten; die Heerführer und Hauptleute aber Iud Seutheg, der ein 
Dorf in der Nähe hatte, zur Tafel. 


Bor dem Eingange, wo fie fpeifen follten, fand ein ge⸗ 
wiſſer Heraklides aus Maronéa. **) Dieſer ging zu Jedem, 


von dem er glaubte, daß er Seuthes Etwas ſchenken könne. 
Zuerſt machte er ſich an einige Männer aus Parium, die ge⸗ 
fommen waren, um mit Medokus, dem Könige der Odryfer, 
ein Bündniß zu frhließen und deßhalb ſowohl für ihn als 
deſſen Semaplin Geſchenke bei ſich Hatten, und bemerkte ih⸗ 
nen, daß fie zu Medokus landeinwärts noch einen Weg von 
zwölf Tagen hätten, Seuthes aber, der diefes Heer an fi 
gezogen hätte, würde über das Küftenland herrſchen. „Als 
Euer Nachbar,” fagte er, „ift er am eheflen in dem Fall, 
Euch Gutes vder Böfes zu thun; wenn Ihr nun klug feyn 
wollt, fo gebt Ihr Diefem, was Ihr mit Euch gebracht habt, 
und Ihr werdet beffer dabei fahren, als wenn Ihrs Medo⸗ 
Ins gebt, der weiter von Euch wegwohnt.“ Somit überrebete 
er fie. | 


— 


*) Mad) Rennel und Andern gefhah biefe Vereinigung zu Aus⸗ 
gang bed Novemberd oder zu Anfang des Decsmberd im 
Fahr 400 vor Ehr. 


**) Einer Stadt in Thracien am Aegaiſchen Meer, mad Reis 


dvard jetzt Maronja genamnt, 
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Hierauf ging er den Dardaner Timaflon an, von dem er 
hörte, daß er Perfifche Trinkgefchirre und Teppiche befäße, und 
fagte, es fey Sitte, daß die von Seuthes geladenen Gäfte 
ihm @efchente machten. „Wenn er einmal hier mächtig feyn 
wird, fo ift er im Stande, di in deine Heimat zurückzufüh⸗ 
ren, oder auch hier reich zu machen.” 

Zu Zenophon kam er und fagte: „bu flammfl aus der 
größten Stadt, dein Name ſteht bei Seuthes Hoch in Ehren, 
und du wirft, wie fihon Andere von Euch, in diefem Lande 
vielleicht fefte Pläbe nebft Ländereien erhalten wollen; deßhalb 
kommt es dir auch zu, Seuthes mit den glänzendſten Geſchen⸗ 


“Ten zu bechren; ich gebe dir den wohlgemeinten Rath; venn 


ich bin überzeugt, daß bu, je größere Geſchenke du ihm machſt, 
um fo reichlicher wieder von ihm bedacht werben wirft.“ Auf 
diefes Anfinnen war Zenophon in Berlegendeit; denn er hatte 
von Parium Nichts als einen ſchönen Knaben und das nöthige 
Reiſegeld mitgebragt. 

As man eintrat, feßten fich bie anwefenden vornehmen 
Thracier und die Helleniſchen Heerführer und Hauptleute 
nebſt den Geſandten der Städte im Kreiſe zur Mahlzeit. 
Dierauf wurden Allen dreifüßige Tiſche mit zerſchniltenem 
Fleiſch und geſäuerten großen Broden belegt. Die Tiſche. 
mit den Speiſen wurden größtentheils ſo geſtellt, daß jeder 
vor einem Gaſte zu ſtehen kam; denn ſo wollte es die Sitte. 
Seuthes nahm zuerſt die neben ihm liegenden Brode, brach 
fie *) und theilte fie nach Gutdünken aus. Mit dem Fleiſch 
machte er es eben fo, und behielt nur fo viel, ale er ſelbſt 





- ®) Die Brode der Alten hatten die platte Form unfrer Kuchen, 
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effen wollte. Die Anden, vor weldden die Tiſche zu fliehen 
Samen, verfuhren: auf gleiche Weife. Ein Arkabier, Namens - 
Arpſtas, der ein gewaltiger Efier war, fand das Bertheifen 
- 3u langweilig, nahm ein Brod, an dem Einer drei Tage 
hatte efien können, legte das Fleiſch auf bie Knie und aß. 
Man trug auch Trinkhörner herum, und Alle nahmen fie anz . 
Aryſtas aber fagte, als der Mundſchenk au an ihn fam, da 
er Xenophon noch nicht effen fah: „bring es nur Jenem bort,- 
ber dat ſchon Zeit, ich aber noch nicht.” Als Seuthes die 
Stimme hörte, fragte er. ven Mundſchenken, was er wolle 
Der Mündſchenk fagte es ihm; denn er. verfland Helleniſch; ba 
entfland ein Gelächter. 

Im Berlaufe des Trinkgelags kam ein Thracier mit ei⸗ 
nem weißen Pferd berein, nahm ein volles Trinkhorn und 
ſprach: „Sch trinke dir zu, Seuthes, und fehenfe dir dieſes 
Dferd; auf ihm wirft bu Geben, Den bu willft, einholen, 
und wenn du flichfi, dich vor dem Feinde nicht zu fürde 
ten haben.” Ein Anderer brachte einen Knaben herein und. 
ſchenkte ihm ſolchen, indem er ihm gleichfalls zutranf; ein 
Dritter brachte ihm Kleider für feine Gemahlin. Timaſion 
trank ihm zu, und. fohenkte ihm eine filberne Schale und einen 
Teppich, ber geben Minen wert war. Der Athener Gneſip⸗ 
pus fand auf und fagte: „es if eine alte, fehr löbliche Sitte; 
nach welcher die Reichen dem Könige der Ehre wegen Etwas 
ſchenken, der König aber Denen, welche Nichts Haben; fo 
nur,“ fagte er, „bin auch ich im Stande, dich mit Geſchenken 
zu ehren.” 

Zenophon, welcher der Ehre wegen auf dem naͤchſten 
Sitze bei Seuthes ſaß, war in Verlegenheit. Heraklides hieß 
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ven Mundſchenken ihm das Trinkhorn reihen. Zenophon, 
fon etwas trunten, nahm getroft den Becher, fand auf und 
fagte: „Ich, Seuthes, fehenke dir mich und diefe meine Ge⸗ 
noſſen zu treuen Freunden, Keinen gegen feinen Willen, fon 
dern Alle, noch mehr als ih, von dem Wunſche befeelt, bie 
teeulich zu dienen. Nun find wir erſchienen, nicht um Etwas 
zu erbetteln, fondern vielmehr mit dem Wunſche, Arbeiten 
und Gefahren für dich zu übernehmen; mit ihrer Hülfe magſt 
du, wenn die Götter Gnade verleipen, bein großes väterli⸗ 
ches Reich wieder erobern, und noch mehr dazu gewinnen; 
viele Pferde, viele Männer und ſchöne Weiber wirft du er- 
becuten, die du nicht zu holen brauchſt, fondern freiwillig wers 
den fie kommen und: dir Gefchente bringen.” 

| Da ftand Seuthes auf, trant zugleich mit ihm aus, unb 
goß den Reſt des Weines aus. Hierauf kamen Leute herein, 
die auf Hörnern, wie man, fie zum Schlachtzeichen braucht, 
und mit Trompeten aus ungegerbter Rindshaut nah dem Talte 
und gleihfam in ver Octave bliefen. Seuthes felbft and auf, 
fließ einen Kriegsruf aus und machte mit großer Behendigkeit 
einen Luftfprung, als wollte er einem Geſchoß ausweichen. 
Auch Poſſenreißer traten herein. 

Gegen Sonnenuntergang ſtanden die Hellenen auf und 
fagten, es wäre Zeit, bie Nachtpoſten auszuſtellen und die Lo⸗ 
fung zu geben. „Du, Seuthes, gib Befehl, daß kein. Thracier 
zur Nachtzeit ins Hellenifche Lager kommt; denn unfre Feinde - 
find Thracier, und Ihr, unfre Freunde, feyd es auch.” *) 

*) So Eonnten fi) alfo die Griechen leicht an ihren (Thrazt- 


fihen) Frennden vergreifen, in ber Meinung, es feyen 
feindliche Ahracier. 
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Als fie hinausgingen, erhob ſich auch Seuthes, ohne ir⸗ 
gend eine Spur von Berauſchung. Er kam heraus und rief 
die Heerführer wieder zu ſich und fagte: „Ihr Männer, unſer 
Feind weiß noch nichts von unſerer Bundesgenoſſenſchaft; wenn 

wir ihn nun angreifen ‚ bevor er Gegenanftalten trifft, um ſich 
in Sicherheit zu flellen, oder zur Wehr zu feben, fo können 
wir am leichteften Menſchen und Habe erbeuten.” Die Heer« 
führer billigten feinen Vorſchlag und forderten ihn auf, fie 
gegen den Feind zu führen. Er erwieberte; „haltet Euch ſchlag⸗ 
fertig, bis ih zu Euch komme; dann will ich mit den Pelta⸗ 
fien und Euch, wann es Zeit ik, aufbrechen, und mit Hülfe 
der Götter gegen bfe Feinde rüsfen.” 

Kenophon gab ihnen nun zu bevenfen: Wenn wir bei 
Nacht ziehen, ſo iſt wohl der Helleniſche Kriegsbrauch der 
beſte. Bei Tag bildet nämlich, je nachdem es vermöge der 
Oertlichkeit zuträglich iſt, bald das ſchwere Fußvolk, bald die 
Reiterei den Vortrab; bei Nacht aber iſt es bei den Helle⸗ 
nen, der Brauch, daß Immer die langſamſten Truppen voran 
ziehen. Denn fo wird verhindert, daß das Heer fih nicht 
zerfireuf, und es bleibt aim wenigften unbemerkt, wenn fi 
ein Theil davon machen will; denn zerfireut, fällt man ſich 
oft, da man fich nicht kennt, gegenfeltig an und Tommt fo au 
Schaden.” 

Seuthes antwortete: „Ihr habt Recht, ich will mich nach 
Eurem Brauche richten und Euch die der Gegend kundigſten, 
Alteften Männer zu Führern geben, ich ſelbſt aber will mit der 
Neiterei ven Nachtrab bilden; denn, fo es Noth thut, bin ich 
foglekh vorn.” Wegen der. Verwandtſchaft mit den Athenern 





— 
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war die Loſung Athene gegeben. Damit begab man ſich zur 
Ruhe. 

Gegen Mitternacht kam Seuthes mit geharniſchten Reitern 
und gewaffneten Peltaſten an. Nachdem er die Wegweiſer 
übergeben hatte, zogen bie Hopliten voran; dann folgten bie 
Peltaſten; die Nachhut deckten die Reiter. 

Mit Tagesanbruch ritt Seuthes voran und lobte ben 


Helleniſchen Kriegsbrauch; benn oft, fagte er, fey er ſelbſt 


fhon bet einem Nachtzug mit feinen Reitern von dem Fuß- 
voll abgefommen; „fo aber find wir, wie fihs gehört, bei 
anbrechendem Zage Alle beifammen. Bleibt nun hier, und ruhet 
aus; wenn ich Erkundigung eingezogen habe, fomme ich wies 
der zu Euch.“ 

Damit ritt er über einen Berg bin, auf einem Wege, 
den er gefunden hatte. Als er vielen Schnee antraf, ſah er 
ſich auf dem Wege um, ob er Fußſtapfen von Menſchen fän⸗ 
be, bie vorwärts oder rüdwärts gingen. Da er den Weg 
unbetreten fand, kam er wieder und fagte: „Es wird gut 
schen, Ihr Hellenen, fo Gott will; wir Können den Feind un⸗ 


vermuthet überfallen. Ich will mit den Reitern vorangehen, 


damit Keiner, der unfrer anſichtig wird, den Feinden Kunde 
gibt; Ihr folgt ung; und weun Ihr nicht fehnell genug nach⸗ 
bommt, fo folgt nur dem Huftritt der Pferde; wenn wir biefe 
Gebirge hinter ung haben, gelangen wir zu einer Menge rei⸗ 
der Dörfer.” 

Gegen Mittag war er ſchon auf der Höhe und hatte die 
Dörfer im Geficht; da fam er zu den Hopliten herangefprengt 
und fagte: „ich Taffe nun meine Reiter in die Ebene hinab, 
und bie Peltaften fih auf die Dörfer werfen. Folgt Ihr Im 


1 v d. 
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‚mögfichfter Eile, damit Ihr, wenn man fi zur Wehre ſetzt, 
zu Hülfe kommt.“ 

‚Xenoppon flieg, als er Diep vernommen, vom Pferde. 
Auf Seuthes Frage, warum er abfleige, da es doch Eile habe, 
antwortete er: „weilich weiß, daß man mich allein nicht nöthig 
dat; die Hopliten aber werben fihnchler und freubiger voran» 

‚ eilen, wenn ich zu Fuße fle anführe.” 

Damit ritt Seuthes davon und mit ihm Timaflon, nebfl 
ungefähr vierzig berittenen Hellenen. 

KZenophon ließ ‘von ben Lochen Alle, bis zu den Dreifi- 
gern, leicht gegürtet hervortreten, und feßte fih mit Diefen in 
vollen Lauf; Kleanor kam mit den Übrigen Hellenen nad. 


Als fie an den Dörfern waren, ritt „Seuthes zu ihnen ' 


heran und fagte: „es iſt gegangen, wie du fagtefl: die Leute 
find in unferer Gewalt; allein meine Reiter haben fih auf der 
Berfolgung nach allen Seiten Hin zerftreut; und ich beforge, 
die Feinde möchten fi zufammen thun, und ihnen Schaden 
‚zufügen. Es mäflen auch in den Dörfern Einige von und 
bleiben; denn fie find vol Menſchen.“ 

„Ich will mit meinen Leuten,” fagte Zenophon, „bie 9% 
hen beſetzen; du aber gib Kleanor den Befehl, die Phalanx 
“auf der Ebene an den Dörfern hin auszubehnen.” Nachdem 
fie dieſe Maßregeln getroffen, braten fie an taufend Gefan« 

’ gene, zmeitaufend Stiere und gegen zehntaufend Stück Kein. 
vich auf. Sie blieben die Racht über hier. 

4. Am folgenden Zage ſteckte Seuthes alle bieſe Dörfer 
in Brand, und ließ Fein einziges Haus flehen, umt ven An⸗ 
dern Furcht eingufagen, und ihnen zu zeigen, welches Schid⸗ 
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fal fie erwartete, wenn fie Rich nicht unterwürfen. Dann 309 
er ab, und ließ Herallives die gemachte Beute in Perinthus 
verlaufen, um den Soldaten ben Sold von dem Erlös zu ent- 
richten. Er ſelbſt bezog mit den Hellenen in der Thyniſchen 
Ebene ein Lager. Die, Bewohner verließen ihre Behaufungen 
und flüchteten auf die Gebirge, 

Es lag ein tiefer Schnee, und bie Kälte war fo fireng, 
daß das Waſſer, welches fie zum Effen holten, und der Wein 
in den Gefäffen gefror; ja Vielen von den Hellenen verfro⸗ 
zen Nafen und Ohren. Da begriff man, warum bie Thra- 
eier Kopf und Ohren mit Fuchsbälgen verwaßrten, warum 
ihre Leibröcke nicht blos die Bruft, fondern auch die Beine 
bevedten, und worum fie zu Pferde nicht ben gewöhnlichen 
Unterwurf, fondern. bis auf die Büße hinabreichende Mäntel 
trugen. 

Seuthes fehlte Einige der Gefangenen auf die Gebirge 
und ließ fagen, wenn fie nicht herabfämen und ſich unterwür« 

“fen, fo wärbe er auch ihnen Häufer und Getreide in Brand 
fiedfen, fo daß fie verhungern müßten. Da kamen Weiber und 
‚Kinder nebft den Alten herab: die Jüngern flanden in ben 
Dörfern am Fuße des Gebirge. 

Als Senthes Dieß erfuhr, ‚befahl er RXRenophon, ihm mit 
der jängfien Mannfchaft der Hopliten zu folgen. Sie bra- 
chen in der Nacht auf und erfihienen mit Anbruc des Ta⸗ 
ges vor den Dörfern; die Meiften entlamen. wegen ber Nähe 
des Gebirges durch die Flut; Die aber, welche ihm in bie 
Hände fielen, lich Seutpes ohne Erbarmen mit dem Speere 
niederſtechen. ... J 


* 
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Der Olynthier *) Epiſthenes, der in ſchöne junge Leute 
"verliebt war, fah einen mit einer Pelta bewaffneten Jungling, 
der eben ſterben ſollte; er lief zu Lenophon und bat ihn, den 
ſchönen Knaben zu retten. Dieſer wandte ſich an Seuthes 
mit der Bitte, dem Knaben das Leben zu ſchenken, und erzaͤhlte 
ihm von Epiſthenes, daß er einmal einen Lochos waͤrb, wobei 
er blos auf ſchone Leute geſehen, und daß er fich mit Diefen 
fehr brav im Felde gehalten Habe. 

Seuthes fragte Ihn: „würbeft du, Epiſthenes, wohl für 
den Jungen fterben ?” Er Hielt feinen Raden bin und fagte: 
„Bau zu, wenn es ber Züngling befleplt, und mir dafür Dant 
wiſſen will!“ Seuthes fragte den Jüngling, ob er ihn ſtatt 
ſeiner tödten ſollte? Der Jüngling ließ es nicht zu, ſondern 
ſagte, er möchte Beiden das Leben ſchenken. Da umfaßte 
Epiſthenes den Jungen und ſprach: „Nun mußt du dich um 
ihn mit mir ſchlagen, Seuthes; denn in Gutem laß ich dir 
den Knaben nicht!“ 

Seuthes lachte und ließ es dabei bewenden; er fand 
aber für gut, die Gegend beſetzt zu halten, damit Die auf 
vem Gebirge ihre Bevürfniſſe nicht aus den Dörfern bezie⸗ 
pen Könnten. Er ſelbſt zog fih mehr in die Ebene Hinab; 
KTenophon aber blieb mit einer auserlefenen Mannſchaft in 
dem äußerfien Dorf am Zuße des Gebirges ſtehen, und au 
die andern Hellenen Yagerten ſich in dem Gebiete ‚ber fogenanne 
ten Gebirgsthracier. 

Nach Berlauf weniger Tage kamen die Thracier von 
dem Gebirge au Seuthes berab, und unterhandelten mit pm 


” Kerei. I, 2. | 
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über Geißeln und Bertragsbebingungen. Auch Zenophon kam 
zu Seuthes und ſtellte ihm vor, ‚wie fie in ber Nähe ber 
Seinde einen harten Stand hätten, und fie lieber außerhalb 
des Dorfes an irgend einem haltbaren Plate unter freiem 
Himmel, als unter Dach und Fach blieben, wo ihnen augen« 
blidlicher „Untergang drobe. Seuthes aber hieß ihn guten 
Muthes feyn, und- zeigte ihm bie anwefenden Geißeln Man 
"wandte ſich auch an Zenoppon, zur Abſchließung eines Frie⸗ 
bensvertrages mitzuwirken. Er verſtand fih dazu und ſprach 
ihnen Muth .ein: es ſolle ihnen nichts zu Leine gethan werben, 
wenn fie fih Seuthes unterwürfen.. Site thaten dieß Alles 
aber blos, um die Stellung Ihrer Feinde auszukundſchaften. 

Dieß geihah noch am Tage; in der folgenden Nacht mach⸗ 
ten die Thracier vom Gebirge einen Angriff auf fie. Ihre 
Fübrer waren die jedesmaligen Hausbeſitzer; denn fonft mochte 
es ſchwer halten, in der Finfterniß die Häufer in den Dörfern 
- aufzufinden; zumal da fie, des Kleinviehs wegen, ringsum mit 
hohem Pfahlwerk eingezäunt waren. 

An den Thüren ber Häufer angelommen, warfen fie 
Wurfſpieße hinein; Andere ſchlugen mit Keulen an, womit 


ſie, ihrer Ausfage nah, die Spiben ber Lanzen abfchlagen 


wollten; wieder Andere legten Feuer ein, und riefen Xeno⸗ 
phon beim Namen, berauszulommen. und ben Tod zu em⸗ 
pfangen; fonft würden fie ihn innen mit. lebendigem Leibe 
verbrennen. 
Schon ſchlug die Flamme zu dem Dache heraus, und Zee 
nophon war mit feinen Gepanzerten (fie waren mit Schilden, 
Säwertern und Helmen ausgerũſtet) noch innen. Da ſtieß 
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Hlamıs. aus Naciſtus 9), ein Jüngling von achtzehn Sahren, 
in die Trompete; und mit einem Mal flürzten auch die Andern 
aus den Übrigen Häufern mit gezogenen Schwertern hervor. 


Die Thracier nahmen mit auf-den Rüden gehaltenen 


Schilden, wie es bei ihnen Sitte iſt, die Flucht. Einige 


wurden, als fle Aber das Pfahlwerk fprangen, und mit ben‘ 


Schilden fi darin verfingen, aufgegriffen; Andere wurben 


niedergehauen, weil fie die Ausgänge nicht mehr fanden; die 


Hellenen verfolgten fie bis zum Dorf hinaus. 

Eintge der Thynier kehrten In der Dunkelheit um, war⸗ 
fen aus der Finſterniß in's Helle auf Diejenigen, welche an 
einem brennenden Hauſe vorüberliefen, und verwundeten Hie⸗ 


ronymus und die Hauptleute, Euodeus und Theogenes, den 
Wrier; es blieb jedoch kein Einziger; Einigen aber ver 


brannten Kleider und Gepäde, — 

Seuthes kam mit den erſten fieben rReitern zu Hülfes 
au hatte er den Thraciſchen Trompeter bei fi. Sobald 
er wußte, was vorging, Tieß er Auf dem ganzen Herweg 
pen Trompeter blafen, was auch dazu beitrug, die Feinde 
in Furcht zu ſetzen. Als er anfam, reichte er ihnen die Rechte, 
und fagte, er hätte geglaubt, viele Todte zu finden, 

Hierauf erſuchte ipn Kenoppon, ihm die Geißeln zu über» 
geben, und, wenn er wollte, mit ihm einen Zug auf den Berg 
zu machen, wo nicht, ihn allein ziehen zu laſſen. Am fol- 


genden Tag überlieferte Seuthes die Geißeln, Männer, die 
ſchon fehr betagt waren, und bei den Bergthracern, ible es 


hieß, in großem Anfepen ſtanden, und ſtieß mit ſeiner gan⸗ 


”) Aus der Stadt Maceſus in Zrivhpli im Peloponure, 
enophon. 86 Bochn. 6 
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zen Macht zu ihnen. Diefe war bereits um das Dreifache 
Rärker; denn viele Odryſier waren auf die Kunde son feinen. 
Unternefmungen herabgelommen, um an dem Feldzuge Theil, 
zu nehmen. As die Thpnier non dem Gebirge herab bie 
Menge Hopliten, Peltaſten und Reiter fohen, kamen ſit 
berab und baten bemüthig um Frieden. Sie gelobten, Bee 
zu thun, und darüber bie Gewähr zu leißen. 

Seuthes berief Zenophon zu ſich und legte ihm ihre Au⸗ 
träge vor, mit dem Bedeuten, er werde ſich in keinen Ver⸗ 
trag einlaſſen, wenn er wegen bes Ueberfalls ag ihnen Wache 
nehmen wolle. 

Zenophon erflärte dagegen : „fe find, glaube ich, fen. 
geftraft genug, wenn fie flatt freier Leute nun Sklaven wer⸗ 
den; jedoch rathe ich dir, in Zukunft Solche au Geißeln zu 
nehmen, die bir am meiften ſchaden können, bie Alten aber. 
zu Haufe zu laflen.” . Hiezu verſtanden ſich alle Thracier in 
dieſer Gegend. 

5. Hierauf rückten fir über die Berge gegen die Thra⸗ 
cier, welde oberhalb Byzantium in dem fogenannten Delta ' 
wohnen; diefes gehörte nicht mehr zu dem Gchiste des Mi- 
fader, fondern zu dem eines alten Odryſenfürſten Teres. 
Hier kam Heraflives mit dem aus ber Beute erlögten Gelbe 
an. Seuthes Tieß drei Mauleſelgeſpanne — denn er hatte nicht 
weiter — und mehrere Zoch Ochſen vorführen, rief Lenophon 
herbei und hieß ihn nad Belieben nehmen, das Uebrige aber 
unter die Heerführer und Hauptleute vertheilen. 

Zenophon fagte: „ich bin zufrieden, wenn ich erfi fpäter 
Etwas erhalte; vertheile es nur unter bie Heerführer und. 
Haupaftute die mit mir famen.“ Da befam von ben Maul⸗ 


5 
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 efelgefpannen Eines der Dardanier Tiniafion, der Orchome⸗ 
nier Kleanor Eines, und Eines der Achäaͤer Phryniskus. Die 
Ochſengeſpanne wurden unter bie Hauptleute vertpeilt. Am 
Sold zahlte er, obgleich der Monat abgelaufen war, nur 
zwanzig Tage; denn Hexaklides gab vor, er habe. nit 
‚mehr aus der Beute erlöst. Zenophon war hierüber aufge. 
“bracht und fagte zu ihm: „Du feheinft mir nicht gehörig auf 
den Bortheil des Seuthes Bedacht zu nehmen; denn wärbefl 
du es, To Hätte du die volle Lähnung gebracht, und wenn 
du's auch Hätteft borgen, oder das Kleid vom Leibe verkaufen 
möäßen.” 
Dieß nahm Heraklides fehr übel uf, und war beforgt, 
er mödte aus: des Seuthes Gunſt verbrängt werben, und 
ſuchte von dieſem Tage an, fo viel er konnte, Zenophon bei 
Seutpes zu ſchaden. Die Soldaten gaben Zenophon Schuld, 
daß fie nit den vollen Sold erhielten; Seuthes aber war 
empfindlich daräber, daß er fo feht auf die Bezahlung dee 
Soldes für die Soldaten drang. 
Bisher hatte er immer davon gefagt, cr wolle ihm bei 
ihrer. Ankunft an der Küſte die Beften Biſanthe, Ganus und 
Reonteichus geben; allein von dieſer Zeit an wollte er nichte 
mehr davon willen ; denn Heraklides wußte ihm beizubringen, 
wie es nicht rathſam fey, einem Manne, der an ber Spipe 
einer Heeresmacht flände, fefte Pläbe anzuweiſen. 
Zenophon ging nun zu Rath, was in Betreff des bevor⸗ 
ſtehenden Zuges in das Binnenland anzufangen fey; Hera 
Uides führte die andern Heerführer zu Seuthes und. fagte, 
fie folten ‚erklären, daB fle chen fo gut als Zenophon bag 
Heer anführen; dann verſprach er ihnen, Daß in Danigen Tas 
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gen eine zweimonatliche Löhnung verabreicht werben follte, 
wenn fie ſich zur Fortſetzung des Feldzuges entfihlößen. 

Zimafion erflärte: „Sch wollte, wenn auch für fünf Mo— 
nate Sold bezaplt würde, ohne Tenophon den Feldzug doch 
nicht: mitmachen.” Dieſelbe Erklärung gaben auch Porpnier 
tus und Kleanor ab. 

Da fehalt denn Seuthes ven Herallides, daß er Xen. 
phon nicht auch gerufen hätte. Er ward nun allein vorbefrhie- 
den. Allein er merkte die Arglift des Heraklides, wie er ihn 
den andern Heerführern verdächtig machen wollte, unb ers 
fhten- in Begleitung diefer und der gefammten Hauptleute, 
Da fih Alle zur Theilnahme an dem ferneren Feldzug bereit« 
willig fanden, zogen fie aus und gelangten, den Pontus zur 

-Rechten, durch die Thraciiche Landſchaft der Melinophagen *) 

nah Salmpdeſſus. Hier werben viele der in den Pontug 
fegelnden Schiffe auf Untiefen getrieben und firanden ; denn 
das Meer ift weithin feicht. 

Die Thraciſchen Küſtenbewohner haben bie Gegend durch 
Gränzfäulen abgefchieden, und nad dieſen befommen fie die— 
jenige Beute, welde in ihrem Bezirk an’s Land getrieben 
wird; denn vorher, fagten fie, feyen oft über ber Plünde⸗ 
zung Biele um’s Leben gefommen. Dean fand daſelbſt viele _ 
Polfter, Kiſten, Rollen Papier und andere Waaren, welche 
die Schiffer in Hölgernen Behältern mit fich führen. 

Rachvem viefe Gegend bezwungen war, 308 man wieder 
ab. Des Scuthes Heer war nun bereits zahlreicher, als bag 

e) D. h. Fencheſſer; ihr eigentliher Name war After, Ir 


‚ biefe Gegend ließ nad) Strabo der Macebonifche König Phis 
lippus feine Argfien Werbrecher deportiren, ' 
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Helleniſche; denn von ben Odryfiern waren immer Mehrere 
berabgefommen, und Die fih unterwarfen, fchloßen fi dem 
“ Heere an. Das Lager fland auf der Ebene, oberhalb Sely⸗ 
dria, ungefähr dreißig Stadien vom Meer entfernt. Immer 
aber wollte noch Fein Sold erfcheinen ; die Soldaten waren 
gegen Kenophon äußerſt aufgebracht; auch Seuthes war nicht 
mehr fo vertraut mit ihm, ſondern fügte, wenn er ihn be» 
ſuchen wollte, überhäufte Gefchäfte vor. | 
9 So waren beinahe zwei Monate verfloffen, ais der 
Lakonier Charminus und Polpnikus von Thibron mit der 
Botſchaft kamen, die Lacedämonier hätten gegen Tiſſaphernes 
den Krieg beſchloſſen, Thibron ſey bereits gegen ihn mit der 
Flotte ausgelaufen, und bedürfe dieſes Heer, wofür er dem 
Gemeinen einen Dariken monatlichen Sold, den Hauptleuten 
das Doppelte und den Heerführern das Vierfache verſpreche. 

Sobald Heraklides ihre Ankunft und Abſicht erfuhr, 
ging er zu Seuthes und ſprach: „es fügt ſich alferlichft! Die 
Lacedämonier fommen, und bebürfen ‚diefes Heer, da du es 
nicht mehr brauchſt; wenn du es ihnen abtrittſt, machſt bu 
fie dir geneigt; die Soldaten werben den Sold dir nicht mehr 
abfordern, und du wirſt ihrer auf eine bequeme Art aus dem 
. Rande los.“ 

Senthes hieß ihn nun die Gefandten bei ihm einfäßren, 
Als fie ihm erklärten, daß fie des Heeres wegen fommen, er⸗ 
wiederte er, daß er es ihnen abtrete und ihr Freund und Ber- 
bündeter zu werben wünſche. Er lud fle-an feine Tafel und 
.  bewirthete fie auf’s glänzendfte, Kenophon ‚aber und bie 
" übrigen Anführer wurden nicht gelaben, . 
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Hs die Lacedaͤmonier ihn fragten, was Zenophon für 
ein Hann fey, antwortete er: „er {ft fonf Fein übler Mann; 
nur if er cin zu großer Solbatenfreund, und flieht fih fo 
manchmal ſelbſt im Lichte.” Sie fragten weiter: „und fucht 
er die Soldaten alfo für feine Zwede zu benüßen?* „3a 
das thut er," verſetzte Heraklides. 

„So wird er alfo au auf uns nit gut zu fprecden 
feyn, ba wir das Heer ihm abführen wollen,“ fuhren Diefe 
fort... „Nun,“ verfeßte Heraklides, „wenn Ihr fie zuſam⸗ 

“ menruft und ihnen Löhnung verſprecht, fo hören fie nicht wei⸗ 
ter auf ihn, und find mit Leib und Secle Euer.” 

„Wie werben wir fie aber zufammen befommen?” — 
„Morgen, fagte Heraklides, „wollen wir Euch zu ihnen 
führen, und ich bin überzeugt, fie werben Euch nicht ſobald 
erblidt haben, als. Alles zufammenftrömen wird. " &o ver 
ging dieſer Tag. 

Am folgenden Tag führten Seuthes und Seraflibes die 
Laccdämonier zu dem Heer, das fih fogleih verſammelte 
Die Lakonier eröffneten ihnen: „bie Lacedämonier haben ge- 
gen Tiſſaphernes, der Euch fo Bieles zu Leide that, ven 
Krieg befchloffen; wenn Ihr nun mit und gebt, fo Fönnt Ihr 
Euch an Eurem Feinde rächen, und der Gemeine erhält noch 
überdieß einen Darilen, der Hauptmann das Doppelte, ver 
Heerführer das Vierfache.“ 

Die Soldaten hörten biefe Anträge mit Bergnägen, und 
fogleih fand ein Arkadier auf, um Zenophon zu verffagen. 
Seuthes war auch zugegen, weil er zu wiſſen wünfdte, was 
verhandelt würde ; er hatte fid in Hörweite mit einem Doll⸗ 
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auiſher geſtellt, wiewobl er ſelbſt ziemlich viel Griechiſch 
verſtand. 

Der Arkadier fagte: „wir wären ſcon Längfl bei Eu, 
"Lacebämenter, wenn uns nicht Zenophon dur feine Verſpre⸗ 
Gungen hieher gelodt Hätte. Hier haben wir nun den bar- 
ten Winter hindurch ohne Unterlaß Tag und Nacht im Felde 
gelegen, und er hat den Lohn für unfre Anftrengungen; ihn 
Hat Seuthes rei gemacht, wofür er uns die Loͤhnung vor⸗ 
enthält, Ich, der ich zuerfi gegen ihn auftrete, würde da- 
der, wenn ich ihn zur Strafe, daß er uns fo herumgezogen 
hat, ſteinigen fähe, meinen Sold dafür zu erhalten glauben, 
und nit meht über das erlittene Ungemach Klage führen.” 

Rah ihm trat ein Zweiter und Dritter mit ähnlichen 
Heußerungen auf. Endlich ſprach Zenophon folgende Worte: 

„Muß man id dvoch anf Alles in der Welt gefaßt ma⸗ 
Gen; da Id von Euch: über eine Sache angefochten werde, 
worin ich doch, wie mir mein Gewiſſen fagt, Euch mit dem 
größten Eifer gedient habe. Schon war ih auf der Rüd- 
kehr in meine Heimath begriffen, als ih auf die Kunde 
nicht etwa Yon Eurem Wohlergehen, fordern von Qurer ver 
zweifelten Lage, wieder umfehrte, um Euch, wo möglid, 
wäßlig zu werben. Ha meiner Ankunft fanbte der hier 
gegenwärtige Seuthes Boten über Boten, an mid, und lich 
mie die ſchönſten Unerbietungen machen, wenn ih Euch ihm 
zuführte; ich ging aber, wie Ihr Alle wißt, nicht darauf ein, ſon⸗ 
dern führte euch an einen Ort, von dem aus Ihr dam ſchnell⸗ 
. den nach Aflen hinüber kämet; weil ih Dieß für das Euch 

u Zuträglichſte hielt, und es Euren Wünfchen entſorach. Als 
aber Ariſtarchus mit den Dreirudern kam und Euch die 


1016 Zenophon’e Feldzug des jüngern Cyrus. 


Ueberfahrt vermehrte, ließ ih Eu, wie es meine Pflicht 
war, zufammenfommen, damit wir rathfchlagten, was num 
anzufangen wäre. Ariſtarchus hieß ung, wie Ihr: börtet, 
nah dem Cherfones aufbrechen, Seuthes dagegen, bei ihm 
in Dienfle treten. Da erflärtet Ihr einflimmig, Ihr wol⸗ 
let mit Dieſem "gehen, und faßtet darüber einen förmlichen 
Beſchluß. Habe ich alfo Unrecht gethan, daß ih Euch dahin 
führte, wohin Ihr Alle wolltet? Wenn ih des Seuthes 


Berfahren, nachdem cr Euch die Löhnung verkürzte, gut 


bieße, fo hättet Ihr ein Recht, mich darob zu haflen und an⸗ 
zuklagen; da ich aber, ber ich vorher von Euch Allen am 
meiften mit ihm befreundet war, mich am meiften mit ihm 
verfeindet Habe, ift es nun Recht, daß Ihr mir, der ih Euer 
Beſtes vor dem des Seuthes Im Auge habe, aus bemfelben 
. Grunde, aus dem ich mit Jenem zerfallen bin, eine Schuld 
beimeſſet? Aber vieleicht fagt Ihr: „„dein Betragen gegen 
Seuthes if blos Berftellung, und du bi doch im Befik 
Deſſen, was Seuthes uns hätte geben follen.”” Allein if es 
nicht natürlid, daß Seuthes, wenn er mir Etwas gab, «6 
gewiß'nicht fo gegeben hätte, daß er ſich durch die für mich 
beflimmte Summe in Koften feßte, und Euch eine andere 
auszahlte? Ich glaube vielmehr, wenn er mir Etwas geg⸗ 
ben hätte, fo hätte-er es in ber Abficht gegeben, durch bie 
geringere, an mich gezahlte Summe, die größere Euch ſchul⸗ 
bige nicht zahlen zu dürfen. Glaubt Ihr nun, daß «6 fi 
ſo verhält, fo Könnt Ihe unfern ganzen Handel dadurch ver- 
siteln, daß Ihr das Geld yon ihm einforbert. Aber ich bin fo 
weit entfernt, euer Eigenthum zu befitzen, daß ich Euch ſogar 
bei allen Göttern und Göttinnen ſchwöre, daß ich nicht ein⸗ 
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mal Das bekommen habe, was Seuthes mir noch beſonders 
verſprochen hat. Da ſteht er ſelbſt, und weiß als Ohren⸗ 
zeuge, ob ich einen Meineid ſchwor. Aber damit Ihr Euch 
noch mehr verwundert, ſo ſchwöre ich noch weiter, daß ich 
nicht fo viel bekommen habe als die andern Heerführer, ja 
nicht einmal fo viel, al8 Einige der Hauptleute. Und warum 
that ih fo? Weil ich hoffte, Ihr Männer, wenn ich mit ihm 
‚ feinen zeitigen Mangel erträge, dann einen um fo zuverläßi- 
gern Freund am ihm zu haben, wenn er in beffern Unflän- 
den wäre, Nun ſehe ih ihn im Glück, und kenne feine 
Denkungsart, Es könnte aber Einer fagen: „„ſchämſt du 
dich nicht, daß du cin folher Narr warf, dich alfo von ihm 
äffen zu laflen?"”“ Ja, beim Zeus, ich würde mich Deſſen 
fhänen, wenn mir von einem Feind fo mitgefpielt wäre: in 
der Freundſchaft aber iſt es ſchimpflicher, zu beträgen, als 
betrogen zu werden. Denn wenn bei Freunden von Vorſicht 
die Rede ſeyn kann, fo habt Ihr es, ich weiß es, an Nichts 
ermahgeln Iaffen, wodurch er gerechten Borwand zur Nicht 
erfüllung feiner Zufage hätte; denn wir haben ihm Nichts 
zu Leide gethan, und weder durch Saumfeligkeit feinem Bors 
theil geſchadet, noch durch Feigheit ihn mit ſeinen Planen im 
Stiche gelaſſen. Aber Ihr wendet vielleicht dagegen ein: 
„„man hätte ſolche Gewähr nehmen ſollen, daß er, wenn 
.er auch wollte, ung nicht hätte Hintergehen, können.““ Dar⸗ 
auf erwiedere ih, was ich in Gegenwart biefes Mannes 
nie würde gefagt haben, wenn Ihr Euch nicht durchaus une 
billig und undankbar gegen mich bewieſen hättet: Erinnert 
End , in welcher Lage-Ihr Euch befandet, aus ver ih Euch 
riß, indem ich Euch Seuthes zuführte. Verwehrte Euch nit 
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der Lacenämonier Ariſtarchus, nach Perintfus zu kommen, in- 
dem er bie. Thore verſchloß? Mußtet Ihr Euch nicht mitten 
dm Winter auffen unter freiem Himmel Iagern ? Brauchtet Ihr 
nicht Lebensmittel, deren man Euch nur wenige zu Kauf brachte ? 
Und au das Wenige konntet Ihr kaum erfiehen. Ihr hattet keine 
Wahl? in Tpracien mußtet Ihr bleiben; denn es lagen Drei- 
ruder im Hafen, bie Eu bie Ueberfahrt wehrten; blieb man 
aber, fo war man in Feindesland, und hatte es mit einer 
zahlreichen Neiterei, mit zahlreichen Teichten Truppen zu thun. 
Mit unfern Hopliten konnten wie vielleicht, wenn wir in 
farlen Haufen in Dörfer eindrangen,, einigen, aber nur 
fpärligen, Mundvorrath auftreiben, zur Berfolgung aber 
und zum Erbeuten von Sklaven und Schafen befaßen wir 
feine Bittelz denn ich fand weder Reiterei, noch leichtes 
Fußvolk mehr in brauchbarem Stande vor. Wenn id nun 
"unter fo traurigen Umſtänden, oßne irgend eine Löhnung 
auszubedingen, Seuthes, der Beides, Reiterei und Teichtes 
Fußvolk zur Verfügung hatte, mit Euch verbündete, konnte 
ih auch den Schein Haben, als ob ih Eu übel berathen 
wollte? Bereingt mit Diefen fandet Ihr doch wohl reichli⸗ 
chern Mundvorrath in den Dörfern, wenn Ihr die Thracier 
ndthigtet, mit aller Gewalt zu fliehen, und Tonntet To mehr . 
in den Beſitz von Sklaven und Schafen kommen. Seitdem 
die Reiterei zu uns gefloßen war, bekamen wir einen Feind 
mehr zu Geſicht; bis dahin folgte uns der Felind mit Reite⸗ 
rei und Fußvolk überall Hin, und ließ uns nirgends mit ge- 
ringerer Mannſchaft reichlichern Mundbedarf gewinnen. Wenn 
nun ber Mann, welcher Euch diefe Sicherdtit verſchaffte, 
nicht auch ven erwarteten großen Gold Euch zahlte, iſt Dieb 
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ein fo hartes Schidfal, daß Ihr glaubt, Ihr müßet mir . 


varob das Leben nehmen? In welcher Lage feyb Ihr nm - 


bei Eurem Abzug? Habt Ihr nicht den Winter Hinburch alle 
Bedürfniſſe - reichlich befriedigt und Das zurüdgelegt, was 

Ihr noch außerdem von Seutpes befamet? Lebtet Ihr doch 
auf Koften der Feinde, und verloret dabei nicht einen einzi⸗ 
gen Mann, weder durch den Tod, noch dur Gefangenfäaft! 
Wenn Ihr nun den in Aflen gegen bie Barbaren erfochtenen 
Ruhm befauptet; und durch die Beflegung ber europälfchen 
Thracier, gegen die Ihr zu Felde zoget, neuen Ruhm ein- 
geerntet habt, fo ſeyd Ihr nach meinem Bedünken für Das, 
worüber Ibr mir zürnet, den Göttern als für eine Wohl⸗ 
that zum Danke verpflichtet. So fieht es mit Euih. Wohlan 
denn bei den Göttern, werft nan einen Blick auf meine Lage, 
As ih im Begriff war, nach Haufe zu. reifen, Tegelte ic 
ab, begleitet von Eurem Beifall, fland in großem Ruhme bei 
ben andern Dellenen, und genoß bas Vertrauen der Lacebäs 
monier; denn fonft hätten fle mich nicht wieder zu Each her- 
grefandt. Run aber fcheide ich, von End bei den Lacedäͤmo⸗ 
niern verleumdet, mit Seuthes Eureimegen verfeinbet, mit 
ifm, von’ dem ich hoffte, daß er für die Verdienſte, die ich 
mir mit Eurer Hülfe um ihn erwarb, mich für mid und 
meine Kinder, wenn ich Deren hätte, einen ehrenvollen Zu- 
Audtsort finden ließe. Ihr, deretwegen Ih mit Mäns 
nern, die mächtiger find, denn ich, alfo verfallen bin, für 
deren Wohlfahrt id noch immer nad Kräften thätig bin, 
möget ein ſolches Uriheil "über mich faͤllen? Woplani id 
din hier in Eurer Gewalt, wollte Euch weder offen, no 
heimlich entiaufen‘; wenn Ihr mir aber put; wie Ihr ſagt/ 
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ſo wißt, daß Ihr Ench an einem Manne vergreift, der für 
Euch viele Nächte durchwachte, mit Euch ſich vielen Mü⸗ 
den und Gefahren nah -und "über Gebühr. untergog, ber, 
unter dem Beiſtande der Götter, in den Landen der Barba- 
zen viele Siegespentmäle errichtete, und jederzeit alle feine 


“ Kräfte aufbot, damit Ihr Euch mit keinem Hellenen verfein- 


den möchtet. Run könnt Ihr unangefochten zu Waſſer und 
zu Lande Euch wenden, wohin Ihr wollt. Da fih Euch fol- 
che Ausfichten eröffnen, und Ihr dahin abgehet, wohin Euch 
frhon lange der Sinn fland, da Euch die. mächtigſten Helle- 
nen in ihre Dienfte und ihren Sold begehren, die Lacedänoe 
nier Eure Führer find, doͤnen ber Ruf den Preis der Tas 
pferkeit ſichert; jeßt meint Ihr, ſey es bohe Zeit, mir das 
Leben zu nehmen! Geht. doch Nichts über Euer glückliches 
Gedächtniß! dachtet Ihr doch ganz anders, als Ihr in Euern 


Nötpen Euch nicht. zu rathen und zu helfen. wußte! Da 


war ih Euch Vater, Wopftpäter, der ewig, wie Ihr fagtet, 


. in Euren Herzen fortleben follte. Auch die Männer hier, 


x 


welche zu Euch gelommen find, haltet nicht. für fo unbillige 
Richter, daß Ihr glauben vürft, durch Euer Betragen gegen 
mih in ihrer Achtung zu gewinnen. “ ‚Damit fhloß‘ er- und 
trat ab. 

Hierauf erhob: fih ber Lacedaͤmonier Charminus und 
ſprach alſo: „Ich glaube, Soldaten, Ihr thut dem Manne 
bier großes Unrecht, wenn Ihr auf ihn böſe ſeyd; ich ſelbſt 
faun bezeugen, daß Seuthes auf meine und des Polynikus 
Trage, was Tenophon für ein Dann fey, gegen ihn Nichte 
einzuwenden hatte, als baß er, wie er ſich ausprädte, ein zu 
großer Soldatenfreund ſey; wodurch er ſich ſowohl bei ung 
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Lacedämoniern, als auch bei ihm im Lichte fände.” Nach 
ihm trat Eurplochus aus Luſi in Arkadien anf und fagte» 
„Sch bielte es für's befle, Ihr Lacedämonier, wenn Ihr 
Eugen Dberbefehl über ung damit begäunet, daß Ihr uns 
von Seuthes, er mag wollen oder nicht, unfre Löhnung vers 
fhafft, und ung nicht eher von bannen führt.“ 
Hlerauf erhob ſich der Athener Polyfrates und ſagte: 
ich ſehe, Soldaten, iſt ja auch Heraklides gegenwaͤrtig, 
der die Durch unfern ſauern Schweiß errungenen Güter in Em- 
pfang nahm und verkaufte, den Erlös aber weder an Seuthes, 
noch an ung abgab, fondern diebiſcher Weiſe für. firh behielt. 
Wenn wir nun Mug find, fo halten wir uns an ihn; denn 
er ift nicht Thracier, fondern dat: ald Hellene an feinen Lands⸗ 
leuten den Schurken gemacht.“ | 
Hierüber ward Heraklides aufs äußerſte beſtürzt, ging 
zu Seuthes und ſagte: „Wenn wir klug ſind, ſo entfernen 
wir uns aus dem Bereich dieſer Leute.“ Sie ſtiegen zu 
Pferd und ſprengten nach ihrem Lager zurück. Von da ſandte 


Seuthes ſeinen Dolmetſcher Abrozelmes an⸗ Xenophon, und 


lieg ihm fagen, er ſolle mit tauſend Hopliten bei ihm bfei> 
ben; er verfpreche ihm, die fehen Plätze ane Meer, und Als 
les, was er ipm zugefagt habe, zu verabfolgen. Insgepeim . 
ließ er ihm noch fagen, er habe von Polynitus gehört, Thi⸗ 
bron laſſe ihn, fobald er in der Gewalt der Lacedämonier 
fey, am Leben firafen. 

Das Nämliche fagten Zenophan: auch noch viele Andere, 
er ſey übel angeſchrieben und habe ſich in Acht zu nehmen. 
Auf dieſe Kunde ſchlachtete er Zeus dem Könige zwei Opfer⸗ 
thiere, um zu esfofen, ob e8 für ihn beſſer und vor⸗ 


N 
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theifhafter wäre, unter ben angebotenen Bedingungen bei 


Senipes zu bleiben, oder mit. dem Hcere abzuzichen. Der Gott- 


bedeutete ihm, mit abzuziehen. 

7. Seuthes rückte nun mit feinem Lager weiter weg, 
die Hellenen aber legten ſich in Dörfer ein, von wo fie nach 
reichlicher Belöfigung zum Meere kommen wollten Die 
Dörfer aber waren von Seuthes an Medofades geſchenkt 
worden. Als Diefer fah, daß von den Hellenen in ben Dör⸗ 
- fern Alles aufgezehrt wurde, war er fehr ungehalten, und 
kam mit einem Odryſier, einem der Angefchenften und Mäch- 
tigften von Denen, welde vom @ebirge berabgelommen wa- 
ren, und cinem Gefolge von breißig Reitern gu dent Helle» 
nifden Lager, und ließ Xenophon herausrufen. Diefer kam 


mit einigen Hauptleuten und noch andern geeigneten Männern 


heran; worauf Medoſades Kolgenvdes fagte; „Es IN nicht 
regt von Euch gehandelt,. Zenophon, daß Ihr unfre Dörfer 
verheeret. Wir .befeplen Eu alfo, ich in Seuthes, Diefer in 
des Medokus Namen, der die Bergthracler beherrſcht, das 
Land zu verlaflen; widrigenfalls wir Maßregeln gegen Euch 
ergreifen, und bei weiterer Beſchädigung des Landes Euch 
als Feinde behandeln werben.” ' 
Zenophon erwiederte hierauf: „faſt verbrießt es mich, 
die auf ſolche Moden zu amtworten; doch dieſes Jungen Man- 
nes wegen will ich's thun, damit er ficht, was Ihr und wir 


— — 


für Leute find. Ehe wir uns mit Euch befreundeten, zogen 
wir durch dieſes Land, fengten und brannten, wie ed ung 
‚ gefiel. Da du zu uns als Gefandter- kamſt, ſchliefft du in 
unſerm Lager, ohne irgend cinen Beinb zu fürchten. Ihr 
dagegen kamet nit in dieſes Land, oder wenn Ihr far 
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met, fo flanden Eure Pferde aufgezäumt im Lager, als im 


Gebiet eines überlegenen Feindes. Nun wir Eure Yreunde' 


wurden, wollt Ihr, nachdem Ihr mit -unfrer und der Göt- 
ter Hülfe ven dem Lande Beflß genommen habt, aus ihm 
uns vertreiben, uns, bie wir es erobert, und Euch abge- 


treten haben. Denn der Feind war, wie bu felbft weißt, 
niet im Stande, uns daraus zu vertreiben. Weit entfernt‘ 


aber, uns für die Verdienſte, die wir und um bi erwor⸗ 
ben haben, mit Geſchenken und Beweifen bes. Wohlwollens 
zu ehren, möchteſt bu, fo viel an bir if, uns fagar verweh⸗ 
ren, bier unter freiem Himmel uns zu lagern, bis wir von 
Daunen. ziehen. Schämſt du dich nicht mit folden Reden 
"vor den Göttern und vor diefem Manne, der dich nun 
im Meichtbum ſieht, da du doch vor umfrer Freundſtchaft, 
wie du felbſt gefehlt, vom Haube Ieben mußten? Und was 
rum fagft du mir Solches? Ich bin nicht mehr Befehls⸗ 
haber; die Lacedämonier find es, demen Ihr, vermöge Eurer. 
Weigpeit, Hinter meinem Rüden die Abführung des Heeres: 
übertruget, da ich fonft, wenn ich felbft ihnen das Heer über- 
gab, cbenfo ihre Gunſt wieber gewann, wie ich fie verlor, daß 
ich es Euch zuführte.” 


Als Dieß der Odryſter hörte, fagte er: „Medoſades, - 


ich möchte bei diefen Worten in die Erde finden; wenn ich 
ee. früher gewußt hätte, fo wäre ih bir nicht gefolgt. 
Ik gehe ih fort; denn ber König Nedolus wärbe es ſehr 
mißbißigen,, wenn ich Eure Wohlthäter mit aus dem Lande: 
vertreiben wollte.” . Damit ſchwang er ſich auf's Pferd, und 
zit mit den meiften Reitern davon; nur ‚vier oder fünfe blie⸗ 
ben zurüd. 


r 
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_ Medofades aber konnte es nit verſchmerzen, daß das 
Land alfo mitgenommen wurde, und hieß Kenophon, vie bei- 
den Lacedämonier rufen. Er ging mit geeigneter Begleitung 
zu Charminus und Polynikus, und fagte ihnen, daß Mepofa- 
des fie zu fprechen wünſche, um ihnen, wie ihm ſelbſt, gu 
befehlen, das Land zu räumen. „Ich glaube, Shr würdet 
bem Heer den rückſtändigen Sold verfchaffen, wenn Ihr fag- 
tet, das Hcer, habe von Euch begehrt, ihm bei Scutheg, er 
möge wollen oder nicht, zu feinem Solbe zu verhelfen; nad 
Empfang befielben wolle es Euch willig folgen; Ihr Hieltet 
diefe Forderung für gerecht, und hättet verfprocden, nicht 
eher das Land zu’ räumen, bis das Heer empfangen hätte, 
was es verlangen könnte.” 

Auf dieſen Vorſchlag erklaͤrten ſich bie Lakonier bereit, 
Dieß zu thun und ihre Forderung auf's nachdrücklichſte zu 
unterſtützen, und gingen ſogleich mit den geeigneten Männern 
hin. Charminus fagte nun: „Haft du uns Etwas zu er⸗ 
öffnen, fo fage es; wo nicht, ſo haben wir dir Etwas zu 
ſagen.“ 

Medoſades ſprach in fehr demüthigem Tone: „Ich und 
Seuthes haften es für billig, daß unfern Freunden von Eu 
Nichts zu Leide gefchehe; denn was Ihr Diefen thut, bad 
thut Ihr uns, weil fie jegt und angehören.“ | 

„Wir zögen ab,“ entgegneten die Lakonier, „wenn bie 
Männer, welche Euch in diefen Stand verfeßten, ihren Lahn 
empfangen hätten; widrigenfalls find wir jetzt da, ihnen bei- 
zufteben und an Denen Rache zu nehmen, bie ihnen dem 
beftependen Bertrag. zuwider ‚Unrecht thaten. Seyd Ihr ſol⸗ 
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che Leute, fo wollen wir bei Eum. anfangen, unfer Rest zu 
ſuchen.“ 

Lenophon ſetzte hinzu: „Wollt Spr, Medoſades, De⸗ 
nen, in deren Land wir find, und welche Ihr Eure Freunde 
nennt, überlaflen, zu entfcheiden, Wer von uns, Ihr oder wir, 
diefed Land verlaflen fol?" Er verſtand ſich nicht dazu ,. ſon⸗ 
dern ſchlug vor, die beiden Lakonier follten des Soldes wegen 
zu Seuthes geben: fle würden ihn gewiß willfährig finden ; 

wo nicht, fo follten fie Zenophon ihm beigeben; er ſelbſt wolle 
7 dafür verwenden: nur follten fle die Dörfer nit nieder⸗ 
brennen.“ 

Sie ſchickten demnach Zenophon mit den Hiezn geeignet- 
fien Leuten ab. Als’ er bei Seuthes ankam, ſprach er, wie 
‚ folgt: - 

„Nicht um. Etwas von dir zu erbitten, Seuthes, bin. d 


zu dir gekommen, ſondern dich wo möglich zu überzeugen, 


deß da mit Unrecht auf mich zürnteſt, wenn ich für bie Sol⸗ 
daten den Sold forderte, den du ihnen freiwillig verſprochen 
baſt. Denn ich hielt es für nicht weniger vortheilhaft für 
dich ihn auszuzahlen, als für Jene, ihn zu empfangen. 
Erſtlich waren ſie es, welche dich, nächſt den Göttern, 


dadurch, daß fie. dich zum König über ein fo großes, bevöl⸗ 


kertes Land machten, auf einen fo erbabenen Standpunft- 
ſtellten, daß es nicht verborgen bleiben Tann, ob bu eine gu- 
12, Meer eine fihlechte Handlung begeht. Für einen Mann, 
wie du bi, Scheint es mir, wichtig zu ſeyn, nicht das Anſe⸗ 
ben zu haben, als liche er Männer, bie ihm Gutes thaten, 
unbelohnt von dannen ziehen, wichtig, bei fechstaufend Män- 
nern in gutem Leumund zu ſtehen, am wichtigſten aber, auf 
Eenophon. 86 Bhehn, 7 
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keine Weiſe in Zuſagen ſich als unzuverläßigen Mann zu 
zeigen. Wir erleben es täglich, daß die Reden unzuverlä« 
iger Leute eitel, unkräftig und ungeſchätzt an dem Hörer 
abgleiten, während die Reben Solcher, deren Zuverläßigkeit 
anerkannt iſt, ebenſo viel fruchten, als Anderer Gewalt. 
Wollen fie Andern den Kopf zu Recht ſetzen, To haben ihre 
Drohungen biefelbe Kraft, als bei Andern wirkliche Züchti⸗ 
gung; verfprechen fie Etwas, fo gilt ihr Wort chen fo viel, 
als baare Bezahlung bei Andern. Erinnere dich, ob du ung 
Etwas vorausbezahlteh, als wir deine Bundesgenofich wur⸗ 
den? Nichts, fo viel ich weiß. Im Bertrauen auf deine 
Bahrhaftigkeit ſetzten fich fo viele Menſchen in Bewegung, 
um bir im Kriege beizufleben, und ein Reich zu erfämpfen, 
- das doch wobl weit mehr werth if, als die fünfzig Talente, 
welche fie jeßt von dir fordern zu können glauben. Alfo 
verkauft du um ſolchen Preis das Öffentliche Bertrauen, das 
dir den Thron erwarb! Denke zuräd, wie hoch du es an« 
ſchlugeſt, Das zu erobern, was bu nun erobert haft. Ich bin 
überzeugt, daß du biefe Eroberung deiner jetzigen Beflgun- 
gen nicht um eine ungleich größere Summe, als dieſe if, 
abtreten würdeſt. Ich halte dafür, daß es ein weit größerer 
. mb fhimpflicgerer Berluft wäre, die jetzigen Bortheile nit 
zu behaupten, als fie gar nicht erlämpft zu haben; wie 
«3 weit empfindlicher if, nad. früherem Reichtum ‚zu 
werden, als gar nicht reich gewefen zu feyn; wie e t 
fiämerzliher iR, von: dem Königsthron In ben Privatſtand 
Yerabzufteigen, als nie König gewefen zu feyn. Wohl weißt 
du, daß beine jetzigen Unterthanen fig nicht ans Wohlworr 
Ion, fondern aus Roth zum Gehorſam gegen dich verſtander 
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und daß fie fi wieder in Freiheit zu feßen fuchten, wenn, 
fie nicht Furcht davon abpielte. Wie glaubfi du, daß Diefe 
befier in Furcht und Unterthänigkeit erhalten wärben, ent» 
weder wenn fie ſehen, daß die Solvaten fo geflimmt wären, 
daß fie da blieben, falls du es beföhleſt, oder auch nöthigen 
Falls wieder kämen, und daß auch Andere, wenn fie fo 
viel Gutes von dir hörten, zu belichigen Dienften bei bir 
fich einfänden, oder wenn fle in der Meinung flünden, daß 
aus Mißtrauen wegen ber fjeßigen Vorfälle Feine Andern zu 
dir Tommen, und. daß Diefe es mehr mit ihnen ale: 
mit dir halten würden? Nicht weil wir ihnen an Truppen⸗ 
zahl überlegen waren, unterwarfen fie firh dir, ſondern weil 
es ihnen an tauglihen Führern fehlte. Sf alfo nit zu 
befürchten, daß fie unter Denen, bie fi ‚von dir beleidigt 
glauben, Solche finden, oder noch beflere als Diefe, die Las 
eevämonier ſelbſt? Berfnrechen die Soldaten ihnen mit deſto 
mepr Eifer in den Krieg zu folgen, wenn fle ihnen zur Be⸗ 
friedigung ihrer Forderungen an dich verhülfen, fo werben 
die Lacebämonier gerne darein willigen. Daß die dir unteriwor- 
fenen Thracier lieber gegen dich, als für dich föchten, unterliegt 
Seinem Zweifel; denn ſiegſt du, fo erwartet fie Knechtſchaft, 
wir du überwunden, Unabhängigkeit. Wenn du nım für das 
Land, das jebt dein Eigenthum iſt, forgen mußt, glaubfi- du, 
daß es mehr Schaden nehme, wenn biefe Soldaten, nah 
Empfang Deffen, was’ fie. verlangen, in Frieden abziehen, 
oder wenn fie hier, als in Feindesland blieben, und but ge» 
nöthigt wäreſt, mit einem überlegenen Heere, das doch auch 
feine Bedürfniſſe Hat, in’s Feld zu rücken? auf welchem 
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Wege wird wohl mehr Geld darauf gehen, wenn du Diefen 
deine Schuld abtrügeſt, als wenn du ihn ihnen ſchuldig 
bliebe, und cine flärlere Macht gegen fie in Dienft und 
Sole nehmen müßten? Doc Heraklides Hält, wie er gegen ' 
mich äußerte, diefe Summe für erſtaunlich groß. Allein es 
iſt die jetzt doch viel Teichter, fie aufjutreiben und auszu⸗ 
zahlen, als vorher, ehe wir zu bir kamen, auch nur ben 
zehnten Theil derſelben. Denn nit die Zahl beſtimmt das 
Biel oder Wenig, fondern das Bermögen Deffen, ver da gibt 
und empfängt. Deine Einkünfte von Einem Jahr werben 
in Zukunft mehr betragen, als früher vielleicht beine ganze 
Habfeltgkeit betrug. — Ich Hatte bei biefer Angelegenheit 
Zueierlei im Auge: für’s erſte wünfchte ich, als bein Freund, 
Seuthes, daß du dich der Wohlthaten, welche die Götter 
bie verlichen haben, würdig erzeigeſt, und daß ich vadurch 
bei den Heere, nicht zu Schanden käme. Denn wifle, daß 
ich jeßt, wenn ih and wollte, mit biefem Heere eben 
fo wenig dem Feinde ſchaden, als dir bei allem guten 
Billen zu Hülfe kommen könnte. So fiche ich zu dem Heere. 
Aber ih fordere dich bei den allwiſſenden Göttern zum 
Zeugen auf, daß ich nie Etwas von dir erhielt, das den 
Soldaten angehört Hätte, noch das Ihrige für mich verlang- 
‚te, ober auch das mir von Dir Berfprochene abforderte ; ich 
ſchwöre dir ferner, daß ih auch Nichts angenommen Hätte, 
wenn du mir's Häktefk geben wollen, wenn nicht auch Yas 
Heer das Seinige mit befommen hätte. Denn es hätte mir 
Schande gebracht, für mid geforgt, ihren Vortheil aber nicht 
berüdfigtigt zu haben, zumal da ich- bei ihnen flets mit fol- 
cher Achtuug beehrt wurde, Dieß Alles ſcheint freilich dem 
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Heraklides Nichts zu befagen, wenn er nur das Geld behält; 
ich aber halte dafür, Seuthes, daß für einen Mann, und vol⸗ 
Iends einen Fürften nichts ſchöner und ruhmvoller if, als 
Tugend, Gerechtigkeit und Edelmuth. Denn mit dieſen Eis 
genfchaften iſt er reich an Freunden, und an Solchen, die na 
feiner Freundſchaft traten; im Glück dat er Theilnehmer 
feiner Freude; im Ungläd if Alles bereit, ihm beisufprin« 
gen. Wenn du aber aus meinen Handlungen nicht erfaheft, daß 
ih von Herzen bein Freund war, noch aud meine Reden 
dir dafür bürgen, fo denke wenigflens an Das, was die Sol⸗ 
daten fagten. Du ſtandeſt dabei und hörteſt, was Diejeni- 
gen vorbradten, die mir Etwas anhaben wollten. Sie ga- 
ben mir gegen die Lacedämonier Schuld, daß ich dich ihnen 
dorgezogen hätte, fie felbft aber warfen mir vor, daß mir 
bein Bortheil mehr am Herzen liege, als der ihrige; auch 
fagten fie, ich hätte Gefchenfe von dir empfangen. Glaubſt 
du nun wohl, daß fie dieſe Geſchenke als eine Folge von 
Uebelwollen gegen dich anfahen, und nicht vielmehr als die 
Folge großer Zuneigung zu dir? Ich wenigſtens halte dafür, 
daß alle Welt meint, man fey Demjenigen Roplwollen fchul⸗ 
dig, von welchem man Geſchenke empfängt. Du bagegen 
nahmſt mich, noch che ich dir in Etwas gedient hatte, mit 
einem Wohlwollen auf, das fih in Blick, Stimme und Gaf- 
freundfichkeit und gab, und konnteſt mir nicht genug Ber- 
- fprehungen maden: da du aber deine Abfiht erreicht und 
eine Höhe von Mat erſtiegen Haft, wie fie immer nur möglich 
war, kannſt du ruhig zufehen, wie ich ohne Adtung und, An- 
fehen bei'm Heere bin? Doch ich hoffe, die Zeit wird ki 
belehren, daß es billig fey, dieſe Schuld abzuiragen; und du 
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wirft e8 unerträglich finden, mit anzufehen, wie Diejenigen, die 
auf Treu und Glauben- deine Wohlthaͤter wurden, nun klagend 
gegen dich auftreten. Ich erfuche did nun, wenn bu das Ver⸗ 
Iangte bezahlſt, mich auch bei dem Heere wieder fo zu Ehren 
zu bringen, als ich vor unferer Bekanntfdaft war.” - 

As Scuthes Dieß angehört hatte, verfluchte er den 
Dann, der Schuld war, daß der Sold nicht Tängft ſchon ab⸗ 
bezahlt wurde; wobei Alle der Meinung waren, daß er He⸗ 
raflides damit meinte. „Sch ließ mir nie einfallen,” fagte 
er,. „Euch den Sold vorzuenthalten, und will ihn bezahlen.” 
Da fuhr Kenophon fort: „Da bu dich alfo zur Ausbezahlung 
des Soldes verfichft, fo laß es durch mich gefchehen, und gib 
nicht zu, daß ich durch dich von der Achtung verliere, in der 
ih fland, als wir zu dir kamen.” 

Seuthes ntgegnete: „durch mich folft du bei dem Heere 
Nichts an Achtung verlieren, vielmehr, wenn du mit tau⸗ 
fend Hopliten bei mir blicht,, die feften Pläbe nebſt Allem 
haben, was ich dir zugefagt habe.” 

Zenophon antwortete: „Das geht nun nicht mehr an; Taf 
und nur abzichen.” " 

„Und doch iſt es, fag' ich dir,” verfeßte Seuthes, „für 
dich ficherer, bei mir zu bleiben, als fortzuziehen.“ Er eriwie- 
derte: „Ich bin dir für deine Sorge verbunden; fey indeflen 
verfichert, daß, wo ich zu Ehren komme, es nicht dein Schaden 
feyn fol.” 

Hierauf fagte Seuthes: „Gelb Habe ich keines; das we⸗ 
nige, welches ich vorrätig habe, und bir geben will, beträgt 
nicht einmal ein Talent; dagegen fol du fehshundert Rin- 
ber und vigrtaufend Schafe, nebft ungefähr Hundert und 





Siebentes Bud). 1034 


j zwanzig SHaven haben. Diefe nimm mit den Geißeln De- 
rer, bie den Vertrag gegen dich gebrochen, mit dir fort.” 

Zenophon fagte lachend: „Wenn dieß Alles nun nicht 
zur Löhnung hinreicht, weſſen Eigenthum foll dann das Ta- 
lent feyn? Glaubſt du nicht, daß es für mich rathfamer if, 
durch eine fchleunige Abreife der Steinigung zu entgehen ? 
Du weißt, was fie mir zugedacht haben.“ 

Sie blieben nun diefen Tag noch bei ihm. - 

‚Am folgenden Tag übergab ihnen Seuthes das Berfpro- 
Genie, und ließ das Vieh durch feine eigenen Leute in das 
Lager treiben. Die Soldaten fagten indeſſen, Zenophon fey 
zu Seuthes gegangen, um bei ihm zu bleiben, und das Ihnen 
Berfprochene für ſich zu bepalten; da fic ihn aber kommen 
ſahen, liefen fie freundlich ihm_ entgegen. 

As Xenophon Charminus und Polynikus erblickte, ſagte 
er zu ihnen: „Dich iſt Alles, was ih von Seuthes durch 
Euern Vorſchub für das Heer erhalten konnte; nehmt und 
vertheilt es unter das Heer.“ Sie nahmen es in Empfang, 
ließen es durch beſonders hiezu aufgeſtellte Kleinhändler ver⸗ 
kaufen, wobei man ſie vieler Unterſchleife beſchuldigte. 
Lenophon nahm ſich Deſſen nicht mehr an, ſondern 
ſchickte ſich unverholen zur Abreiſe in die Heimath an; denn 
das Verbannungsurtheil war in Athen noch nicht über ihn 
ausgeſprochen. Es kamen indeſſen ſeine Freunde im Lager 
zu ihm, und baten ihn, ſich nicht eher vom Heere zu tren⸗ 
nen, als bis er e8 abgeführt, und Thibron übergeben hätte. 

8. Bon bieraus ſchifften ſie nach Lampſakus *) über. Sier 

5 Das jeßige Lapſak ober Lapfet in Kleinmyfien, einer 


Landſchaft Kieinafiens, au der Küfie der Propontis ober bed 
heutigen Meeres von Marmora. 
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Medboſades aber konnte es nicht verſchmerzen, daß bad 
Land alſo mitgenommen wurde, und hieß Kenophon, bie bei- 
den Lacedämonier rufen. Er ging mit geeigneter Begleitung 


zu Sharminus und Polynikus, und fagte ihnen, daß Mebofa- 


des fie zu: ſprechen wünfche, um ihnen, wie ihm felbft, gu 


befehlen, das Land zu räumen „Ic glaube, Ihr würdet: 
dem Heer den rüdfländigen Sold verfhaffen, wenn Ihr fag- 
tet, das Heer habe von Euch begehrt, ihm bei Seutheg, er 


möge wollen oder nicht, zu feinem Solde zu werbelfen; nach 
Empfang beflelben wolle es Euch willig folgen; Ihr hieltet 


diefe Forderung für. geredht, und hättet verfprochen, nicht 


eher das Land zu’ räumen, bis das Heer empfangen Hätte, 
was es verlangen Fönnte.” 

‚Auf dieſen Vorſchlag erklärten ſich die Lakonier bereit, 
Dieß zu thun und ihre Forderung auf's nachdrücklichſte zu 
unterflüßen, und gingen ſogleich mit den geeigneten Männern 
hin. Charminus ſagte nun: „Haft du uns Etwas zu ei 
öffnen, fo Tage es; wo nicht, ſo haben wir dir Etwas zu 
ſag en.“ 

Medoſades ſorach in ſehr demüthigem Tone: „Ich und 
Seuthes halten es für billig, daß unſern Freunden von Euch 
Nichts zu Leide geſchehe; denn was Ihr Dieſen thut, das 
thut Ihr uns, weil ſie jetzt uns angehören.“ 

„Wir zögen ab,” entgegneten die Lakonier, „wenn bie 
Männer, welche Euch in biefen Stand verfegten, ihren Bahn 
empfangen hätten; wibrigenfalls find wir jetzt da, ihnen bei- 
zufteben und an Denen Race zu nehmen, bie ihnen dem 
beſtehenden Bertrag. zuwider ‚Unrecht. thaten. Seyd Ihr fols 
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che geute ſo wollen wir bei Eu. anfangen , unfer Recht zu 
ſuchen.“ 
enophon ſetzte binzu: „Wout Ihr, Mebofades, Der 


nen, in deren Land wir find, und welche Ihr Eure Freunde 
‚nennt, überlaffen, zu entfcheiven, Wer von uns, Ihr ober wir, 
diefes Land verlaflen fol?” Er verſtand ſich nicht dazu, fon- 


—e 


dern ſchlug wor, die beiden Lakonier follten des Soldes wegen 


zu Seuthes gehen: ſie würden ihn gewiß willfäprig finden; 


.wo nicht, fo follten fie Kenophon ihm beigeben; er felbft wolle 


fih dafür verwenden: nur follten fie bie Dörfer nicht nieder⸗ 


brennen.“ 


Sie ſchickten demnach xRenophon mit den piezn geeignet⸗ 
ſten Leuten ab. Als er bei Seuthes ankam, ſprach er, wie 
folgt: 


daß da mit Unrecht auf mich. zürnteſt, wenn, ich für die Sol⸗ 


daten ben Sold forderte, den bu ihnen freiwillig verſprochen 


haſt. Denn ich hielt es für nicht weniger vorteilhaft für 


dich, ihn auszuzahlen, als für Sene, ihn zu empfangen. 


Erſtlich waren fie es, welche dich, nächſt den Göttern, 
dadurch, daß fie. dich zum König über ein fo großes, bevöl⸗ 


fertes Land machten, auf einen fo erhabenen. Standbpunft- 
ftellten, daß es nicht verborgen bleiben Tann, ob bu eine gu⸗ 
de: eine fchlechte Handlung begehft. Für einen Mann, 





te, 
wie du bi, ſcheint es mir, wichtig zu ſeyn, nicht das Anſe⸗ 
ben zu haben, als liche er Männer, bie ihm Gutes thaten, 
unbelohnt von bannen ziehen, wichtig, bei ſechstauſend Män- 
nern in gutem Leumund zu ſtehen, am wichtigſten aber, auf 


Xenophon. 88 Bhchn, 


\ 


| „Richt um Etwas von dir zu erbitten, Seuthes, bin. id. 
zu bir gelommen, fonbern bi wo möglich zu überzeugen, 
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keine Weiſe in Zuſagen fich als unzuverläßigen Mann zu 
zeigen. Wir erleben es täglich, daß die Reden unzuverlä- 
Biger Leute eitel, unkraͤftig und ungeſchätzt an dem Hörer 
“ abgleiten, während die Reden Solcher, deren Zuverläßigfeit 
anerkannt ift, ebenſo viel ‚fruhten, als Anderer Gewalt. 
Wollen fie Andern den Kopf zu Recht feßen, fo haben ihre 
Drohungen biefelbe Kraft, als bei Andern wirkliche Züchti⸗ 
gung; verfprechen fie Etwas, fo gilt ihr Wort eben fo viel, 
als baare Bezahlung bei Andern. Erinnere dich, ob du ung 
Etwas vorausbezahlteh, als wir deine Bunbesgenofich wur⸗ 
den? Nichts, fo viel ih weiß. Im Bertrauen auf beine 
Wahrhaftigkeit ſetzten fih fo viele Menfchen in Bewegung, 
um bir im Kriege beizufiehen, und ein Reich zu erlämpfen, 
- das doch wohl weit mehr werth if, als die fünfzig Talente, 
welche fie jeßt von dir fordern zu Können glauben. Alſo 


J verkaufſt du um ſolchen Preis das öffentliche Vertrauen, das 


dir den Thron erwarb! Denke zurück, wie hoch du es an⸗ 
ſchlugeſt, Das zu erobern, was du nun erobert haſt. Ich bin 
überzeugt, daß du dieſe Eroberung deiner jetzigen Beſitzun⸗ 
gen nicht um eine ungleich größere Summe, als dieſe iſt, 
abtreten würdeſt. Ich Halte dafür, daß es ein weit größerer 
. mb ſchimpflicherer Verluſt wäre, die jebigen Bortheile nit 
zu behaupten, als fie gar nicht erkämpft zu haben; wie 
«3 weit empfindlicher if, nach. früherem Reichthum zu 
werden, als gar nicht reich gewefen zu feyn; wie esWeit 
ſchmerzlicher iR, von: dem Königsthron in ben Privatſtand 
herabzuſteigen, als nie König gewefen zu ſeyn. Wohl weißt 
du, daß deine fegigen Unterthanen fig nicht aus WBohlwol - 
kn, ſondern aus Noth zum Geborſam gegen dich verſtanden 
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und daß fie fich wieder in Freiheit zu feßen fuchten, wenn, 
fie nicht Furcht davon abpielte. Wie glaubft du, daß Diefe 
befier in Furcht und Unterthänigkeit erhalten würden, ent⸗ 
weder wenn fie ſehen, daß die Soldaten fo geſtimmt wären, 
daß fie da blieben, falls du es beſöhleſt, oder auch nöthigen 
Falls wieder kämen, und daß auch Andere, wenn fie fo 
viel Gutes von bir Hörten, zu beliebigen Dienften bei bir 
fich einfänden, oder wenn fie in der Meinung flünden, daß 
aus Mißtrauen wegen ber jehigen Borfälle Feine Andern zu 
Dir kommen, und. daB Diefe es mehr mit ihnen ale 
mit dir halten würden? Nicht weil wir ihnen an Truppen⸗ 
zahl überlegen waren, unterwarfen fie ſich dir, ſondern weil 
es ihnen an taugliden Führern fehlte. Gf alfo nicht zu 
befürdten, daß fie unter Denen, die fi von dir beleibigt 
glauben, Solche finden, ober noch beflere als Diefe, die Las 
cedaͤmonier ſelbſt? Berfprechen die Soldaten ihnen mit deſto 
mehr Eifer in den Krieg. zu folgen, wenn fle ihnen zur Be⸗ 
friebigung ihrer Forderungen an dich verhülfen, fo werben 
bie Lacebämonier gerne darein willigen. Daß die dir unterwor⸗ 
fenen Thracier lieber gegen dich, als für dich föchten, unterliegt 
feinem Zweifel; denn fiegft dar, fo erwartet fie Knechtſchaft, 
wirft du überwunden, Unabhängigkeit. Wenn da num für das 
Land, das jebt dein Eigenthum if, forgen mußt, glaubfi du, 
daß es mehr Schaben nehme, wenn diefe Soldaten, nad 
Empfang Deffen, was’ fie verlangen, in Frieden abziehen, 
oder wenn fie bier, als in Feindesland blieben, und du ges 
nöthigt wäreft, mit einem überlegenen Heere, das doch au 
feine Bedürfniſſe hat, in’s Feld zu rücken? El welchem 
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Wege wird wohl mehr Geld darauf gehen, wenn bu Diefen 
deine Schuld abtrügeſt, ale wenn du ihn ihnen fihulbig 
bliebe, und cine flärlere Macht gegen fie in Dienft und 
Sole nehmen müßten? Doch Heraklides Hält, wie er gegen 
mi äußerte, dieſe Summe für crfiaunlich groß. Allein es 
if dir jetzt doch viel Leichter, fie aufzutreiben und auszu⸗ 
zahlen, als vorher, ehe wir zu bir kamen, aud nur den 
zehnten Theil verfelben. Denn nit die Zahl beſtimmt bas 
Biel oder Wenig, fondern das Bermögen Deſſen, ver da gibt 
und empfängt. Deine Einkünfte von Einem Jahr werben 
in Zukunft mehr betragen, als früher vieleicht deine ganze 
Habfeltgteit betrug. — Sch Hatte bei diefer Angelegenheit 
Zweierlei im Auge: für's erſte wünſchte ich, als dein Freund⸗ 
Seuthes, DaB du dich der Wohlthaten, welche die Götter 
dir verlichen haben, würdig erzeigeft, und daß ich vadurch 
bei dem Deere, nicht zu Schanden käme. Denn wifle, daß 
ih jetzt, wenn ih and wollte, mit biefem Heere eben 
fo wenig dem Feinde fchaden, als dir bei allem guten 
Willen zu Hülfe kommen könnte. So ftehe ich zu dem Heere. 
Aber ich fordere dich bei den allwiſſenden Göttern zum 
Zeugen auf, daß ich nie Etwas von dir erhielt, das den 
Soldaten angehört hätte, noch das Ihrige für mid verlang- 
te, oder auch das mir von dir Verſprochene abforderte; ich 
ſchwoͤre dir ferner, daß ich auch Nichts angenommen Hätte, 
wenn bu mir's Hättefk geben wollen, wenn nicht auch das 
Heer das Seinige mit befommen hätte. Denn cs hätte mir 
Schande gebracht, für mich geforgt, ihren Vortheil aber nit 
berüdfigtigt zu haben, zumal da ich- bei ihnen flets mit fol- 
her Achtuug beehrt wurde. Dieß Alles ſcheint freilich dem 
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Heraklides Nichts zu befagen, wenn er nur bas Gelb behaͤlt; 
ich aber halte dafür, Seuthes, daß für einen Mann, und vol⸗ 
lends einen Zürften nichts ſchöner und ruhmvoller iſt, als 
Tugend, Gerechtigkeit und Edelmuih. Denn mit diefen Eis, 
genfhaften iſt er zeih an Freunden, und an Golden, die na 
feiner Freundſchaft trachten; im Glück Hat er Theilnehmer 
feiner Freude; im Unglück if Alles bereit, ihm beizufprin« 
gen. Wenn duaber aus meinen Handlungen nicht erfaheft, daß 
ih von Herzen bein Freund war, noch auch meine Neben 
bir dafür bürgen, fo denke wenigſtens an Das, was die Sol⸗ 
daten fagten. Du flandeft dabei und hörteſt, was Diejenis 
gen vorbrachten, die mir Etwas anhaben wollten. Sie ga 
ben mir gegen die Lacedämonier Schuld, daß ich dich ihnen 
dorgezogen hätte; fie felbft aber warfen mir vor, daß mir 
dein Bortheil mehr am Herzen liege, ald der ihrige; auf 
fagten fie, ich hätte Geſchenke von dir empfangen. Glaubſt 
du nun wohl, daß fie diefe Gefchenfe als eine Folge von 
"Uebelwollen gegen dich anfahen, und nicht vielmehr als die 
Folge großer Zuneigung zu die? Ich wenigfiens halte dafür, 
daß alle Welt meint, man fey Demjenigen Roplwollen ſchul⸗ 
dig, von weldem man Gefchenfe empfängt. Du bagegen 
nahmſt mich, noch che ich dir in Etwas gedient hatte, mitt 
einem Wohlwollen auf, das fich in Blid, Stimme und Gaſt⸗ 
freundlichkeit und gab, und konnteſt mir nicht genug Ver⸗ 
ſprechungen machen: da du aber deine Abfiht erreicht und 
eine Höhe von Macht erfiiegen Haft, wie fie immer nur möglich 
war, kannſt du ruhig zufehen, wie ich ohne Achtung und, An- 
feben bei'm Heere bin? Doch ich hoffe, die Zeit wird dich 
befehren, daß es billig fey, diefe Schuld abzuiragen; und du 
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wirft es unerträglich finden, mit anzufehen, wie Diejenigen, bie 
auf Treu und Glauben- deine Wopftpäter wurden, nun Flagend 
gegen dich auftreten. Ich erſuche dich nun, wenn du das Ber- 
Iangte bezahlſt, mich auch bei dem Heere wieder fo zu Ehren 
zu bringen, als ich vor unferer Bekanntſchaft war.“ 

As Seuthes Dieß angehört Hatte, verfluchte er den 
Mann, der Schuld war, daß der Sold nicht längſt ſchon ab⸗ 
bezahlt wurbe; wobei Alle der Meinung waren, daß er He⸗ 
raflides damit meinte. „Ih ließ mir nie einfallen,” fagte 
er, „Euch den Sold vorzuenthalten, und will ihn bezahlen.” 
Da fuhr Kenophon fort: „Da du dich alfo gur Ausbezahlung 
. bes Soldes verfichft, fo laß es durch mich geſchehen, und gib 

nicht zu, daß ich durch dich von der Achtung verliere, in der 
ich fand, als wir zu dir kamen.“ 

Seuthes ıntgegnete: „durch mich folk du bei dem Heere 
Nichts an Achtung verlieren, vielmehr, wenn du mit tau⸗ 
fend Hopliten bei mir bliebſt, die feften Plätze nebſt Allem - 
haben, was ich dir zugefagt Habe.” 

Eenophon antwortete: „Das geht nun nicht mehr an; laß 
ung nur abziehen.” 

„And doch iſt es, fag’ ich dir,“ verfeßte Seuthes, „für 
‚dich ficherer, bei mir zur bleiben, als fortzuziehen.“ Er erwie- 
derte: „Sch bin dir für deine Sorge verbunden; fey indeflen 
verfihert, daß, wo ich zu Ehren komme, e8 nicht dein Schaden 
feyn ſoll.“ 

Hierauf ſagte Seuthes: „Gelb Habe ich keines; dag we⸗ 
nige, welches ich vorrätpig habe, und bir geben wi, beträgt 
nicht einmal ein Talent; dagegen ſollſt du ſechshundert Rin- 
ber und viertaufend Schafe, nebſt ungefähr Hundert und 
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zwanzig SHaven haben. Diefe nimm mit ven Geißeln De- 
rer, die den Bertrag gegen dich gebrochen, mit dir fort.” 

Zenophon fagte lachend: „Wenn dieß Alles nun nidt 
zur Löhnung hinreicht, weſſen Eigentpum foll dann das Ta- 
lent feyn? Glaubſt du nit, daß es für mich rathſamer if, 
durch eine ſchleunige Abreife der Steinigung zu entgehen ? 
Du weißt, was fie mir zugedacht haben.” 

Sie blieben nun diefen Tag noch bei ihm. - 
... Am folgenden Tag übergab ihnen Seuthes das Berfpro- 
‚Genie, und ließ das Vieh durch feine eigenen Leute in das 
Lager treiben. Die Soldaten fagten indeſſen, Zenophon fey 
au. Seuthes gegangen, um bei ihm zu bleiben, und das Ihnen 
Verſprochene für ſich zu behalten; da fic ihn aber kommen 
- fahen, liefen fie freundlich ihm entgegen. 

As Kenophon Charminus und Polynikus erblickte, ſagte 
er zu ihnen: „Dieß iſt Alles, was ich von Seuthes durch 
Euern Borfhub für das Heer erhalten Tonnte; nehmt und 
vertpeilt ed unter das Heer.” Sie nahmen es in Empfang, 
Sießen es durch befonders hiezu aufgeſtellte Kleinhändler ver- 
laufen, wobei man fie vieler Unterfipleife beſchuldigte. 
Renophon nahm ſich Deffen nicht mehr an, ſondern 
fhidte fich unverholen zur Abreife in die Heimath an; benn 
das Verbannungsurtheil war in Athen noch nicht über ihn 
ausgeſprochen. Es kamen indeſſen feine Freunde im Lager 
zu ihm, und baten ihn, fi nicht cher vom Heere zu tren⸗ 
nen, als bis er e8 abgeführt, und Thibron übergeben hätte, 

8. Bon hieraus fihifften fie nach Lampſakus *) über. Hier 

ur Das jegige Lapſak oder Lapfert in Kleinmyfien, einer 


Landichaft Kieinafiens, au der Küfte ber Propontis ober bed 
heutigen Meeres von Marmora. 
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" traf Tenophon den Seher Euffives, ans Pplins, *) des 


Kleagoras Sohn, welcher die in dem Lyceum aufgeftellten 


Traumgemälde gefertigt hat. Dieſer bezeugte Zenophon feine - 
Sreude über feine glüdlige Zurückkunft und fragte ihn, wie ' 


viel er- Geld Hätte. Als er ihm verficherte, daß er nicht 
einmal -binlänglih Neifegeld zur Heimkehr hätte, wenn er 
nicht fein Pferd und Alles, was er bei fich babe, verkaufte, 
fo wollte er ihm nicht glauben. 

Da ihm aber die Einwohner von Lampfafus Gaflge- 
ſchenke zufandten, und er dem Apoll opferte, zog er Euklides 
bei und nad Befihtigimg der Opfer fagte er, nun glaube 
er ihm, daß er Fein Geld habe; aber ih weiß au, feßte er 
hinzu, „daß, wenn bir au einmal Solches werben ſollte, 
dir Etwas im Wege flept, und wenn es au nichts Anders 
feyn follte, als du ſelbſt.“ — „Das mag wohl feyn,” antwortete 
Zenophon. — „Dir iſt,“ fuhr Jener fort, „Zeus Miltchius **) 
entgegen. ‘Haft du ihm frhon einmal auf die Weife geopfert, 
wie ich zu Haufe für Euch zu opfern pflege, indem ich das 
ganze Opfer verbrannte ?” Er erwiederte: „fo lange ich 
von Haufe weg bin, habe ich dieſem Gott noch nie geopfert.” 
Da rieth er ibm, dem Gotte auf die gewohnte Art zu 
opfern; dann werde es ihm beffer gehen. 

Am folgenden Tage begab fih Kenophon nad. Ophrp⸗ 
nium ***), mo er nach heimifher Sitte zwei Schweine als 
Brandopfer darbrachte; das Opfer war ihm günftig. 

2) Stadt in Achaja im Peloponnes, 
es) Eigentlich der Freundliche, ber Verſohnliche, oder 
der Berfbhner. 


»ee) Gine Stadt nahe bei Dardauus, in ber vandſchaft Troae, in 
Kieinphrydlen am Aesaiſchen Meer. 
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An vielem Tage kam Bion und mit ihm Euklldes an, 
um dem Heere Gelder auszuzahlen, ſchloſſen Gaſtfreund⸗ 
fhaft mit Zenophon, und gaben ihm fein Pferd, das cr in 
Lampfakus um fünfzig Darifen verkauft: Hatte, ohne den 
Preis defielben wieder anzunehmen, zurüd; denn fie hatten - 
gehört, er halte viel auf das Pferd und vermutheten, er habe 
es aus Roth verkauft. Bon da zogen ſie durch Troas und 
gelangten über den Berg Ida *) zuerſt nad Antandrus ; **) 
von da kamen fie längs dem Deere nach der Ebene von 
Thebe ***) in Lybien, fodann durch Atramyttium +) und 
Certonium ++) an Atarneus ) vorbei, in die Ebene des 
KRaitus *) und erreichten Pergamus**) in Myflen. 

Hier fand Zenophon bei Hellas, der Battinn des Gon⸗ 
gylus aus Eretria‘ ***) und Mutter des Gorgion und Gon- 
oyIns, eine gafllihe Aufnahme. Sie. fagte ihm, vaß fi 
ein Perſer, mit Ramen Afidates, in der Ebene aufhalte; wenn 
er bei Naht mit breifundert Dann auszöge, fo könnte 
er ihn mit Frau, Kindern und bedeutenden Schaͤtzen aufhe⸗ 
ben. Sie gab ihm ihren Neffen, und Daphnagoras, auf den 
fie fehr viel Hielt, ald Wegweifer mit. | 

Mit Diefen opferte Zenophon, und der Seher Bafias 
aus Elis, welcher zugegen war, verfierte, daß die Opfer 
fehr günflig wären, und er bes Perfers würde habhaft 


*,.Seut zu Tage Kaz Day, Kara Dagh. 
20) Gleichfalld in der Landſchaft Troas ; noch heut zu Tage flieht 
." bier ein Dorf biefed Namens. . 
vo, Das afiatifhe Thebe, weiches nach Homer Achilles zerfiörte, 
PD Das Heutige Adramitty, Edremit, Yhramitt. 
++) Wahrſcheinlich die Stadt Karine bed Herobot. « 
++r Seeſtadt in Myfien am Aegäifhen Meer. 
°, Diefer Fluß ergießt fi zwifchen Atarneus und Elda im 
den Elaitiihen Meerbufen, und heißt heut zu Zage Erima: 
..  eli oder Grimakli. 
*°, Das heutige Pergamo. 
vs, Giue Stadt aufder Inſel Eu b õ a, dem heutigen Negroponte. 
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werden. Nah dem Abenveflen brach er in Begleitung 
der Hauptleute, die fih früher als die ihm geneigteften 
und ergebenften bewährt hatten, und denen er einige Vor⸗ 
theife zuwenden wollte, auf; es wollten ſich noch an ſechs⸗ 
hundert Andere zur Theilnahme aufpringen; die Hauptlente 
aber trieben fie zurüd, damit file nicht von ihrem Antheile, 
den fie nur ih Empfang nehmen zu dürfen glaubten, ihnen 
mitteilen müßten. | | N 

Als fie um Mitternacht anlamen, ließen fie die Skla⸗ 
ven, welche rings um den Thurm Her flanden,, und fehr viele 
Beute entwifhen, um fich des Afidates felbft und feiner 
Schätze zu verfihern. Sie belagerten nun den Thurm; ba 
e ihn aber wegen feiner Höhe und Größe, und weil er von 
den Schutzwehren herab von zahlreicher und flreitbarer Dann 
ſchaft vertheidigt wurbe, nicht nehmen konnten, unternahmen 
N 22 ion zu durchbrechen. Die Dauer hatte eine Dide von 
acht Ziegeln. E 

Mit Anbruch des Tages war fie durchbrochen. Durch 
bie erfle Deffnung, bie gemacht ward, durchſtach Einer dem 


. NRäcfiftehenden mit einem großen Spieße den Schenkel, fo» 


dann. fihoßen fie mit Pfeilen hervor und marhten jede Annde 
berung gefährlich. Auf ihr Geſchrei und ihre - Rothfeuer 
Tam ihnen Stabelius mit feiner Mannfihaft, aus Komanta *) 
Aſſyriſche Schwerbewaffnete, an achtzig Hyrkanifche Reiter, 
gleihfane föniglihe Söldner, und noch gegen achfhundert 
eichtbewaffnete zu Hülfe; auch von Partkenion,, **) Apollo⸗ 
nia***) und den nahe liegenden Pläben eilte Fußvolk und Rei⸗ 
terei heran. | 
Nun war es Zeit, auf den Rüdzug zu denken. Dan 
ſchloß ein Biere, nahm Ochſen, Schafe und SMaven in. die 
Mitte-und 309 davon, indem man nicht fowohl auf die Beute 
Bedacht nahm, als darauf, daß nicht etwa durch Zurücklaſ⸗ 
. fung derfelben ihr Ruckzug den Schein einer Flucht bekäme, 


*) Wahrfcheiniih ein Schloß unfern Pergamus. 
. Stadt in Myſien. 
”), Stadt in Lodien in ber Nähe von Thyatira. 
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bie Feinde fo dreifter würben, und die Soldaten ben Muth 
verlören; nun aber hatte es bei ifrem Rüdzug den Schein, 
ale ob fie für die Beute kämpften. 

Da Gongylus das Meine Häuflein der Hellenen von ei⸗ 
ner fo großen Macht befämpft fah, zog er felbft wider Willen 
der Mutter mit feinen Leuten aus, um am gefente Theil zu 
nehmen. Auch Profles, ein Nachkömmling des Damaratus, ”) 
führte aus Halifarne**) und Teuthrania Hülfe herbei, 

Kenophon’s Leute, denen von den Bogenſchützen und 
Schleuderern heftig zugeſetzt wurde, ſchloßen einen Kreis,**") 
um ihre Schilde gegen das Geſchoß kehren zu können, und 
vermochten nur mit Mühe, da die Hälfte verwundet war, 


über den Kailus zu ſetzen. Hier ward auch der Stymphalier 


Agafias, der immer mit dem Feind im Gefechte war, ver⸗ 

wundet. Indeſſen brachten ſie doch gegen zweihundert Skla⸗ 

Een X viel Schafe, als man zum Opfer braudte, +) in 
erheit. | 

Am folgenden Tage opferte Kenopheon, und zpg hierauf 
bei einbrechender Nadıt mit dem ganzen Heere aus, um fo 
weit als möglich in Lydien vorzudringen, und den Feind da, wo 
er-nicht, wie in der Nähe, auf feiner Hut war, zu überfallen. 
Als Afivates hörte, daß Kenophon wieder über einen Zug 
gegen ihn die Opfer erforfchte, und mit dem ganzen Heere 
gegen ihn kommen würde, z0g er mit feinem Lager in die in 
der Näpe von Parthenion liegenden Dörfer. 

Bier ſtieß Zenoppon mit feinem Heere aufihn und. nahm ihn 
mit Frau und Kindern, Pferden und Allem was er hatte, gefangen. 
So war die frühere Opferdeutung in Erfüllung gegangen. 

Kun gingen fie. nach Pergamus zurück. Da konnte fich 
Zenophön nicht mehr über den Gott+r) beflagen; denn die 

2) Bor. II, 1. \ ’ 
*) Stadt in Myſien. | 


°), Durch biefe Ereitförmige Stelung wurden die Geſchoße, die 


nun meift fchief anprallten, unwirkſam. 

D Um den Göttern für ihre glückliche Rückkehr ein Dankopfer 
zu bringen, Es mochten alfo nicht mehr Miele feyn, 

+7) 3ens Milichius. 


⸗ 
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Lakonier, die Hauptleute und die Übrigen Heerführer, ja felbft 
die Soldaten forgten dafür, daß er unter den Pferben, Ge⸗ 
* fpannen und der übrigen Beute die Auswahl erhielt, und fo in 
den Stand, gefeßt war, auch Andern wohlzuthun. u 
' Run kam Thibron an, übernahm*) das Heer, und zog 
nach deſſen Vereinigung mit dem übrigen Hellenenheer gegen 
Ziffaphernes und Pharnabazus zu Felde. 
‚Solgendes**) waren die Statthalter in dem Reiche des 
Königs, To weit wir es durchzogen: in Lydien Artimas, in 
Phrygien Artalamas, in Lykaonien und Kappadocien Mi- 
thridates, in Cilicien Syennefls, in Phönizien und Arabien ***) 
Dernes, in Syrien und Afforien Belefts, in Babylonien Rho⸗ 
varas, in Medien Arbakas, im Lande der Phaflanen und 
Heſperiten wiribagus — die Karduchen, Chalyben, Ehaldder, +) 
afronen, Koldier, Moffynöfen, Köten und Zibarener wa⸗ 
ren freie Bölker — in Paphlagonien Korylas, in dem Bithy⸗ 
minen Ehracien Pharnabazus, und in dem Europäiſchen Seu⸗ 
e 
Der ganze Weg hin und her beirug an Tagemaͤrſchen 
‚zweihundert und fünfzehn, an Parafangen eilfhundert fünf 
und fünfzig, an Stadien vierundpreißigtaufend "Techshundert 
und fünfzig, +t+) der Zeitraum des ganzen Zuges hin und her 
ein Jahr und drei Monate. 


*, Dieß fand nad Rennel im März ober April bes Jahres 399 
vor Chr. ©. Statt. - u 

”*, Diefen ganzen Enbabfchnitt halten Nenere für nnächt. 

os, Bol, l, 5, zur » 

+) BgL.IV, 3,V,5. Nach Ritter find die Chalyben und Ehalbäer fo 
zu unterfiheiben, daß fie zwar verſchiedene, aber vermiſcht us 
ter einander, ober wenigfiend neben einander wohnende Böls 
Verfchaften waren, - Zu 

+} Krüger findet es unrichtig, daß hier die europälfchen Thracier 


als Unterthanen des PerferPönigs aufgeführt werben. 


+++) Alſo ungefähr 780 geographiſche Meilen, 





Renophon's von Athen 


Werte 


| | Neuntes Bänden. 
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Zeropbon, 
von der Haushaltungskunſt. 





Einleitung. 





Schon bee beſondere Titel, welchen die vorlie⸗ 


gende Schrift XRenophen's führe „ ſpricht gegen bie 


Meinung, welche von. Aeltern und Meuern mehrfach 
. aufßgefkeßs wurde, es ſey dieſelbe unfpränglidh 
eier fänftes Buch feiner Erinnerumgen. des 
Opfrates gewefen; und baß'diefer Titel wenig⸗ 


ſteus ſehr alt ift, daß alſo dieſe Schrift ſchon im _ 


Atterthum als ein abgeſondertes, fuͤr ſich beſtehendes 
Ganze betrachtet wurde, dafuͤr kann Ciceroſd Anfuͤh⸗ 
sung. is ſeinen,„Cato der Aeltere““ 27. und feine 
Neberfeßung des Sanyen, von der aber nur noch Vruch⸗ 
Rıste übrig ind, zum Demeife dienen. 

Zwnr iſt der Imed beider Stheiften allewdiugs 
berfelbe,; den Sokrates als einen fehr lehrreis 
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hen, feinen Freunden nüglihden Mann dar⸗ 
Zuftellen, zwar fündigt fich der Anfang unferd Ges- 
ſpraͤchs von felbft als eine Kortfeßung an; aber eine 
. ambefangene, forgfältige Betrachtung und Verglei⸗ 
ung beider Schriften wird: doch auf das Ergebniß 
führen, daß jene Anficht über ihr Verhaͤltniß au eins 
ander unhaltbar if. 

In den Erinnerungen theilt Zenophon eine Samm⸗ 
lung von Unterredungen. des Sokrates mit, welche er 
mit feinen Freuuden und Schuͤlern über verfchiedene Ges 
genftände hielt, ohne innern Zuſammenhang, blos nach 
ihrer Zeitfolge, oder nach der Ideenverbindung in ſei⸗ 
mer Erinnerung an einander gereiht; in dem Wefpräche 
über Haushaltungskunſt aber führt er einen einzigen 
Gegenſtand nach allen feinen Theilen vollſtaͤndig aus, 
den er dort nur flächtig und gelegenheitlich barigre 
hatte, 3.2. II, 7 IH, 4. 1, 8. und ‚Liefert ‚Hier alfd 
einen Nachtrag Zu jener Sammlung von lehrreichen 
Gefprächen des Sofrates, was auch bie erften Bunte 
unferes Geſpraͤchs beurkunden. - 

Außer dieſem Grunde, welchen De Verſchieben 
heit beider Schriften in Beztehung auf Ihren Zutat 
- {an die Hand gibr, ſcheiut auch ihre Zurık. gegen 
jege Annahme zu beweiſen. Unlaͤugbat varrathhen fich 
die ‚Erinnerungen:als ein geſchloſſenes OQanze darch 
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ipren Eingang. ‚und Schluß. - Wenn. nun dagegen das 
Geſpraͤch über Haushaltungskunit weder Eingang nach, 
Schluß hat, fo folgt daraus, noch nicht, daß es eis 
nen weitern Beftandtheil jenes größeren Werkes ge⸗ 
bildet habe, ſondern nur, daß es als ein Anhang zu 
demſelben und als ein- Mittelglied in der Sammlung 
von Zenophon's Schriften zu betrachten ift, welche 
ex. bem Andenken ſeines Lehrers gswidmet hat. 
Dazu kommt auch noch der Umſtand, — E37 
nophon in den Erinnerungen den Sokrates beinahe 
durchgaͤngig allein. xeden (Aßt, ‚wodurch. eine * 
Einfdrmigkeit entſteht, und, daß er ihn ſeine Stze ie 
einem mehr ernſthaften Tone vortragen läßt; in dem 
Gefpräche über Haushaltungsfunft aber durch die Er⸗ 
zaͤhlung einer Unterhaltung des Sokrates mit. dns | 
machus mehr Abwechslung und Mannigfaltigteit 
herrſcht, und bie Gelprächform überhaupt viel glůckli⸗ 
cher und das Ganze dramatiſcher gehalten it, und 
daß die Ironie des Sokrates hier in einzelnen Stellen 
faß; muthwillig hervorbricht. 3.8. Cap. 1. ‚Anfang 
and Eude. . Cap. 20. Ende, 
- Aus diefen Gründen ſcheint mi‘ Abeizehgender 
Bewißheit zu folgen, daß die Erinnerungen, des So⸗ 
Irated ein geſchloſſenes Ganze auemachen, dem ſpaqͤ⸗ 
er yon Xenophon ſelbſt das Geſpraͤch über Haus; 
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haltungskunſt, das Gaſtmahl der Philofphen ui 
die Vertheldigung des‘ Sofrates als beſondete Wach 
träge angehängt wurden. | 
Ueber die Zeir, im’ welche Xenophon vieſes DL 
ſpraͤch verſetzr, enthaͤlt Cap. 4. eine Angabe, rodtt 
aber elue hiſtoriſche Schwierigkeit entfteht. Sokrates 
ſpricht dort don dem Tode des jüngern Eyrus, der’ in 
der Schlacht bei Kunaxa 401 ©. Ehr. gefallen wat; 
ab im folgenden Fahre ſtarb Softares; das Geſpraͤch 
bunte alſo nut zwiſchen 401 und oo gehalten wor 
den fern. Nun war aber um diefe Zeit Kenophon 
bekanntlich nicht in Athen und doch berichtet! er fos 
gleich im Ahfange, er habe diefer Unterredung ald 
Ohrenzeuge angewohnr; entweder Konnte alſo REenb⸗ 
phon uicht zugegen ſeyn, als Sokrates fich’ mitt‘ Krü 
tobulus Aber die Haushaltungskunft untethielt, obet 
wenn er dabel' zugegen war, fo kann Sokrates den 
Tod des Cyrus nicht erwähnt haben; betin einen 
Verdacht gegen die Glaubwuͤrdigkeit Xenophon's in 
Beziehung auf das Ganze möchte doch dieſer Um⸗ 
ftand nicht begründen. Gefne anerkannte Treut and 
Gewiſſenhaftigkett in Aufzelchnung der Meden feinee 
Lehre macht es mehr als wahrſcheinlich, daß er 
auch hler einen zuverlaͤßigen Bericht don: elmer wirk 
lich ſtartgehabten Unterredung des SGokrates mil Kite . 
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fe: über Haushaltungstanſt kiafder,. wie‘ eu Ihn 
als Ohrengzeugr aus feiner. Enfuwerungcitefern: foanee: 
Und wurunſollte Sokrutes, Gent nuch den oben aus 
va Erinucrungen augefuihrren Stellen: Siefer Segen⸗ 
ſtand keineswegſs ftomd war, nicht auth oine aus⸗ 
fahrliche Belehrung über Huuchaltungẽkunſt! gegeben 
baden? War ju voch dieſer Stoff eines Griechiſchen 
Phnoſo phen fo wenig. umotirdig, daß er-omen' eigen 
net Thefl der prakeiſchen“ Phitofophie der: Bricchen 
ausnachte, welche in Ethit (Moral), Politik und 
Oekonsmifk zerfiel. Lirgt alſo: auch dieſer Schrift ohnr 
Zweifel eine won’ Sokrates) wirtlich gehaltene Unter⸗ 
redung zu Grunde, und. war Senophun- wirklich dabei 
anweſend, fo muß ſie in eine. frühere Zeit falten, als 
ih die fit Kenephon nach der Cap. AL entinisenen 
Angabe feht, und es wärs ſomit die: Erwaͤhnung won 
dem Tode des juͤngern Cyrns, oder aud) das Lob 
degelben überhaupt als unddt, d. h. nicht aus So⸗ 
krates Munde gefloffen, zu betrachten. Diefen aufat 
aber konnte ſich Renophon um fo cher erlauben, ba 

er nicht einen Lehrfag des Sokrates betrifft, fondern 
als rein. gefchichtliche Angabe. mehr zur Form gehdtt, 
und er Eonnte-um fo. leichten werfucht werben, das 
Lob jenes Fuͤrſten hier einzuweben,. ba..ihin Gyrus fo 
werth und thener gewefen war, und fich hier eine 
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paflende: Weranlaſſang zeigte „ : feine. Liebe. usb’ Mes 
-wenberung -gögen dieſen Mahn auszuſprechen, die 
and) aus der ganzen Stelle ſichtbar herverleuchten, 
IR welchem Zahre Rraophon dieſe Schrift, ver⸗ 
faßt habe, laͤßt ſich bei dem- Mangel an beſtimmten 
Merkmalen aus der Schrift. ſelbſt nicht ſihließen, aus 
dem’ Bisherigen aber ergibt. ſich wenigſtens ſo viel, 
daß ſie icht vor dem Sabre 401, v. Chr. entſtanden 
ſeyn kann, und daB fie ohne Zweifel nach den Erin⸗ 
nerungen geſchrieben wurde, alfo auch während. fei- 
ned Aufesthalss- anf: ſeinam Landgute Scillus in Elis, 
wo er in der Iänhlichen Einfamfeit, uud in der Bes 
ſchaͤftigung mit Laubwirthfchaft auch vielleicht zu. Dies 
fer. befonders ausfäßrlichen und mir fichtbarer Liebe 
behandelten Unterredung: feines bebrers über Deloun. 
mie mehr Aufforderung fand.-: L 
VPerſonen bed Beisiäne.: 

Sokrates. Vergl. die übrigen Sokratiſchen Sc 

ten Zenophon’®. 

Kritobulns Wergl. ‚Fenophon’s Saſtmahl im 
Erinnerungen. 

Stumme Perſonen: Eenvphon. Cap. s; Aufang. Mr 
.. , nige Srennde des Sokrates. Laͤp. 3. nfang 
* und gegen das Ende. “ | 
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Als eine Hauptperfon ericheint Iſchomachus, der 
zwar nicht felbft auftritt, aber von Sokrates redend 
eingeführt wird. Ein reicher Athener diefes Namens 
wird auch von einigen andern Schriftflellern erwähnt, 
und Lyſias erzählt von ihm, man habe fein Vermoͤ⸗ 
gen bei feinen Lebzeiten auf 70 Talente (101337 Tha⸗ 
Ier 17 Grofchen ſaͤchſiſch, oder 182407 Gulden 53 Kreus 
zer rheinifch) geſchaͤtzt, dei ſeinem Tode aber habe er 
nur’ Talente’ (38953 Thaler 15 Groſchen ſaͤchſiſch, 
oder 52336 Gulden 32 Kreuzer rheiniſch) hinterlaſſen. 

Der Ueberſetzer hatneben der Ausgabe von Schuei⸗ 
der, an bie er fich vorzüglich hielt, auch die von Kuͤ⸗ 
fer bemuͤtzt, und: die Ueberſehungen von Becker und 
Moſche verglihen, Kleinere Bemerfängen und Erklaͤ⸗ 
rungen find zu Erfparang bed Raumes mit dem, Fi: 
hen ſ.J in den Text eingeſchaltet. 
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ee mung ber Begziffe von. —— — und Hauewe⸗ 
en; theoretiſche und praktiſche Saushaltungetungt, Cap. ı. 
wytigtele und Viötinuenibigteie Lerſelben, auch hd tiger. 6 #3 
L inttheitung des zu ee te Zu 

ı) Banswirihfgaft, e, 5 . 

3) Lanswirthfchaft; 

"a Impfehlung des Arntbeuscall a). der. ebelſten und —**— 
ſtaͤndigſten ©, 4. 6 der nänlichften und rechnen 
Beſchaͤftigung für den Mann im Stieden. C. 5, 

. Wieberholumg der 'Wiäheriget- Haktiefäte a BiloaneSes Einen 
ber folgenden Anweiſung €, 6. Zu 


Abhandlung. 
I. Ron ber Hauswirthſchaft. . 
Priipten und Geſchaͤfte der Haudfeau und des Hausberen 
ı. im Allgemeinen: Apleitung derfelben aus dem Zwede ber Ehe 
und der Natur beider Geſchlechter; 
2. im Befondern: ı. der Haudfrau: 
1) Beforgung der häuslichen Geſchaͤfte; 
3) Herrſchaft im Kaufe; €. 7. 
3) Ordnung in der Haushaltung. a. Empfehlung derſelben und 
b. Anweifung, fie einzuführen, €. 8. und zu erhalten 
a) durch bie Haushaͤlterin; deren —— und Bil⸗ 


bung; 
PD durch die Hausfrau ſelbſt. E. g. 
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Dura ſoiche Thaͤugteit im ihrem Handwefen taun fie au 
ihre Schoͤnheit weit beſſer erhalten, und iſt in deu Augen ihres 
Maunnes reizender, als durch falſchen Pay. E. 10. 

2. Des Hausherrn: 
1) feine Thaͤtigkeit geht nach Außen: Sorge für bie ** 
heit, für Kbrperkraft, Kriegstugend und Bermehrung des 
bus Arbeiten tm, Freiex/ vErimmbgg: mit from⸗ 
men Sinne; für Fertigkeit im Neben, um vor dem Volke 
auftveten zu innen. €. 17. 

2) Beforgung ber Gefchäfte durch ben Verwalter unter Auf⸗ 

le nee en 0 Dmeng Ka — 16. 


—— Ab Naudhaizzs als einer leicht zu erlexnenden Auuſt. 


3. ante ı von ber‘ Beſchaffenheit des Bodens; 
3. Kenntniß von dem " Dur 
1) Gerve heben: FIR € 6. 
a, Anhau hes Felbes. 
b. Saat. S. ı 
c. Schneiben, "Dreiigen uns Reinigen: ve Bere ıB, 
ei Weinbau nad der BaumzuchE. 19. 
Aein duaſe Oertuiſſo Yin akyl)iimuricgend zur > Ara des 
Bermdgens; ein guter- gewbreiciy Kan m * 


den eit. & t amd Auffigt. S. 3 
Hr Kun, —* zu rt fie zw leiten. e. 21. 
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0 Einmal. häyte ich von Sokrates * ſolgendes Ge⸗ 
ſpraͤch über die Haus haltangetunit. 

Sokrates. Gage mir doch, Krikobulus, iſt wohl paid: 
haltungskunſt auch der. Name einer semifien. Kong. wi Ki 
kunſt, Schmiedekunft, Baukunft ? A en 

Kritobulns Mid däntt fo. 

Sokr. Könnten wir nun, wie:wir sei. jeder dieſer 
Künſte ſagen koͤnnen, womit ſie ſich beſchäftigt, auch bei der 
Daushaitungskunſt angeben, was ihr Belcäft in? 
iR Mir ſcheint; das Gerchäfsjeinednuten Senshaltens 
jey, fein Hansweſen gut zu brſorgen. Ze 

Ser, ..Köfhte er nicht. Auch, bis Hausweſen eifis "Uns 
dern, voransgefeht, daß Einer es ihm anvertraute, fo gut, 
wie fein eigenes, beforgen, wenn er wollte? Denn Wer die 
Bankunſt verfieht, kaun ja auch für einen Andern arbeiten, 
wie für ſich ſelbſt, und eben fo wohl auch, Wer die Haushal⸗ 
tungstunft verſteht. 

Krit. Ich denke, Sokrates. 

Sokr. Kann alſo, Wer dieſe Kuuſt verſtebt, wenn er 
auch ſelbſt Beine Guter beſiten ſollte, als Haushalter bei ei⸗ 
nem Andern, wie der Baumeiſter, um Lohn arbeiten? 


- 
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0 Beit, Ye, beit Benb! uub din: redchen Chn. tuidebe er 
erhalten, . wenn Di dad" Hhndutsfen :beundäike, alle feine 
Schuſdigkeiten eifülfen:, hd durch Ueberet, ‚kam ar — 
das Hauswefen emporbringen Lönnte. . 
- Sur. Wis wveorſtehen wir denn ‚oder: und Sauiwelen? 
MR es ſo viel’ als Baus, over. gehört andy altak Andere wo 
man außer dem Haufe befikt, zum Hauswelen? .... - 
" Krit.- Mir ſcheint Wed, was Jemand hat und est, 
auch wermres nicht einmal in derſelben Stadt IE, wo ver 





Betſtßper ſich anfgält, ya feinen Haucchaſen zu gehören, , 


Sokr. Nicht wahr, auch Feine Haben Minige? .: 

Krie! Yu beim Bund! una Manche fer viele: -- 

. Sokr. Werden wir nun wohl-Fagen;; andyähre: "See 
gehören zu ihrer Habe? Er BER Bar 

Krat. Das wäte doch wohl lacherlich wenn Dekienige, 
— die Beil de Binde 'neemepet; aa wech Sohn dolar 
x ek „* 

"Gott, Un» 6 wma. —2 inc, Dein 
piehäbedeitent mis. Hat wi @t.  : 

Krit. Ja, beitm Zeus! was Eier Gutes dat mob Sefipt, 
aber zuahräch, wenn er etwas Biyen' dat: und beſiot, da⸗ 
wehhe id) nicht Hr But. 

SGokr. Du u po wohl. Dat, uns Sinn np 
richte Habe? N | 
=) Bull: Maine, dad ante abe bute iq nei 


. (hehe Sara, in. 


IK. Beh nun: rad Aa: Mferd Mahıft, aber; cite 
mit zugehen ‚verfichh,: Tordeng. perRntäfält aut: Ebenen 
leidet, gehört das Diku ya Wider Habe - 


so 0. , : . 
MAxi t. een a Getſiſt vaner et au Werkes. 

GSotr. Wißergchären auch Felder micht zu Hab’ ne Set 
etdes . v Wen ee fe: “ anbaut, ‚Daß ern: Besien 
bat? 

- Brit. ig Felder ‚gelhnen. nicht aa und Gut, wenn 
%e, — Nahreng zu gewähren ; cen, dae wan huu⸗ 
gern mn . Ä 

Betr. Mitcht wahr, mitten Gcaken- wäre ei xbenſo ? 
Menu: Einer Buch angel an Keuutuiß, fie zu bebanvefe, 
einen Verlafberlitte fo yepbrien Die Echafe nicht zu feiner. gabe? 

Krit, Mein, ich Beute. micht. 
Ertr. Ba bAslt fo, wie ed Scheint, das Ruͤßzliche für 
u und But, das Schadliche aber sicht für Hab’ und But ? 

Krit. Se ii. 

BGader. :Diefäben Dinge. alſo fd für den, welcher jedes 
- gabehanbslunerfiäht, Hab’ und But, für Den, melcher es nicht 
verſteht, nicht; 3. DB. Flöten find für Den, welcher ſemahl 

u Mielen vunficht, Mabꝰ ib But, üh Den, weiber nicht 
Gertett, fo wentg als unnäge Steine, mem me fie air 
sau Yabern abgeben wi? 
 . Reit. Ebeuſo kommt es auch mir ar: fücDrn, weiter 
fie nicht zu gebrauchen verfieht, ſtud Ficen Hab’ alle, 
auen ex ſie hongibt, ilt er fie Aber nicht her, andern 
behält Me ſelbſt, fo And fie es nicht, Ganz Aberzinfinnen 
sucht ben Morhergehricden Nistzitet unfer Beiitädı fact, So⸗ 
krates, da behauptet wunde das Rräipliche ey BE mundılhHt. 
erden : fie: wat verdauft, a.gekdren täten nicht „gi * 
ae But, bei ſte ind zu Mächte * werden de. ar 

verkauft, fo gehören u.gu Habe und BEE. a 178 
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Sokr. Ya, wenn er fie zu vertaufen verficht; wenn er 


Ale dagegen an Jemand verfauft, der nicht damit umzugehen 


verflände, fo find fle nicht einmal verkauft zu Hab’ und Gut 
zu rechnen, nach Deinen eigenen Worten, . 

Krit. Du wit wohl fagen, Sokrates, auch das Gelb 
gehöre nicht zu Hab? und Gut, wenn man es nicht au gebrau⸗ 
chen verſtehe? 

Sokr. Und Du biſt ja doch mit mir darüber eiliverſtan⸗ 
den, daß Dasjenige, wovon Jemand Nutzen ziehen kann, zu 
Hab’ und Gut gehöre, Wenn nun Jemand fein Geld dazu 


anwendete, ſich 3. B. eine Hetäre zu kaufen und dadurd) feis 


nen Körper, feinen Geift, fein Vermoͤgen zerrüttete, wie 
follte Diefem das Geld nüslich ſeyn? 

Krit. Keineswegs; oder wir müßten nur behaupten, 
auch das fogenannte Bilſenkrant gehöre zu Hab’ und Gut, 
wovon Die, welche es eſſen, daͤmiſch werden. 

Sokr. Das Geld alfo, Kritobulus, gehört ganz und 
gar nicht zu Hab’ und Gut, wenn man nicht damit umzuge⸗ 
ben weiß. Freunde aber, wenn Einer fo mit ihnen umzuger 


hen verftcht, daß er Nutzen von ihnen sicht, wozu werden 
wir fie rechnen ? 


Krit. Zu Hab und Gut, beim Send! und noch viel 
mehr, ald Rindnieh, wenn fle namlich nuͤtzlicher find, are 
dieſes. 

Sokr. Auch Feinde alſo gehören nach Deinen eigenen 
Worten zu Hab’ und Gut bed Mannes, der von den Feinden 
Nupen ziehen Bann? 

Krit. Mich dankt. 


Kenophon. g8 Boͤchn. 2 
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Sakr. Alſo muß ein. auter Hangkalter auch die Feinde 
fa au behandeln verſteben, daß ex van. ihnen Nupen sieht. 
Krijt. Dffenbar. 

Sokr. Du ſlehſt. ig, Kritobyfus, wie mandhes Haugwe⸗ 
ſen einzelner Btger durdy den Krieg emporgelommen ift, 
und wie manches Haus weſen der Gewaltherrſcher. 

Krit. Gewiß; dieſe Behauptungen ſcheinen mir ganz 
richtig a ſeyn. Aber, Sokrates, was follen wir dazu fagen, 
wenn wir feben, daß Manche Kenutniſſe und Mittel befigen, 

ihr Haus weſen durch Arbeit emppraubringen, und doch wahr⸗ 
nehmen, daß ſie keine Luſt haben, es zu thun, und dieſe 
Keuntniſſe alſo für ſie unnütz ſind? Nicht wahr weder jene 
Kenutniſſe, noch jene Mittel find bei ſolchen Menfchen zu 
Hab’ und Gut zu rechnen ? 

Sokr. Boy Sklaven willſt Du mix wohl reden, Kritobulus? 

Krit. Nein, bei'm eng! das nicht; ſondern von Leu⸗ 
ten, die, wie man allgemein anerkennt, aus fehr guten Fa⸗ 
milien. abflammen, und die, wie ich fehe, theild Kriegs⸗ 
theils Friedenskünſte verſtehen, aber fie; nicht ausüben wol⸗ 
len, vermuthlich aus keinem audern Grunde, als weil ſie 
keine Herrn haben. 

Safr. Wir? Goliten fie Beine Herrn haben, wenn fle 
zwar wünfchen, glücklich zu. fenn, und Das thun wollen, wo⸗ 
durch fie fich Güter erwerben könnten, dann aber von ihren. 
Gebietern fidy abhalten laſſen, es. au thun ?: 

Krit. Und Ber find denn Diele, welche unfichtbar. über 
fie herrfchen ? 

Sokr. Nicht doch, beiem Zeus! fie ſind nicht unſſcht⸗ 
bar ſon dern ſehr wohl ſichtbar, und daß ſſe ſehr ‚böfe, Ges 
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bieter ſind, iſt and Dir wotzl bekannt, wenn Da andere 
Traͤghtit, WeichtidyErit der Seele und Sleichhgättigkeit für 
etwas Döfes hält. Anch gibt es noch andre trügerifche Ges 
bieterinnen, weiche:-flch "den Schein von Vergnügungen geben! 
WBürfelfpiet und verderblichen Umgang mit Menſchen. Diefe 
offenbaren fich mit der Zeit aud den Berrogenen ſeibſt als 
Schmerzen bringer umrer der tänfchenten Hülle von Vergnü⸗ 
gungen. Deun auch fe haften jene Menichen von nügliden 
Beſchaͤftigungen ab, wenn fie die Herrfchaft über fie erlaugen. 

Krit. Andre aber, Sokrates, werden doc, dadurch wicht 
vom Arbeiten abgehalten, fondern laffen fidys ſehr angelegen 
ſeyn, zu arbeiten und fih ein Einkommen zu erwerben, rich 
ten aber doch ihr Haurweſen zu Grunde, und gerathan in. 
Berirgenheit und Noth. | Ä 

Sefr. Ja, denn au fie find Sklaven, und wahrlich 
fehr harter Gebieterinnen, Einine der Zerkerhaftigteit, Andre 
der. Wolluſt, Andre der Trunkliebe, Andre eines thörichten 
und Eoftipieligen Ehrgeizes. Diefe üben eine fo harte Herr⸗ 
[haft über. Die Meunſchen, deren fie ſich einmal bemaͤchtigt 
Gaben, daß fie, fo lange ſie fehen, daß jeue jung find und 


arbeiten können, fie zwingen, Alles, was ſie ſich erarbeiten, 


Ihnen [gleichſam] als Tribut Darzabringen umd ihren Begier⸗ 
den zw. opfern. Wenn fle aber merken, daß fie wegen itres 
hohen Alters nicht mehr zu arbeiten im Staude find, fo üben 
laffen fle jene Menfchrn einem "traurigen Alter und fuchen 


‚wieder andre Sklaven zu befommen. Und gewiß, Kritsbulus, 


neged. Re" müffen wir idw minder um unfre Freiheit Fine 
pfen, als gegen Die, weihe mt den Waffen uns zu Sflaven 
machen wollen. Feinde huben doch ſchon, wenn e6 wackere 
2 


+ 





056 | Zenophon, 


and brave Leute waren, Diejenigen, welche fie zu Sklaven 
machten, häufig durch Züchtigungen gezwungen, beffer zu 
werden, und ihnen für die Zukunft ein glücklicheres Leben 
verfchafft; jene Gebieterinnen aber bören nicht auf, den Kör- 
ger, den Beift und das Hausweſen der Menfchen zu zerräte 
sen, fo Tange-fle über diefelben herrſchen. 

2. Krit. Darüber glaube ich Deine Meinung hinldng- 
lich gehört zu haben, und wenn ich mich felbit prüfe, fo 
meine ich zu finden, daß ich fo weit Herr über diefe Dinge 
bin, um mid, wenn Du mir Deinen Rath ertheilen woTs 
feft, was ich für die Emporbringung meines Haus weſens zu 
thun babe, durch bie genannten Gebieterinnen wenigftensd 
nicht davon abhalten zu laſſen. Rathe mir alfo nur unbes 
denklich, was Du Gutes weißt; oder meinft Du, Sokrates, 
wir fenen fchon reich genug und bedürfen weiter Beiner Ders 
mehrung von Hab’ und Gut? 

Sokr. Ich allerdings, wenn Du auch mich meinfk, 
Hlaube Peiner Vermehrung von Hab’ und Gut weiter zu bes 
Dürfen, fondern reidy genug zu fegn, Du hingegen, Kritobulus, 
ſcheinſt mie fehr arm und beim Zeus! manchmal bedaure ich 
Dich recht. 

Krit. Cacht.) Und wie viel, bei den Göttern! denkt 
Du denn wohl, werbe bei einem Verkaufe Deine Habe abs 
werfen, und wie viel die meinige ? 

Speer. Ich denke, wenn ich einen guten. Käufer fän- 
‘de, möchte mir Alles, was id, habe, mit meinem Haufe, 
— Leicht fünf Minen *) abwerfen, Deine Habe dage⸗ 


7) Fünf Minen betragen 120 Thaler 15 gute Groſchen Siafifc, 
oder 217 Gulden g Kreuzer Rheiniſch. 
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gen, wie ich wohl weiß, mehr als das Hundertfache dieſer 
Summe. 

Krit. Und nun, da Du das weißt, meinft Du doch 
Seiner weitern Vermehrung Deiner Habe zu bebürfen, mich 
aber bedanerft Du wegen Armuth? 

- Sotr. Ya, ‚denn das Meinige ift hinreichend, mir zu 
verfchaffen, was genug iſt; kei Deinen Berbältniffen aber, 
in welchen Du Dich befindeft, und bei Deinem Anfeben nu⸗ 
ter den Leuten, wurdeſt Du, bas glaube. ich ficher, nicht ein⸗ 
mal, wenn Dir dreimal fo viel, als Du jebt befiseft, noch 
ju Theil würde, hinreichende Mittel haben. 

Krit. Wie fo? 

Sokr. Weil ich erſtens fehe, dab Du oft und mie 
Aufwand zu opfern genöthigt bift, oder Du würbeft bei Göts 
tern und Menfchen in Ungnade fallen, danı mußt Du viele 
Gaftfreuude bewirthen und zwar glänzend, ferner Bürgern: 
Gaſtmahle geben und Gutes thun, oder Du bift ohne Ver⸗ 
dindungen und Unterſtüßgung. Zudem bemerke ich, daß der 
Staat Dir bereits große Leitungen auflegt, Unterhaltung 
von Pferden, Weranftaltung von Choraufzügen, Aufſicht über 
die Vedungspläße, Uebernahme von Schutz der Beifaßen, und 
wenn ein Krieg ausbricht, fo weiß id, wird man Dir aud) 
Ausrüſtung von Dreirudern, Beiſtener zum Solde und fo 
große Gelpdeiträge *) auflegen, daB Du fle kaum Sragen Fannft. 


*) Golon hatte bie Atheniſchen Bürger nad ihrem Einkommen 
in vier Klaſſen getheilt, von denen die erſte fehr große Ras 
fin zu traeuen hatte, welche Asıroveyiaı, Leiftungen 
für den Staat hießen. innorgopia, Unterhattung von 
Pferden für die Wettfpiele und feierlichen Aufzüge. Xopnyia, 
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Und wenn Du Ctwad dan nicht gehörig zu erfüllen (dheisft, 
fo werden die Athener, das weiß ich vorher, Dich. eben fo 


ſtrafen, als wenn file Dich uber einem Diebftahf ihres Eigen⸗ 


thums ergriffen hätten. Weberbich fehe ich, Veh Bu Dich 
für reidy hätt und unbekummert bit, Dir Bermögen au er⸗ 
werben, auch für vornehme Zändeleien Sinn und Reigung 
haft, ale ob Du das wohl düreteſt. — Deswegen bebaure ich 
Did), denn id fürdte, Du möchtefl von einem unabwend⸗ 
baren Unglück berroffen werden, [von dem Da Dich nie 
. mehr erholen konunteſt,] uud in große Noth und Berlegenpeit 


Veranftaltung von Choraufzuͤgen und bramatifchen Spielen 
bei dffentlicgen Feten. yupvacıagXia, Auffigt und Uns 
terhaltung bed Gymnaſiums (Qurmpiaged). 8,7717 7:4777°20 
Uebernahme von Schug der Beifaken (neroıxoı); denn biefe 
konnten, als Nichtbuͤrger, nicht vor Gericht erſcheinen, ohne 
einen TTEOSATNG, Patron, welcher auch Buͤrgſchaft für dad vom 
ihnen jährtig zu entriggtende ueroixov, Scyuggeld von 12 
Dramen — 3 The, 21 Or. Saͤchſ. oder 5. Fr. Rhein.) 
teiten mußte. Toınoapyla, Ausräftung von Kriegefeifs 
. fen, welche ber Staat gewdhnlich Neferte. eispopd, Geld⸗ 
deiträge zur Beftreirung der Kriegsvedurfniſſe. gg 6 
Beiftener zum Solde, der zwar gewoͤhnlich vom Staare des 
zahlt, aber oft von den Trierarchen vermehrt und erhähe 
wurde, vergl. Thucydides Beichichse bed Pelopenneſiſchen Krie⸗ 
ges VI, 31. Außerdem beftand noch eine Leiftung, Istaarg, 
Bewirtbung ber Stammeögenoffen ınit einen Schmauſe bei 
Feſten, was vielleicht oben mit zu verfiehen Ift, wo von 
ai die Mode: iſt— die Kritoruius kon Baraern geben 
muͤſſe⸗ 


32* 
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gexatgen. — Und wenn auch id, etwas Weiteres näthig ha⸗ 
ben follte, fo weißt Du gewiß auch, daß ich fo viele Freunde 
habe , welche mich unterjlüben, daß fie auch durch ganz Kleine 
Gaben meine Bedurfniſſe reichlich befriedigen Lönnen. Deine 
Freunde aber, welche fär. ihre Einrichtung und ihren Auf⸗ 
wand weit beffer zureichende Mittel haben, ald Du für Dei⸗ 
son, fehen doch daranf, von Dir Nugen zu ziehen. 

Krit. Ich kann diefen Bemerkungen nicht wiberfpres 

chen, Sokrates, aber es ift hohe Zeit, Did, meiner auzu⸗ 
nehmen , bamit ich nicht in der That bedauernswürdig werde. 
Sobkr. Kommſt Du Die. nicht ſelbſt ſonderbar war, wenn 
Da Dieb verlangft? denn kurz vorher, als ich fagte, ich ſey 
sei , Sachteft Du über mich, als wüßte ich nicht, was Reich⸗ 
im ſey, und hoͤrteſt nicht auf, bis Du aus mir heraus⸗ 
hrachteft und mir das. Gefländuiß entrißeft, daß ich nicht ein: 
mal den hundertſten Theil Deines Dermögens befige, und 
jeht verlangt Du, ich ſolle mid, Deiner annehmen und für 
Dich forgen ,. damit Dus nicht wirklich völlig arm werdeſt. 
2 Kris. Ya, Sokrates, lich verlange Dieb), denn ich ſehe, 
das Du ein Mister, ſich zu bereichen, Eenuft und Dir Ueber⸗ 
fluß verfhaffft. Wer nun bei Wenigem Dieß vermag, der 
wird wohl, hoffe ich, bei. Vielem ganz Leicht großen Webers 
fluß Schaffen | 

Sokr. Nicht wahr, Di erinnert Di) noch, daß Da 
Dax. vorher *) in unſrer Unzexredung, ohne daß Du mir ers 
(oyhteft, deu Mund aufzuthun, die Behauptung aufſtellteſt, 
für Den, weldyer Pferde nicht zu behandeln verfiche, ſeyen 





« . y . “ » 
..4, .4+ 2 * 


Siehe Cap. 2. S. 108. 
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Dferde nicht Hab’ und But, nnd eben fo wenig Felder, 
Schafe, Geld und Alles, womit Jemand nice umzugehen 
verſtehe. Bon diefen Dingen nun zieht man Einkünfte; wie 
kannſt Du aber glauben, daß ich damit umzugehen verſtehe, 
dem nie auch nur Etwas davon zu Theil wurde. 

Krit. Aber wir behaäupteten ja, *) auch wenn Einer 
nicht gerade felbft Güter befise, fo Eönne ihm doch Kennt⸗ 
niß der Haushaltungstunft zukommen. Warum folfteft alſo 
Du fie nicht verftehen ? j ' 

Sokr. Aus demfelben Grunde, beim Send! warum 
Einer auch die Floͤte nicht zu fdielen verfichen wärde, wenn 
er nicht ſelbſt einmal eine Flöte befeffen, oder ein Andrer ihm 
die feinige zum Lernen gegeben hätte. ben fo geht es mir 
mit der Haushaltungekunft; denn ich ſeibſt befaß nie Güter, 
die ich als Mittel, fie zu lernen, benüten konnte, und Nies 
mand hat mir je die feinigen zu verwalten gegeben; nur De 
wiliſt Dieß jest thun. Gewöhnlich aber richten Diejenigen, 
welche anfangen , das Sitherfpielen zu lernen, die Juſtrumente 
zu Grunde, und ſo würde ich, wenn ich an Deinem Haus⸗ 
weſen die Haushaltungskunſt zu lernen verſuchte, vielleicht 
auch Dein Hausweſen zu Grunde richten. 

Krit. Du möchteſt mir recht gerne auf alle Weiſe aus⸗ 
weichen, um mich nicht in der leichtern Beſtreitung meiner 
Bedürfniſſe unterſtütgen zu möſſen. 

Sokr. Rein, beim Zeus! das nichts ſondern was ich 
babe, will ih Dir recht gerne mittheilen. Ich denke aber, 





*) Siehe Eap. 1. © 1052. . j u — . 


- 





von der Haushaltungskunft. 1061. 


wenn Du zu mir kaͤmeſt, um euer bei mir zu holen und 
ich eines hätte, Did; aber anderswohin -führte, wo Du «es 
befommen koͤnnteſt, fo würdeſt Du mir keine Vorwürfe mas 
dien, und wenn Du von mir Waffer verlangtelt, ich ſelbſt 
aber keines hätte, nud Dich anderswohin zu feldigem führte, 
fo weiß id), würdeſt Du mich auch in diefem Falle nicht tas 
dein, und wenn ich anf Deinen Wunſch, die Tonkunſt bei 
mir zu lernen, Dir Leute zeigte, welche viel gefchidter darin 
find, als idy, und Dir Dank wiflen, wenn Du bei ihnen ler» 
nen wollteft, was könntet Du deswegen noch an mir au ta⸗ 
deln finden ? 

j Krit. Mit Recht burchan⸗ nichts, Sokrates. 

Sofr. Ich will Dir alſo audre Leute zeigen, Kritobulus, 
welche Das, was Du fo dringend von mir gu ſernen verlangſt, 
noch viel beffer, ats ich, verfichen. Denn id) geſtehe, daß 
mir die Frage wichtig ift, Wer in jedem Fache der Erfah⸗ 
venfte unter ven Bewohnern ter Stadt fen. Als ich naͤmlich 
einmal bemerkte, daß bei dem gleichen Gefchäfte die Einen in 
großen Mangel geriethen, die Andern fehr reich wurden, fo 
mußte ich mich darüber wundern, und es fchien mir der Uns 
terfuchung werth, woher Dieß komme. So fand- ich denk, 
daß ed ganz natürfich zugehe. Diejenigen naͤmlich, welche es 
ohne Ueberlegung trieben, ſah ich Verluſt leiden, bei Deuen 
aber, welche mit angeitrengter Geiftesthätigkeit ſich bemüh⸗ 
ten, gewahrte ich, daß fie es ſchneler und Teichter und mie 
mehr Gewinn treiben, Witft nun auch Da von Dielen ler⸗ 
sten, fo wirſt Du ; meine ich, wenn Dir Gott wicht. zuwlder 
iſt, eil ganz tüchtiger Wirth werden. 





Fi ge Renophen· 


3. LKrit. Nun laäſſe Ih Dich vollends wicht mehr fort, 
Sokrates, bis Du Dein in Gegenwart dieſer Freunde mir 
gegebene Verſprechen erfüllt haſt. 

: Sotr, Bas meinft Dun, Kritobulnus, wenn ich Dir ers. 
ſtens Lense zeige, welche mıt vielem &elde ſchlecht eingerich⸗ 
tere Hänfer bauen, und Andre, welche mit weit geringeren 
Mitteln mit allem Nöthigen verſehene Häufer bauen, wirft 
Du zugeben, daß ich Dir einen Theil von den Gefchäften der 
Haushaltunge kunſt gezeigt Habe? 

Krit, Allerdingt. 

Sotr Weiter, wenn ih Dir — was aus dem Srften 
folgt — hierauf zeige, daß Einige ſehr wiel und mancherlei 
Haußgeraͤttze befigen, aber wenn ſie es näthig haben, nicht 
gebrauchen können, ud) wiſſen, ob es in gusem Stande iſt, 
und daher ſich ſelbſt und ihrem Hausgeſinde vielen Verdruß 
machen; daß dagegen Audre, bie nicht nur nicht wehr, ſon⸗ 
dern ſogar weniger beflgen, ala Jene, dad) jedes Digg, man 
fie es braudyen, ſogleich zum Gebrauche bereit Haben ? 

Krit. Dat nun wohl Dies einen.andern Grund, Gss 
krates, ald daß ‚bei Jenen Auges, wie es ſich trifft, hiuge⸗ 
wgufen , bei Diefen aber Alles, am ſeinen Plaß geſtellt iſt? 

Soft. So iſt es, ijmd zwar nicht an einen zufaͤlligen 
Pay, ſondern wohin es gehört, iſt jedes Ding nacht. 

Krit. Auch damit ſcheinſt Du mir etwo⸗ die Hausbal⸗ 
— Betreffendes angugehen. . 

Bor derner ‚menu ia Winggeigg, ‚daß Gligpen Bier 
indgefamut aleichſam gefedlelt ‚ſind aind häufig entlanfen, dert 
aber frei find und willig ‚arbeiten uud Hei ihren Deren blei 
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gen, meinft Du nicht, daß ich Dir auch damit ein wichtiges 
Stück der Hausbaltungstunft anzeige? 

Krit. Ja wohl, bei’m Zeus! und zwar ein fehr wichtiges, 

Sokr. Und wenn ich Dir Leute zeige, weiche ziemlich 
gleishe Güter bauen, von denen aber die Einen durch dem 
Feldbau zu Grunde gerichtet zu feyn behaupten, und in Noth 
geriethen, die Andern Alles, was fie brauchen, reichlich uud 
gut befigen und zwar durch den Feldbau? 

Krit. Sa, beim Send! vielleicht verwenden fie ihr 
Geld vicht allein auf Das, ‚worauf fle folften, fondern auch 
auf Dinge, die ihnen und ihrem Hausweſen Schaden briugen, 

Sokr. Vielleicht gibt es auch Einige der Art, aber ich 
meine jetzt nicht Diele, fondern Die, welche nicht einmat das 
Tothwendige zu beftreiten vermögen, und doch fagen, - fie 
reiben den Feldbau. 

.„ Krit. Uud was wäre deun bie uUrſache davon, Sokrates ? 

Sokr. Ich will Dich auch zu Dieſen führen, und Du 
far es durch eigne Anſchaunng erfahren. 

Krit. Ya, beiim Zeus! wenn anders ich Das faun, 
: Gate Du mußt alſo Deine Kräfte verfuchen, ob Du 
es durch eigne Unfchauung erkennen kanuſt. Weiß ich ja dach, 
6 Dir, um ein Luſtipiel zu fehen, ſchon fehr frühe auiſtehſt 

wor ein. vocht weisen Beg mechſt, und mich zu bereden 
dem. Schenfpiel mit anzuwohnen; zu r Etwas haft 
Du wid aber noch wie aufgefortert. 

Krit. Ich komme Dir,alfo wohl, laͤcherlich vor, Sokrates. 

 Sotm Uns Dir ſeibſt gpwiß, noch weit. mehr. Wenn 
ih Dir nun aber. auch ‚Laute zeige. welche duxch Die Pferdes 
zucht fo weit gefommen find, daß fie an dem Noͤthwendig⸗ 
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fien Mangel leiden, und Andre, weiche durch bie Pferdes 
zucht fehr wohlhabend wurden, und zugleich ſich ihres Ge⸗ 
winns freuen? 

Krit. Solche ſehe ich doch auch und kenne Leute von 
beiden Arten, und deſſen ungeachtet bin ich Keiner der Ge⸗ 
winnenden. 

Sokr. Ganz rechts denn Du flehft fie, denke ich mir, 
wie Du die Schaufpieler in den Trauers und Luftfpielen 
fiehft, nicht um ſelbſt ein Schaufpieldichter zu werden, den?’ 
ich, fondern um Dir durch das Zuſehen oder Zuhören ein 
Vergnügen zu verfchaffen. Und darin möchteſt Du vielleicht 
recht Haben, denn Du wiltft doch Bein Dichter werden. Wenn 
Du Dich aber mis der Pferdezucht abgeben mußt, haͤltſt Du 
ed dann nicht für thäricht, wern Du Dich nicht bemühft, 
nicht unwiſſend in dieſem Fache zu bleiben, befonders ba 
Pferde gerade zu eignem Gebraudye fo nuͤtzlich find, und bei 
dem Bertanfe fo viel Gewinn bringen ? 

Krit. Wink Du, daß ich junge Pferde zureite So⸗ 
krates? 

Sokr. Nein, bei'm Send! eben fo wenig, als daß Du 
jange Sklaven kaufen und zum Feldbau zurichten ſollſt. Sons 
dern ich glanbe, daß es bei den Menſchen fomehl, als bei 
den Pferden ein gewiffes Alter gibt, im welchen fie fogleich 
branchbar find und innmer befler werden. — Auch kann id) Die 
noch Männer zeigen," weiche mit ihren Frauen fo leben, Daß 
fie bei ihnen thätige Unterſtützung finden in der Empoıbrins 
gung ihres Hausweſens, und Audre, weiche durch ihre Des 
handlung ihrem Hausweſen ſehr diel ſwaren 
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Krit. Muß man nun hier dem Manue, oder der Fran 
die Schuld geben, Sokrates? 

Sokr. Wenn ein Schaf krank wird, fo geben wir mei⸗ 
ſtens dem Hirten die Schuld, und wenn ein Pferd ein Ungrüd 
anrichtet, fo fchelten wir meiftens den Reiter; bei einer Fran 
aber, weun fie von ihrem Manne brichrt wird überi Das, 
was recht und gut ift, und doc, fchlecht handele, würde die 
Frau vielleicht mit Recht die Schuld fragen müffen ‚; wenn 
aber der Maun feine Frau nicht befehrt über. Das, was recht 
und gut ift, und fle darin unmwiflend ſeyn läßt, würde dann 
nicht der Mann, und wohl mit Recht, die Schuld tragen müfs 
fen? Sage uns, Kritobulus, — aber ganz offen, die Wahrheit, 
denn wir find ja Alle gute Freunde, wie wir hier find, — gibt 
ed Jemand, dem Du mehr wichtige Angelegenheiten anvers 
trauſt, als Deiner Grau ? 

Krit. Niemand. 

Sokr. Und gibt ed Jemand, mit dem Du weniger [das 
von] fprichft, als mit Deiner Frau ? 

Krit. Gewiß wenigftend nicht Viele. _ 

Sokr. Haſt Du fie noch fehr jung geheirathet, als fe 
noch ſehr wenig geſehen und gehört hatte? 

Krit. Ja wohl. 

Sokr. Alfo ift ed noch ein viel größeres Wunder, wenn 
fie Das, was fie reden und thun foll, verſteht, als wenn fie 
einen Fehler macht. 

Krit. Wie *) haben denn aber Diejenigen, von welchen 





* Mit Moſche (in feiner Ueserfegung) leſe ich 2 was mehrere 
Handſchriften darbieten. 
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Dir ſaaſt, daß file gute Frauen haben, Dieſe ſelbſt geftbet, 
Sofrates ? 

Sokr. Nichte iſt fo wichtig, wie dieſe Unterſachung ; — 
ich wit Dir aber die Aſdaſia *) empfehlen, weiche Dir alles 
Dieſes weit beffer, als ich, zeigen wird. — Denn ich glaube, 
daß eine Frau, wenn fie eine tüchtıge Gehürftn im Hauswe⸗ 
fen ift, eben fo viel, als der Mann, zu dım Güde des Hau⸗ 
ſes beiträgt. Zwar kommt der Erwerb meiftend durch die 
Thätigkeit ded Mannes in das Haus, aber durch die Ber⸗ 
waltung der Fran werden die meiften Ausgaben geleitet; iſt 
nun diefe gut eingerichtet, fo nimmt das Hausweſen zu, wird 
fie aber ſchlecht gehandhabt, fo nimmt das Hausweſen ab. 
Auch in den andern Gewerben glaube id Dir folhe Lente 
jeigen zu können, welche fie auf eine beachtungswerthe Art 
treiben, wenn Du meinft, dab noch Etwas dazu fehle. 

4. Krit. Was fouft Da mir ſie alle zeigen, Sokrates? Denn 
es ift doch nicht leicht, in allen Gefchäften vollfommen tüchtige. 
Hrbeiter zu befommen, und niche mögtich, ſich in allen zureis 
chende Kenntniffe zu erwerben. Vielmehr die Beichäftigungen, 
welche für die edelften gelten, und deren Beforaung fir mich 
ſich am beſten fickt, dieſe zeige mir und die Leute, weiche 
fie treiben, und Du felbft unterſtütze mich dabei mit Deiner 
Belehrung, fo gut Du kannſt. 





*) Aſpaſia, Tochter des Axiochus, von Milet in Jonien, zeich⸗ 
nete ſich durch Schoͤnheit und Geift, durch Anmuty und wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Bilduna aus; ihr Haus war der Sammel— 
San ber gröhsen Männer Athens, eines Sofrates, Derifled, 

cibiades. 
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Gobr. Anh reis Kritokulus, die ſogenanuten Hands 
merke find verrufen und mit Marke in ben. Giähten beruchtet, 
denn fin. fcharen dem Körner der Arbeiter und ber Aufſeher, 
indem. ſie zun SGisen und Gentenhoden, und einige ſogar 
den ganzen Bag. am euer ſich auszahatten nöthigen. Wird 
aber der Körper verweichlicht, fo wird aud die Seele um 
Vieles Eraftlofer. Auch verfkatten die fogenannten Handwertke 
fehr wenig freie Beit, ſich um Freunde und Gtaat zn beküm⸗ 
mern, fe daß ſolche Laute: für fchlechte Freunde und Dertheis 
diger des Vaterlands gehalten werden. In einigen Staaten 
noszäglic) in denen, weiche für friegerifdy gelten, iſt es foger 
nicht einmal erlaubt, daf ein Bürger ein Handwerk treibe. 

Krit. Was räthſt Du num aber. mir zu wählen, Sokrates ? 

Sokr. Wir werden uns body nicht fchänen müffen, 
dem Perſerkoͤnig nachzuahmen? Bon Diefem. nämlich erzähtt 
man, ex halte den Landbau und die Kriegstunft für die cdels 
ften und nothwendigften Beidhäftigungen, und nehme ſich beis 
bes. kräftig on. 

Krit. Und das glauba Du wirklich, Sokrates, daß der 
Perſerkoͤnig ſich des Landbaus irgend annehme? 

Sokr. Betrachten wir Dieß noch näher, fo werden wir 
vielleicht Anden, ober es thut. Denn daß er ſich des Krieges 
weſensJ kraͤftig annimmt, müffen wir einräumen. Hat er ja 
doch beifallen Völkern, von welchen ev Zribut empfängt, dem 
jedeömaligen Statthalter vorgeſchrreben, für wie viele Reiter, 
Bogenfhägen , Gchleuderee und Schildtrager ) er Lebenss 


®) yeosopsonr. Golbaten mit Gallien, die aus Gerten und 
Ruthen —535 und mis Thierhaͤuten überzogen find; alſo 
Reisptiupeafineie.: 


. 
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mittel liefern muß, um eine hinroichende Macht zu haben, 
die ihm Untergebenen im Gehorſam zu erhalten, und bei einem 
feindlichen Einfalle das Laub zu vertheibigen Außerdem 
Hält er Befapungen in ben Burgen, welchen der damit bes 
auftragte Beamte Lebensmittel liefert. Der König muſtert 
jedes Jahr ſowohl die Söldner, als die Undern, welche fei« 
nem Befehle gemäß bewaffnet feyn mäffen; *) und verſam⸗ 
meit alle zu gleicher Zeit, ausgenommen die in den Bur⸗ 
sen. Dieß wird dann das Sufammenziehen der bewaffneten 
Macht genannt. Diejenigen, welde in der Nähe feined Wohns 
fies fidy befinden, befichtigt er felbft, Die, welche in entferu⸗ 
- tern Gegenden fliehen, läßt er durch treue und zuverlaͤßige 
Manner, welche er dazu aborduet, befichtigen. Die Befehls⸗ 
haber der Befabungen und die Chiliarchen und die Statthal⸗ 
ter, **) welche die vorgefchriebene Anzahl vol und mit guten 
Dferden und Waffen verfchen haben, diefe Beamte erhebt er 
au bohen Ehren und bereichert fie durch aroße Geſchenke, die 
Beamten aber, welche er nachläßig, oder aus Gewinuſucht 
pflichtvergeſſen findet, ſtraft er hart, fent fie. ab und ſtellt 
Andre an, melde ihr Amt übernehmen. Des Kriegsweſens 





) Griechen dienten im Perſiſchen Heere um Solb; die Perſer 
waren für fich zum Kriegsdienſt verpflichtet, und bie Noma⸗ 
denvölter des mittlern Aſiens ftellten ihre Mannfchaft, bie 
ihnen auferlegt wurde. 

*20) Chiliarch, im Gegentag zum Befchlähaber der Befakung (Fe: 
ſtungskommandant), ift der Befehlshaber einer Heeresabthei⸗ 
lung in ber Garnifon oder im Felde, und zwar Befehlsha⸗ 
ver uͤber taufend Mann (Regtmentstommandeur). Der Statt: 
halter hatte für dem Unterhalt ſowohl der auf bem platten 
Rande, als der in den Burgen liegenden Soldaten zu forgen. 


N . 
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weichen er in Erfahrung bringt, daß ihre Landſchaft ſtark der 
. pölkert, der Boden gut angebaut und mit Bäumen umd Feld» 
frächten, wie ſie jede Landſchaft trägt, reichlich angepflanzt 
gefunden wurde, Diefen übergibt er noch ‚eine andre Lande 
ſchaft, macht ihnen Ehrengeſchenke und zeichnet fie durch Eh⸗ 
zenfige aus. Diejenigen aber, deren Landfchaft er unangebaut 
und ſchlecht bevolkert findet, fey es wegen Härte, oder Weber, 
muths oder Nachläßigkeit, ſtraft ex, ſetzt fie ab und ſtellt 
andre Statthalter an. — Meint Du nun, daß er bei Diefer 
Handlungsweiſe weniger dafür forge, daß der Boden von bem 
Bewohnern gut angebaut, ald daß das Land von den Beſatzun⸗ 
‚gen wohl bewacht werde? — Und fü find auch feine Beamte, 
nicht Einer für Beides zugleich, angeſtellt, fondern die Einen 
find über die Bewohner und Feldbauer geſetzt und ziehen 
von ihnen aud ben Tribut ein, die Anderh find über die bes 
Taffnete Macht gefeht. Wenn nun der Befehlshaber der bes 
vwaffneten Macht das Land nicht gehörig fhüpt, fo klagt Der, 
‚welcher über die Bewohner gefebt iſt und für die Arbeiten 
forgt, gegen Jenen, daß man wegen feiner Nachläßigkeit nicht 
arbeiten. könne; wenn aber der Befehlshaber der bewaffneten. 
Macht dem Landbau den Frieden fihert, und der Gtatthals 
ter feine Landſchaft ſchlecht bevölkert und deu Boden unanges 
daut fegn läßt, fo klagt gegen ihn andrerfeits der Befehlsha⸗ 

Renophon. 98 Bochn. 3 
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ber der bewaffneten Macht. Denn Die, welche das Land 
ſchlecht bauen, koͤnnen auch nicht wohl die Lebensmittel für 
die Beſatzungen liefern und die Tribute zahlen. Wo aber 
ein Satrape eingefebt it, da bat Diefer die Aufficht ũder 
Beides. *) 

Krit. Wenn der König Das thut, Sokrates, dann aland⸗ 
ich freilich, daß er ſich des Landbaus nicht weniger annimmt, 
als des Kriegsweſens. 

Sokr. Ueberdieß ſorgt er dafür, daß in den Landſchaf⸗ 
ten, in welchen er Wohnfige bat und wo er fid aufhält, 
Gärten angelegt werden, welche PDaradiefe heißen, vol von 
allem Schönen und Guten, was bie Erde nur immer bervor: 
bringen mag, und in diefen verweilt er meiſtens, wenn wicht 
die Jahreszeit ihn vertreibt. 

Krit. Ja beitm Zend, Sokrates, wo er ſelbſt vermweilt, 
da muß er doch auch nothwendig dafür forgen, daß dieſe Pas 
radiefe aufs Schönſte mit: Bäumen und alten Schönheiten, 
welche die Erde trägt, verfehen find, 

Sokr. Man fagt and), Kritobulus, wenn der König Ges 
ſchenke austheile, fo rufe er zuerft Die, welche fid im Kriege 
ausgezeichnet haben, vor ſich, weil der forgfältiafte Ackerbau 
nichts helfe, wenn nicht Leute da wären, welde das Land 
befhügten, hierauf Die, welche das Land am beften beftellen 


*) In jeder Provinz; war ein Gtatthalter (Civilgouverneur) und 


ein Befehlshaber der bewaffneten Macht (Militaͤrgouverneur). 
Erſt in ſpaͤtern Zeiten wurde den Statthaltern auch der 
Oberbefehl uͤber die bewaffnete Macht uͤbertragen, beſonders 
in den Grenzprovinzen, wo das Beduͤrfniß dieſe Vereinigung 
manchmal nothwendig machte. 


| 
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und anbauen, weil, wie er ſagt, die Tapfern nicht Ieben koͤnn⸗ 
ten, wenn nicht Andre da wären, welche das Feld bauten. 
Und von Eyrus,*) der doch gewiß der ruhmwürdigſte Fürſt 
war, wird erzählt, er habe einmal zu Denen, welche gerufen 
waren, um Geſchenke zu empfangen, gefagt, er würde mit 
Recht die Geſchenke von beiden Theilen empfangen, denn er 
Zöune am beften das Feld beftellen und Die, welche es beftels 
len, fhäben. 

Krit. Cyrus alfo rühmte fidy mit biefen Worten ebenfo 
feines Eifers für Beftelung und Anbau des Landes, als feis 
ner Priegerifchen Tugend. 

Sokr. Und bei'm Zeus! Cyrus wäre, wenn er noch 
tebte, der befte Kürft geworden. Davon hat er unter Auderm 
auch einen Beweis geliefert, als er auszog, um mit feinem 


Bruder [Artarerred Mnemon] um die Herrichaft au kämpfen; ' 


von Eyrus foll damals kein Maun zu dem Könige, von Dies 
fem aber viele Taufende zu Cyrus übergegangen ſeyn. Denn 
ic) halte Dieß für einen großen Beweis von ber Vortrefflich⸗ 
feit eines Fürften, wenn man ihm willig folgt und in Gefah⸗ 
. zen bei ihm andhält. Und fo kaͤmpften mit ihm feine Freun⸗ 
de, fo lange er lebte und farben mit ihm, als er flarb, Alle 
im Kampfe um den Leichnam [außer Ariäus; denn Diefer 


*) Cyrus der Jüngere, Sohn bed. Darius Nothus, oder Ochus, 
beffen Lob Xenophon in feinem Beldzug ded jüngern Cyrus 
ſchreibt, Satrap von Myſien, Phrygien und Lydien, wollte 
nach dem Tode des Waters feinem Altern Bruder Artaxerxes 
Mnemon die Krone entreißen und fiel in der Schlacht bei 
Runara 401 vor Ehr. j 

% 


% 
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Hand gevade anf dem linken Flügel. *)] Shen diefer „Euuns 
nun-fol dem Lyſander, **) als er zu ihm kam und.die Ges 
ſchenke der Bundsgenefſen überbrachte, — wie Lyſander ſelheſt 
ſagte, als er einmal einem Gaſtfreunde ***) die Geſchichte in 
Megara erzählte, — viele Gewogenheit bewieſen und ‚auch 
fein Paradies in Sarbes +) gezeigt Gaben. Lyſander bewans 
derte Dieſes, weil die Bäume fo fchön und fo gleich. gepflanzt, 
die Reihen der Bäume fo gerade und Alles fo ſchön winbel⸗ 
recht fen, und fo mannigfaltige und ‚angenehme Düfte fie 
beim Umhergehen begleiten, und Drüdte feine Werwunderung 
in den Worten aus: Ja wahrlich, Cyhrus, uch bewundre Dich 
Alles wegen feiner Schönheit, aber am meiften. doch ſtaune 
ich den Mann an, der dieß Alles ausgemeffen und angeord> 
vet hat. Weber diefe Worte habe ſich Cyrus gefreut „und, ge⸗ 
-fagt: Dieß, Lyſauder, babe ich Alles: ſelbſt ausgemeſſen and 
‚angeordnet, und ich kann Dir and, Manches nennen, was ich 
ſelbſt gepflanzt habe. Lyſander feute noch bei, er babe Hier: 
anf, indem er ihn anblickte und die Pracht ber Kleider, die 
er trug, und den Wohlgeruch wahrnahm und die Schönheit 
der Halskette und Armbänder und bes übrigen Schmucks, 
ken er trug, geſagt: Was ſprichſt Du, Cyeus? Haſt Du 
+) Bgl. Feldzug des juͤngern Eyrus, Buch I. Cap. 9. 
*0) Lyſander, Feldherr der Spartaner im Peloponnefifchen Kriege, 
reiste zu Eyrus nach Sardes, um ihm für-die Lacedaͤmonier 
zu gewinnen, was ihm and gelang. Vergl. Plutarch im 
Neben ded Lyfander Cap. 4. — Die folgende Erzaͤhlung hat 
Eicero in feinem Eato der Aeltere, ober Aber das Greiſenal⸗ 
ter Eap. 17. überfegt. . 
998), Wahrſcheinlich Xenophon felbft. 
+) Hauptſtadt Kydiend und Refidenz der Perfifhen Satrapen. 
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wirklich · mit eignen Händen Etwas davon gepflanzt? Und Ey⸗ 
rus habe geantwortet: Du wunderſt Dich darüber, Lyſander ? 
Ich ſchwöre Die bei'm Mithras, *) daß ich, wenn ich geſund 
bis, nie ſpeiſe, ehe ich entweder durch eine: kriegeriſche Les 
bung oder eine Feldarbeit, oder durch Anftrengung andrer 
Art mid in Schweiß gearbeitet habe. Hierauf babe er, ers 
 zäbfte Lyfander, als er Dieß gehört, ihn bei der Hand gefaßt 
und gefagt: Mit Recht, Cyrus, wir Du für gluͤcklich gehal⸗ 
ten, weil dad Gluͤck fich bei Dir mit der Tugend gattek. 

5. Sokr. Dieb Altes, Kritobulus, führe ich an zum Be⸗ 
weife,. daß des Kandbau’s audy die Glücktichſten nicht entbeh⸗ 
ren können, denn ich glaube, die Betreibung deffeiben gewährt 
zugleich Vergnügen, bereichert das Hauswefen und übt den 
Körper ſo, daß er zu Allem tüchtig wird, was einem freien 
Mamre geziemt. — Zuerft nämlich bringe die Erde durch bie 
Arbeit der Menſchen Alles hervor, wovon fle leben, und zudem 
auch noch Dad, was zu ihrem Vergnügen dient. Werner lies 
fert fie Altes, womit die Menfchen die Altäre und Bildfäu⸗ 
len der Götter, and womit fie ſich ſelbſt ſchmucken, und zwar 
in eimer Fülle von Reizen für den Geruch und bad Geſicht; 
dann and) manche Speiſen, die wir zum Brode genießen, **) 
welche fie theils hervorbringt, theils ernährt. Denn auch bie 
Diehzucht hängt mit dem Aderbau zuſammen, ſo daß die 


*) Unter dieſem Nameo verehrten die Perſer die Sonne, ihre 
Hauptgottheit. Sie wurde als männliche Figur mit Köwens 
topf und Abierfiägeln, auf einer Kugel flehend, um den Kor⸗ 
per eine Schlange gewunden, bargeftellt, 

20, Yes, was zum Brod genoffen wurde, Fleiſch, Fiſche, Ge⸗ 
mäfe m, ſ. w. nannte ber Grieche äwov, Zutoft, Bugemüfe. 


” 
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Menſchen dadurch in den Stand gefeht find, burch Opferung 
von Thieren fi) die Götter gewogen zu machen, und diefels 
ben für fi) zu gebrauchen. Obſchon fie aber diefe Güter im 
reichlichſten Maße verleiht, fo Täßt fie fie doch nicht im 
Weichlichkeit und Unthätigkeit erlangen, fondern gewöhnt au 
Die Ertragung der Kälte des Winters und der Hitze des 
Sommers, und indem fie Diejenigen, welche mit eigener 
Hand arbeiten, koͤrperlich übt, verfchafft fie ihnen größere 
Leibesftärte, Die aber, welche die Aufſicht führen, härtek fie 
ab, indem fle fie früh aufzuftehen und ſich unterwegs zu eilen 
nöthigts denn auf dem Felde fowohl, als in der Stabt müfs 
fen die Hauptgefchäfte immer zur rechten Zeit verrichtet wer: 
den. — Ferner, wenn Semand dem Baterlande im Kriege 
zu Pferde Lienen will, fo vermag ber Landbau am beiten, ihm 
das Pferd zu ziehen, will ex es zu Fuße, fo macht der Laud⸗ 
bau feinen Körper ſtark. — Auch zur Befchäftigung mit der 
Jagd muntert die Erde auf, indem fie den Hunden Nahrung 
im Weberfluß verfchafft, und nebenbei auch die wilden Thiere 
naͤhrt. — Wenn fo die Pferde und die Hunde von dem Land⸗ 
bau Nupen ziehen, fo gewähren fie dagegen dem Felde audy 
wieder Nusen; das Pferd, indem es Den, welcher die Auf: 
ſicht führt, früh zu feinem Gefchäfte hinausträgt und ihm 
möglich macht, fpät heimzugehen; die Hunde, indem fie die 
. wilden Thiere von Befchädigung der Früchte und Herden ab: 
halten, und zugleich der Einfamkeit Sicherheit verleihen. — 
Auch fortert die Erde gewiffermaßen die Feldbauer auf, das 
Land mit den Waffen zu vertheidigen, indem die Früchte, 
welche fie erzeugt, Jedem, der die Macht hat, fle zu nehmen, 
preisgegeben find. — Und welches Gewerbe macht die Mens 


FF 
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ſchen tüchtiger im Lanfen, Werfen und Springen, als der 
Felobau? oder welches ift gegen Den, der es treibt, dankba⸗ 
zer? oder welches empfängt Den, der ſich ihm widmet, anges 
genehmer und reicht ihm dar, was er bedarf, fobald er ſich 
naht? oder welches nimmt andy Fremde mit reichlicherer Fülle 
auf? oder wo iſt es Leichter möglich, den Winter bei wohlge: 
nährtem Teuer und warmen Bädern bhinzubringen, als anf 
dem Lande? oder ben Sommer angenehmer bei frifhem Wafs 
fer und kühlen Winden und Schatten, als auf dem Lande? 
oder welches liefert angemeflenere Erftlingsopfer für die Goͤt⸗ 
ter, oder zeiat mehr Ueberfluß bei Feſten? oder welches ift 
den Sclaven Tieber, der Frau angenehmer, den Kindern ers 
wänfchter, den Freunden willfommener ? — Mir wenigftens 
kommt ed fonderbar vor, wenn ein freier Mann ein andres 
But lieber befist, als diefed, oder eine Beichäftigung anges 
nehmer und nüßgficher findet, ald dieſe. — Endlich lehrt die 
Erde auch Diejenigen, welche dieſe Tugend Iernen können, 
gerne Serechtigkeit; denn Dem, welcher fie am _beften pflegt, 
vergitt fie aud) mit den meiſten Wohlthaten. — Und wenn num 
auch einmal Die, welche fid, mit dem Landbau abgeben, von 
der Webermacht feindlicher Heere der Früchte ihrer Arbeit be: 
raubt werden, fo können body fie, die Präftig und mannhaft 
Sebildeten, tuͤchtig an Leib und Seele, wenn ihnen nicht ein 
Gott zuwider ift, in das Land Derer, welche ihre Arbeiten 
unterbrechen, einfallen, und ficdh ihren Unterhalt mit Gewalt 
derſchaffen. Oft ift es im Kriege ficherer, mit den Waffen 
feine Nahrung zu fuchen, als mit dem Feldgeräthe. — And. 
{ehrt der Landbau die Menfchen, ſich einander beiftehen, denn 
gegen Feinde muß man in Verbindung mit Andern ausziehen 
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und der Anbau des Feldes geſchieht in Verbindung mit Aus. 
dern, Wer nun fein Land gut. bauen will, muß die Arbeiter, 
willig und folgfam machen, und Wer Leute gegen ben Geinp, 
fühgt, muß daſſelbe bewirken, durch Belohnung, Derer, welche 
ieiſten, was der brave Man leiſten ſoll, und durch Bed 

fang Derer, welche ihre Pflicht nicht erfüllen. Au— eh 
nen muß ber Landmann zuweilen feine Arbeiter, wie der Felb⸗ 

herr feine Soldaten, und guter Uusfichten bedürfen die Sclas 
De nicht minder, als die Freien, ja noch viel mehr, damit fie 


welcher. bie. Sandwirthfcht die Putter und Dlegerin der au⸗ 
dern Gewerbe nanntes denn wenn es mit dem Landbau gut 
fiebt, fo gedeihen quch alle andre Gewerbe, wo aber da⸗ 
Laud ungebaut liegen muß, da verloͤſchen auch alle audre Ge: 
werbe zu Land und zur Bee beinahe ganz. .. 

Krit. Allerdings, Sokrates, in diefem Allem (heit Di 
mir vollkommen recht zu haben; daß aber bei dem Land! au dag 
Heifte unmöglich. von den Menfchen vorhergeſehen werben Kann 
— [das haft du nicht bedacht:) deun Hagel und bis weilen Rei 
und Dürre und ungewöhnticd ‚heftige Piabregen und Roſt 9 


*) Der Roft (Rubigo) zeigt ſich auf ven Blättern und Stengeln 
Gewaͤchſe. Er beſteht aus gelben ober braunen Sieden, 
ei ein aͤhnliches Pulver beim Berühren geben und ab⸗ 
ſchuten. Mitroftopifche Unterfuchungen haben gezeigt, ba 
der Roſt ein Feiner Pilz ift, den man Accidium und Uredp 
nennt, und deſſen Same das braume abſchmutzende Pulver 
ausmacht. — Wenn biefe Pilze in Menge die Pflanzen bes 
been befonders bie Graͤſer und Getreidearten, fo entſteht 
eine Asbzehrung ber ganzen Pflanze, — (Wildenow Grund⸗ 

ris der Kraͤuterkunde.) 
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and andre Sufälte rauben oft Alles, wenn es auch noch fo 
ſchon aus gedacht und ausgefuͤhrt if, und Viehherden, wenn 
fie auch noch fo gut gehalten waren, hat ſchon oft eitie Krauft⸗ 
heit, welche fie beflel, erbaͤrmlich aufgerieben. 

Se sfr. Ich glaubte, Kritobulus, Di wiſſeſt daß die Got⸗ 
ter eben ſowohl über die Geſchaͤfte des Laubbaues, ats über 
die des Krieges Herr find. Die Kriegstente nun fiehft Du - 


. ja dad dor den Priegerifchen, Unternehthungen bie Gunft der 


Götter ſuchen, und ſie burch Opfer und Beobachtung der Vö⸗ 


gel befragen, Was fie thun ſollen und Mas nicht. Glaubſt 


Du denn num, daß es bei den Feldgeſchaͤften weniger noͤthig 
ſed, die Götter fi) gewogen zu machen? Wiſſe, daß die Ver⸗ 
Käpdi ige für Safts und ‚Mehl: Früchte, für Rindvieh, Pferde 
und dhafe und für ihre gauze Habe die Huld der Götter 
dur) Selet und Opfer zu erfatigen fuchen. 

6. Kri t. Ja, Sokrates, ganz richtig, duluͤkt mich, for⸗ 
derſt Du, man ſolle jedes Geſchaͤft mit den Göttern anzufau⸗ 
gen ſuchen, weil die Götter eben ſowohl über bie Geſchafte 
des Friedens, ald des Krieges Herr ſeyen, und ich will num 
andy Dieb zu thun verfuhen. Du aber feyfo gut und fahre 
fort, wo Du Dein Geſpräch über die Haushaltungskunſt ab⸗ 
gebrochen haft und vollende es; denn ſchon jetzt, nächdem ich 
Dir bisher sugehört habe, glaube ich, beſſer, als vorher, zw 
verftehen, wie ich meine Lebensweiſe einzurichten habe. 

Sokr. Wie wäre ed, wenn wir zuerſt Das wieberhols 
ten, worüber wir bisher in unfrer Unterrebung übereinfar 
men, um, wenn ed möglich iſt, zu verſuchen, fü auch übet 
das Uebrige und zu vereinigen? 


z 
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Krit. Gewiß ift ed angenehm, wie bei gemeinſchaftlichen 
Geldgeſchaͤften die Rechnungen ohne Streit zu durchgehen, fo 
auch bei unfrer gemeinfchaftlichen Unterfuchung Das, worüber 
wir und befprechen, in Einigkeit zu durchgehen. 

Sokr. Nicht wahr, Haushaltungstunft fhien und ‚der 
ame einer Wiflenfchaft, und diefe Wiſſenſchaft diejenige zu 
feyn, durch weiche die Menfchen ihr Hausweſen emporzubrins 
gen im Stande find. Hausweſen aber fchien uns fo viel, ale 
die gefammte Habe, Habe aber nannten wir Alles, was eis 
nem Jeden nüslich fey, und nützlich, fanden wir, fen Alles, 
was man: zu gebrauchen wiffe. *) Alle Gewerbe num zu lers 
nen, fhien uns unmöglich, und die Verwerfung der foge- 
nannten Handwerke, in Uebereinftimmung mit ben Städten, 
darum nothwendig, weil fie dem Körper fchaden und die - 
Seele ſchwächen. *) Der bdeutlichite Beweis davon, fagten 
wir, wäre: wenn man bei einem feindlichen Einfalle in ein 
Land die Yeldbauer und die Handwerker von einander fchiede, 
und jeden Theil befonders fragte, ob fie das Land vertheidi⸗ 
gen, oder bas Land preisgeben und bie feſten Pläte behaup⸗ 
ten wollen. Denn in diefem alle würden nad) unfrer Mei: 
nung Die, welche fi) mit dem Landbau befchäftigen, bafür 
flimmen, das Land zu vertheidigen, die Handwerker aber, fidy 
nicht zu fchlagen, fondern, gemäß ihrer Lebensart, ruhig ſitzen 

zu bleiben, ohne fid) anzuftrengen und Gefahren auszuſetßen. ***) 
*) Dieb war der Inhalt bes eriten Eapitels. 
* Bergl. ben Anfang bed vierten Sapitels. 
er) Diefen Beweis hat Sokrates oben nicht gegeben, fondern nur 
den Vortheil des Ackerbaus hervorgehoben, daß er zum Kriegs⸗ 
bienfte tätig mache. (Vol. Eap. 5. nach db. Anfang.)— Das 
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Mir haben als richtig gefunden, daß für einen eblen und bra⸗ 
ven Mann die befte Beichäftigung, und das beſte Gewerbe, - 
wodurch die Menfchen fi, ihre Beduͤrfniſſe verfchaffen, ber 
Landbau iſt. — Denn wir fahen, biefe Befchäftigung fey am 
leichteſten zu lernen, und am angenehmften zu treiben, vers 
ſchaffe dem Körper die größte Schönheit und Stärke, und 
Laffe dem Beifte am meiften freie Zeit, fih um Freunde und 
Staat zu befümmern. Zugleid, fchien und der Landbau zur 
Zapferkeit aufzumuntern, indem er nicht hinter den Mauern 
die Bedürfniffe erzeugt und die Feldbauer nährt, und eben 
darım fchien und auch dieſe Lebensart die meifte Ehre in den 
Städten zu genießen, weil fie dem Gemeinwefen die beften 
und wohlgefinnteflen Bürger verfchafft. 

Krit. Daß die. fhönfte, befte und angenehmfte Lebensart 
‚ber Landbau ift, davon glaube ich nun völigyüberzeugt zu 
ſeyn, Sokrates. Du fagteft aber, Du habeſt die Urfachen er: | 
kannt, warum Einige den Landbau fo treiben, daß fie Altes, 
was fie bedürfen, durch ihn im Weberfluffe erhalten, Andre 
aber fo, daß er ihnen Peinen Nutzen bringt. *) Daher möchte | 
ih nun gerne Beides von Dir hören, um das Nüsfiche zu | 
thun, das Schädliche zu unterlaflen. 

Sokr. Wie wäre es, Kritobulus, wenn ich Dir von Au⸗ 
fang an erzählte, wie id, einmal mit einem Manne befannt 
wurde, der mir in Wahrheit nmter die Männer zu gehören 





Solgende zeigt er theils durch das angeführte Beifpiel ber 
Perſiſchen Einrichtungen (Cap. 4.), theild in ſtinem Lob bes J 
Landbau’s. (Cap. 5. Anfang.) \ 
+) Verol. den Schluß bed aten Eay. | 
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(dien, welche mit Recht den Namen eines edeln und braven 
Mannes tragen? 

Krit. Schr gerne möchte ich in diefeni Rufe ſtehen, und“ 
ich wünfchte auch diefes Namens würdig zu werdet. " 

Sokr. So wil ich Dir nun fagen, wie idy dazu kam, 
ihn keunen zu lernen, Um die guten Baumeifter, Schmiebe, 
Maler, Bildhauer und dergleichen Künftler zu befuchen, und 
ihre als fchön anerkannten Werke. zu befehen, reichte eine 
kurze Seit hin. Über um aud zu erfahren, durch weidhe 
Kandlungsweife Die, welche den ehrwürdigen Namen „edle 
und brave Männer‘ führen, dieſes Namens würdig wurden, 
fehnte ich mid) fehr, mit Einem von ihnen befannt zu wer⸗ 
den. Und weil nun hier die Morte edel und brav bei 
einander landen, fo näherte ich mich, wo id einen Dann 
yon edeim Aeußern ſah, Diefem, ui zu erfabın, ob iſch hier 
das Schöne und Gute *) verbunden fehen würde. Aber 
Dieb war num nicht der Fall, ſondern bei einigen von dieſen 
der äußern Geſtalt nad) edeln Männern glaubte ich zu bes 
merken, daß file ihrem innern Weſen nady fehr ſchlecht ſeyen. 
Ich befchloß nun, ohne auf das ſchöne Ausſehen zu achten, 
zu Einem von Denen, melde edle und brave Männer ges 
nannt wurden, zu gehen. Da id) nun den Iſchomachus alls 
gemein von Männern und rauen, von Fremden und Mit⸗ 
bärgern einen edein und braven Mann nennen hörte, fo ent⸗ 


*) Das Griechiſche xaldg zdyaddg Bat eine Doppelfinnig: 
zeit, weiche fig Im Deutfchen nicht bleigt ebenſo fiyön wieder 
geben laͤßt, es bezeichnet ſowohl phyſiſche, als moraliſche 
Schoͤnheit und Guͤte. 
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ſchloß ich mid), einen Verſuch, zu machen, mit ihm Kekaunt gu 
‚werben. 

7. Ws ich ihn nun einmal in ber Halle ded Zeus Eleu⸗ 
therios *) ſitzen ſah und er mir, kein. Geſchaͤft zu haben ſchien, 


‚jo ging ich zu ihm hin, ſetzte, mich neben ihn und ſprach: 


Was fiseft du hier, Iſchomachus, da Du doch nicht gewohnt 
biſt, unthätig zu feyn? Denn immer fehe ich Dich entwerer 
befchäftigt, oder doch wenigſtens nicht ganz. müßig auf dem 
Markte. 


Auch jebt, antwortete Iſchomachus, würdeſt Du mid 


nicht hier ſehen, Sokrates, wenn id) nicht einige Barftfreunde 
hier zu erwarten verfprochen häfte, 

Wenn du aber Nichts dergleichen zu thun haft, verſetzte 
ich, wo verweilft Du denn, bei den Goͤttern! oder was treibit 
Du? Denn ich möchte gar zu gerne von Dir erfahren, was 
‚Du treibft, daß man Dich einen edeln und braven Mann 
‚nennt, ba, Du doch werer au Haufe Did) aufpältft, noc Dein 
Aeußeres ſo ausſieht. **) 


Iſchomachus lachte über die Worte: was Du treibſt, 


‚daß man Dich einen edeln und braven Mann nennt, und 
- frente ſich, wie mir fchien. „Db.mir Einige, fagfe er, wenn 





*) Die Malle des Zeus Eleutherios (des Befreiers) war in dem 
Theile der Stadt, welcher Keramitus hieß, an der Straße, 
die zum Markte führte, mit ſchoͤnen Gemälden von Eu⸗ 

phranor. 

**) D. h. dein Acußeres kann Div den Namen xcqdaog dam) 
nicht erworben haben, und die beftändige Abweſenheit von 
Hauſe ift auch nicht gerade Bas Kennzeichen eines braven 
Mames (ayadöc). 


\ 
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fie mit Die von mir reden, diefen Namen geben, weiß ich 
nicht; denn, wenn man mich bei Ausrüftung der Dreirnber, 
oder bei Veranftaltung eines Choraufzuges, zum Vermoͤgens⸗ 
taufche auffordert, *) fo fucht Niemand den edein und bras 
ven Mann, fondern ganz deutlich und beſtimmt nennt man 
mich Iſchomachus, wie mein Vater midy genannt. — Was 
nun aber Deine Frage betrifft, Sokrates, fuhr er fort, fo 
Halte ich mid) nie zu Haufe auf, denn, ſagte er, meine haͤus⸗ 
lichen WUngelegenheiten zu beforgen, dazu ift ed an meiner 
Frau vollkommen genug. 

Aber auch Das, ermieberfe ich, möchte ich gar zu gerne 
von Dir erfahren, Iſchomachus, ob Du Deine Zrau feibft zu 
Dem gebildet haft, was fie ſeyn fol, oder ob Du fie von ih⸗ 
rem Vater, oder ihrer Mutter in der Erfüllung ihrer Pflich⸗ 
ten fchon unterrichtet erhieftft. j 

Wie hätte ich fie fchom unterrichtet erhalten fönnen, So⸗ 
krates, entgegnete er, da fie, noch nicht fünfzehn Jahre aft, 
zu mir Bam, und vorher unter forgfanter Unfficht lebte, daß 
fie fo wenig als möglih fehen, hören und fragen konnte? 
Denn das Haltft Du doch nicht für Hinreichend, wenn fie nur, 
als fie zu-mir kam, aus Wolle, die man ihr gab, ein Kleid . 
zu verfertigen verſtand und geſehen Hatte, wie den Sclavins 
nen ihre Wollarbeiten zugetheilt werben. Was indeflen Eſſen 





*) Es war Gefen in Athen: wenn ein Bürger, ber zu einer 
Ausgabe für. den Staat verpflichtet und bezeichnet war, eis 
nen Neichern wußte, fo mußte Diefer entweder die Leiſtung 
übernehmen, oder konnte er dem Andern einen Vermoͤgens⸗ 
tauſch antragen und fomit die Beftreitung ber auferlegten 
Reiftung wieder zuſchieben. 
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unbd Trinken” betrifft, fo war fie in biefer Beziehung vecht 


gut [mäßig] gezogen und das iſt doch, dünkt mich, für ben 


"Mann und die Fran ein fehr wichtiger Theil der Erziehung. 
Im Uebrigen aber, ſagte ih, Iſchomachus, Haft Du felbft 


Deine Frau ſo gebildet, daß ſie im Stande iſt, Alles, was ihr 


zukommt, zu beſorgen? 


Nicht eher, erwiederte er, bei'm Zeus! als bis ich geopfert 
und gebetet Hatte, ic, möchte fie lehren und fle möchte ler⸗ 
nen, was für nnd Beide das Belle ſey. 

Nicht wahr, fragte ich, auch Deine Fran Hat mit Dir 
geopfert und gebetet ? 

Ya wohl, antwortete Iſchomachus, und oft bei den Göts 
tern gelobt, fo zu werden, wie fie feyn fol, und man fonnte 
leicht fehen, daß ſie die Belehrungen nicht hintanſezen werde. 

Um alter Götter wilten! Iſchomachus, fagte ich, erzähle 
mir, was Du zuerſt Deine Fran zu lehren anfingft; denn Das 
möchte ich viel lieber von Dir hören, ald wenn Du mir den 
ſchoͤnſten Wettlampf, oder das ſchoͤnſte Pferderennen be⸗ 
ſchriebeſt. 

Warum nicht, Sokrates ? verſetzte Iſchomachus. Als fle 
herzlicher und zutraulicher gegen mich war, ſo daß ſie ſich in 
eine Unterredung einzulaſſen wagte, fragte ich ſie ungefähr 
auf folgende Weiſe: Sage mir, liebe Frau, Haft Du auch 
ſchon nachgedacht, weßwegen ich Dich wohl genommen umb 
Deine Aeltern Didy mir gegeben haben? Denn daß wir nicht 
um eine andere Perfon verfegen ſeyn burften, bei der wir 
ſchlafen ſollten, das, weiß ich, iſt aud) Dir fein Geheimniß. 
Da nun aber id) mit mir zu Rathe ging, und Deine Aeltern 
Deinetwegen fich beriethen, welches der befle Gehülfe im 
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Sonimefen und in ber Kinderzucht wäre, den wir gu 
Zanuten, fo ‚babe ich Di und Deine Aeltern, wie, es cheint, 
von. Allen, unter denen ſie die Wahl hatten, mic ausgewählt. 
Wenn uns nun Gott einmal Kinder ſchenken wird, fo wollen 
‚wir bann überlegen, wie wir fie am beften erziehen mögen, 
denn es iſt unſer gemeinfchaftlicher Wortheil, daß wir bie 
bee ‚Unterflägung und im Alter Pflege bei ihnen ‚finden. 
Sept aber haben wir dieſes Hausweſen gemeinſchaftlich; denn 
Altes, was ich befipe, erkläre ich für unfer gemeinfchaftliches 
Eigeuthum und Du haft Alles, was Du beigebraght hof, zu 
dem gemeinfchaftlichen Gebraudye hergegeben; nud wir ‚härfen 
jest nicht berechnen, Wer von uns wohl der Zahl nach mehr 
beigebracht habe, fondern müffen und überzeugen, Wer yon 
ung ber befte Gchülfe fey, der habe Das beigebracht, was ben 
meiften Werth hat. — Hierauf, Sokrates, antwortete mir 
meine Frau: Was Eönnte ic) Dir helfen? und was ift meine 
‚Kraft? Auf Dir beruht ja Alles, und mein Geſchaͤft, fagte 
‚die Mutter, fey, Flug zu leben. — Ja wohl, beiem Zeus! 
erwiederte ich, Daffelbe fagte audy mir mein Water. Uber 
‚einem Eugen Manne und einer Bingen Frau kommt es zu, fo 
‚au handeln, daß das Vorhandene im beften Stande bleibe, 
and fo viel als möglicd, auf eine gute und gerechte Art ver 
mehrt werde. — Und was meinft Da nun, fagte meine Tram, 

daß ich thun tonnte, um unſer Haus weſen emporzubringen ? 
— Beim Zens! eutgegnete idy, Alles, wozu die Götter Dir 
Kräfte verliehen Haben nnd was die Landesſitte billigt, das 
ſuche fo gut, als möglid, zu thun. — Und was ift benn 
Dieß? fragte fi. — Ich meine, ſagte ich, nicht Die unbe: 
deutendſten Geſchaͤfte; oder es müßte nur and) die Königin 
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Wir ſcheint es „nämlich, fuhr ich fort, die :Bähker 
Ayaben ſehr weife bad Paar verbunden, . das wir Dann und 
Meib ‚uennen, Damit -e6 ſich durch die Gemeinſchaft ſo nüp: 
Ach, als möglich, werde, Erſtens naͤmlich iſt jenes Paar bes 
Simmt, mit einander zur Fortpflanzung des Geſchlechts ſich 
m begatten, damit die verſchiedenen Gattungen ber lebenden 
Wein nicht ausſterben; daun wird dem Menſchen wenigftens 
Der Bells einer Stüge im Alter, als die Folge davon, ver⸗ 
Ichafft, endlich lebt der Menſch nicht wie die Thiexe unter 
freiem ‚Himmel, ſondern er bedarf vielmehr eines Obdaches. 
un müflen aber die Menſchen, wenn ſie Vorraͤthe unter ihr 
Dach bringen wollen, Leute haben, weldye die Arbeiten im 
FAFreien verrichten, denn die Beſtellung des Brachfelbes, das 
GSaen, das Pflanzen, das Weiden, alles Dieb find Geſchafte 
‚im Freien; von biefen-aber erhält man die Lebensbedürſuiſſe. 
Mund wenn nun biefe unter Dach gebracht find, fo iſt wies 
‚ber Jemand nöthig, welcher die -Gefchäfte verſteht, die nicht 
im Freien vesrichtet werden koͤnnen. Dahin gehören bie 
. lege der wengeboruen Kinder, die Bereitung der Spetſen 
:and'den Fruchten, usb schen, fo die Verfertigung ber Kleider 
sand, der Wolle. Da num Beides, fowohl die Geſchäfte in, 
als die außer dem. Haufe, Thatigkeit und Aufficht erforbern, 
Jo hat auch Gott, wie mir scheint, unfre Natur ſogleich fo 
esigerichtet, die ‚des Weibes für die Gefchäfte und Sorgen 
des Hanfes, die des Mannes aber für die Gefchäfte und 
Sorgen außer bem Haufe. Denn den Körper umb die Seele 
des Mauncs hat er fo gebildet, daß er Kälte und Hibe, Neis 
Eenophen. 6 -Biam. - 4 
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fen unb Feldzüge beſſer audhaften kann, und ontt dat er 
ihm die Geſchäfte außer dem Hanfe übertragen; dem Weibe 
aber bat Gott weniger Kraft dazu verliehen, nnd ſcheint ſo 


die Geſchaͤfte im Innern des Hauſes ihr übertragen zu ha-⸗ 


ben. Er wußte, daß er das Weib zur Pflege ber nengebor⸗ 
nen Kinder gefhaffen und ihr dieſe angewielen Bat, darım 
bat er ihr andy mehr Liebe zu den neugebornen Kindern zus 
geheilt als dem Manne. Da ferner Gott dem Weihe die 
Bewahrung des Heimgebrachten anbefohlen bat, und ſah, 
daß es für dieſen Zweck nicht nachtheilig ift, wenn bie Seele 
furchtſam iſt, fo Hat er dem Weibe einen größern Theil Furcht⸗ 
ſamkeit gegeben, als dem Manne. Er wußte ferner, daß 
auch wieder Schub nöthig fey, wenn Jemand Den, der die 
Geſchaͤfte draußen beforgt, beeinträcdtige, daher hat er Dies 
fem auch einen orößern Theil Muth verlichen. Weil aber 
Beide hergeben und in Empfaug nehmen müflen, fo bat er Beis 
den Gedaͤchtniß und Sorgſamkeit zu gleichen Theilen geges 
ben, fo dab man nicht wohl entfcheiden kann, ob das weib⸗ 
fiche oder das männliche Geſchlecht reicher damit ausgeſtattet 
iſt. Auch das Vermögen, ſich zu mäßigen und zu beberrfchen, 
wo es ſeyn muß, bat ihnen Gott in gleichem Grade verlies 
hen, und es fo geordnet, daß, welches von Beiden beſſer ift, 
der Mann, oder das Weib, auch mehr von diefem Vorzuge 
erhält. Weil aber die Natur Beider nicht zu Allem gleich 
gut eingerichtet ift, darum bedürfen fe einander deſto mehr, 
und das Paar wird ſich Dadurch defto nüglicher, daß, Bas 
dem Einen fehlt, dad Undre zu leiſten vermag. 

Wenn wir nun, liebe Fran! fuhr ich fort, willen, was 
einem Jeden von uns von Gott auferlegt if, fo müffen wir 
auch ftreben , fo gut, als möglich, unfre beiderfeitigen Pflich⸗ 
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ten zn erfüllen. Und Diefed billigen aud) unſre Einrichtun⸗ 


gen, indem fie Mann und Weib verbinden, und wie die Gott⸗ 
beit fie zu gemeinfchaftlicher Pflege der Kinder gefchaffen Hat, 
fo beſtimmen auch jene fie zu gemeinfchaftliher Beſorgung 
des Hausweſens, und beftätigen ats löblich nnd ſchön, wozu 
Gott durch die natürlihe -Einsichtung jeden Theil mehr bes 
fähigt hat. Denn für das Weib ift es ehrenvoller, zu Hauſe 
zu bleiben,. ald draußen zu verweilen, für den Mann aber 
ift es ſchimpflicher, au Haufe zu bleiben, als die Gefchäfte 
drangen zu beforgen. Handelt aber Einer Dem zuwider, wos 
zu ihn Gott gefchaffen bat, oder erfüllt er vielleicht in Et⸗ 
was feine Prlichten nicht, fo entgeht Dieß den Göttern nicht, 
und er wird geftraft, weil er feine eigenen Gefchäfte vernach⸗ 
laͤßigt, oder die der Frau verrichtet. 

Es scheint mir, fagte ich, auch die Königin der Bienen vers 
fehe ſolche, von Bott ihr übertragene, Gefchäfte. — Und in wels 
chen Sefcyäften der Bienenkönigin, fragte fle, ließe fidy denn 
eine Vergleichung anftellen mit den Gefchäften, die ich Habe? — 
Sie bleibt, antwortete ich, in dem Korbe und läßt die Bienen 
nicht mäßig gehen, fondern ſchickt diejenigen, welche draußen 
arbeiten müſſen, an ihre Arbeit, fie weiß und nimmt in Ems 
pfang, was jede einträgt, und verwahrt ed, bis man es braucht, 
und wenn die Zeit fommt, daß man ed braucht, fo theilt fie 
jeder. Biene zu, was ihr gebührt, über den Bau der Waben 
im Innern [ded Stodes] führt fie die Aufſicht, damit fie fchön 
und fchuell gebant werden, und forget für die Brut, daß fie 
aufgezogen werde, und wenn fie nun aufgezogen und ber junge 
Schwarm zur Arbeit tüchtig ift, fo ſchickt fie ihn mit feiner 
eigenen Königin aus, damit er ſich anbaue. 
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we; nun auch Ah Dieß thun? fragte meine ran. — 
Mrerdings mußt Du, verwieberte id), zu Haufe Heiben md 
2ie Sklaven, welche drangen zu thun haben, mit musidhyiden 
‚helfen, über Die aber, weiche zu Haufe ihre Weftiköfte zu 
verrichten haben, Die Aufſicht führen, und Das, was heim: 
gebracht wird, in Empfang nehmen, und was davon vers 
braucht werden ſoll, austheilen, was aber als Dorrafh übrig 
Bleiben foll, voraus berechnen, und es aufbewahren, damit 
nicht, Was zum Verbrauche für ein Jahr zurückgelegt ift, in 
“ einem Monat verbrandyt werde. Wird Wolle heimgebranht, 
ſo haſt Du dafür zu forgen, daß Die welche Kleider nöthig 
haben, fie bekommen, Du haft dafür zu forgen, daß Bas 
xrockene Getreide zum Eſſen wohl zubereitee werde. Eine 
von.den Dir zukommenden Sorgen, febte ich hinzu, wird Dir 
vielleicht etwas unangenehm vorkommen , bad Du nämlich bei 
allen Sflaven, welche etwa’brant werten, dafiir zu forgen 
Haft, daß fle verpflege werden. — Beiem Seus! verfepte 
“meine Frau, fehr angenehm im Cegentheil, wenn Die, 
-weiche gut verpflegt wurden, dankbar und noch wohlgefinn: 
‘ter, ald vorher, fepn werden. — Ich freute mich, fagte Iſcho⸗ 
machus, über ihre Antwort und entgegnete: "Sind denn 
nicht die Bienen, weine Fiebe ran, wegen ber wTeichen 
Sorgfalt der Königin in ihrem Korbe fo anhänglidy, daß, 
wenn fie ben Korb verläßt, Leine einzige Biene fie verlaffen 
zu dürfen glaubt, ſondern alle ihr folgen ? 

Meine Frau antwortete mir: Ich muß mich doch wundern, 
Daß das Geſchäft der Leitung nicht vielmehr Dir zuftchen 
ſoll, als mir, denn mein Aufbewahren des Heimgebrachten 
und die Dertdeilung deſſelben müßte, meine ich, lächerlich 
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erſcheinen, wenn Du nicht dafür ſorgteſt, daß Ewas von— 
draußen heimgebracht werte. — «Eben fo laͤcherlich, ſagte ich, 
würde mein Heimbringen erfcheinen, wenn Niemand: das: 
Heimaebrachte aufbemahrte. Siehſt Da nicht, fuhr ich. fort, 
wie man Die bebsuert,, non welchen die Sage meldet, fte ſchö⸗ 
pfen-in das burchlächerte: Faß, *) weil ſie offenbar vergeblich 
arbeiten? — Beim Zeus! ermiederte: mine Frau, wohl 
ſind ſie unglädlidy, wenn fie Dieß thus. 

Andre aber, verfegte ich, von den Dir. eigenthümlichen Sor⸗ 
gen, liebe: Frau. worden Dir. angenehm ſeyn: wenn Du aine 
Sklavin, bekommſt, welche Die Wollſpinnerei nicht verficht, und 
Du fie unterrichteft, und fie Dir doppelt werth wird, und wenn 
Du Eine bekowmmſt, die nichts vonder Hans haltung und Aufwars 
tung verc(teht, und Du fie unterrichteſt und. tren und geſchickt in 
der Aufwartung⸗emachſt, und fie über Ales werth häktft, und 
wenn Du dieigefcheiten und für Dein Hausmeſen nüpfichen Dies 
ner mit Wohlthaten belohnen, wenn aber. Eines ſich ſchlecht zeigt, 
ibn flrafen darfſt. Das Allerangenehmfte aber wird für Di 
ſeyn, wem. Du Dich. beffer zeigft-, als ich, und mich zu: Deiz 
nem Diener machſt und nicht zu fürchten brauchſt, Du möch⸗ 


2) Danaus und fein Bruder Aegyptus, fo meldet bie. &age, be: 
wolmten Anfangs Libyen, entzweiten- fi aber und Danaus 
floh mit feinen fünfzig Töchtern nad Argos. Dahin folgten 
ihm die fünfzig Söhne des Aegyptus, und verlangten zum 
Yfande der Berfbpmung feine fünfzig Töchter zur Ehe. Durch 
ein Dratel, daB Einer feiner Eidame ihn ermorden werde, 

geſchreckt. ließ er feine Töchter ſchwuͤren, ihre Männer im 
der Brautmacht zu tbdten, was auch alle außer ber einzigen 
Hypermneſtra thaten. Zur Steafe für dieſen Mord mußten 
fie-im.der Unterwelt Waffer. in ein durchloͤchertes de⸗ ſchoͤpfen. 
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ſondern überzeugt biſt, daß Du mit zunehmendem Alter deſto 
geachteter im Hauſe ſeyn wirſt, je mehr Du Dich als eine 
gute Gehälfien für mich, und fir Deine Kinder als eine gute 
Exhalterin des Hausweſens beweilelt. Denn der Wachsthum 
in den Eigenfdhaften des edeln nnd braven Menfchen haͤngt 
nicht von der Schönheit und Jugend, fondern von der Tu: 
gendäbung im menschlichen Leben ab. 

Dieß, Sokrates! war, fo viel ich mich erinnere, ber 
Inhalt unfrer erften Unterredung. 

8. Haft Du denn auch bemerkt, Iſchomachns, ſagte ich, 
daß fie dadurch ſich mehr angetrieben fühlte, zur Beforgung 
ihrer Dbliegenbeiten? 

Ya, bei'm Zeus! antwortete Iſchomachus, und ich weiß 
noch, daß fie fehr unzufrieden mit fi war und erröthes 
te, weil fie mir anf mein Verlangen Etwas vou dem Heim: 
gebrachten nicht geben Ponnte. Als ich nun fah, daß fie 
darüber befümmert war, fprady ich: fen nicht mißmuthig, 
Siebe Yrau, daß Du mir nicht geben kannſt, Was id) ges 
rade fordre; denn es ift zwar ein offenbarer Mangel, wem 
man Etwas nicht hat, wo man es gebrauchen follte, aber 
weniger traurig ift der Mangel, wenn man Etwas fucht 
und nicht finden kann, ald wenn man gar nicht fucht, weil 
man weiß, daß es nicht vorhanden iſt. Doch daran, fuhr ich 
fort, bift nicht Du ſchuld, fondern ich, weil ich Dir bei der 
Webergabe nicht vorfchried, wo jedes Ding feinen Platz haben 
fol, damit Du wiffen Sönnteft, wo man es hinlegen muß, 
and wo man ed finden fann. Es gibt Nichts, was dem Men: 
{den fo nützlich und fo fchön wäre, als Ordnung. So be: 
fteht der Ehor aus Menfchen; wenn aber Feder macht, was 
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ihm gerade einfällt, fo entſteht Derwireung, und es ift unaus 
genchm zu ſehen; wenn fie aber in Ordnung ſich bewegen 
und fingen, fo ziehen biefelben Leute die Aufmerkſamkeit der 
Sufchauer und Zuhörer auf fi. Und ein Heer, fuhr ic) fort, 
Liebe Fran, wenn es in Unordnung if, iſt etwas Außerft 
Verwirrtes, und für die Feinde fehr Leicht zu überwältigen, 
für die Freunde aber ein fehr unerfreulicher Anblick, und ganz 
ugmäg, Altes unter einander, Efel, Schmerbewaffnete, Pack 
Inechte, Leichtbewaffnete, Reiter, Wagen. Wie könnten fle 
fi) denn fortbewegen, wenn file in diefer Lage einauder Hinz 
dern, der Schende den Laufenden, der Laufende deu Stehen: 
ben, ber Wagen den Reiter, ber Efel den Wagen und der 
Padknecht den Schwerbewaffneten * Und folten fie dann gar 
kampfen, wie wäre Dieß in diefer Lage möglich ? Denn, Die, 
welche nothwendig fliehen müflen, wenn die Feinde angreis 
fen, würden auf ber Flucht Die, welche Waffen! tragen, 
zertreten. In Schlachtordnung geſtellt aber iſt ein Heer 
ein herrlicher Anblick für die Freunde, und ein ſchrecklicher 
für die Feinde. Denn welcher Freund follte nicht mit Ders 
guügen einen Haufen Schwerbewaffneter in Orbuung einhers 
ziehen fehen? weldyer nicht eine Reiterfchaar bewundern, bie 
in Reid uud Glied auſprengt? und welcher Feind ſollte ſich 
nicht fürchten, wenn er Schwerbewafinete, Reiter, Pelta⸗ 
ften, Bogenfchügen und Schleuderer *) in gehöriger Abfons 
teſt bei ve bei porgerüctem Alter im Haufe weniger Anſehen baden, 


. 8 >) Gamechewaffuete (Ondira,) mit einem großen und Langen 

Schlibẽ, Pelitaſten (neirasal), Solbaten mit eleinen Schil⸗ 

den, (leichte Linientruppen) Leichtbewaffnete (1 Aol) ohne 
Sqhild, Bogenfyägen, Schleuberer (irregulaͤre Truppen). 





105% Aenophon, 
derung den Fuhrern in Ordunug folgen ſſeht? Wen ie aber 
in Ordnung einherziehen, und ſollten es auch viele Zehentau⸗ 
ſende feyn, fo ziehen ſie doch Alle wie ein Mann in Ruhe 
daher‘, Yen in die Lucke rücken fie immer wieder von hin⸗ 
ten- wart, Und ein Kriegeſchiff,, das’ voll Meuſchen iff, aus 
werden andern: Grunde iſt es für bie Feinde ſchrecktich, 
für die Fteunde lieblich anzuſehen, als weit es‘ ſchnell' ſe⸗ 
geit? *) aus welchem andern Grunde find Die, weiche dar⸗ 
auf fahren, einander wicht laͤſtig, als weit fle in Ordtrung 
fidy vorwärts büden, in Ordnung fidy wieder aufrichter aub- 
in Ordnung ein und ausſteigen? Die Unordnung dagegen 
ſcheint fie) mir vergleichen zu Laffen mit einem Lanbmanme, ber 
Gerſte, Waizen und Haͤlſenfrüchte zufanmenichüttete, und 
daun; wenn er Gerſten⸗⸗oder Waigenbrod, oder Zugemäfe: 
brauchte, erſt die Früchte austeſen müßte, ſtatt daß er bei“ 
gehdriger Abſponderung fle nur nehmen und gebrun chen dürfte. 
Bean Dun nun, Tiebe: Prem, zu) wiffen wänftheft, 
wie Wltes, was wir babe, pänktlidy zn verwalten iſt, 
went Dun Das‘, was man braucht, ohne Mühe: bofer und 
gebrauchen, oder mir, wer id} Eltwas fordre, zu mei⸗ 
ner Sufriedenheit geben zu tönen wünfcheft‘, fo wollen wir 
jedem Dinge ſeine Stelle anweifen, die es einnehmen ſoll, 
und‘ es hierher legen und ber Gchaffnerin fügen, daß’flees: 
hier nehmen und wieder am feine Stelle legen fol. &b wers: 
den wir immer wiffen, was in gutem Stande iſt und was 
nicht, denn ber Det: ſeibſt wird. den Mangel: verrutben, nub 
DAN, vom was der ‚Ausbefeeling: bebasf,. der Kiuße: Anblich eutde⸗ 


5, nr vir Bi, eine Kotäer der Ordnung auf dem en 
ꝛe) Verol bie Nnnerruug zu: Er 5. HR: 
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ckin, und: bie Bebunntfihnit minder: Steiie, we jedes Ding: 
ſich ſtadet, es ſchuelt zue Haud ſchaffen, ſo dan man heitwp- 
Gebranuche · nicht: in Verlegenheit kemn. 

Die fchönfte un: genaueſte Ordnuunug / ine den Gerath ſchalten 
aber, Sokrates, Aaubde ichgeſfehen zuhalen, als ich einmal das 
große Sch, das aus anieilen tammt bafkieg,. um ch in Au⸗ 
genſchein zu menu; denu eine Menge Geraͤthe fake ich- bier in 
einem ſehr kleinen Hannes neben: einander: geerduet. Es wird 
nantlüp vermittelt vieler holzeruer. Wertzeugelder Ruder] und 
Taue· bitch: Im ven Hafen nud ſo auch auf die hohe: See 
geſchafft⸗, vermitteift vieler audrer, welche man das Vakel⸗ 
wer® munt, ſegelt es, mit vielem: Maſchinen iſt es gewaffnet 
gegen: die feindlichen Juhrzeuge; viele Waſſtu fürt es fun 
die Alnnxe uub: alle Grraͤchſchafteu, deren ſich tie Menſchen 
in ihren Hauſern⸗ Ablenen, für jede Bifchgefeiichaft:, milk no⸗ 
ben dieſem Allem: iſt es angeſaͤtt mit Waaren, weiche ben: 
EShthiffo herv des: Gewinns wegen mitführt: Und Alles, was 
ich hier nannte, befand ſich in einem nicht viel groͤßern RNaume, 
ars ein⸗ mitteimäßiges: Gemach für: sehn: Ruhebetten [Steiſe⸗ 
zimmer für dreißig Perſonen] euthuit; und lied fankk ich fa 
vertheilt, daß Keines dad: Aubre hindert, ein Suchen nöchie 
if, Nicht in Unordnung ober ſchwer abzulsſen id, ſor daß 
ed Aufenthalt verurfachte, wenn man es gebrauchen ſollte 
Dew Gehätfen: des Stenermanns' aber, welcher Worberfisuer« 
mann: [Ei Gesbatömm) 2) heißt, fand ich fo: befanns: mit: ben 

uw} — sie —3 — ben auf. beim 
——— — fuͤhrte. 
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Stelle eines jeden Dinges, daß er auch abweſend hätte fagen 
Sonnen, wo jedes fich befinde, und wie viel davon norhanden 
ſey, eben fo gut, ald.@iner, der die Buchſtaben Bennt, fagen 
könnte, wie viele Buchkaben in dem Namen Sokrates find 
und wo jeder flieht. Ehen Diefen ſah ich and), fuhr Iſcho⸗ 
machns fort, wäßrend: der Ruhezeit Alles unterfuchen, was 
man nur auf dem Schiffe haben muß. Ich wunderte mich 
über fein Nachſehen und freste ihn, was er mache. Er ent: 
wertete mir: ich fehe nach, Fremdliug, wie es, wenn Etwas 
vorfalien ſollte, auf dem Schiffe ſteht, ob. Etmas fehlt, oder 
nicht in Ordnung if. Denn, ſetzte er hinzu, wenn der Gott 
anf dem Meere einen Sturm erregt, fo geht es nicht au, 
er zu fuchen, Was man braucht, oder Etwas darzureichen, 
das nicht in Orbunng ift, denn der Gott bedroht und ſtraft 
Die Laßigen, -und wenn er Die, welche Nichts verfehen, nur 
nicht vertilgt, fo ift mar zufrieden, wenn er aber Die, welche 
ihre Pflichten ganz erfüllen, rettet, -fo ift man den Göttern 
fehe dankbar. Ä | 

Da ich nun dieſe Genauigkeit in der Einrichtung gefehen 
hatte, fo fagte ich zu meiner Frau: es wäre hoͤchſt eiufältig 
von und, wenn man. auf den Schiffen, bie doch Blein find, 
Raum für Alles Inden und des ſtarken Schwankens ungeachtet 
die Ordnung erhalten, und frop der großen Furcht dod) finden 
und nehmen Bönnte, was man braucht, wir dagegen bei. der 
Abtheilung bes Hauſes in große Behaͤltniſſe für jedes Ding 
und da das Haus auf feflem Grund und Boden fteht, doch 
nicht eine gute und bequeme Stelle für jedes Ding finden ſollten; 
mwärde Dieß nicht großen Unverfland bei und verrathen ? 

Wie gut es iſt, wenn alle Geraͤthſchaften, welche zur 
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Einrichtung achören, in Drbnung gebracht werben, und 


wie leicht es iſt, für jedes Einzelne eine Stelle zu finden, 
um es im Haufe unterzubringen, wie es für Jedes paſſend 
ift, babe ich angegeben. — Und wie fchön flieht ed ans, 


wenn die Schuhe in einer Reife fliehen, mögen fie auch bes 


Schaffen ſeyn, wie fie wollen, wie ſchoͤn, bie Kleider wehlge- 
ordnet zu fehen, mögen fle auch befchaffen ſeyn, wie fie wol⸗ 
Ien, wie fchön, bie Deden und das Kupfergefchirr und bas 
Zifchgeräthe, wie fchön auch, was vielleicht nicht ein Ehren⸗ 
mann, wohl aber ein Sierbengel, mehr, als alles Andere, laͤ⸗ 
cherfich finden möchte, fagte er, daß auch die irbenen Töpfe fich 
gut ansnehmen, wenn fie in Ordnung aufgeſtellt find, Und 
eben fo fieht andy alles Uebrige fchöner ans, wenn es in Ord⸗ 
nung flieht; denn jede Abtheilung erfcheint als ein Chor von 
Geräthfchaften, und der miftlere Raum gewährt einen ſchöuen 
Anblid, wenn Alled aus dem Wege geräumt ift, wie der 
Kreischor nicht nur an und für fid ein fchöner Anblick ift, 
fondern auch der mittlere Raum fchön und rein ausſieht. 

Ob ich bier die Wahrheit rede, Liebe Frau! fuhr ich 
fort, können wir leicht erproben, ohne irgend einen Verluſt, 
oder eine Anftrengung. Auch darfft Du nicht muthlos werben‘, 
Kiebe Fran! fagte ih, als wäre es fchwer, Jemand zu fins 
den, der den Ort ſich merken und Alles wieder an feinen 
Drt zu bringen: nicht vergeffen werde. Wir willen ia, daß 
Die ganze Stadt Alles tanſendfach mehr enthält, als unfer 
Haus, und doch, welchem Sklaven Du and) befehlen magft, 
Etwas zu kauſen und vom Markte mitzubringen, Keiner wirb 
in Verlegenheit fegn, foudern Jeder wiffen, wohin er ‚gehen 
muß, um es zu befommen. Und davon ift der Grund fein 


. 
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andeer, fopte: ich Kam, abe weil es an einem beffimmten - 
Drie ſich beſtudet: Gucht man aber: einen Menſchen, dem: 
vielleicht manchmal auch: wieder den Aubern ſucht, fo Baum: 
man, eher man. ihne ſladet, oft Die Hoffnung: aufgeben. Und 
daron ift: dos Bush Bein: audrer, aldı weil: es/ nicht befkimmet: 
iſt, we Jeber füi aufhalten folk . 
Dieß ſprach ich mit ihr, fr.niel ich mich erinuere, Aber: 
bie: Ordnung den Gerachhſchaſten unin ihren Gebrauch. 

9. Und wie nun, Iſchemachns! fagte: ich, zeigte ſich, 
daß Deine: Frau Die: auch folgte in Dem, wei. Du fie: 36: - 
lehren Dich bemühteft? 

Sie verſſtrach wenigfend:,. ſich's: angelegrn fegn zu lafs. 
few, und mass: konnter ihn auſehenn, daſß fbe ſich ſehr freute, 
alae wire: ſie: nun and: Mangel im Meleräing verfent ; ſie Bat... 
wide auch, fe" fchneit: als mäglidy:, Yes anquerbnen, wie ich 
geſagt· abe, 

Und wir, fengte ich weiter, ordneteſt Du: ie nun dier- 
Bade: an, Iſchemachns? 

Zuerft glaubte ich ihr Die Beſchaſtenheit des Syaufes zei⸗ 
gen zu müſſen. Es ift nämlich nicht mit: allertei. Zierathem 
aufgepupt, Sokrates, fonderm bier Gemaͤcher ‚find wohlweis⸗ 
lich ganz dazu gebaut; daß fie zu Behältniffen: für Das: valls- 
temmen taugen, was: bineintomnmemn ſollle, fp daß fie Das, 
wad jedem gehörte, von. ſeibſt angeigken.. Das Schlafgemach, 
ale das fichesfke, *) forderte für: fich Die: koſtbarſten Deden: 
und @eräthfdjaften, die. trocknen Abtheilungen des Haufes- 
dad Getreide, die: fühlen den Wein, bie heilen diejenige 


be) Das Elrme, Scans wer im / Amern des Hauieh, 
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"heiten und WBenäsge,‘*) weidye Licht bebürfen. Auch Die 
- ar die Menſchen! deſtimmten Wöcdhnungen zeigte sich ige ‚die 
fo fehön »ingerichtet ind, daß man im Gemmer’täßi, im 
Winter warm'sat, Auch machte ich fie amfnerifam, daß das 
ganze Haus getgen Mittag **) frei ſtedt, ſordaß es einkeuch⸗ 
tend HM, daß es im Winter viel Sonne, im Sonmer viel 
Schatten hat. Weiter zeigte ah ihr dns Fraurngemach, weſ⸗ 
- fen Zhüre durch das Badezinmer won dem Maͤnnergemach 
getrennt iſt, damit nichts Unerhaubtes herausgebracht werden, 
und die Sklaven nicht ohne unſer Wiſſen und Wolten Kin⸗ 
der zeugen koͤnutenz denn Sie guten werden zzwar, wenmn ſie 
Bater geworden ſind, meiſtens nach wohlgeflumer, die ſchlech⸗ 
ten aber, wenn ſie in ſolche Verhaͤltniſſe kommen, erhalten 
dadurch nur mehr Gelegenheit: und Mittel, Böſes zu thun. 

Nachdem 'wir Dieß wurchgegangen waren, fuhr er fort, 
ſonderten wir bie Geraͤthſchaften von einander in gewifſe Ab⸗ 
theilungen. Zuerſt ſammeiten wie, was wir bei den Opfern 
gebrauchen, dann ſchieden wir den Feſtpuß der Fran uns, 
uud die Meidung des Mannes an Feten amd :im Kriege, 
hd Die Deten in dem Frnuen⸗ umb hierin dem Mänterge: 
mu, die Weiberſchuhe und die Diümmerfihuhe; eine andere 
Abtheilung machten die Maffen, eine anbve ieillierkzenge zum 
Wollſpinnen, eine andre !'die zur DBerritung des Mehles, 
‚eine andre die zur Bereitung' der Bufofl, eine audre Das, 
⸗was zum Waſchen nöthig ift, eine :audre Das, wus zum. Bas 





* Die en. Arbeiten, Sticken ꝛc. unb bie zerbrechlichen Ge⸗ 
xathſchaften. 
*%) Bergl. Erinnerungen an Soteates. ALL, 8. 
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den gehört, eine audre das Tiſchgeraͤthe. Dieß Alles theil⸗ 
ten wir wieder, erſtens Was man zum’ beſtaͤndigen Gebrauche 
nöthig hat, und dann, Was man zn Gafmählern braucht. 
Ueberdieß ſchieden wir aus, Was man monatlich verbraucht, 
und verwahrten befonders, Was auf ein Jahr berechnet war; 
denn anf diefe Art bleibt es weniger unbemerkt, fo wie es 
dem Ende zugeht. Nachdem wir nun alle Geräthfchaften in 
Abtheilnugen gefondert hatten, brachten wir Jedes an feinen 
gehörigen Ort. Hierauf übergaben wir Das, was die Skla⸗ 
ven täglich gebrauchten, 3. DB. die Werkzeuge zur Bereitung 
des Brodes, ber Zukoſt, der Wolle, und was fonft noch der 
Art ik, Denen, welche fie gebrauchen, und zeigten ihnen, 
wo fie fie hinlegen follen, und befablen ihnen, fie in gutem 
Stande. zu erhalten. Was wir aber auf die Yefle, oder zur 
Anfnahme von Fremder, oder nur von Zeit zu Zeit bei ge; 
wiffen Verrichtungen gebrauchen , dad übergaben wir ber 
Haus halterin, und zeigten ihr ben Ort von Jedem, zählten 
ihr Alles einzeln vor und fchrieben es auf, und fagten ihr, 
fie folle an Diejenigen, welche Etwas bavon braudyen, das Ver⸗ 
langte abgeben, aber fi) merken, Wem fle Etwas gebe, uud, 
wenn:fie ed zurückbekomme, wieder hinlegen, wo fie ed nehme. 
Zur Haushalterin aber machten wir Diejenige, welche 
uns nad) aufmerkfamer Beobachtung am maͤßigſten zu ſeyn 
fhien im Eſſen, Weintrinten, Schlafen, und im Umgange 
mit Männern, überdieß aud) das befte Gebächtniß zu.haben 
ſchien und die meifte Vorſicht, ſich Keiner fchlimmen Behand 
Iung von uns auszuſetzen durch Nachläßigkeit, und die meifte 
Aufmerkfamkeit durch ein Verhalten zu unfrer Sufriedenbeit 
fi) Belodnungen von uns zu verdienen. Wir Iehrten fle and 
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Lirbe za uns, indem wir bei froͤhlichen Gelegenheiten ie an 
der. Froͤhlichteit Theil nehmen ließen, und war es etwas 
Trauriges, fie herbeiriefen. Bereitwilligkeit und Eifer, unfer 
Hausweſen emporbringen zu helfen, lehrten wir ſie, indem 
wir fle damit bekannt mächten, und au dem glücklichen Er⸗ 
folge Theil nehmen ließen. Auch Rechtlichkeit Kößten wir 
ihr ein, indem wir die Rechtlichen mehr in Ehren hielten, 
als die Unrechtlichen, und bewieſen, daß jene reichlicher und 
mehr wie Freie Ichten, als die-Unrechtlichen. Und. diefe Pers 
fon nun festen wir in diefe Stelle ein. 

Bei allem Dem aber, Sokrates, fuhr er fort, fagte ich mei⸗ 
ner Frau, daß dieß Alles nichts nüge, wenn fie nicht ſelbſt 
Serge trage, daß Altes in Ordnung bleibe. Ich zeigte ihr, daß 
andy in den’ Staaten, welche eine gute Berfafiung haben, die 
Bürger fidy nicht damis begnügen, fich gute Gefege gegeben zu 
haben, fondern daß fie auch noch Geſetzeswaͤchter wählen, welche 
- beftändige Aufficht führen, und Den, der die Geſetze befolgt, 
loben, wenn aber Einer. dagegen handelt, ihn beftrafen. Ich 
hieß alfo meine Frau, fagte er, ſich als Geſetzeswaͤchter im 
Haufe betrachten, und, wenn fle wolle, die Geräthe unters 
fuchen, wie der Befehlshaber einer Beſatzung feine Wachen 
unterſucht, und nacdfehen, ob Alles in gutem Stande fey, 
wie ber Rath bei den Pferden und Reitern uachfleht, und 
wie eine Königin, Toben und belohnen, je nachdem es Einer 
verdient, kraft der ihr zuftehenden Gewalt, fchelten und firas 
fen Den, der es nöthig bat. Ueberdieß beichrte ich fie, daß 
fie nicht mit Recht unwillig ſeyn koͤnne, wenn ich ihr in Be⸗ 
treff- unferd Vermögens mehr Geichäfte übertrage, als den 
Sklaven, indem ich ihr zeigte, daß die Sklaven an dem Ver⸗ 
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mdten Der: evsfguts mar: iulofetn · Mutheil Haben, abs Re zu 
arbeiten, guche ſorgen, zusibewahren Haben, aber durcheuc Keiner 
Dctwas benũuden darf, dem es ‘ber Herr nicht gegeben dat, Dem 
Mevrn aber :yer belirbige Gebrauch won Allem frei fücht. "Eder 
“älfo von Reiner Srhaitung den groͤßten Mupen, und von feiner 
Bernadtäßigung wen größten Schaden habe, bewies ich ihr, 
mem Momme auch die größte Borgfalt und Sihätigfeit: an. 
. Mad wie man, Iſchomachnas, fragte ich, mie folgte Dir 
Deine Frau, als fle Dieß hörte ? 
Wie? erwieberteer. Giefagte mir wenigſtens, ich :Beune 
fie nicht recht, wenn ich glauben Tonne, daß ich ühr umange- 
nehme Aufträge: webe, indem ich fie 'belchre,;daß fie für Das, 
a6 wir haben, forgen müffe; deun viel unangenehmer wäre 
‚ed Ihr gewmeſen, wann ich ihr aufgetragen hätte, ihr Eigen: 
xhnm zu wernaltläßigen, ‚als wenn fie für das Hausweſen 
ſorgen müffe. Donn die Natur fiheint es fo ‚eingerichtet zu 
haben, ſagte fe, daß eine vernünftige Yan, ‚wie die Biauge 
‚für Ihre Kinder ripe leichter werde, als ihre Vermahrloſung, 
ebeuſo 06 für angenehmer halte, für. ihhre Habe, die als ihr 
Eigenthum fie rfrene, gu ſorgen, als fie au sernachläßigen. 
10. Alsaich hörte, fuhr ˖ Sokrates ſort, daß feine Frau 
ihm alſo geawtmeortet Habe, ſagte ich: Bei ber Gere! :Du 
Fyiiderft mir die Dentangsart ;Deinex Frau gunz maunlich. 
Mod) Andres, entaeguete Fſchomachus, will ich Die von 
ihr erzählen, was auch eine hehe Geſinrung verruͤth, amd 
worin Re mir auf Das erſtemal, als :ich es ſagte, ſogloich 
folgte. 
Was iſt Das ? fradte ich. Erzaͤhle doch; denn viel auge: 
nehmer iſt es mir, die Tugend einer lebenden Frau kamen 
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zu lernen, als wenn mir Seuzis ein gemaltes Bild von ei» 
ner fchönen Frau zeigte. 

Darauf ſprach Iſchomachus: Ich ſah einmal, daß fie fich 
“Hark mit Bleiweiß fchminkte, um noch weißer zu erfcheinen, 
als fie war, und mit Ochfenzungenwurzel, um röther auszu⸗ 
fehen, ats fie wirklich war, und daß fle hohe Schuhe trug, um 
größer zu fcheinen, als fie von Natur war. Gage mir, liebe 
Fran, redete ich fie an, in welchem Falle würdeſt Du mich 
für einen liebenswürdigeren DVermögensgenofien halten, wenn 
ih Dir Altes, was ich habe, zeigte, und weder prahlte, als 
befise ich mehr, als wirklich. der Fall ift, noch Dir irgend 
Etwas verbärge; oder wenn ich Dich zu hintergehen fuchte, 
and fagte, ic, befise mehr, als wahr ift, und Dir unächtes 
Silber, übergoldetes Gefchmeide von Holz, und Purpurftoffe, 
die nicht Farbe halten, zeigte und fie für aͤcht ausgäbe? — 
Sie fiel mir ſchnell in.die Rede und fagte: ſprich mir nicht 
fo; mögeft Du nie fo werden, benn ich könnte ja, wenn Du 
fo wäreft, Dich nicht mehr herzlich lieben. — Haben wir 
zum, liebe Frau, fuhr ich fort, nicht auch eine Körpergemeins 
Schaft eingegangen? — Wenigſtens fagen die Leute fo, ante 
mortete fie. — In welchem Falle nun, fagte ich, wäre ich im 
Deinen Yugen liebenswürbiger in Beziehung auf diefe Kör- 
pergemeinfchaft, wenn ich durch forgfältige Pflege meinen Köre 
per gefund und ſtark zu machen fuchte und deßwegen auch 
wirklich eine gute Farbe hätte; oder wenn id, mit Mennig 
befchmiert, und die Augen mit Schminke beftricyen, mid) Dir 
zeigte und mit Dir lebte, Did) .täufchte und Dir Mennig 
ſtatt meiner Haut zu fehen und zu berühren gäbe? — Ich 
wärde, antwortete fle, weder Mennig lieber berühren, als 

Kenophon. 98 Bochn. 5 
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Dich, noch die Farbe der Schminke lieber ſehen, als Deine 
eigene, noch Deine Augen lieber bemalt ſehen, als in ihrer 
natürlichen Geſtalt. — Run, fo glaube denn auch, liebe 
Frau, fuhr Iſchomachus fort, habe er geſagt, daß ich weder 
an der Farbe des Bleiweißes, noch der Ochſenzungenwurzel 
mehr Gefallen finde, als an Deiner eigenen, ſondern wie die 
Götter dem Pferde feine eigene Geſtalt, dem Stiere feine ei⸗ 
gene, dem Schafe feine eigene als die ſchoͤnſte erſcheinen Tafs 
fin, fo hält auch der Menſch den unentſtellten menſchlichen 
Körper fuͤr den ſchönſten. Solche Mittel kdunten wohl etwa 
die Fremden tänfchen, ohne daß der Betrug entdeckt würde, 
aber wenn man beſtändig zuſammenlebt, ſo muß man noth⸗ 
weirdig ertäppt werden, ‚wenn man einander zu täuſchen uns 
ternimmt; denn entweder wird man beiem Aufftehen and dem 
Bette verrathen, che man ſich fertig gemacht hat, oder von 
dem’ Schweiße entlarpt, oder von den Thränen des Betrugs 
Aberführt, oder durch dad Bad die wahre Geſtalt enthält. — 
Und was, bei den Goͤttern! fragte ich, antwortete fie ? 
Nichts, erwiederte Iſchomachus, aber fie gebrauchte fpäter 
niemals mehr irgend eine von jenen Künften, ſondern ſuchte 
in Three natürlicher und in unftändiger Geſtalt ſich zu zei: 
gen. Auch fragte fie mich ‚ob ich ihr noch Etwas zu raten 
waßte, wodurch fie in Wahrheit fchöner ausfehe, und wicht 
dros zu feyn fcheine. — Und nuu, Eofrated, fuhr er fort, 
rieth sch ihr, nicht nach Gelavenfitte imnier zu figen, fondern 
mit der Götter Hülfe einen Verſuch zu machen, wie es der 
Gebieterin zukymme, bald an den Webeſtuhl ſich zu ſtellen, 
und, was ſie beſſer, als ein Anderes, verſtehe, zu Ießren, 
was fie Aber nicht fo gut könne, noch zu lernen, bald ven 
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Selaven, welcher daſs Brod bade, zu beaufftchtigen, bald zu 
ver Haushaͤlterin zu treten, weun ſle vormeſſe, bald heraumzu⸗ 
gehen und nachzuſchrn,!: ob fſich Alles am ſeſrem ehörigen 
Platze befindez denn Dieß ſchien mir zugleithh Behchäſtigang 
um" Bewegung für fie Zu feyn. Eine gute Leibesabung, ſagte 
ich ihr, ſey auch das Anmachen und Kneten bes Tehaes,’ das 
AMusſchüttelrn und Zuſammenlegen der Gewänber und Drcken. 
Wonn fie ihren Kotper ſo Abe, fo werde fie. auch mit mehr 
Luſt effen, gefunder ſeyn und in'Wahrheit eine beffere Farbe 
Hapen. Gelbft ihr Ausſchen'hube etwas Reizenbes, wenn fe 
anst einer Sclavin in Der Aurbartung webseifere, während fie 
ſeſoſt veinlicher und anfkindfgve gekleidet ſed, beſondere wenn 
Das’ Freiwillige bei dieſen Gefatigkeiten hinzukommt, ſatt 
daß Jene nur gezwungen Die Dieuſte Uriſtet. Die. AWer, wei⸗ 
Me vdeſtäudig mit ernſthafter Mene vaflden, ‘nd TELhft ſchuld, 
DaB man fie zu Denen rechnet, welche durch Pub: und Schminke 
Yadere hiätergehen. — Und nun, ſagte er, glanbe mis, So⸗ 
Truted, lebt meine Frau ganzenach der Art, wie ich: fie ange⸗ 
wieſen habe, und wie ih Dir chen ſagte. 

11. Hierauf verſetzte ich: was die Geſchufte Deiner Fra 
wvetrifft, Fſchomachus, datüber glaubeich Jap’ fürs Verſte iger 
nug'gehört zu Haben, und Nichts, als was Tuch Boiden zur 
Ehre gereicht; uber füge mir nun akt: Drine eigenen Ge 
ſchaͤfte, um Did) ander. Erzählung Deſſen, was Dir dieſen 
guten Ruf erworben'sas, zu:fseuen, und damit id) die Ges 
Ihäfte eines edeln und braven Mannes vollkommen erfahre, 
and, wenn ich kann, Ferne, und Die ‚weinen sunigfen. Dank 
»afkr bezeuge. Ar 5. 
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Ey, keitm Zeus! entgegrete Iſchom achns, und recht ger⸗ 
ne, will ich bir ausführlich fagen, was ich zu. than pilese, 
Damit Du mich auch zurechtugeifen kannſt, wenn ich. Dir im 
Etwas nicht recht zu handeln ſcheine. 

Wie koͤnnte denn ich — ſprach ich — mit. Recht eisen 
doalltemmen edein und braven Mann zurechtweifen, ber ich 
für einen unerträglihen Schwäßer, für einen überhirniſchen 
Meunſchen, und — was. freilich der allerunvernänftigfte Vor⸗ 
wurf ift — für einen armen Mann gelte. Und dody, Iſcho⸗ 
made, wäre ich in. ter That fehr mißmuthig über dieſen 
Borwurf, hätte ih nicht nanlich das Pferd des Nikias, deg 
Fremdlings, begegnet und ihm piele Mengierige folgen geſe⸗ 
hen und. Einige viel von ihm ſprechen gehrt. Aue ging .ich 

— zu dem Beitönccht und fragte ihn, ob das Dierk viel Sn 
befige?° Der aber ſah mid). an, als wäre. id) nicht, sacht bei 
Gimmen, fo eine Frage zu thun unk antwortete? wie kaun 
denn ein Pferd Geld befien ? Da hob ich mein Haupt wie⸗ 
der, als ich härte, daß. ed doch auch einem armen Pferde 

vergoͤnnt ift, gut zu ſeyn, went es von Natur eine gute 
Beichaffenbeit bat. Da. es.alfo aud mir: vergönnt ift, ein 

. Mir Raum zu werben, ſo fehe mir Deine Geſchaͤfte voll⸗ 
fündig auseinander, damit ich, was mir ven Dir zu hören 
aub zu lernen moͤglich iſt, von. dem morgenden Tage an Dir 
nachzuahmen verſuchen kann; denn, febte ich Hinzu, der Tag 
it guͤnſtig für den Aufaug in der Tugend. *) 

N Anfpielung auf den Volksglauben, daß gewiſſe Tage für ge 
wiſſe Gefchäfte beſonders guͤnſtig ſeyen. Sokrates will alfo 


fagen: jeber Tag iſt gleich guͤnſtig für ben Anfang in ber 
Tugend, und man muß daher ſogleich anfangen. 
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Da ſcherzeſt, Sokrates, ſagke Iſchomathus, aber doch 
will. ich Dir anseinander feben, welche Beſchaͤftigungen «6 
find, die ich nach Kräften treibe, und unter denen ich moin 
Lehen hinzubringen. ſuche. — Da id) nämlich bemerkt zu ha⸗ 
den glaube, daß die Götter den Menſchen ohne die Kemttnis 
Deffen, was fie zu thun haben, und ohne das Sereben, es 
auszuführen, nicht vergönnt Haben, glücklich zu ſeyn, Denen 
aber, welche jene Kenntniß und jenes Streben beſitzen, "zum 
Theil Gläck verleihen, zum Theil nichts fo fange ich mit der 
Berehrung der Götter an, und fuche fo zu handeln, daß mie 
auf mein Flehen Gefuntheit, Körperkraft, Ehre bei den Bürs 
gern, Wohl wollen bei Freunden, im Kriege eine ehrenvolſt 
Nettung und Vermehrung bes Wohlflandes auf rechtlichen⸗ 
Wege, zu erlangen vergönnt iſt. 

Als ich Dieß gehört hatte, ſagte ich: es iſt Dir alfe 
darum zu thun, Iſchomachus, reich zu werben und viel Gelb 
zu beſitzen, und viele Mühe zu Haben, indem Du dafür fergft ? 

Aullerdings, antwortete Iſchomachus, und recht fehr iſt es 
wir darum zu chım, -wonac Du fragft, denn ed dankt mi 
angenehm, Sokrates, die Götter auf eine prachtvolle Art zu 
verehren, die Freunde, wenn ſte Etwas beduͤrfen, zu unter⸗ 
ſtüßen und, fo viel au mir iſt, den Staat an ver Ehre bus. 
Reichthums nicht .mangeln zu laſſen. 

Ja das iſt Alles ſchͤn, erwiederte ich, was Du ſagſt, 
Iſchemachoo, und. geziemt fich für einen vecht anſehmichen 
Maunn. Oder wie?. Da es ju viele Menſchen gibt, welche 
nicht leben konnen, ohne Aubrer zu bebärfen, Biele aber pu⸗ 
ſxieden ſend, wenn ſte, Was: für ſier nreicht, ſtich erwerben 
binnen, warnum Tote man Diej⸗nigen7 weiche nicht nur Her 
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Hauswaſan verſorgen, fonkern auch runs eräbriem Binnen, 
zur Ehre.das Staats und zux Unterſtühnug der Fyrenade, — 
wmarum ſollte man Dieſa nicht für reiche uud: nermögliche 
Minnerhalten? Ram aber, ſagte ich, kaͤnnten zwan unise® 
Diele ſolche Manner loben, Du hijugegen, Iſchemachns, ſage 
wir, mas Da ja⸗zuerſt nannteſt, mie Du für Deine Geſunn 
beit. ſorgſ, win für: Deine. Korperkralt, wie für eine erlaubte 
ehnenoofle. Rettung im: Kriege? Dom ver Vermehrung dab 
Wohlſtandes befiheide ich mich nach Diefem. nach. Etwas zu 
Uren. 
Es iſt wohl dieß Ales, Sokrates, verfepse Iſchomas 
dns, wie mir · ſcheint, eine Folge von einander. Bene mens 
Giner geung zu eſſen hat, fo wird bei ‚einer gehörigen Mer 
arbeitung der Speiſen feine Geſundheit befeſtigt, feine Jch 
hbesſtraft vermehrt, bei ber Uehung des Kriegsdienſtes feine 
Mettung ehrenvoller, bei einer vernünftigen. Sorgfalt und 
Vermeidung der Traͤgheit natürlich fein Hausweſen gehoben. 
©» weit, erwiederte ich, kunn ich Dir folgen, Iſchoma⸗ 
us, wenn Du ſagß, durch Sorgfalt, Unftrengung und Hebung 





erlange der Menſch jene Güter im höherem: Grabe, aber weichen 


Hot non: Anſteengnag Du zur Vermehrnug Deiner. Gefundhrit 
und Leiestraft Dich bedienſt, wie Du deu: Kriegäpienft: Ah, 
und wie Du dafür forgft, . Die Urberfiuß. zu verſchuffen, um 
mobenher: Sreunde. zu: umfenfläuen: uab für den Scaat beizu⸗ 
iragen, das mörhte Sch gerne enfahren. | 
Zah bi gewehnt, Einkrakes; , antwortete Iſchomachas 
um bie. Beik.eumıNdeste auſzuſteben, wann ich Teben nach: zur; 
. Seifen treffe Enten, den ich. etma gerede zu befuchen: bake 
mn wanm ich Cas in der. Etat zu thun habe, ſe verzichte 
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ich Dieß, und betrachte den Gang als einen. Spaziergang. 
Habe ich aber nichts. Nothwendiges in der Stang, fo führt 
wein Sclave das Pferd. aufs. Feld, ich aber mache den. Weg 
aufs. Feld zu Fuße, als meinen Spaziergang, der. mir viels 
teicht beſſer if, als wenn ich im der. bedediten Gallerie *). auf 
und ab ginge, Wenn ich aufs. Selb» komme, und dort Zeufe 
babe, welche. pflanzen, oder ‚brachen, oder fürn, oder Früchte 
fammeln, fo febe ich nad), wie. Jedes gejchieht, und verbeffere, 
wenn id, Etwas beffer Zaun, als die Anweſenden. Hierauf 
beſteige ich gewoͤhnlich mein Pferd, und übe mich im Reiten, 
wis ich immer kann, ganz dielelben Uebungen, welche man im 
Kriege braucht, indem ich.weber fleile noch abhängige Stel⸗ 
Ven, wmeber Gräben. nad) Baͤche vormeide; doch nehme ich 
mich dabei fo viel möglich, in. Acht, daß mein Pferd wicht 
lahm. wird. IM Dieß gefchehen, fo: führt der Sclave das 
Dferd auf den Waplplap **) und von da nad Huufe, und 
nimmt zugleich, wenn wir. Etwas nothig haben, vom Felde 
mit in bie Stadt, ich aber Lehre theils im gewähnlichen 
Schritte, theils im: Laufe na Haufe.zurüd und laſſe min 
dann den Schweiß abtrocknen, Hitrauf frühſtücke ich fo viel, 
daß ich nicht mit. leerem, oc auch-mit überfülltem Mageu 
den. Tag über. aushalten. kann, 


” Eusios eine bedeckte Gallerie. in der Nähe der Gymnaſien 
(Zurnirpläge), worin die Athleten Winters ſich übten und 
die auch zum Spazierengehen benuͤtzt wurde. 

”) jEadıoag, Me Herde wurben auf einen fanbigen Platz ge⸗ 
a a 10. Habe wie vei-umb ind Wa 
fer in die Schwenune 








Ja, bei der Here! rief ich aus, Iſchomachus, das gefäftt 
mir, wie Du es machſt. Denn die gleichzeitige und gemein⸗ 
fhaftlihe Benüpung der Mittel, welche die Gefundheit und 
Zeibesftärke vermehren, und ber Uebungen für den Krieg und 
ber Sorgen für den Wohlftand, das feheint mir fehr bewun⸗ 
dernswürdig. Und daß Du für diefes Alles recht gut foraft, 
davon Fieferft Du hinreichende Beweife, denn man ſieht Dich 
meiftens gefund und Präftig, durch der Götter Gnade, und 
daß Du unter den erfahrenftien Reitern und reichſten Maͤn⸗ 
nern genannt wirft, weiß Jedermann. 

Und ungeachtet ich nun Dieß thue, Sokrates, fuhr Iſcho⸗ 
machus fort, werde id) doch won Dielen gar fehr verlaͤnmdet; 
Du aber glanbteft vieleicht, idy wärde fagen, ich werde vom 
Vielen ein edler und braver Mann genannt. 

Eben war idy im Begriff, fagte ich, Dich darum zu fras 
gen, Iſchomachns, ob Du auch dafür forgft, Daß Du Rechen: 
fchaft geben und fordern Lönneft, wenn es etwa nöthig iſt ? 

Meint Du denn nicht, Sokrates, antwortete er, daß ich 
durch das Streben, immer fo zu handeln, mich vechtfertige 
gegen den Vorwurf, Jemand Unrecht zu thun, und zeige, 
daß ich Vielen Gutes thue, fo viel ih vermag? und meinft 
. Du nicht, daß ich eben damit bemüht bin, Leute anzuklagen, 
menn ich wahrnehme, daß fie häufig gegen einzelne Bürger, 
und gegen den Staat Unrecht handeln, Niemand aber Gutes 

thun? 
Aber fage mir aud) nach, Iſchomachus, verfeste ich, eb 
Du Dieß and, in. förmlicher Rede zu thun Dich bemüpft ? 

Mich im Reden zu üben, erwieberte er, das unterlaffe 

ich freilich nie, Sokrates; denn entweder verfuche ich, wenn 
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ih die Klage, oder die Vertheidigung eines meiner Selaven 
gehört habe, ihn zu überführen, oder table ich Einen bei ſei⸗ 
nen Freunden, oder ich lobe ihn, oder ſoͤhne ich Bekannte 
mit einander aus, und fuche ihnen zu zeigen, daß es befles 
für fie ift, wenn fie Freunde, als wenn fie Feinde find. Sinb 
wir beifammen, fo tadeln wir einen Feldherrn, oder vertheis 
digen Einen, der ungerechter. Weife vor Gericht beiangt iſt, 
oder Plagen-unter einander @inen an, der unverbiente Ehre 
genießt; oft auch berathichlagen wir, und Was wir thun 
wollen, loben wir, Was wir nicht thun wollen, das tadeln 
wir: — Dft aber, febte er Hinzu, wurde ich auch ſchon ganz 
beſtimmt verurtheilt, entweder eine Strafe zu leiden, oder 
zw zabfen. *) 

Don Wem, Ichomachus? fragte ich, denn davon wußte 
ich Nichts. 

Bon meiner Frau, antworteteer. 

Und wie fuͤhrſt Du denn, ſagte ich, Deinen Rechte⸗ 
Kandel ? 

Benn es mir frommt, die Wahrheit zu fagen, aanz out, 
wenn mir aber nur die Lüge frommte, Sokrates, kann ich die 
schlechte Sache, bei'm Zeus! ich kann fie nicht sur ‚guten und 
flegreichen machen. 

Und ich febte Hinzu: Wahrfcheinlich, Iichen⸗hus, weit 
dis die Lüge nicht zur Wahrheit machen kanuſt. **) 


*) Gerichtlige Formel in Athen; nach unferm Sprampgeirau 
afe und Geldſtrafe. 

+) Wie im Anfange dieſes Sap. Sotrates einige Vorwuͤrfe, bie 

.miaian Ihm machte, erwähnt. hatte, fo auch hier. Nicht nur 

einem albernen Schwäger, ber von Dingen che, ‚bie über 
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12. When, ſagte ich, daß ih Dich nur nicht ahbalte, menu: 

Du jedt weiter gehen willſt, Iſchomachus. — 

Nein, bei'm Zeus! Sokrates, antwortete er, dem ich 
sehe nicht: weg, bis·dep gauze Markt leer iſt. — 

Berm Zeus! erwisserte. ih, Du nimm Did. fer in 
Acht, dab: Du Deinen Beinamen nicht verlierſt, ben Ruhm 
des edeln und braven Mennes. Deun Du haſt jeut viel⸗ 
leicu manches Nothwendige zu beſorgen und warteſt bier auf 
Deine Gaſtfreunde, weil Du es ihnen verſprochem haft, um. 
nie als. Lügner: zu .erfcheinen. 

Ja wohl, Sokrates, entgegnete Iſchomachus, aber doch 
wird mir Jenes, wonen Du ſprichſt, nicht. vernacdyäfligk:. deun 
ich habe Verwalter auf dem Felde, 

Was machſt Du, Iſchomachns, fragse- ich, wenn Du eis 
nen Verwalter braucht? überlegft Da, ob wohl irgend ein in 
den Geſchaͤften des Verwalters erfahruer Mann (ich finde, 
und ſuchſt dann Diefen zu. Saufen, wie Du — das fang ich 
mir wohl denten — wenn Du einen Baumeiſter brauchſt, 
darüber nachdenkſt, ob Du wohl irgendwo- einen geſchickten 
Mann gefeheu: habeſt, und Diefen zu befommen ſuchſ, ober 
bildeſt· Du Deinen Verwalter ſelbſt? 

Ya, bei’m Zeus! antwortete er, ich ſucht ſie ſelbſte zu 
biſden, Glatunted: Denn Wer meinen; Map: audgältem, ſoll, 
wenn er in meiner Abmeſenheitd Die: Sorge für mi übers 
nimmt, darf Der weniger verftchen als ich ? und wenn ich den 

ven —— Horizont gehen ſchalt man⸗ ihn, ſendern man 


veſcylbiote —— — einer ſchlechten 
* Sn irn wm: Reo en em Sies zu 
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Geschäften voxzuſtehen im Stande bin, fo werd' ich doch wohl 
auch einen Andern Ichren können, was ich ſelbſt verſtehe. 

&r wird. alfo wohl, fagte ich, zuerſt Wohlwollen gegen 
Did) und bie Deinigen befigen müſſen, wenn feine Gegen⸗ 
wart Dich erfeben fol? denn was bilft ohne Wohlmollen 
auch-bie beſte Kenntniß eines Verwalters? 

Nichts, beiem Zeug! verſetzte Iſchomachus, aber ich fuche 
auch das Wohlwollen gegen mid nud die Meinigen zuerſt ihm 
beizubringen. 

Und wie, um ber Götter willen, fragte ich, lehrſt Du Wohl: 
wollen gegen Dich. und die Deinigen, Wen Du nur willſt? 

Dadurch, beitm Zeust antwortete Iſchomachus, daß ich 
ihm Wohithaten erzeige, wenn bie Götter uns Meberfluß au 
einem Gute verleihen. 

. Du wii damit fagen, erwieberte id, Wer Mitgenuß 
von Deinen Gütern habe, werde gegen Dich wohlgefinnt, und 
wolle Dir audy etwas Buntes Chun? 

Ja, Sokrates, denn ich fehe, daß Dieß das befte Mitte 

ist, ſich Wohlwollen zu erwerben. 
Wenn er nun aber Dir wohlwill, Iſchomachus, ſagte ich, 
wird er darum ſchon tüchtig zum Verwalter ſeyn? Siehſt 
Du nicht, daß viele Menſchen, obgleich alte ſich ſelbſt wohl⸗ 
wollen, um mid, fo auszudrücken, nicht dafür ſorgen mögen, 
daß fie bie Güter erlangen, weiche fie fich wünfcdhen? 

Ja wohl, beiem Zeus! entgeguete Iſchomachus, aber ich 
Ichre, wenn ich Verwafter anftellen will, fle audy Gorgfaft. 

Wie.das? kei den. Goͤttern! frage ih, denn. ich hielt. es 
für ganz unmöglich, durch Unterricht Einen forakältie zu 
machen. 
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Das wenigftend, autwortete er, ift nicht möglich, Sokra⸗ 
tes, Alte ohne Unterfchied zu lehren, forgfältig zu fegn. 

Und bei Welchen ift es denn möglich, ? fagte ich, bezeichne 
mir Diefe doc, ganz genau. 

Zuerft, Sokrates, erwieberte er, Diejenigen, welche im 
Weintrinten unmäßig find, möchte man wohl nicht zur Sorg⸗ 
falt gewöhnen können, denn die Truntenheit bewirkt Vergeſ⸗ 
ſenheit alles Deſſen, was man zu thun hat. 

Sind nun, ſagte ich, die in dieſer Hinſicht Unmäßigen 
allein unfähig, forgfam zu werden, oder auch noch Andere? 

Ga, bei’m Zeus! entgegnete Iſchomachus, auch bie im 
Schlafen Unmäßigen, denn Wer fchläft, kann weder ſelbſt 
thun, was zu thun iſt, noch Andere dazu anhalten. 

Wie nun? fuhr ich fort, wird es uns bei Dieſen allein 
unmöglich ſeyn, fle Sorgfanteit zu lehren, oder noch bei Ans 
deren außer Diefen ? 

Ich glaube, fagte Iſchomachus, daß es andy bei den im 
Ziebesgenuß zu fehr Unsfchweifenden unmöglich ift, fle zu 
Ichren, für etwas Anderes mehr zu forgen, als für ihren 
Genuß. Denn nicht leicht laͤßt ſich eine angenehmere Hoffs 
nung oder Sorge finden, als die Sorge für den Geliebten, *) 
und nicht Teicht eine härtere Strafe, wenn ed Etwas zu thun 
gibt, als die Trennung von den Geliebten. Ich hüte mid 
alſo auch nur vor dem Verſuche, Einen, den ich von diefer 
Seite kennen ferne, als Verwalter anzüffellen. 


%) Den Griegiſchen Texte nach in bier ‚von Kandentiebe de 
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Wie aber? fagte ich, Diejenigen dagegen, welche der 
Gewinnſucht nahhängen, ift es auch bei Diefen unmöglich, 
fle Sorgfalt in den Derrichtungen auf dem Felde zu Tchren ? 

Nein, beim Zend! antwortete Iſchomachus, keineswegs; 
ſondern fie find gerade ſehr Leicht zur Sorgfalt in dieſen Ges 
fchäften anzuleiten; denn man darf ihnen nur zeigen, daß die 
Sorgfalt Gewinn bringt. 

Wie lehrſt Du nun aber die Uebrigen, fragte ich, melde 

darin, worin Du es fordert, enthaltfam und in der Gewinne 
ſucht mäßig find, forafältig zu feyn, worin Du wink? 
, Banz einfady, Sokrates, erwiederte er. Wenn ich nam⸗ 
lich fehe, daß ſie forgräftig find, fo Tobe ich fie, und fuche, fle 
zu ehren, fehe ich fie aber nachlaͤßig, fo fuche ich ihnen Et⸗ 
was zu .fagen, oder au Chun, was fle betrübt. 

Halt, Iſchomachus, fagte ich, mady einmal eine Meine 
Abſchweifumg von dieſer Unterredung über Die, welche zur 
Sorgfalt gebildet werden ſollen, und ſage mir von dieſer Bil⸗ 
dung ſelbſt, ob es wohl moͤglich iſt, daß Jemand, der ſelbſt 
nachlaͤßig iſt, Andere ſorgfältig machen kann? 

Nein, beim Zeus! erwiederte Iſchomachus, eben fo wer 
nig, als Einer’, ber feibft Nichts von der Zonkunft verſteht, 
Andere zu Zonkünftlern machen Tann. Denn es ift ſchwie⸗ 
rig, wenn der Zehrer Etwas fchlecht zeigt, es recht machen 
zu lernen, und wenn der Herr fic, nachläßig zeigt, fo iſt es 
für den Sclaven ſchwer, forgfälfig zu werden. Um es kurz 
zu fagen, ich glaube nicht, bei einem fchlechten Herrn fchon 
gute Sclaven gefunden zu haben, bei einem guten Herrn aber 
babe id) fchon fchlechte gefehen, Doc, blieben fie nicht unge: 
ſtraft. Wer Andere forgfältig machen will, muß ſelbſt nady 
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den Arbeiten ſehen, und ſle unterſuchen, und gerne für auf 
vollendete Arbeiten Dem, weldyer fle Tiefert, feinen Dank ab⸗ 
flatten, und ungefänmt bie verdiente Strafe dem Nachläßi⸗ 
gen anferlegen. Und treffend, Tebte er Hinzu, ſcheint mir die 
Antwort jenes Barbaren, vom welcher man erzählt. Als der 
König [von Perflen) ein gutes Pferd erhielt, wollte er es fo 
ſchnell als möglich fett machen, er fragte alfo Einen, der im 
Rufe ftand, fidy auf die Pferde zu verſtehen, was am fchnells 
fien ein Pferd fett mache. Diefer nun ſoll geantwortet ha⸗ 
ben, das Auge des Herrn. Ebenſo, fagte er, Sokrates, ſcheint 
mir auch fonft das Auge bes Herrn vorzüglich das Schöne 
und Gute zu bewirken. 

15. Wenn Du nun, ſagte ich, Einem Das eingeprdgt 
haft, und zwar recht feft, daß er beforgt ſeyn müſſe für Das, 
was Du ihm aufträgft, iſt er wohl’ dann ſchon tüchtig zum 
Verwalter, oder muß er noch Etwas weiter Iernen, wenn er 
ein tüchtiger Verwalter feyn Toll? 

Ya wohl, beim Zeus! antwortete Iſchomachus, venn 
noch iſt übrig, daß er Kenntniß davon beſitze, Was, waun 


uund wie er es hun muß. Iſt Dieß nicht der Fall, was nüst 





dann ein Verwalter ohne jene Kenntniß? Nicht wahr, eben 
fo wenig, ald ein Arzt, der zwar für ſeinen! Kranken beforgt 
wäre und ihn Morgens und Abends befuchte, aber nicht wüßte, 
was dem Kranken zuträglich ift? 

Wenn er nın aber andy weiß, wie bie (Sefchäfte zu ver: 
richten find, mangelt ihm dann noch Etwas, fragte ich, oder 
ift Dieß ein vollkommener Verwalter? 

Ich glaube, erwiederte Iſchomachus, den Arbeitern gebie: 
ten muß er noch lernen. 


* 
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Atfo giehſt Du, fagte ich, Deine Berwateeranch, daß 

fie pam Seb ieten tuchtig find? 

Ich verſuche es wenigftens, erwieberte Igonrachus. 

Wie denn, fragte ſch, um Aller BGotter adllen! ‚wie 
res Dun Re Anderen gedfeten ? 

Auf eine ganz einfache Art, Sokrates, eatgegnete er, : fo 
daß Du vielkeicht lachen wirft, wenn Du es’ hört. 

Die Suche -ift aber voch in ver That, fagte ich, nicht von 
Sr Urt, DaB Te belaiht zu werden verdient, Iſchomachus. 
Denn wer Andere Tehren Mann, Menſchen zu: gebieten, "Der 
Tann fle offehbar auch zu geſchickten Beherrichönifder Men⸗ 
hen erziehen, ud Wer Dies dermag, Tann ſie Auch zu Tädhs 
cigen KRonigen "machen. So Teint es mir, nicht belacht, fons 
vern vecht ſehr gelobt zu werden, ‚verdient, Ber Die: im 
Sktande iſt. 

Nicht wahr, Sokrates, kuhr Iſchomachns fort, die Thiere 
alle lernen durch zwei Mittel gehorchen, durch Strafen, weun 
Ae nicht folgen weiten, und durch gute Behandlung, wenn 
fie willig ihre Dienſte thun. So lernen die junger Pferbe 
Yen Bereitern gehotchen, dadutch, daß ihnen, wenn fie folge 
ſam find, Etwas zu Theil wird, was ihnen angenehm if, 
Wennffle aber nicht -dehörelen, ſich Manches gefallen Taffen 
mäffen, bis Tie nach dem’ Willen des Bereiters ſich fügen. 
Und die jungen Hunde, welche ja den Menſchen an Verſtaüud 
and: Sprace weit nachſtehen, lernen doch im Kreiſe laufen 
ab in's Waſſer ſpringen und vieles Andere auf dieſelbe 
Weiſe; wenn fie gehorchen, ſo bekommen fie Etwas, das ſie 
beburfen; ſind ſie aber träge und unfolgſam, ſo werden fie 
beſtraft. Menſchen aber kaun man noch folgſamer machen 
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durch Vernunftgrunde, wenn man ihnen zeigt, dab Folgſam⸗ 
keit ihnen nutzlich iſt, und bei dem Sclaven iſt auch bie bei 
den Thieren gewöhnliche Bebandlung ein treffliches Mittel, 
fie gehorchen zu lehren; denn wenn man ihren finnlichen Bes 
gierden nachfieht, fo läßt ſich viel von ihnen erhalten. Ehr⸗ 
Kebende Naturen aber werden audy durch Lob aufgemuntert; 
denn manche Naturen Ihaben nad) Lob einen eben fo flarten 
Heißhunger, als Andere nach Eſſen und Trinken.  Diefe 
Mittel nun, wodurch ich ſelbſt folgfamere Leute zu erhalten 
glaube, lehre ich Die, welche ich als Verwalter anftellen wil, 
umd unterſtühe fie noch mit Folgendem: ich mache naͤmlich bie 
Aeider, weiche ich den Urbeitern geben muß, Jund die Schuhe 
nicht alle gleich, fondern die einen fchlechter, bie andern beffer, 
damit man den Beſſern durch das Beſſere ehren, dem Schlech⸗ 
teren das Schlechtere geben kann. Denn id, bin überzeugt, 
Sokrates, tab die Guten mißmuthig werden, wenn fie fehen, 
daß durch fie die Arbeiten vollendet find, Diejenigen aber, 
meiche fich weber anſtrengen, noch in Gefahr begeben wollen, 
we es möthig iſt, doch die gleiche Belohnung, wie fie, erhal⸗ 
ten. Wie nun ich ſelbſt durchaus nicht für billig halte, bag 
vie Beſſern und Schlechtern das Gleiche befommen, fo lobe 
ich meine Verwalter, wenn ich weiß, daß fie den Würdigſten 
Das Beſte austheilen, wenn ich aber fehe, daß Einer durch 
Schmeicheleien, oder andere verderbliche Gefaͤlligkeiten einen 


Worzug erbaͤlt, fo laſſe ich. es nicht hingehen, fondern tadle 


ihn, and ſuche ihn au belehren, daß er Etwas thue, was ibm 
ſelbſt nicht einmal zutraͤglich ſey. 

14. Wenn er nun aber, ſagte ich, zum? Gebieten tüchtig 
geworden it, Iſchomachus, fo daß er die Leute in Gehorſam 


| 
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erhalten Taus,. bill Du ihn Daun für einen veiikommenen- 
Bermalser, oder fehlt ihm noch Etwas anfer Dem, was Dee 
gemwanut haft ? 

Ja, beim Zend! verſetzte Ilchomakırd, umd zwar, ba 
eu ſich Defien, was feiner Herrſchaft gehört, enthalte und 
wicht fehle; Nenn wenn Der, welder die Feldfrüchte unter 
ver Hand bat, fie bei Seite zu fchaffen wagt, fo daß nicht 
fa viel übrig bleibt, wm die aufgewendesen Koflen zu erſe⸗ 
gen, welden Nutzen braͤchte der Feldbau unter feiner Aufficht? 

Und aud) diefe Redlichbeit, fragte ih, unternimmſt Du 
fie zu lehren ? 

Allerdings, antwortefe Iſchomachus, ich finde aber nicht 
Alle bereitwillig, dieſem Unterrichte zu folgen. Doch, ſagte 
er, ſuche ih, indem ich Einiges aus Drakens *), Anderes 
aus Solons **) Geſetzen eutlehne, meine Sklaven zur Red⸗ 
lichkeit anzuleiten; denn diefe Männer fcheisen mir viele ih⸗ 
rer Geſetze in der Abſicht gegeben zu haben, wm dieſe Art 
der Gerechtigkeit zu Ichren. Es heit naͤmlich darin, wan 
folle den Diebſtahl beraten, und zwar mit Gefängniß,, wenn 
man Einen auf der That ergweife, mit dem Zode, wenn Eis 
ner ed verſuche. Offenbar gaben fie diefe Geſetze, weil fe 
dem Unredlichen feinen fchändfichen Gewinn nuplos machen 
mwoliten. Einiges barans, fuhr er fort, Kelle ich ihnen vor, 
Anderes entnehme ich and ben Geſetzen der Merſiſchen] Ko⸗ 


-*%) Drato gab 622 den Athenern Gefege, die durch ihre Strenge 
unbrauchbar waren, denn Todesſtrafe ſtand auf allen, oder 
wenigſtens den meiften Verbrechen. 

“+, Golon gab 593 den Athenern eine weue Verfaffung. 
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nige *), und fuche fo meine Skiaden zur Redlichkeit in Dem, 
was fie unter ber Hand baden, zn gewöhnen. Denn jene 
Sefepe beftimmen nur Strafe für dem Mebertreter, die Bes 
fege der [Perſiſchen] Könige aber ftrafen nicht bios deu Ders 
brecher, fondern bringen dem Redlichen au Vortheil. Ge 
geſchieht es, daß Biele , ſelbſt wenn fie Gewinnſüchtige 
find, wenn fie ſehen, daß die Reblichen reicher werden, ale 
die Unredlichen , dem Grundſatze, nicht unredlich zu haudeln, 
treu bleiben. Diejenigen aber, bei weichen ich wahrnchue, 
daß. fie, ungeachtet fie Gutes empfangen haben, dennoch un⸗ 
redlich zu handeln verfuchen, Diefe fchließe ich als unverbeſſer⸗ 
lich Habfüchtig von allem Dienfte aus. Bei Welchen ich dage⸗ 
gen bemerke, daß fie nicht blos durch den Gewinn, welchen 
Redlichkeit bringt, ſich zur Redlichkeit antreiben laſſen, fons 
dern auch wänfchen, ven mir gelobt zu werden, Diefe behandle 
ich, wie Sreigeborne , indem ich fie nicht bios bereichere, ſon⸗ 
dern auch als eble und gute Menfchen ehre. Denn dadurch, 
feste er hinzu, fcheint mir der Ehrliebende vor dem Gewinns 
füchtigen zu unterfcheiden, Sokrates, daß Jener des Lobed 
und der @hre wegen ſich gerne anflrengt und in Gefahren bes 
gibt, wenn es noͤthig ift, und des ſchaͤndlichen Gewinne ſich 
enthaͤlt. 

15. Haft Du nun Einem ſolche Geſinnungen eingeflößt, 
daß er Die den Bells des Guten wünfcht, und Ebendemfelben 
Sorgfalt dafür beigebracht, daß daflelde Dir zu Theil werde, 





*) Nach diefem Grundſatze handelten die Perfiihen Könige, wenn 
fie die-thätigen und eifrigen Statthalter und Befehlshaber 
belohnten. Vergl. Cap. & 
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ſchaͤft mit mehr Vortheil betrieben werde, und zudem ihn 
zum Gebieten tüchtig gemacht, und außer biefem Allem ihn 


gewähut, daß ex Dir die Erzengniffe des Bodens in größter 
Fülle liefert, fo gut ald Du ſelbſt, — dann will ich wahr⸗ 


baftig nicht mehr fragen, ob einem Gaiden nod) Etwas man⸗ 


gelt; denu mir fcheint ein Verwalter fehr viel werch, der 
dieſe Eigenſchaften beit. Aber, Iſchomachns, vergis nicht 


nachzuholen, was wir in unfrer Unterredang nur leicht bea- 


rührt gelaffen haben. 

Was meinft Du? fragte Iſchomachnus. 

Du ſagteſt ja, antwortete id, die Hauptſache ſey, zw 
lernen, wie man jebes Gefchäft verzichten mäfle; im andern 
Kalte, ſagteſt Du, wübe keine Sorgfalt Etwas, wenn man 
nicht wiffe, Was und wie.manes than muſſe. — Das glaube 
id) zwar, fuhr ich fort, binlaͤnglich verſtanden zu haben, 
Iſchemachns, wie Du ſagteſt, anf weiche Art mau ben Vers 
walter Ichzen müfles denn mie Du nach Deiner Augabe ihm 
Die wohlgefiunt, wie Du ibn forgfam, zum Gebieten gefchickt 
nad redlich machſt, das glaube ich gefaßt zu haben. Wenn 
Du aber fagteft, Wer den Landbau recht treiben wolle, müſſe 


lernen, Was, und wie und wann man jedes thun müſſe, fo, 


ſcheint mir Dieb, fagte ich, in unfrer Unterredung nur fluͤch⸗ 


tig berührt worden zu feyn. Wie wenn Du ſagteſt, Wer. 


Das, was ihm vorgefagt wird, nieberfchreiben und das Ges 
fchriebene ſoll leſen koöͤnnen, müſſe die Buchſtaben kennen; 
denn wenn ich Das gehört habe, fo babe ich zwar gehört, 
daß ich die Buchſtaben kennen muß, aber wenn ich Das auch 


weiß, fo werde ich bach — denk' ich — die Buchftaben noch 
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wit beſfſer deunen. Be and bier: Dei man den. Zanbbum 
verfichen muß, wenn wan ihn reiht. treiben will, davon: bin 
ich leicht Aberzeugt, aber, wenn ich Das auch weiß, fü ver⸗ 
ſtehe ih noch nicht beffer, wie man das Land bauen muß. 
Sondern, wenn id; mid, jegt im Asgenblick entſchtöße, das 


Land ın bauen, fo kaͤme ich wir ver, wie ein Urzt, ber here . 


umgeht und nad den Krauben flieht, aber nicht weiß, was 
den Kranken zutragtich il. Damit ich alſo nicht Diefem glei⸗ 
de, ſagte ich, fe lehre mic die Befihäfte des Landbaws 
ſelbſt. 

Darauf verfehte Iſchomachns: Die Kunft alſo, das Feld 
zu bauen, willſt Da, daß ich Dich Ichre, Sokrates? 

Ja, erwiederte ih, denn fie iſt es vielleicht gerade, was 
Dieienigen , die He verſtehen, reich macht, Die aber, welche 
ſte nicht vorfichen, wie viel fie auch arbeiten, nur darfcie 
leben laͤßt. 

Sept, Sokrates, ſagte er, ſellſt Du audy die Menichen· 
freundlichkeit dieſer Kunſt erfahren. Denn daß fie, weiche Die 
näptichkte und die angenchwmfle Befchaſtigung, und die ſchonſte 
mb dei Bbttern und Meunſchen beliebteſte iſt, zu dem auch 
noch am leöchteſten zu lernen iſt, HE das nicht edel? Edel 
nennen wir ja auch bie Ihiere, weiche ſchoͤn, groß, nuͤßlich 
und zahm find. — Ya, Gobrates, fuhr er fort, nicht we 
ber den andern -Künften die Lernenden viet Zeit und Mühe 
anfwenden mäffen, bis der Léehrliug (ich feinen Unterhalt 
erarbeiten kann, wicht fo IM auch Der Landbau ſchwer zu ler⸗ 
nen, fondern wenn Du einige Gefchäfte von Andern verrich⸗ 
ten fichft, von Audern bios fprechen börft, fo verfichtt Du es 
ſogteich, und kaunſt, wenu Du wiltft, auch Andere belehrenz 
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und’ ich glaube gewiß, dab Du, vhne es zu willen, Vieins 
dadon wreftehft, Dem Die andern Künstler verheimlichen Die 
Kunfigriffe in- eines Jegtithen Kun, von den Beudieutm 
aber wird gewiß, Wer am fehöuften pflauzt, ſich am meiften 
faetien, wenn ihm Jemand snficht, wur chen fo Ber am fehön- 
Ken Für, und Was Du ihn fragen: magft bei ſchönen Arbei⸗ 
sen, Mies wird er Dir verhedlen über die Urt, wie er es 
Vemacht hat. So veredelt alfo, fagte eu, Gokrates, ker Laud⸗ 
Dan auch zem GShersfter ned Die, weiche ſich Ihn mıdmen 

Der Einrtzang, ſogte ich, iM im der That ſchan, mad 
wiht geefguet, Jemand, der ihn gehört Hat, von der Frage 
‚ohyabeingen: Weiler aber teilt un lernen iſt, fo unterrichte 
Du mich gerade deswegen :um:fo mehr Darin; beun Tür Dich 
iſt es micht ſchimpflich, erwas Leichtes gu lehren, jemdern für 
wi iſt ch viel ſchimpflicher, es nicht zu waſſen, befonbeas 
wenn es nußzlich if: 

36. Zuerſt num, fagte er, will ich Die zeigen, Sokrates, 
daß Das nicht ſchwer iſt, mas Diejenigen für das Mermis 
Veltſte def Landban ausgeben, meilche zwar ſehr grndliche 
Untesfuchungen darüber auſtellen, aber ihn gar nicht felbk 
berreiben. Sie ſagen näamlich, Wer den Landbau recht irel> 
den wolle, müffe zuerſt die Befchaffeuheit des Bodens kennen. 

Und darin, fagte ich, Haben fie recht, dam Mer nicht 
‚ weiß, was Dee Doden tragen fans, weiß je — dent’ ich — 
and nicht, was er ſäen oder plamen fol. 

Nun laͤßt ſich aber, perfepte AIchomachus, «uch hei frem⸗ 
dem Boren, etkennen, was er tragen Bean und mas nicht, 
wm man die Früchte fickt und vie Bäume. Wenn men 
wun Dieß ertanut Het, fo hilfe es nichts mehr, gegen Abe 
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Natur zu kampfen; denn wenn man auch ſäet und pflangt, 
was man braucht, fo wird man doch den Bedarf nicht reich 
‚Sicher bekommen, als was der Baden gerne bervorbriugt und 
nähert. Wenn aber wegen der Trägheit der Beflper ber 
Boden feine Beſchaffenheit nicht zeigen kann, fo kann men 
auch an einem benachbarten Zandftriche oft mit mehr Sicher⸗ 
beit ihn kennen lernen, als durch benachbarte Menſchen es 
erfahren. Ya auch wenn er unangebaut iſt, zeigt er doch 
feine Brfchaffenbeits denn der, weldyer ſchöͤne wilde Gewächſe 
hervorbriugt, kann, wenw er’ bearbeitet wird, and fchöne 
weredelte Gewaͤchſe tragen. So koͤnnen alfo die Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens andy fosche Leute, welche im vandban nicht 
fepr erfahren find, dennoch erkennen. 

Aufoweit, Iſchomachus, erwiederte ich, glaube ih num 
Schon ein Herz gefaßt zu haben, daß ich mich durch die Furcht, 
ich möchte die Befchaffenheit des Bodens nicht verſtehen, vom 
Landbau nicht abhalten Iaffen darf. Denn, Teste ich hinzu, 
da falten mir die Ziicher ein, welche zwar ihr Gewerbe zur 
See treiben, und weder anhalten, um zu beobachten, nech 
langſam fahren, fondern eilends an dem Feldern vorbeiſchif⸗ 
. fen, ‘aber dennoch, wenn fie die Früchte auf dem Lande fes 
Yen, fi nicht bedenken, ihre Meinnug Aber den Boden zu 
fagen, welcher gut fey und welcher ſchlecht, fondern den einen 
tadeln, den. andern Toben, und meiftens ſehe ich, Daß fe 
über den guten Boden im Ganzen dieſelbe Meinung äußern, 
wie Die, weiche im Landbau fehr erfahren find. 
Be will Du nun, Sokrates, fragte Jichomachus, daß 
IN anfange, Dir die Befchäfte des Zanbhau’s wieder in’6 Se⸗ 
dachtniß zu rufen? Denn ich bin überzeugt, daß id, Dir 
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Bieles dagüber fagen werde, wie ein Land zu bauen [ed was 
Du ſchon weißt. 

Das möchte ich gerne: zuerſt lernen, Jichomachn⸗, ant⸗ 
wortete ich, (denn es ſchickt ſich am beſten für einen Philoſo⸗ 
phen), wie ich wohl durch den Feldbau, wenn ich ihn treiben 
wollte, am meiſten Gerſte und Waizen bekommen könnte? 

Richt wahr, Das weißt Du, daß man das Brachfeld 
umarbeiten muß, um es zu befäen? 

Das weiß id) wohl, antwortete ich. 

Penn wir nun, fuhr ex fort, im Winter zu pflägen 
anfingen ? 

Dra wuürde es ja lauter Koth, verſehte id. 

Dver meinft Da im Gommer? 

Da wäre es hart für das Vieh, fagte ich, den Boden 
umzubrechen. | 

Es fcheint aifo, fagte er, im Frühling muſſe man mit 
dieſer Arbeit aufangen. 

.Ja, erwiederte ich, denn natürlich laͤßt ſich die Erde, 
‚wenn fie um dieſe Seit umgemacht wird, am beſten ausein⸗ 
ander werfen, 

Und, feste er hinzu, das Unkraut umadern,. und als 
Dünger für den Boden benügen, ohne daß man uody die 
Feucht [den Samen] abftreift,, fo daß es fid, fortpflanzen 
tönnte., Denn id, meine, auch Das iſt zu begreifen, daß, 
‚wenn der Acker gut ſeyn fol, er von Gras rein ſeyn muß, 
und fo viel möglich von der Sonne durchbrannt. 
Alhecerdiugs, fagte id, auch Das, glaube ich, muß noth⸗ 
wendig fo ſeyn. 
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Und glaubſt Du man, fahr er fort, daß dieß auf eine 
aubre Urt beffer gefhehe, ald wenn man im Gommer fo wft 
ats möglich den Boden umwendet ? 

Ich weiß beflimmt, antwortete ich, dab auf keine m 
das Unkraut beffer anf die Dberfiähe kommen und durch bie: 
Geonnenhise verdorren Pann, als wenn man ihn mitten Im 
Summer und mitten am Vage wit dem Pflug umbricht. 

Benn aber, entgegnete Iſchomachus, Menſchen den Wiler 
umgraben und fo zur Saat beſtellen, iſt es nicht augenfcheins 
lich, daß fie den Boden von dem Gras reinigen müffen ? 

Ja, fagte ih, und zwar müßten fie das Gras auf Die 
Dberlächhe werfen, damit es verborre, den Boden aber ums 
vn damit das Rauhe davon durchbrannt werde. 

‚Weber das Brachfeld denken wir, wie Du achR, 
Gotrates ‚oanz gleich, fagte Iſchomachns. 

Ya wohl, antwortete ich. 

In Betreff der Saatzeit nun, fragte er, Sokrates, weißt 
Du da etwas Undres, als um bie Zeit zu fäen, von weicher 
fi alle vormals Ichenden Menſchen durch die Erfahrungen, 
die fie gemacht haben, und alle jept lebenden durch Lie Erfabs 
rungen, die fie nod) machen, übergengt haben, daß fie Die 
defte fen? Wenn nämlich der Herbſt kommt, fo blidt Was 
auf zu Gott, er möchte doch bie Erde beregnen, und machen, 
daß man füen Pünne. 

Es haben wohl alle Menfchen, erwiederte ich, Site 
dus, eingefehen, daB man, fo weit es auf und ankommt, 
aicht bei trodenem Boden fäen dürfe, weil Diejenigen, welche 
ſdeten, che es ihnen von Bott befohlen wurde, mit mancher⸗ 
Tel Unglück zu kämpfen Hatten, 
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Darin alſo, ſagte Iſchomachns, ſtimmen wir Alle überein. 

“a, verſette ih, denn was Bott lehrt, darüber bildet 
fid) eine uͤbereinſtimmende Anſicht; 3. B. affgemein Hält man 
es für befier, im Winter bite Kleider zu tragen, wenn man 
kann, und eben fo allgemein, Feuer su brennen, wenn man 
Holz bat. 

Dariiber hingegen, Sokrates, fahr Fichomadhns fort, find 
Bie verfchiedener Meinung in Betveff der Ausſaat, ob die 
frühefte die befte fey, oder die mittlere, oder die fpätefte? 

Aber Bott läßt ja, ſagte ich, nicht nach einer beſtimm⸗ 
ten Ordnung das Jahr dahingehen, fondern das einemal kſt 
es für die früheſte, ein andresmal für die mittlere, ein an⸗ 
deresmal für die fpätefle Ausſaat am beiten. 

Was Hält Du nun, fragte er, für beffer, Sokrates, 
eine dDiefer Saatzeiten auszuwählen, und zu benäben, ob man 
viel Samen ausſtreut oder wenig, oder mit der früheften ans 
zufangen und bis zur fpäteflen fortzufahren ? 

Und sh antwortete: mir, Iſchomachns, ſcheint das Bes 
fie, ſich in die ganze Saatzeit zu theilen: denn fch halte «6 
für viel beffer, jedesmal eine hinreichende Menge Getreide 
zu befommen, als Einmal ſehr viel, ein Undermal nicht ein⸗ 
mal genug. 

—Auch darin, ſfagte Iſchemachns, dent Du ganz wie ih, 
GSokrates, ver Schüler wie der Lehrer, und haft noch dazu 
Deine Meinung vor mie ansgeſprochen. 

Wie nim? fragte ich, gibt es beim Auswerfen des Sa⸗ 
mens mandyeriei Runftgriffe ? 

Uervinge, Sokrates, antwortete er, wir wonen auch 
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Das * betraqhten. Daß man den Samen and der Hand 
werfen muß, weißt Du wohl auch? 

Fa, verfepte ich, deun ich habe es gefchen. 

or nun, fuhr er fort, Bönnen gleich andfäen, Audre 
nicht. 
Alfo, fiel ich ein, gehört dazu ſchon Uebung, wie bei 
den Zitherfpielern, damit die Hand dem Willen folge. . 

Allerdings, entgeguete er, wenn aber ber Boden ‚zum 
Theil mager, zum heil fett if, — — 

Wie meink Du das? fagte ich, neunft Da den mager, 
weicher ſchwaͤcher ift, und den fett, welcher Fräftiger if ? 

Ta, erwiederte er, und ic) frage Dich, ob Du beiden 
Bodenarten gleich viel Samen geben würdeft, oder welchem 
mehr? 

Bei'm Wein, antwortete ich, Pflege ich dem ſtaͤrkern 
mehr Wafler beizugießen, und einem flärkern Menfchen eine 
größere Laſt anfzulegen, wenn Etwas zu tragen if, uud 
wenn man - Andre ernähren müßte, ‚würde id, den Bermögli« 
chern die Meiften zu ernähren befehlen. Ob aber der ſchwache 
Boden ſtaͤrker wird, wenn man ihm mehr Frucht gibt, wie 
das Vieh, das lehre Du mich. 

Iſchomachus lachte und ſagte: Du ſcherzeſt, Sokrates; 
doch merke Dir Das, wenn man den Samen in die Erde 
gelegt bat, und während der Boden viele Nahrung vom Him⸗ 
mel erhält, fobald der erſte Zrich aus dem Samen auffchieht, 
ihn wieder umpflügt, fo gibt dieß dem Boden Nahrung und, 
wie vom Dünger, bekommt er dadurch Kraft. Wenn mar 
aber den Dioden den Samen bis zus vollkommenen Frucht 
fort ernähren läßt, fo wird es bem fchwachen Boden ſchwer, 
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viel vollkommene Frucht zu tragen, wie es and, einem ſchwa⸗ 
den Schweine ſchwer wird, viele Marke Ferkel anfzuziehen. 

' Bat Du damit fagen, Iſchomachus, entgegnete ich, 
den fchwächern Boden mäffe man weniger Samen geben ? 

Ga, bei'm Zend! antwortete er, und Du ftimmfl je mit 
mir überein, Sokrates, indem Du ſagſt, Du ſeyſt gewohnt, 
dem GSchwächern immer auch weniger Geſchäfte aufzulegen. 

 : Barum aber, Iſchomachus, fragte ich, ſchickt Ihr Die 
Hacker unter bad Getreide ?- 
Du weißt ia, fagte er, daß «6 im Winter große Wars 
fer gibt. 

Wie ſollte ich nicht? erwiederte ich. 

Wir wollen alſo annehmen, daß ein Theil des Getreides 
dadurch mit angeſchwemmtem Schlamm bebedt wird, und bei 
einem undern die Wurzeln durch die Strömung enthlöſt wers 
den. Auch kommt oft durch das Waſſer mit dem Getreibe 
Unkrant hervor und erſtickt es. 

Dad Alles, ſagte ich, laͤßt ſich wohl denken. 

Meinſt Du nun nicht, fragte er, daß dann das Getreide 
einer Radybälfe bedärfe ? 

Allerdings, antwortete ich. 

Und was meint Dan, dab man thun mäffe, wm dem übers 
feyfemmten Getreide nachzuhelfen? 

Den Baden, verſette ich, wird man auflockern müſſen. 

Und Was, fuhr er fort, um dem, deffen Burgeln entdidet 
ſind? 
Autpdern Boden, ſagte ich, wird man dafür auffüllen müßten. 

: Uns Was, fragte er weiter, wenn Gras mit dem Ges 

tere aufſchießt und ihm Die. Nahrung enszieht, und es fo 
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erſtickt, wie die Drohnen, vie ganz numäh And, den Bienen 
die Nahrung entziehen, welche diefe arbeitend aufbewahren ? 

Yusisten muß man doch wohl, beitm Zeus! erwiederte 
ih, das Gras, wie man bie Drohnen aus em Bienenkorde 
versiigen muß. 

Scheint‘ es Dir alfo wicht natürtich, fagte Iſchomaches 
daß wir die Haͤcker auf die Feilder ſchicken? 

Allerdings, Iſchomachns, verſetzte ich. Uber ich denke 
gerade nach, wie gut es iſt, treffende Bilder anıubriügen, 
denn Du hafl mich garız böfe auf das Bras gemacht, indem 
Du die Drohnen nannteft, weit mehr, ald wenn Du von 
dem Gras felbft geſprochen haͤtteft. 

18. Run uber, fagte ich, folgt auf Diefed natürlich bie 
Ernte. Lehre mich auch darüber, was Du weißt. 

Wenn ſich nicht zeigt, verfäbte er, dab Du auch daven 
fo viel. weißt, als ih. — Dad man das Getreide ſchneiden 
muß, weißt Du. | 

Wie ſollte idy nicht ? erwirderte ich. .. | 

Wirt Du num aber, fuagte er, das Getreibe Mneitee 
und Dich mit dem Rüden, oder mit ven Geſicht gegen den 
Wind ftellen ? 

Micht mit dem Geſicht, antwortete ich, denn ed muß — 
Deu ih — beichwerlich feym, ſowohl für die Augen, ats für 
die Hände, gegen die Grannen und büffen zu miähen. 

Und wärden Du es oben abſchneiden, fragte er Weiter, 
oder nahe am Boden? 

Wenn der Halm kurz fit, fahte ich, fo würbe ih 20 un 
ven adbfchueiden, damit bie Arhren chee hinreichend kang wer 
ben; iſt ex aber Hoc, ſo würde ich, mie ich giambe, vet 
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tle, wenn sch es im der Mitte abſchnitte, damit man weber 
bei dem Dreichen: überhäfier Mühe babe, mod; hei dem War⸗ 
fein unndthige Arbeit. Das. aber, was auf dem Basen flo 
ben bleibt, Dende ich, nugt auch noch dem Boden, wenn eb 
verboannt wird, nud wirft men es unter den Miſt, fo:-ner« 
mehrt es diefen. 

Gicht Du, Sokrates, fagte er, wie ich Did exwifche, 
wis Du auch über vie Grute fo viel weißt, ale ich. 

Es fcheint fo, antworsete ich, und ich möchte dach ſehen, 
ob ich auch das Dreichen verſtehe. 

Das atfe, ſprach Iſchomachus, weißt Du ‚ daB man mil 
Zugtbieren dad Getreide ausdriſcht. 

Wie fette ich nicht? verſetzte ich, auch weiß id. a 
man Alles Zugthiere nennt, Ochſen, Manlefel, Pferde. 

Nicht wahr, fuhr er fort, Du mein, dieſe verfiehen 
weiter Nichts, ald das Getreide zu zertreten, mern man fie 
antveibt? 

Mas (sükten ech, entgegnete- ia, die Zugthiere weiter 
ofen? 

Daß fie: aber zerfkamnien, was zerſtampft werben fol, 
und daß das Drefchen. gleichmäßig velchehe, Wer hat dafür 
zu. fougen, Satrates 7. wagte u. 

Offenbar, fagte ich, bie mit dem: Dreſchen befchäftigsen 
Leute; denn indem diefe Das Getreide wenden, und das Nicht: 
Bertsetene immes wieber unser ihre Küße werfen, werben bie 

Thiere natürtich das Breicen am gleichmaͤßigken und am 
ſchnellſten vollenden. 

Ta dieſer Hinſicht alfo, ewiederte Iſchomachns, ſtehſt 
Du mir in Deinen Kenutniffen um Nichts nach. 
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Wenn num Diefes geſchehen iſt, ——— fubr id 
fort, reinigt man dad Getreide durch das Worfeln. 

Und ſage mir num, Sokrates, ſprach Iſchomachns, weiße 
Du, daß, wenn Du auf der Seite der Tenne anfaͤngſt, welche 
der Wind trifft, die Spren durch bie sange Tenne hingetrie⸗ 
ben wird?. 

Das iſt nothwendig, ſagte ich. 

Alſo wird ſie, fuhr er fort, natürlich auch anf das Ges 
treide fallen. 

Ja, ſagte ich, denn das wäre viel, wenn die Gpren 
über das Getreide himwegfliegen follte, auf den leeren Raum 
in der Tenne. 

Menn mat aber, febte er hinzu, worfeit und auf der 
Seite anfängt, welche ber Wind nicht trifft, — ? 

Dann, antwortete ich, fällt offenbar die Spreu ſogleich 
in den fär fie beflimmten Behälter. 

Wenn Du nun aber, fagte er, dad Getreide bis zur 
Hälfte der Tenne gereinigt haft, wirft Du baum ſogleich, 
während das Getreide fo verftrent ift, das Mebrige, Gpren 
nnd Korn worfeln, oder dad Gereinigte vorher an ben Wels 
baum, fo dicht als möglich, zuſammenkehren? 

Beim Zend! verfepte ich , -verher werde ich bag gereinigte 
Getreide zufauımentehren, damit bie Spren barüber wegfliege 
anf den leeren Raum in der Zeune und ich nicht swveimal 
daffetbe, Spren und Korn, worfefn muß. 

Du könntet nun, ſagte er, auch einen Andern Ichren, 
wie das Getreide am ſchnellſten gereinigt wird. 

Das habe ich alfo, erwieberte ich, ohne es zu wifen, 
verftanden und zwar fun Lange. Und ich denke num eben 
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baraber nach, ob ich vieleicht auch, ohne es zu wiſſen, die 
Kunſt des Goldſchmids, des Flötenipielers , des Malers vers 
ftehe, denn weder Die, noch den Landbau hat mic, Jemand 
gelehrt, und ich fehe ja die Menfchen eben fo, wie ben Land⸗ 
ban, auch die andern Künfle treiben. 

Ih Habe Dir ja, ſprach Iſchomachus, vorhin gefagt, 
daß andy darum der Landbau die ebeifte Kunft fey, weil er 
am leichteften zu lernen iſt. 

‘a, fagte ich, jene weiß ich, daß ich die Gefchäfte bei 
der Saat verfiche, aber id) wußte nicht, daß ich fie verftehe. 
| 19. Gehört nun, fragte ich, zu der Kunſt des Landban's 
aud) das Pflanzen der Bäume ? 

Ga, verſetzte Iſchomachus. 

Barum weiß id, nun aber, ſagte ich, die Gefchäfte bei 
der Behandlung des Korns, die aber bei dem Pflanzen der 
Bäume nicht ? 

Weißt Du fie denn nicht? fragte Iſchomachus. 

Wie? antwortete ich, idy, der weder weiß, in welchen 
Boben man fie pflanzen muß, noch wie tief, oder breit man 
die Gruben für das Sesreis *) machen muß, noch wie weit 
man das Sebreis einfenten muß, noch wie es in der Erde 
liegen muß, damit ed am beſten treibe. 

Komm, ſprach Iſchomachus, und ferne, was Du nicht 
weißt. — Wie man die Gruben für die Sebreifer macht, 
das weiß ih, haft Du fchon gefehen, ſagte er. 5 

Und zwar fchou oft, erwiederte ich. — 





*) pvröv vorzuůglich vom Weinſtock und ſo auch hier, wie 
and dem Werlaufe des Geſpraͤchs erhellt. 
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Haft Da nun ſchon eine über brui ab tief gefehen? 

Fein, beiim Zeus! antwortete ich, nicht einmal eine über 
dritthalb Fuß tief: 

Und in.der Breite, haft Du ſchon eine geſehen, die über 
drei Buß batte? 

Nein, beim Zeus! verfepte ich, nicht einmal über zwei 


Fuß. 

Weiter, fuhr er fort, beantworte miz auch Das, haft Du 
ſchon eine gefehen, die unter einem Fuß tief war ? 

Kein, beim Zeus! entgegnete ich, nicht einmal unter 
anderthalb Zub. Denn man würde die Sepreifer wieder aus: 
graben, wenn man fie behadt, fepte ich hinzu, wenn nie fo 
ganz auf die Oberfläche gepflanzt wären. 

Alſo weißt Du ja zur Genäge, Sokrates, daß man we⸗ 
der tiefer ale drischalb Fuß, noch wenigerjtief, als andert⸗ 
bald Fuß gräbt. 

Das muß man ja nothwendig fehen, erwiederte ich, 
es fo fehr in die Augen fäaͤllt. 

Wie nun weiter, fagfe er, stroduen und naflen Boden 
Faunft Du durch den bloßen Anblick unterrcheiben ? - 

Trodener, antwortete ich, düukt mid), ift der um dem 
Lykabettus, *) und der ihm gleicht, naſſer der im Phaleri⸗ 
ſchen Sumpf, **) und der ihm gleicht. \ 

MWürdeft Du nun, fragte er, im dem trockenen Boben 
eine tiefe Grube für das Setzreis graben, oder in dem naffen ? 

Su dem trodenen, bein Zeus! verfegte ih. Denn wenn 


+) (Wolfsneide) ein li ber Stabt Athen. 
+9, In ter Naͤhe —— ——— 
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man in dem naffen tief araben wollte, fo wärbe man auf 
Baffer ſtoßen', und im Waſſer Fönute man nicht mehr pflangen. 

Du fcheinft mir.vecht zu haben; erwicderte er, und nicht 
wahr, Du haſt ſchon gefehen, wie man, wenn bie Bruben 
fertig find, die Setzreiſer in beide Bodenarten legen muß ? 

Fa wohl, fagte ich. 

Wenn Da nun wit, daB fie fo ſchnell, als möglich, 
wachſen, was meinft!Du, wird ber Trieb bes Schoſſes, wenn 
Du gebante Erde untenhin legſt, ſchneller durch deu weichen 
Boden bringen, ald durch dein ungebauten, wenn er in harten 
geſetzt ift? 

Offenbar, fagtefich, wird: ex ſchneller durch gebaute Erbe, 
als durch ungebanteftreiben. 

Man wird alfo dem Gehreife gebaute Erde unsenkin [es 
gen müſſen. 

Freilich wird man bas, verfebte Ich. 

Was meinft Du aber,wind wohl der Schoß beffer wurzeln, 
wenn man ihn aufrecht febt, fo daß er gerade gen Himmel 
fieht, ober würdeft Du ihn etwas fchräg unter bie unten⸗ 
hin gelegte Erde ſetzen, wie ein umgekehrtes Gamma? *) 

Freilich fo, Hei'm Zeus! denn es wären baum mehr An⸗ 
gen im Boden. Aus den Augen aber fehe ich auch Über ber 
Grde die Gesreifer treiben; Die Augen im Boden alſo, dent 
uch, werben chen diefe Wirkung haben; wenn nämlich dviete 
Angen im Boden aufgehen, ſo wird, vente ih, dad Gepreis 
Schnell und ſtark treiben. 


.*) Der Witte Buchſtade im -Griehifpen Mippatet F (8), ale 
umgetehrt L. | 
Renophon. 96 Bochn. 7 
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Auch darüber Alfo, ſprach er, Haft Du ganz dieſelbe Au⸗ 
fiht, wie ih. — Würdeft Du aber bie Erbe um das Geb: 
reis nur anhänfen, ober recht feſttreten? 

Fefttreten würde ich fie, beim Zeus! erwiederte ih, 
denn ift Dieß nicht gefchehen, fo weiß ich wohl, daß durch 
den Regen die nicht feflgetretene Erde zu Koch werden, von 
der Sonue aber bis anf ben Grund ansgebörrt würde, fo daß 
Gefahr da wäre, die Sepreifer möchten im erften Kalle durch 
den Regen wegen ber Näffe faulen, im andern Falle aber 
verborren wegen ber Zrodenheit, wenn nämlicd, wegen ber 
Lockerheit des Bodens die Wurzeln erhitzt find. 

Alfo auch über die Pflanzung der Weinftöde, fagte e, 
weißt Du gerade fo viel, Soßrates, als ich. 

Muß man andy) den Feigenbaum, fragte ich, fo pflanzen ? 

Ja, antwortete Iſchomachus, und ale andern Frucht⸗ 
- bäume. Denn. was wolltelt Du von Dem, was bei der Pflan⸗ 

zung bes Weinſtocks gut ift, bei der Pflanzung der andern 
Bäume nicht gut heißen ? 

Wie werden wir aber, fagte ich, den Dehlbaum pflanzen? 

Du befragft mid, auch darüber, entgegnete er, ob Du 
gleich Dieb am allerbeften weißt. Denn Du fichft ia, daß 
man eine tiefere Grube für den Dehlbaum macht, — man febt 
fie ja gewöhnficdh an die Wege — Du fiehft, daß an allen 
Seplingen noch ein Stammende ift, Du flebft, daß anf allen 
oben Koth liegt, und ihr oberer Theil bedeckt ift. 

Das fehe ich alles, erwiederte ich. 

Und wenn Du es ſiehſt, fagte er, Was weißt du deun 
nicht? oder weißt Du etwa nicht, Sokrates, wie Du die 
Scherbe oben auf den Koth legen mußt? 
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Nein, beim Zeus! ſagte ich, Nichts von Dem, was Du 
ſagteſt, iſt mir unbekaunt, Iſchomachus. Aber ich denke jept 
eben nach, warum ich, als Du mich vorhin im Allgemeinen 
fragteſt, ob ichjBaͤnme zu pflanzen verſtehe, Nein ſagte (denn 
ich glaubte, Nichts davon ſagen zu koͤnnen, wie man ſie pflau⸗ 
zen müfle), als Du mic, aber über das Einzelne zu fragen 


. anfingft, Die, wie. Du fagft, ganz fo antwortete, wie Du dar⸗ 
‚über denkſt, der doch für einen geſchickten Landwirth gilt. — 
Iſt wohl, fuhr ich fort, das Sragen andy ein Unterrichten, 


Iſchomachns? Denn jetzt lerne id) ja Alles, wie du midy 
fragft; indem Du mid nämlih durch Das, was ich weiß, 
hindurchfuͤhrſt, mir zeigft, daß Das, was ich nicht weiß, Dies 
fem aͤhnlich iſt, beredeſt Du mich, glaube ich, ich wife andy 
Diefes. 

Könnte ich wohl, entgegnete Iſchomachus, wenn ich Did 


über Silber fragte, ob es Acht fey, oder nicht, Dich and) bes 
zeden, Du wifleft das Achte und nächte Silber zu unters. 


fcheiden? koͤnnte ich Dich andy bei dem Floͤtenſpielen bere⸗ 

den, daß Du die Flöte zu fpielen verfteheft? und bei, der 

Malerei und den andern Künften der Art? 
‚ Bieleicht, fagte ich, denn Du haft mich ja bei dem Land⸗ 


bau beredet, daß ich ihn verftehe, obgleich ich weiß, daß nie⸗ 


mal⸗ Jemand mich dieſe Kunſt gelehrt hat. 
Das iſt nicht der Fall, Sobrates, erwiederte ex, aber ich 


"Habe Dir ja fchon vorhin gefagt, der Landbau feh eine fo 


menfchenfreundliche und gefällige Kunft,. daß er auch Den⸗ 


‚ienigen, welche blos zufehen und zubören, ſogleich Kennt: 
niſſe darinfverfchaftt. In Manchem, fuhr ey fort, Ichrt er 


ferhft, wie man am beften babei au Werke gebt. Der Wein⸗ 
7 
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od z. B., indem er an Bäumen hinaufraukt, wenn er Bäus 
me in der Nähe hat, Ichrt, daß man ihn in die Höhe ziehen 
muß; indem er feine Blätter ringsum 'ausbreitet, fo [lange 
‚die Trauben nod) empfindlich find, Ichrt er, daß man die von 
ser Sonme befdienenen um diefe Jahreszeit im Schatten 
halten muß; wenn es aber Zeit ift, daß die Zrauben son ber 
Some füß gemacht werden, läßt er die Blätter fallen und 
(ehrt damit, daß man fie eutblößen, und fo die Frucht reifen 
Iaffen muß; indem er wegen feiner Fruchtbarkeit theils reife 
Trauben zeigt, theild noch harte trägt, lehrt er, daß man ihn 
ablefen muß, wie man bei den Feigen immer diejenigen pflückt, 
weiche am meiften reif find. 

zo. Hierauf fagte ich: warum, Iſchomachus, wenn Das, 
was zum Landbau gehört, fo leicht zu Iernen ift, und Alle 
gleiche Kenntniß davon haben, Was zu thun ift, warum find 
nicht Alle in der gleichen Lage, fondern die Einen leben nicht 
nur nicht karglich, fondern haben Ueberfluß, Andere aber 
konnen ſtich nicht einmal das Nothwendigſte erwerben, ſondern 
machen noch Schulden? 

Das will ic Die fagen, entgegnete Iſchomachus. Nicht 
die Kenntnis oder Unkenntniß der Kantbauer ift ed, was dem 
Einen Wohlſtand, dem Undern Mangel bereitet. Du wir 
auch nicht Leicht Hören, wenn die Rede darauf kommt, daß 
ein Hausweſen zu Grund gerichtet wurbe, weil er beim Gden 
aiht zlelchmaͤßig fäete, oder weil er die Neihen nit gerabe 
Hanzte, ober weil Einer aus Unkenntniß des Bodens, wo 
Wenttöde forttommen, fie pflanzte, wo fie wicht gebeihen, 
der weil er nicht waßte, Daß es gut ift, das Brachland für - 
Wie Saat vorher zu bearbeiten, oder weil er nicht wußte, daß 
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ed gut ift, nnter die Erde Dünger zu miſchen. Gondern viel 
Öfter ann man hören: der Mann betommt von feinem Acker 
Beine Frucht, denn er forgt nicht dafür, daß er eingefäet und 
gedüngt werde; oder der Mann bekomme feinen Wein, denn 
er ſorgt niche dafür, daß Weinftöcde gepflanzt werden, und daß 
die, welche fchon ſtehen, Etwas tragen; oder der Mann bes 
kommt Bein Dehl, Beine Feigen, denn er forget nicht dafür und 
arbeitet nicht, daß er Etwas bekomme. Das ift es, Sokra⸗ 
tes, fusr er fort, worin die Landbauer ſich unterſcheiden, und 
was auch in ihrer äußern Lage einen Unterſchied bewirkt, 
und zwar noch weit mehr, ald wenn Einige eine gefcheide Er⸗ 
findung für die Behandlung der Gefchäfte gemacht zu haben. 
glauben. Ebenfo find die Feldherrn in gewiffen Verrichtun⸗ 
gen nicht wegen des Unterſchieds in ihren Kenntniffen beffer 
oder ſchlechter, fondern offenbar wegen der Gorgfalt. Denn 
Was alle Feldherrn und aud) die meiften Laien willen, das 
tbun einige Befehlshaber, andere nit. So willen 3. B. 
Ale, daß es gut ift, bei dem Zuge durdy Yeindesland fo ges 


ordnet einherzuziehen, wie man am beiten Pämpfen kan, - - 


wenn es nöthig iſt. Ob fie num gleich Dieß willen, fo thun 
es body nur Einige, Andere aber nicht. Daß es beifer ift, 
bei Zag und bei Nacht Wachen vor dem Lager auszuftellen, 
wiffen Alte. Über auch dafür forgen @inige, daß es gefchieht, 
Andere nicht. Ferner wenn man durd) einen Engpaß zieht, 
fo möchte fich fchwertidy Einer finden, der nicht wüßte, daß 
ed beſſer ift, die zur Dedung bequemen Pläbe vorher zu be= 
fegen, als es zu unterlaffen. Aber auch darin find Einige 
forgfam, es zu thun, Andere nicht. — So behaupten nun 
auch Alle, daB der Mift für den Landbau fehr nüßlich ifl, 
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und fehen, daß er von ſelbſt entficht; aber dennoch, obgleich 
fie genau wiffen, wie er entſteht, und daß es leicht iſt, dihn zu 
vermehren, fo forgen andy bier die Einen dafür, baß er ges 
fammelt werde, die Andern verfäumen es. Waſſer gibt ja 
ber Gott im Himmel, und alle Vertiefungen werden Dfüben, 
die Erde aber liefert allerlei Unkraut, und biefe muß man 
reinigen, wenn man fäen will, Was man nun wegränmt, 
Daraus wird, wenn man es in das Wafler wirft, die Zeit 
ſelbſt fchon machen, Was dem Boden wohltbut, Denn wels 
ches Unkraut, welche Erde wird nicht in flehendem Wafler zu 
Mitt? In wie weit der Boden eine befondere Behandlung 
bedarf, fen er zu fencht für den Getreidebau, oder zu falzig - 
für die Baumzucht, auc Das wiſſen Alle, auch wie das Wafs 
fer durdy Gräben abgeleitet und das Salz durch Beimiſchung 
von allerhand falziofen, ſowohl feuchten, als trodenen Stofs 
fen niedergefhhlagen wird; aber auch dafür forgen die Einen, 
die Andern nicht. Und wenn auch Jemand gar nicht wüßte, 
was ber Boden tragen könne, und Beine Frucht und Beis 
nen Baum, die er erzeugt, fehen, und von Niemand bie 
Wahrheit über feine Befchaffenbeit erfahren Pönnte, iſt es 
denn nicht für jeden Menfchen viel leichter, den Boden durch 
Verſuche kennen zu fernen, als ein Pferd, und viel Teichter, 
als einen Menfchen ? Denn nicht um zu täufchen, fondern 
offen zeigt er, was er vermag und was nicht, und zeigt es 
deutlich und wahr. Auch fcheint ed mir, die Erde erprobe 
am beften die Sclehten und die Guten, indem fie Alles 
[was zu ihrem Anbau gehört,] leicht einfehen und Lernen 
laͤßt. Denn es haben hicht, wie bei den andern Küuften, 
Die, welche fie nicht treiben, die Ausrede, fie verſtehen es 
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nicht, ſondern von der Erde weiß Jeder, daß ſie, wenn ſie 
Gutes empfängt, auch Gutes vergilt. Vielmehr verräth bie 
Bernachlaßigung des Landbaus *) deutlich eine ſchlechte Seele. 
Denn daß ein Menſch leben koͤnnte ohne die nöthigften Bes 
»ürfuiffe, Das kann ſich Niemand bereden, Wer aber weder 
ein anderes Gewerbe, wobei er fein Austommen findet, ver⸗ 
ſteht, noch das Laͤnd bauen will, ber geht offenbar damit um, 
von Diebftahl, oder Raub, oder Vettel zu Leben, oder er müßte 
‚obne alte Vernunft feyn. Einen großen Unterfchied in dem 
Augen, welchen der Landbau gewähre, oder nicht gewähre, 
fuhr er fort, made es auch, wenn_ber Eine bei feinen Ars 
heitern, und gerade bei mehreren, dafür Sorge frage, daß fie 
zur rechten Seit an der Arbeit feyen, ein Anderer aber nicht. 
Denn ſchon Ein Mann unter zehen macht einen Unterſchied, 
wenn er zur rechten Zeit mit der Arbeit anfängt, und ebenſo 
macht Einer einen Lnterfchied, wenn er dor der Zeit weg⸗ 
geht. Laßt man aber die Leute den ganzen Tag träge 
feyn, fo macht Dieß leicht einen Unterfchied von der Hälfte 
der ganzen Arbeit. Wie bei Wanderungen von 200 Sta⸗ 
dien **) manchmal zwei Menfchen, die Beide jung und gefund 
find, um 100 Stadien ***) von einander verfchieden find, im 
Rückſicht auf Schnelligkeit, wenn der Eine ſich beeifert, daß 
er zum Siele kommt, der Andere träge ift, bei Quellen und 
im Scatten ausruht, und fich-umficht, und auf fanfte. Züfts 
chen wartef: fo iſt es auch bei den Feldarbeiten ein großer 





H Jehh leſe mit Erneſti 7 dysooynola. 
⸗20) 200 Stadien ungefähr 5 geographiſche Meilen. 
*+*) 100 Stadien nahe an 27), geographiſche Meilen. 
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Untorſchied zwiſchen Denen, welche ſich beeifern, ihre Auf- 
gabe zu erfüllen, und Denen, weſche ſich nicht beeifern, ſondern 
einen Vorwand finden, wicht zu arbeiten, und die Erlaubniß 
Haben, träge zu fenn. Zwiſchen recht Arbeiten und nicht ge⸗ 
hörige Sorgfalt Anwenden, if derfelbe Unterſchied, wie zwi⸗ 
fchen Arbeiten und Nichtsthun überhaupt. Wem Die, webe 
dye den ‘Boden behaden, um bie Weinſtoͤcke vom Unkraut zu 
reinigen, fo baden, daß das Unkraut ſich vermehrt und Appis 
ger wird, wärbeft Du da nicht fagen, es fey fo gut, als nicht 
gearbeitet? — Das alfo iſt ed, was das Handweien zu 
Grunde richtet, und nicht ſowohl, auch fogar bie größte, Un⸗ 
wifienheit. Denn wenn die Ausgaben vollſtändig aus dem 
Sanfe gehen, die Arbeiten aber ſich nicht fo bezahlen, daß 
fie die Ausgaben heiten, fo darf man fidh nicht wundern, 
wenn ſtatt Ueberiuß Mangel entſteht. — Daß jedoch Dieie- 
nigen, welche gehörige Sorgfalt auwenden können, und das 
Land angeflvengt bauen, von dem Landbau den größten Ge⸗ 
winn ziehen, das hat mein Water felbft erfahren und and 
mich gelehrt. Er Tieß mich nämticdy nie ein fchon vollkommen 
angebantes Grundftüd kaufen, fonbern rieth mie immer, eis - 
mes zu kaufen, das durch die Machläßigkeit oder das Unver⸗ 
mögen der Befiger unangebaut und unbepflanzt wäre. Denn 
die fchon vollkommen angebanten, fagte er, koſten viel Gelb: 
und Laffen ſich nicht mehr verbeffern; wenn fie fich aber nicht 
verbeffern laffen, fo gewähren fie auch nicht fo viel Vergnü⸗ 
gen; hingegen jede Beſitzung und jede Herde,. die ſich noch 
verbeffeen, glaubte ex, machen die meifte Freude, Nun käßt 
fih aber Nichts fo fehr verbeffern, als ein Grundſtück, das 
ans einem unfruchfbaren ein ergtebiges wird. Wille, Sokra⸗ 
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tes, ſetzte er hinzu, daß wir ſchon manches Stück Landes fe 
weit gebracht haben, daß es das Mehrfache ſeines porigen 
Kaufpreiſes werth war. Und dieſe koſtbare Betrachtung iſt 
auch fo leicht zu lernen, daB Du jetzt, nachdem Du es gehört 
haft, wenn Du von mir weggehſt, es eben fo gut weißt, wie 
ich, und wenn Du wihft, auch einen Undern lehren kanuſt. 
And) mein Vater hat es von Niemand gelernt, noch durch) 
Nachdenken gefunden, fondern wegen feiner Liebe zum Lands 
bau und zur Arbeit, fagte er, babe er ein folches Feld ſich 
gewünfdht, um Etwas zu than zu haben, und zugleich ſich 
über den Nugen freuen zu können. Denn, fagte er, Sokra⸗ 
tes, mein Vater war, glaube ich, von Natur der größte Lieb» 
baber des Landbaus unter den Athenern. 

As ich Dieb hörte, fragte ich ihn: behielt denn Dein 
Dater alle die Felder, bie er vollkommen angebaut hatte, 
Iſchomachus, oder verkaufte er fie auch, wenn er viel Gelb 
dafür Löfen Fonnte? 

Er verkaufte fie auch, antwortete Iſchomachus, beim 
Zens! Aber er kaufte ſogleich wieder ein anderes, das un⸗ 
angebant war, aus Liebe zur Arbeit. 

Das beißt in Wahrheit, Iſchomachus, erwie derte ich, 
Daß Dein Vater von Natur ebenfo ein Liebhaber des Lande 
bans geweien fey, wie die Kanflente Liebhaber des Getreides 
find. Denn Diefe fchiffen aus Liebe zu dem Getreide dahin, 
wo fie Hören, daß es am meiſten gibt, um es zu holen, und 
ſetzen über das Yegäifche Teer, *) ben Pontus Euxinus **) 


Zwiſchen Griechenland und Kieinafien, oberhalb bed Archipe⸗ 
lagus, 
ee) Jeyt bas ſchwarze Meer. 
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und das Gicilifhe Meer, *) bieranf nehmen fie, fo viel fle 
Zöunen, führen es über die See, und zwar auf dem Schiffe, 
auf weichem file ſelbſt die Fahrt machen. Wenn fie nun Gerd 
brauchen, fo laſſen fie es nicht an jebem Drte ab, wo fle ſich 
gerade beftuden, fonbern wo fie hören, daß ed am meiften 
geſucht fey und bie Leute ed am meilten ſchaͤßzen, dahin brin- 
gen fle es und überlaffen es ihnen. Und fo ungefähr fcheint 
Dein Bater auch ein Liebhaber des Landbaus gewefen zu ſeyn. 

Hierauf fagte Iſchomachus: Du fcherzeft, Sokrates; ich 
halte aber doch Diejenigen nicht minder für Liebhaber vom 
Bauen, welche die Hänfer ausbauen und dann verfanfen, und 
wieder andere bauen. 

Beim Zeus! entgegnete ich, ic verfichere Dich, Iſcho⸗ 
machus, ich glaube Dir gewiß, daß Du wirklich der Meinung 


biſt, Alte Tieben von Natur Das, wovon fie Nutzen zn ziehen 


glauben. 
"21, Mebrigens fehe id, Iſchomachus, N ich hinzu, 


daß Du das ganze Geſpraͤch ſo geführt haſt, daß es Deinem 


aufgeſtellten Satze zum Beweiſe dient. Dieſer war ja, der 
Landbau ſey unter allen Kuͤnſten am leichteſten zu lernen; 
und nun bin ich durch Alles, was Du geſagt haſt, von Dir 
überzeugt worden, baß es ſich allerdings fo verhält. 

Sa, beitm Zeus? fo ift es, erwieberte Iſchomachus; aber 
in Beziehung auf Das, was allen Arten von Thaͤtigkeit ge: 
mein ift, dem Landbau, der Staatskunft, der Haushaltungs⸗ 
kunſt, bei Kriesstunft, naͤmlich die Fähigkeit zu gebieten, 
flimme ich Dir bei, Sokrates, daß die Menfchen fich durch 


*) Die Siciliſche Meerenge, jet die Meerenge von Meſſina. 
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ihre Geiftesanlagen fehr von einander unterfcheiden. *) Zum 
Beifpiel bei einem Dreiruder, fuhr er fort, wenn man 
anf der hohen See tft, und in einem Tage die Fabıt 
vollenden fol, kann es geſchehen, daß die Schiffsbefehls⸗ 
haber **) Alles fo fagen und thun, daß fie bie Leute zu bes 
reitwilliger Auſtrengung anfenern, Andere dagegen find fo 
ungefchicdt, daß fie nur erft in mehr als ber doppelten Seit ' 
den gleichen Weg zurädiegen. Und wenn Jene ausfleigen, 
. find fie mit Schweiß bedeckt und loben einander gegenfeitig, 
fowohl der Befehlshaber, als die Untergebenen, Diefe aber 
kommen an, ohne zu ſchwiten, und haffen ihren Vorgeſeßten 
und werden von ihm gehaßt. Auch unter den Feldherrn ift in 
dieſer Hinficht ein Unterfchieb, fuhr er fort, Einige nämlich 
ziehen ihre Leute fo, daß fie weder Anftregungen noch Gefah⸗ 
ren übernehmen wollen, und zum Gehorſam weber Luft noch 
Willen haben, fo weit es nicht nothwendig ift, fondern ſich 
inrer Widerfenlichkeit gegen ihren Befehlshaber fogar rüh⸗ 
men, und eben Diefe machen, daß fle von Scham hicht ein- 
mal etwas wiffen, wenn ein fchimpflicher Fall eintritt. Wenn 
Dagegen vorzügliche, brave und verftändige Befehlshaber eben 
diefe und manchmal auch noch andere [fchlechterei Soldaten 
unter ihren Befehl bekommen, fo Haben fie an ihnen Lente, 
die fid) fhämen, etwas Schimpfliches zu thun, die fidy über: 
zeugen, daß es befler fey, zu gehorchen, die ſtolz darauf ſind, 


* bezieht ſich auf Sokrates Frage im Anfange des 20. as | 


—E Er empfing die Befehle vom Steuermann, und 
leitete den Ruderfoping 
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daß Geber gebercht, uud die Alle, wenn es nöthig ift, mis 
Bereitwilligkeit Unftrengangen übernehmen Ja, wie bei 
manchen einzelnen Bürgern ſich eine gewille Liebe zu Ans 


firengungen zeigt, fo wird auch in bemeganzen Heere von den 


guten Befehlshabern Liche zu Unftrengungen und dad Stres 
ben geweckt, von dem Befehlshaber gefehen zu werben, wen 
fie ſich gut Halten, Befehlshaber, gegen welche ihre Unterge⸗ 
benen fo gefinnt find, das find wahrlich gewaltige Befehlsha⸗ 
ber, und beim Send! nicht Diejenigen, weldye ſich unter ih⸗ 
ren Soldaten durch ihren Körper auszeichnen, nad durch ihre 
Bewandtheit im Wurffpießwerfen und im Bogenfchießen, wels 
che das befte Pferd haben und wie die beiten Reiter _umd 
Deltaften den Gefahren entgegew geben, ſondern Diejenigen, 
weiche ifren Soldaten die Ueberzeugung einzufößen wiffen, 
daß man ihnen folgen müſſe burdy’s Feuer und durch alle 
Gefahren. Die kann man mit Recht hochfinnig nennen, weis 
den Diele mit ſolchen Geflnnungen folgen, und mit Recht 
Baum man von einem Solchen, deſſen Willen viele Arme zu 
dienen bereit find, fagen, er ziehe mit ftartem Arme daper, und 
groß ift in Wahrheit der Mann, der Großes mehr durch Geis 
fleds ald dur Körperkraft auszuführen vermag. Ga nun 
and in den Gefcyäften des bürgerlichen Lebens, ſey der Vor⸗ 
gefehte ein Verwalter, oder ein Unfieher; Wer machen kann, 
Daß die Leute willig, und angefirengt arbeiten und bebarrlich 
find, das find Männer, welche die Güter vermehren und gro⸗ 
fen Ueberfluß fchaffen. Wo aber, Sokrates, fuhr er fort, der 
Herr feibft, welcher den ſchlechten Arbeiter am härteften firas 
fen, und den eifrigen am beften belohnen Kann, bei der Arbeit 
erfcheint, und dennody die Arbeiter nichts Uusgezeichnetes eis 


— 
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ften, einen ſolchen Herrn Baum ich nicht Iobenz hingegen von 
Dem, deſſen Anblick die Arbeiter in Bewegung fest, und bei 
Auen Thaͤtigkeit wet und MWetteifer und den Ehrtrieb, ber 
jeden Menfchen am meiften anfporut, von Diefem möchte ich 
fagen, er beſitze Etwas von Herrfchergeift. Und das ift nach 
meiner Meinung die Hauptfache bei jedem Gefchäft, wo Etwas 
durch Dienfchen ausgeführt wish, und fo auch beim Landbau. 
Doch, beitm Zeus !Fdas ift keineswegs meine Meinung, als 
wäre Dieß burch bloßes Zuſehen, oder einmaliges Hören zu 
fernen, fondern ich behaspte, daß es einer Bildung bedarf für 
Den, welcher es können fol, und daß er eine gute natürliche 
Anlage befigen, und, was dad Wichtigfte iff, daß es von dem 
Göttern fommen muß. Denn mir fcheint das Glück, willige 
Untergebene zu haben, durchaus nicht etwas Menſchliches, ſon⸗ 
dern etwas Goͤttliches zu feyn, und wird auch fihtbar nur 


Denen verliehen, die in Wahrheit vollkommen tugendhaft find. 
‚Über über Leute zu herrſchen, Die ed ungerne ſich gefallen 


faffen, das verleihen fie [bie Götter], bünkt mich, Dewuen,. 


welche fe für würdig halten, fo zu leben, wie Zautalus in 


der Unterwelt ewig leben fou, in beſtaͤndiger auch, er mäße 
zum zweit zweitenmal erden. *) 


miele „Sohn des Zeus capiter), mad Mänig gu 
in Dirysien, ein Gänftling der Goͤtter, beren Sa m 6 Strafe 
er er ch durch ein Wergehen zuzog; ein Felsſtuͤc, dab über feis 
em Haupte haͤugt, drohtt ihen ben. gweiten Tob, 
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Herrfherleben 
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Auch dieſe Xenophontiſche Schrift ift, wie die 
dem Andenken feines Lehrers geweihten, in Geſpraͤch⸗ 

form abgefaßt, und es entfteht alfo auch bier wieder 
„die Frage: erzählt uns Zenophon in diefer Unterre: 
dung zwifchen Hiero und Simonides, was wirklich 
einmal von Beiden über Herrfcherleben gefprochen 
wurde? oder ift diefe Scene erbichtet und find den 
Redenden von Zenophon feine eigenen Betrachtungen’ 
"und Anfihten in ven Mund gelegt? 

Bei den Sofratifchen Gefprächen, die Zenophon 
aufgezeichnet bat, war er wohl meiſtens Ohrenzeuge, 
oder konnte wenigftens von Freunden und Schülern 
des Sokrates glaubwürdige Nachrichten darüber er: 
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halten; und an redlichem Willen, die Wahrheit zu 
fagen, läßt fich bei ihm nicht zweifeln; denn die Ei 
furcht gegen feinen Lehrer und fein Zweck, ihm ein 
wirdiges Denkmal durch treue Meberlieferung feiner 
Reden zu feen, mußte ihn von aller Lüge und Ent- 
ſtellung zurüchalten. Bei dem vorliegenden Gefpräche 
aber konnte Zenophon nicht Ohrenzeuge ſeyn, denk 
467 dv. Ehr. waren Hiero und Simonides fchon ges 
florben und Zenophon noch nicht einmal geboren. 
Wenn num auch von Hiero manche merkwürdige 
Unterhaltung mit den gelehrten Griechen, die.er an 
feinem Hofe hatte, zu Renophon's Zeiten, wenigftend 
ihrem Gegenftande nach, wohl belannt feyn mochte, 
aud namentlich von Simonides, der in feiner Gunft 
befonders hoch ftand und mit dem er vorziglich um⸗ 
zugehen pflegte, manche finnreiche Ausfpräche und 
Huge Reden fich verbreitet haben mochten, fo läßt 
fih doch nicht erwarten, daß ein fo ausführlicher. 
Bericht über eine folche Unterredung fich werde er⸗ 
halten und verbreitet haben. Somit könnte im hoͤch⸗ 
fien Sale zugegeben werben, daß nach einer Sage 
Hiero und Simonides ſich einmal über das Herr: 
fcherleben befprochen haben, und vielleicht einzelne 
Yeußerungen Beider befannt geworden feyen; bie Bes 
handlung des Gegenftandes aber, wie fie Renophon 
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in diefer Schrift gibt, müßte Ihm zugeſchtieben, umb 
die Anfichten , die er darin darſtellt, als die ſeinigen 
betrachtet werden. 

Doch, ſelbſt Dieß angenommen, was bewog den 
Senophon, dieſe Unterredung niederzuſchreiben? — 
Wollte er vieleicht den Hiero, über den fo verſchie⸗ 
dene Stimmen und Urtheile der Alten noch bis zu 
und burchgedrungen find, gegen die Vorwuͤrfe, die 
ihm gemacht wurden, rechtfertigen? wollte er durch 
die Vorfegung des Namend Hiero diefen Iwed ans 
‚deuten? Schwer möchte es feyn, dieſe Anficht mit 
haltbaren Gründen zu unterftägen,; welche Gründe 
fol denn Zenophon gehabt Haben zu diefer Ehrenrets 
tung eines ihm in jeder Hinficht fremden Mannes? 
warum follte er diefen Zweck nicht offen ausfprechen, 
oder wenigftens deutlicher hervorleuchten laffen? hätte 
er nicht dieſe Vertheidigung beffer führen koͤmen 
durch geſchichtliche Belege von dem Ungrunde des Ta: 
dels, der Hiero traf? und tragen denn nicht auch 
‚andere Gefpräche bei andern ‚Schriftftellern die Nas 
men der Dauptperfonen, tweldye darin redend einge: 
führe ſind? — Aus diefem Allem moͤchte eine ‚nicht 
geringe Wahrſcheinlichkeit fich ergeben, daß Zenophon 
hier nicht eine Unterredung berichte, die wirklich ein⸗ 
mal Rattgefunden habe, ſondern daß er ſte bloß 
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zur Einkleidung feiner eigenen Ideen er 
‚dichter babe, wie fi ähnliche Fietionen auch funft 
‚im Alterthume, und von Kenophon noch befonders 
in feiner Epropädie, finden. | 
Welchen Zwed hatte nun aber Kenophon bei 
dieſer Schrift im Auge? und warum wählte er gerade 
diefe Form und diefe Perfonen? Diefe. zwei Kragen 
drängen fich hier. von felbft auf, und zu ihrer Beantwor- 
tung.gehen wir jest über. 
Meiste flelt die Anficht auf, Xenophon habe 
in diefer Schrift zeigen. wollen, wie ein Herrſcher 
ſich die Liebe ſeiner Unterthanen erwerben und ſelhſt 
ein angenehmes Leben fuͤhren Tonne. Allein mit 
dieſem Stoffe befchäftige ſich blos der letzte und 
kleinſte Theil des Geſpraͤchs (von Eap. 8. an), und 
daher ſieht ſich Weiske genöthigt, neben dieſem po⸗ 
litiſchen Zwecke, wie er ihn nennt, noch einen ethi⸗ 
fen anzunehmen, welchen er darein feßt, Daß es 
nophon zugleich Diejenigen, welche von dem Glan⸗ 
ze ber Herrſcherwuͤrde geblendet, über die wahre 
Lage ber Herrfcher im Irrthum gewefen feyen, babe 
belehren, und vor dem Streben nach dem Herrſcher⸗ 
flande ‚babe warnen wollen. Diefe Annahme eines 
doppelten Zwecks aber trägt den Grund ihrer Unhaft: 
barfeit in fi ſelbſt. 
Kenophon, 98 Bdchn. 8 
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Naͤher fcheint dagegen Moſche der Wahrheit 
gekommen zu fenn, wenn er fagt, Kenophon möge, 
durch feine Lebenserfahrungen in der Abneigung gegen 
die republikaniſche Verfaffung beftärkt, und von einer 
befondern Vorliebe für die monarchifche Regierungsform 
begeiftert, zur Abfaffung diefer Schrift veranlaßt wors 
den feyn, in welcher er dad harmvolle und freudenlofe 
Leben eines gewoͤhnlichen Herrfchers habe fchildern und 
zugleich zeigen wollen, daß unter®gewiffen Bedingun: 
gen Herrfcherleben für den Herrſcher ſelbſt ſehr gluͤck⸗ 
lich und fuͤr Andre ſehr wohlthaͤtig ſeyn kͤnne. Nur 
moͤchte ſich hier die Einwendung erheben: warum hat 
Eenophon dem erſten Theile eine ſo große Ausdeh⸗ 
nung gegeben? warum hat er, was ihm doch die 
Hauptſache ſeyn mußte, die Empfehlung der Allein⸗ 
herrſchaft ſo kurz gefaßt? 

Um dieſer Schwierigkeit zu entgehen, moͤchte ich 
folgende Annahme zur Loͤſung der Frage vorſchlagen: 
Die Verbannung Xenophon's war eine Folge ſein er 
Abneigung gegen demokratiſche, und ſeiner Vorliebe 
fuͤr monarchiſche Ragierungsform, und es mochten 
ſich manche ſchiefe Urtheile uͤber ſeine politiſche Ge⸗ 
finnung in Athen und in Griechenland verbreitet ha⸗ 
ben, die ihm doch nie ganz gleichgültig feyn Tonns 
ten, befonders, wenn er vielleicht wuͤnſchte, fpäter, 
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wenn die Athener ihren Irrthum eingefehen haben, 
und die Zweifel gegen feine Baterlandsliebe verfchwuns 
den fenen, in feine Vaterſtadt zuruͤckkehren zu dire 
fen. Umfich gegen diefe unrichtigen Anfich 
ten von feinem politifhen Denken zu rechte 
fertigen, fchrieb nun vielleicht Zenophon die vor⸗ 
liegende Schrift. Darum flellt er die Schattenfeite 
des Herrfcherlebens voran, und behandelt fie fo aus⸗ 
führlih, denn er will zeigen, daß er nicht von ſei⸗ 
nem Schimmer. geblendet, nicht dusch "den: äußern 
Schein irregeleitet, der monardifchen Verfaſſung den 
Vorzug vor der demokratifchen gebe,. vielleicht gar 
nach Erlangung der Herrfhaft getrachter habe, daß 
er vielmehr das traurige, forgens und Iummervelle 
Leben der Herrfcher nach ‚allen Seiten wohl kenne, 
und daß er ed eben deswegen nicht begreifen koͤnne, 
wie man nach einem folchen glänzenden Elende fire- 
: ben, oder wenn man es erlangt babe, es nicht wies 
der von fich werfen ſollte; barum malt er das lid 
des Herrfchers, wie er ihn fich denkt und wuͤnſcht, 
mit fo glänzenden Farben, aber nur mit wenigen 
fräftigen Zügen aus, denn er will zeigen, daß ein 
Herricher Das, was ihn gewöhnlich am meiften vers 
haft macht, ald Mittel, fich Liebe zu erwerben, bes 
nuͤtzen kann, daß durch ihn das Gluͤck des Staates . 
. . 8 » 
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‚am 'beſten ;gefürdert und gewahrt werde, Daß das 
Gluͤck der Unterthanen mit dem des Herrfchers ums 
gertwenntich verbunden ſey, daß. dieſes erft durch jes _ 
nes feine Vollkommenheit erreiche, und daß es alio 
nicht: Verrath an feinem Materlande, fondern Kiebe 
:3u beinfelben und Sorge für fein Beftes ſey, wenn 
:ee eine Aenderung feiner Verfaſſung wuͤnſche. 
MWarum "wählte nun aber Kenophon. für diefe 
Abhandlung gerade die Form bes Gefprähs? 
warum für” dieſes Gefprach gerade dieſe Perfo- 
nen? Miemand Tonnte richtiger und wahrer dad 
. Elend fchildern,. welches den Herrſcher von allen Sei: 
ten umgibt, ald Mer. e3 felbft. aus eigener Erfahrung 
dennt, Mer felbft durch fein früheres Gluͤck, das er 
im Privatfiande genoß, und durch die. Bergleichung 
beider Stände, von bem traurigen Leben des Herr⸗ 
ſchers eine deutliche Vorſtellung beſitzt; Niemand 
konnte richtiger ind wahrer das Gluͤck ſchildern, das 
ein Herrſcher genießen kann, wenn er ein weiſer und 
. guter: Hersfcher zu ſeyn ſtrebt, als ein Privatmann, 
‚der durch: langen Aufenthalt am verfchledenen Herr: 
ſcherhoͤfen die Gründe erfannt hat, warum. ber Herr: 
ſcher, im Beige aller Äußern Güter, ‚doch des in⸗ 
nern Gluͤckes entbehrt, her es ald freier Bürger fuͤhlt 
und weiß, Was dem Bürger den Herrſcher verhaßt 


Einleitung: 1%. 


macht, und Was. Diefem die Liebe der. Unterthanen 
gewinnen kann. So. fcheint. aus. dem. Zwecke Xeno⸗ 
phon's, wie wir ihn oben feftgeftellt Haben, eine ger 
wiſſe Nothwendigkeit hervorzugehen, die Abhandlung 
in. die Geſpraͤchform einzukleiden, und gerade dem. 
Hiero und Simonides redend einzuführen. 

Zwar hatte auch Benophon einen Theil feines. 
Lebens. mit Königen und. Fürften (Agefilaus. und Ey: 
rus dem Juͤngern) verlebt, und ‚hätte .akfo die Untere. 
redung zwiſchen Einem von Diefen und ſich ſelbſt 
koͤnnen ſtattfinden laſſen. 

Allein hier iſt ein Punkt nicht zu aberſehen. 
Nicht von. einem Koͤnige oder Fuͤrſten wollte Xeno⸗ 
phon reden, der. ein an. Alleinherrfchaft ſeit langen 
Fahren gewoͤhntes Volk, gemäß der altherkoͤnmlichen 
Verfaſſung beherrfcht, fondern von einem Herrſcher, 
der in einem.bisher freien und durch feine. ganze Eine 
richtung. zu einem folchen ‚gefchaffenen Stante, gegen. 
die Sitte der Vorfahren, gegen die Verfaſſung des 
Staates, durch Gewalt, ober mit Zuflimmung her; 
Bürger die Oberberrfchaft erlangt hat. Deum. dem 
freien und auf ihre Freiheit. fo .eiferfüchtigen Athe— 
nern wollte er ja .beweifen , daB fie wohl thun wär. 
den, fich einem einzigen Lenler des Staats in die 


Arme zu werfen und ihm ihre drelheit zu, vpfern. 





1154 Einleitung 


Darum mußte er einem folchen Herrfcher jene Kolle 
in feinem Gefpräche übertragen, der einem noch nicht 
an Alleinherrfchaft gewöhnten, zum Theil noch wis 
Derfirebenden Volle .gebot, und ihm einen Privat: 
mann zutheilen, ber die oben bezeichneten Eigenfchaf: 
sen befaß. Und dazu eignete fid) nun Niemand mehr, 
als Hiero J., Herrfcher von Syrakus. 

Syrakus hatte ſich 484 v. Chr. dem Beherrfcher 
von Gela, Gelon, Sohn des Diomebes, ergeben 
müffen, und war durch ihn zu einer folchen Blüthe 
und Macht gelangt, daß Gelon im Perferkriege die 
Dberanführung der Griechen anzufprechen vermochte. 
Ihm folgte 4779. Chr. fein Bruder Hiero, der wäh: 
send der Herrfchaft des Gelon über Syrafus Be: 
berrfcher von Bela gewefen war, und mochte nun 
freilich theils noch manche Widerfacher finden, welche 
die Herftellung der alten Regierungsform wünfchten, 
theild auch durch die großen Verdienfte, welche fich 
fein Vorgänger erworben hatte, und die in dankba⸗ 
sem Andenken bewahrt wurden, in Schatten geftellt 
werben. Daher mögen bie ungünftigen Urtbeile man⸗ 
cher Schriftfteller des Alterthums rühren, denen aber 
auf der andern Seite eben fo gewichtige Stimmen 
gegenüber ftehen welche ihm Vorzüge und QTugenden 
beilegen, die ihm eine ehrenvolle Stelle in der Reihe 
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der Herrſcher ſichern. Zu beſonderer Ehre gereicht es 
ihm, daß er den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften ſeinen 
Schutz angedeihen ließ, und die groͤßten Maͤnner 
Griechenlands um ſich verſammelte, deren Umgang 
auch nicht wenig dazu beigetragen haben mag, daß 
er ſeine Haͤrte und Strenge milderte, die er im An⸗ 
fange ſeiner Regierung, zum Theil aus Furcht, nicht 
ficher im Befige der Herrſchaft zu feyn, bewiefen hatte, 
Eine lange und fehmerzliche Krankheit, welche 
feine Kräfte ſchwaͤchte, und ihm die Beforgung der 
Staatögefchäfte unmdglich machte, war, wie behaup- 
tet wird, die Haupturfache jener Aenderung in feiner 
Handlungsweife und auch Veranlaffung, jene Mäns 
ner zu ſich zu berufen, deren Gefellfchaft ihm nicht 
blos Unterhaltung verfchaffen follte, fondern deren 
Kenntniffe und Einfihten auch für die Berathung 
. des Staatswohld in Anſpruch genommen wurden, 
Pindar, Simonides, Bacchylides, Epicharmus, Aeſchy⸗ 
[us lebten an feinem Hofe, und Simonides befonders 
hatte fich feiner Gunft und Freundfchaft zu erfreuen und 
fol einen bedeutenden Einfluß auf ihn gehabt haben. 
Daher war es auch natürlich, daß Kenophon gerade 
mit Diefem den Hiero fich über bas SHerrfcherleben be⸗ 
forechen läßt. | 
Simonides, ein Iprifcher Dichter, von deſſen 
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Gedichten aber nur Bruchſtuͤcke übrig find, war ges 
boren in der Stadt Julis, auf der Inſel Ceos, lebte 
fpäter in Athen bei dem Tyrannen Hipparchus, und 
lernte Hier den Anakreon und Theognis Fennen. 
Einige Zeit nachher hielt er fi in Theſſalien auf, 
bei der angefehenen Stopabenfamifle, und foll dort 
- dur den Einfturz des Speifefaals bei einem Gaſt⸗ 
mahle veranlaßt worden feyn zur Erfindung der Ge: 
daͤchtnißkunſt, Indem er nach dem Plate, dem: Jeder 
eingenommen hatte, der Narren der Erfchlagenen ftd) 
erinnerte (vergl. Eicero vom Redner Il, 86.). In feis 
sem hohen Alter erhielt er von Hiero einen Ruf nad) 
Sprafus, dem er folgte, und blieb dort bis zu ſei⸗ 
nem Tode 467 v. Chr. In feine lebten Lebensjahre 
müßte alfo auch diefed Gefpräch gefebt werden, denn 
e8 fcheint, nur wenige Jahre werlebte der bei feiner 
Ankunft in Syrafus fohon über achtzig Fahre alte 
Greis noch bei Hiero, 

Die Zeit aber, in welcher Xenophon biefe Unter 
redung verfaßte, möchte nad) Dem, was über ben 
Zweck derfelben gefagt wurde, nicht lange nach feiner 
Derbannmg zu feßen fun. 

Der Ueberſetzer hielt ſich vorzüglich an die Aus⸗ 
gabe von Schneider und verglich die Ueberſetzung von 
Moſche. 





Inhalt. 


I. Es iſt wahr und bie Erfahrung beweist es, daß der Herr⸗ 
ſcher weniger Freuden genießt, als der Privatmann: 
1. in Ruͤckſicht auf ſinnliches Verznuͤgen. Sap. 3.3 
2. in Ruͤckſicht auf geiſtiges Vergnügen; 
a) es mangelt ihm Ruhe und Friede, er lebt beſtaͤndig in dem 
unſeligſten Kriege, ap. 2.; | 
b) ee muß Freundſchaft und Liebe der Verwandten entbehren, 
Haß und Jeindſchaft find fein Loos. Eap. 3 5 — 
ch er muß Zutrauen gegen Andere miſſen und wird beſtaͤudig 
von Mißtrauen gequält. 
3. In Ruͤckſicht auf Lebensgenuß: 
a) fein Reichthum gewährt ihm feine Freude, ja er ift nicht 
einmal reich zu nennen, Eap. 4.5 | 
- by die beſten feiner Unterthanen muß er fürchten und entfer⸗ 
nen und die ſchlechteſten zu feinen Vertrauten machen; 
c) fein Vaterland muß er Lieben und doch haſſen. Cap. 5.3 
d) im gefelfigen Umgange findet er einen Genuß, dem die. 
Furcht hegleitet ihn Aberall ; 
e) er Kann fich nicht einmal feiner. Macht, Freunden wohlzus 
thun und Feinden zu ſchaden, freuen. Eap. 6:5 
H die Ehre, die er genießt, kann ihm kein Vergnügen machen. 
Und von alleın biefem Elend kann ſich der Herrſcher nicht eins 
mal befreien; . Te . 
DL. Quein even fo gewiß ift es; daß ber Herrſcher ſich fein. 
"Reben ſelbſt angenehm und glücklich machen kann. Denn 
1. er kann fi die Liebe Anderer in hoͤherm Grabe erwerben, 
als der Privatmann. Eap, 8.; . 
2, er konn Das, was ihm Haß zuzieht, vermeiden, indem Cr 
a) vie Gefäfte, bie ihn verhaßt machen tdunten, Audern 
Abertraͤgt und ſelbſt nur bie beforgt, welche Liebe oewin⸗ 


en. Cap. 9% 3 
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b) die Miethſolbaten, welche die groͤßte Laſt für den Bürger 
find, für dieſen nuͤtzlich ‚macht. Cap. 10,5 
3. ex kann auch viel zu dem Gluͤcke des Staates beitragen. 
Und wenn er Died thut, fo ift allgemeine Bewunderung ums 
Liebe fein Lohn. Cap 1l« 





Hiero oder Herrſcherleben. 





1. Der Dichter Simonides kam einmal zu dem Herrſcher 
Hiero. Als nun Beide Muße hatten, ſagte Simonides: 
Möchteſt Du wohl, Hiero, mir Etwas anseinanderfeßen, 
was Du natürlich beffer wiffen mußt, als ich. 

- Hiero. Und was ift denn Das, mas ich beffer wiffen 
forte, ald Du, der doc) ein fo weifer Mann iſt? . 

Sim. Ich weiß, dab Du Privatmann warft, und jetzt 
Herrfcher biſt; natürlich alfo wirft Du, der Beides aus Er⸗ 
fehrung keunnt, auch beffer, als ich, willen, wodurch das 
Herrfchers und das Privatleben fich umterfcheidet in Bezie⸗ 
hung auf menſchliche Freuden und Leiden. 

Hiero. Aber willſt nicht Du, da Du ja noch Private 
mann bift, mid, an die Verhältniffe ded Privatlebens erins 
nern? Denn fo glaube ich am beten Dir dem Unterſchied 
zwifchen Beiden zeigen zu Bönnen. . 

Sim. Die Privatleute, Hiero, erhalten, wie ich bes 
merkt zu haben glaube, vermittelft der Augen durch Gegen⸗ 
ftände des Geſichts angenehme und unangenehme Empfinduu> 
gen, vermittelſt der Ohren durch Gegenflände des Gehörs, 
vermittelft der Naſe durch Gegenftände bes Geruchs, vers 
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mitierft des Mundes durch Speife und Trank; was den Lies 
besgenuß betrifft, vesmittelft der Glieder, die wir Alte ken⸗ 
nen. Kälte aber und Wärme, Harted und Weiches, Leichtes 
und Schweres, fahr er fort, fcheinen wir an dem? ganzen 
Körper zu unterfcheiden, und Luſt, oder Unluſt darüber zu 
empfinden. Duxrch Gutes aber und Böſes erhalten wir manch⸗ 
mal vermittelfl der Seele allein bald angenehme, bald unans 
genehme Gefühle, manchmal vermittelft Seele und Leib ges 
meinſchaftlich. Daß und der Schlaf angenehm ift, glaube id) 
zu fühlen, aber wie, und woburd, und wann, das glaube. 
id), fagte er, noch weniger zu wiffen. Und es ift vieleicht 
gar nicht zu verwundern, wenn Das, was uns im wachen 
Zuftande begegnet, deutlichere Gefühle bervorbriugt, als Das, 
was uns im Schlafe begegnet. 

Hiero. Ich wüßte nun außer Dem, was Du genannt 
baſt, Nichts weiter zu fagen, wie ein Herrfcher fonft noch 
Etwas empfinden könnte. In foweit alfo zweifle ich, ob das 
Herrſcherleben fih von dem Privatleben unterſcheidet. 

Sim. Uber darin möchte es fich doch unterfcheiden, 
Daß es vielfach durch jeden diefer Genüffe erheitert wird, umd 
viel weniger Unangenehmes hat, 

Hiero. Das ift nicht der Ball, Simonides, fondern 
wiffe, daß die Herrfcher viel weniger Erheiterung finden, als 
Drivatlente, die in mitfelmäßigen Umftänden eben, und daß 
fle größere Unannehmlichkeiten erfahren. 

Sim. Dn fagft mir etwas Unglaublichess denn, wenn 
"Das fo-wäre, warum wärben fo Diele fehnfich wünfchen, 
Herrſcher zu werden, und zwar Männer, welche unter die 
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Wohlhabendſten*) gerechnet werben ? warum wärden Ude 
die Herſcher Beneiben 

Hiero. Beil fie, beim Sens! ohne Erfahrung über 
beidertei Verhaͤltuiſſe das Herrſcherleben betrachten. Ich aber 
will verſuchen, Dich zu belehren, daß ich Wahrheit rede, 
und mit dem Geſichte anfangen, denn das hat auch Du, 
wenn ich midy recht erinnere, zuerft genannt. Erſtens naͤm⸗ 
-H finde ich, wenn ich Darüber nachdenke, daß bie Herrſcher 
in Beziehung auf die durch das Geſicht wabrgenommenen Ges 
genftände im Nachtheil find. Denn das eine Sand hat biefe, 
das andre wieder andre Gehenswürdigkeiten; um biefe alke 
zu ſehen, befuchen die Privatiente theils Gtäpte, welche fie 
wollen, theils die alfgemeinen Feſtver ſammlungen, wo das 
Scehenswürdigfte den Leuten vereinigt zu ſeyn ſcheint. **) 
Die Herrfcher aber geben fidy nicht fehr mit Beſchanung 
ad; denn fie Fönnen nicht ohne Gefahr irgendwohin gehen, 
wo fie nicht ftärker, als die Unwefenden, ſeyn würden, und 
ihr Bells zu Haufe iſt nicht fo gefichert, daß fie ihn Aubern 
übergeben und außer Laube sehen konnten. Denn ed wäre 
zu befärdjten, es möchte ihnen die Herrſchaft entriffen, und 
zugleich die Möglichkeit und Wacht genommen werben, ſich 
zu räden an Denen, welche fie beeinträchtigt haben. Du 
kbunteſt mm vielleicht fagen: gut, aber Diefe Dinge kommen 
zu ihnen, andy wenn fie zu Hauſe bleiben. Ya, bei'm Zeus! 
Simonides; aber nun Weniges von Bielem, und biefed 





®) ixavoraror. Es idnnte auch allgemeiner eigen: wege 
man für rechte Leute haͤu. 


**) Mit Weiste laſſe ich elvaı aus. 
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Wenige, was der Art ift, wird den Herzichern fo theuer vers 
kauft, DaB Die, weiche es zeigen, fey ed auch, was es wolle, 
von dem Herrſcher in kurzer Seit reicher befchentt entlaffen 
ſeyn wolen, als ihnen in ibrem ganzen Zeben alle andre 
Menfchen geben würden. 

Sim. Aber, wenn Ihr and in Rüdfiht auf die Gen 
genſtaͤnde des Geſichts im Nachtheile feyb, fo Habt Ihr doch 
wenigftens durch das Gehör mehr Genuß; da ja dad Ange: 
nehmfte, was man hören mag, Lob, Euch nie mangelt; denn 
Eure ganze Umgebung lobt Altes, was Ihr redet und thutz 
Das hingegen, was am unangenehmften zu hörentift, Schel⸗ 
ten, dürft Ihr nicht hoͤren, denn Niemand mag einen Herr⸗ 
ſcher ars Ange ſicht tadeln. 

Hiero. Und welches Vergnügen, meinſt Du, machen 
ans Die, welche nichts Schlimmes ſagen, wenn man gewiß 
‚weiß, daß alle Diefe, welche fchweigen, dem Herrſcher alles 
Böfe wünschen? oder welches Vergnügen, meinft Du, mas 
chen uns Die, welche und Toben, wenn man fie im Berdacht 
bat, daß fie das ob bios um uns zu fchmeicheln ausfprechen? 

Sim, Das räume ih Dir, bei'm Send! vollkommen 
ein, Hiero, daß das Lob von ben freifinnigften Männern das 
angenehmfte ift. Über fich’, Das möchtet Du gewiß nie eis 
nen Menſchen bereden, daß Ihr nicht in Dem, wovon wir 
Menfchen uns nähren, viel mehr Genuß habt. 

Hiero. Ich weiß, Simonides, dab die Meiſten darum 
der Dieinung find, wir eſſen und trinten mit mehr Derguüs 
gen, als Privatlente, weil fie glauben, fie würden mit mehr 
Vergnügen die Mahlzeit genießen, die man uns vorfept, als 
bie ihnen vorgefegt wird; denn gerade Das, baß es dad Ges 
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wöoͤhnliche überſteigt, macht das Vergnügen. Daher erwarten 


auch alle Menfchen die Felle mit Freuden, außer ben Here 
fern; denn ihre immer reichlich befeßte Tafel erhält an den 
Seften Beinen Zuwachs. So find fie bei diefem Vergnügen 
erftens iu Beziehung auf die Hoffnung gegen die Privatleute 
im Nachtheil. Dann aber, weiß id) gewiß, haſt and) Du 
ſchonJ die Erfahrung gemacht, daß je mehr man fidy Webers 
flüffiges und Uundthiges vorfegen läßt, defto ſchneller auch 
Widerwillen igegen das Eſſen entſteht, und fo ift auch in 
Räckſicht auf die Dauer des Vergnügens, Wer Mieles vor 
ſich ftehen bat, im Nachtbeite gegen Die, welche mäßig 


ſpeiſen. 


Sim. Aber, beim Zeus! ſo lange der Geſchmack es 
angenehmffindet, fo lange haben Die, welche eine koſtbare 


Tafel halten, doch viel mehr Vergnügen, als Die, welche 


fid) wohlfeilere Speifen vorfeben Laffen. 

Hiero. Nicht wahr, Simonides, Du bift der Meinung, 
daß Der, welcher am meiften Vergnügen an Etwas findet, 
auch die größte Liebe dafür Hat? 

Sim. Allerdings. 

Hiero. Siehſt Du uun aber die Herrfcher vergnügter 
zu ihrer Tafel geben, ald die Privatleute zu der ihrigen ? 

Sim. Nein, bei'm Zend! keineswegs, fondern fogar 
mißvergnügter, wie ed Manchen fcheinen koͤnnte. 

Hiero. Und wie? daft Du ſchon die vielen künſtlich 
zubereiteten Speifen bemerkt, welche man ben Herrfchern vor⸗ 
fest, fcharfe, bittere, faure und die damit verwandten ? 

Sim. Ja wohl, und fie fcheinen mir ganz gegen die 
Natur des Menſchen zu ſeyn. 


nn 
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Hiero. Meinft Du nun, diefe Speifen feyen efwas 
Anderes, als Gelüſte eines verzärtelten und durch Ueppigkeit 
verborbenen Geſchmacks? Denn ic) weiß wohl, und Du 
. weißt es gewiß auch, daß Die, welche mit Xuft effen, ſolcher 
erkünftelter Zubereitung nicht bedürfen. Go nun genießt 
auch von den Speifen, Wer immer allerlei hat, Richts mit 
Luſt, Wem aber Etwas felten vorkommt, Der wird gewiß 
mit Freude ſich fatt effen, wenn ihm Etwas aufflößt. . 

Sim. Die Eoftbaren Wohlgerüche freifich, mit welchen 
Kr End farbe, genießen, wie ich mir denke, Diejenigen 
mehr, welche in Enrer Nähe find, als Ihr ſelbſt, wie den 
unangenehmen Geruch nicht der Eſſende ſelbſt empfindet, ſon⸗ 
dern vielmehr Die, welche in feiner Nähe find. +), Es fcheint 
alfo, der Genuß der finnlichen Liebe allein bei Euch die Be⸗ 
gierde nach dem Herrfcherleben zu veranlafien, denn in bdiefer 
Beziehung habt Ihr das Vorrecht, das Schoͤnſte, was Ihr 
ſeht, Eudy beizulegen. 

Hiero. Hier haſt Du Etwas genannt, worin wir — 
glaube mir ſicher — am meiften im Nachtheile find gegen die 
Privatleute. Denn erftend, was die Ehe betrifft, ſo ſcheint 
die mit einer Fran aus einem an Reichthum und Macht Hs 
bern Stände die erfte zu feyn, und den Gatten Unfehen nes 
ben dem Vergnügen zu verfchaffen; den zweiten Platz behanps 
tet die mit einer Frau aus dem gleichen Stande. Die aber 
mit einer Frau aus einem niedrigern Siande wird für voͤllig 





*) Die beiden teten Aeußerungen des Hiero und des Simoni⸗ 
des habe ich mir erlaubt umzuſtellen, weil der Buſammen⸗ 
hang es zu fordern ſchien. 
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ensehrenb und gewinnlos gehalten. Der Herrſcher nun, wenn 
es nicht eine Fremde ehlicht, muß nothwendig aus einem nie 
drigern Stande heirathen, und fo wird ihm kein vollkomme⸗ 
nes Glück zu Theil. Auch erfreuen die Gefälligkeiten von 
den edelſten Frauen am allermeiften, die von den Sklavinnen 
‚dagegen, wenn man fle erhält, befriedigen nicht, und ihr 
Ausbleiben erregt heftigen Zorn und Verdruß. In der Bes 
friediaung des Geſchlechtstriebs mit Knaben aber auf der 
andern Seite findet der Herrſcher noch weniger Frenden, als 
in ber, welche den Swed hat, Kinder zu zeugen. Denn daß 
fie die auggezeidmetfte Freude gewährt, wenn file mit Liebe 
verbunden ift, das wiffen wir Alle; die Liebe aber will nun 
wieder am allerwenigften dem Herrfcher werden. Denn nicht 
die Sehnſucht nach Dem, was leicht zu erlangen ift, fondern 
nady Dem, was man hofft, macht der Liebe Freude, Wie 
fo, Werben. Durſt nicht kennt, den Trunk nicht genießt, 
fo entbehrt audy, Wer die Ziebe nicht kenut, den augenehmſten 
. ‚Ziebesgenuß. 

Sim. (lat) Was fagft Du, Hierro? In einem Herrs 
fcher, behauptet Du, erwache nicht die Liebe zu fchönen Kna⸗ 
ben? Wie Lannft denn nun Du den Dailochus lieben, wels 
cher den Beinamen der Schönfte führt? 

Hiero. Weil id), beim Zend! nicht nad) Dem vorzäg- 
Sich gelüfte, wad man von ihm Leicht zu erlangen fcheinf, 
fondern nad) Dem, was von ihm zu erhalten, für einen Herr⸗ 
fcher fih am wenigften ſchickt; denn ich liebe zwar freilich an 
Doilochus Das, was vieleicht die menſchliche Natur von 
fchönen Knaben zu erbitten nöthigt, Das aber, was id, von 
ibm zu erlangen begehre, wünfche ich ſehnlichſt ans Liebe 
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und freiwillig von ihm zu erlangen, mit Gewalt es ihm zw 
entreißen, glaube ich, Lönnte ich viel weniger wünſchen, als 
mir felbft wehe zu hun. Denn Feinden gegen ihren Willen 
Etwas zu entreißen, Das halte ich für Das Allerangenehmfte, 
bei geliebten Knaben aber, meine ich, find die freiwiliigem 
Gunftbezeigungen die angenehmften. 8. DB. bei Dem, der 
Gegenliebe fchenkt, iſt das Wechfeln der Blide angenehm, 
angenehm die Fragen, angenehm die Untworten, am anges 
siehmften aber und am Tiebreizendften die Zaͤnkereien und 
Streite. Gegen ihren Willen dagegen ſchöner Knaben zu ge⸗ 
nießen, hat nach meiner Meinung mehr Aehnlichkeit mit dem 
Plündern, als mit dem Liebesgenuſſe. Dem Räuber macht 
doch noch fein Gewinn und der Verdruß, den er dem Feinde 
verurfacht, einiges Vergnügen, aber ſich zu freuen, daß man 
Dem, welchen man liebt, Verdruß verurfacht, für.feine Liebe 
gehaßt zu werden, und ihn durch die Berührung zu befrüs 
ben, — ift nicht Dieß ſchon ein Täftiger und bejammernswers 
ther Zufland? Der Privatmanı hat fogleidy, wenn der Ges 
fiebte fi) ihm Hingibt, den Beweis, daß er ihm aus Liebe 
biefe Gunſt erzeigt, weil er weiß, daß er ohne Zwang ſich 
ihm hingibt; der Herrfcher aber Fann nie frauen, daß er ges 
liebt wird. Denn wir wiffen ja auch, daß Die, welche aus 
Furcht fidy hingeben, fo viel möglich ſich das Anſehen von De: 
nen geben, welche ſich aus Liebe Hingeben, und daher wird 
on Niemand den Herrfchern mehr nachgeſtellt, ale bon Des _ 
nen, die fie am meiften zu lieben fich ſtellen. 
2. Sim. Uber dieß Alles, was Du nennft, fcheint 
mir auch unbedeutend zu ſeyn. Denn ich fehe, daß Viele 
von Denen, die für ganze Männer gelten, freiwillig in 
Kenophon, 98 Boͤchn. 
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Speiſen, Getränten und Zukoſt fi befchränten, und des 
finmlichen Liebesgenuffes fd) gan; enthalten. Aber darin 
habt Ihr doch einen großen Vorzug vor den Privatienten, 
daß Ihr große Piane macht und fle ſchnell ausführt, daß Ihr 
Alles im Weberfluffe habt, die vorzüglichſten Pferde beſitzt, 
bie fchönften Waffen, ven ansgezeichnetfien Pus für die 
Frauen , die prächtigſten Hänfer, und aufs koſtbarſte einge- 
richtet, und in Rüdficht auf Menge nnd Kenntniffe die bes 
ſten Sclaven befist, und am beften im Stande feyd, den Fein⸗ 
den Böfes, den Freunden aber Gutes zu thun. 

Hiero. Daß die meiften Menfchen ſich von dem Herr⸗ 
ſcherſtande tänfchen Iaffen, wundert mich nicht, denn die Menge 
ſcheint mir vorzüglich nach dem Anblick zu nrtheilen, daß 
Dieser glücklich, Jener unglücklich ſey; der Herrſcherſtand 
aber zeigt Das, was man für theuerwerthe Güter hält, offen 
imd unverhäft den Augen der Menfchen, das Unangenehme 
aber, ‚ das er hat, ift in der Bruft der Herrſcher verborgen, 

wo ja bad Glück nnd Unglüd der Dienfchen ruht. Das alfo 
die Menge darüber im Dunfeln iſt, Das, wie gefagt, wundert 
mid, nicht; daß aber auch Ihr Beine richtige Vorſtellung dars 
über habt, von denen man doch allgemein annimmt, daß Ihr 
die meiften Dinge mit dem Verſtande beffer, als mit den Au: 
gen betrachtet, kommt mir wunderbar vor. Ich aber weiß aus 
eigener Erfahrung wohl, und id, fage Dir, Simonides, daß 
die Herrſcher an den größten Gütern den geringften Antheil 
haben, nnd an den größten Uebeln den meiften. Wenn z. B. 
der Friede ein großes Gut für die Menfchen zu fenn feheint, 
fo haben die Herrfcher davon am wenigften zu genießen, und 
wenn der Krieg ein großes Weber ift, fo erfahren die Herr: 


— 
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fcher Dieb am meiſten. Denn den Privatlenten bleibt es 


3. B. unbenommen, wenn nicht gerade. ihre Stadt einen ge⸗ 


meinfamen. Krieg führt, zu reifen, wohin fie mollen, ohne 


fürchten zu müffen, man: möchte fle toͤdten; die Herrſcher aber 
reifen Ale überalt wie in Feindeslaud. Gie felbft glauben 


daher, nothwendig bewaffnel ſeyn, unb andere Bewaffnete 


mit ſich herumſchleppen zu mäflen. Dann halten die Pri⸗ 


vatfente, wenn fie andy einen Zug in Feindesland machen, fos 
bald fle nach Haufe kommen, ſich doch für ficher, bie Herrſcher 
aber wiſſen, wenn ſie in ihre Stadt zurückkommen, daß fie 
jept ſich unter den meiſten Feinden befinden. Und wenn au⸗ 
dere Müchtigere gegen ihre Stadt heranziehen, fo glauben 
zwar die-Schwächern, wenn fle außerhatb der Mauer fteben, 


in ⸗Gefahr zu fenn, febald fie fich aber Hinter die Verſchan⸗ 


zungen zurücgezogen haben, glauben: Ude, ſich in Sicherheit 
zu beſtuden. Der Herricher dagegen if, nicht eiamal wen 
er fich in Tein Haus begeben hat, außer Gefahr, fonbern bier 
gerade : meint er am meiften ſich hüten zu müſſen. Ferner 
Pönnen die Privatleute während des. Waffenſtillſtands sub 
während des Friedens vom Kriege ausruhen, die Herrſcher 
aber haben nie Frieden mit den Beherrſchten und nie: kaum 
er tm Vertrauen auf Waffenflitiftand gutes Muths ſeyn. 
Auch gibt es Kriege, welche. fowoht die Städte, ald bie 
Herrſcher gegen die Unterjochten führen. Bon biefen Krie⸗ 
gen num hat alles Unangenehme, was der auf Seiten ber 
Städte Hat, ebenfalls audy der Herrſcher. Denn Beide muͤſ⸗ 
fen unter den Waffen ftehen, auf ihrer Hut feyn, ſich Ges 
fahten- ausfeten, und wenn fie beftegt werben, und ein-Mus 
au fie trifft, fo werden Beide dadurch betrudt. Go weit 
9 
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alſo find für Beide die Kriege gleihs was aber Die Anger 
nebmes haben, weldye ſich zu ben Städten Kalten, Das has 
ben die Herrſcher nicht: mehr. Denn weiches Vergnügen es 
den Städten macht, wenn fie in einer Schlacht ihre Gegner 
beflegen,, die Feinde gefhlagen zu haben, fie zu verfolgen, 
fie zu tödten, wie fie fich brüften mit ihrer That, wie fie 
ſtrahlenden Ruhm ſich zueignen, wie fie fidy freuen, weil fie 
Ylauben, ihre Stadt vergrößert zu haben, — laͤßt fid kaum 
fagen. Jeder Einzelne fchreibt fih Antheil an der Bera⸗ 
thung, und ZTödtung der meiften Yeinde zu, und fchwer 
möchte es ſeyn, einen Fall zu finden, we fie nicht noch Sin 
zulügen, und fagen, fie haben Mehrere getödtet,, als wirklich 
gefallen find. Etwas fo Herrliches iſt in ihren Augen ein 
großer Sieg, Der Herrſcher aber, wenn er Verdacht hat, 
and auf die Nachricht, daß Einige wirklich Etwas gegen ibn 
unternehmen, fie töbtet, weiß, daß er bie Stadt nicht vergrös 
Kert, er weiß, daß er Über Wenigere herrfchen wird, er Bann 
nicht heiter feyn und rühmt ſich nicht ber That, ſondern ver⸗ 
Sleinert vielmehr, fo viel er kann, das Geſchehene, und ver 
theidigt ſich zugleich, indem er fie ausübt, daß er nicht ums 
recht gehandelt habe. So fcheine nicht einmal ihm ſelbſt feine 
That ehrenvoll. Und find Sie tobt, die er fürdhtete, fo iſt er 
nichts defto weniger darum nicht gutes Muths, fondern Küs 
£et ſich noch mehr, ald vorher, Und biefen Strieg, wovon ich 
Dir fage, hat der Herrfcher beftändig. 

3, Betrachte nun and) die Liebe, weiche den Herrſchern 
zu Theil wird. — Doch zuerſt wollen wir ſehen, ob Liebe ein 
großes Gut für die Menſchen iſt. Wer naͤmlich von Andern 

geliebt wird, den ſehen Die, welche ihn lieben, gerne in ihrer 
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Nahe, erzeigen ihm mit Vergnügen Gutes, ſehnen ſich nach 
ihm, wenn er weggeht, und empfangen ihn mit der größten. 
Freude, wenn er wieder komme; fle freuen fi mit ihm über 
Das Gute, das ihm begegnet, und unterflühen ihn gemeins- 
ſchaftlich, wenn fie ihn in einen Unfall gerathen fehen. Auch 
die Städte Haben es nicht verfaunt, daß Liebe das größte und 
erfrenlichſte Gut für die Menfchen ift, und daher haben viele 
das Geſetz, nur Ehebrecher därfe man ungeftraft tödten, ofs _ 
fenbar aus dem Grunde, weil fie Diefe als 'Ierftörer der 
Liebe der Frauen gegen ihre Männer betrachten; da ja, wenn 
einer Sram durch einen unglädtichen Zufall Gewalt augethan 
wird, deſſen umgeadhtet die Männer nichts deſto weniger fie 
ehren, wenn nur ibre Liebe unverletzt forstzubauern ſcheint. 
Und id) halte es für ein fo großes Glück, geliebt zu werden, 
daß ich alaube, Dem, welcher gelicht wird, werde in Wahrs 
heit der Gegen von Bdttern und Menfchen ohne fein Zuthun 
zu Theil, Und von diefem fo koſtbaren Schatze nun beſitzen 
Die Herrſcher am allerwenigſten. Willſt Du Did überzen⸗ 
gen, Simonides, daß ich wahr rede, ſo betrachte es alſo: als 
die feſteſten Liebesbande gelten doch wohl die zwiſchen Aeltern 
und Kindern, zwiſchen Kindern und Aeltern, zwiſchen Brüdern 
unter einander, zwiſchen Frauen und ihren Männern und 
zwifchen Bertrauten unter einander. Willſt Du num unterfu⸗ 
“en, fo wirft Du finden, daß die Privatiente von Diefen am 
meiften geliebt werden, von ben Herrſchern aber Viele ihre 
Kinder getödtet haben, Viele durch ihre Kinder umgekommen 
find, viele Brüder in SHerrfcherfamilien ſich gegenfeitig ges 
mordet, viele Herrſcher auch durch ihre eigene Frauen umge⸗ 
bracht worden, und durch ihre Wertraunsen, die für ihre be» 
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ſten Freunde galten. Wie möchte man num Hlauken, daß fir - 
die von Denjenögen, weiche von der Natur zur innigſten Liebe 
gegen file geichaffen, und aan dem Gefeh noch dazu verbunden 
waren, fo schaft werden, von einem UAndern geliebt wenden? 

4. Über noch mehr, Wer am wenigſten Iutrauer zu 
Undern hat, follte Der nicht and) ein großes Gut entbehren? 
benn welche Verbindnug ift angenehm ohne gegenfeitiges Zu⸗ 
trauen? welches Verhaͤltniß zwiſchen Mann und Frau wohle 
thnend ohne Vertrauen? weicher Diener angenehm, wenn 
man Mißtrauen in ihm febt? Und von diefem zutrauens vollen 
Verhalten gegen Andere nan weiß ber Herrſcher am Wenige 
ſten, da er in beſtaͤndigem Mißtrauen lebt in Ruckſicht auf 
Speifen und Getränke, auch die beſten. Sondern ehe ſie noch 
den Goͤttern ihren Autheil weihen, befehlen fie ihren Dienern, 
davon zu koſten, aus Mißtrauen, auch hier etwas Unrechtes 
zu effen ober zu trinken. Und weiter, den übrigen Menſchen 


HE ihr Vaterland am theuerſten. Denn die Brärger bilden 


felbſt ihre Leibwache für einauber, ohne Geld, sum Schuge 


‚gegen die Sclanen und zum Schutze gegen bie Uebelthaͤter, 


damit Bein Bürger eines gewaltfamen Tobes ſterbe. Ja, fie 
fiub fo weit gegangen in ihren Sicherheitsmaßregeln, daß 
Diele das Geſetz gegeben haben, niche einmal Wer mit Eis 
nem, der ſich mit Menſcheublut befteckt habe, Umgung pflege, 
ſolle für rein gelten, und fe lebt jeder Banger ſchon durch 
fein Vaterlaud in Sicherheit. Bei den Herrſchern dagegan 
iR auch hier wieder ber umgekehrte Fall: dem ſtatt fie: zu 
rachen, erweiſen Die Städte dem PRörden des Herrſchers große 
Ehre, und flatt ihm dan Sintritt in. den Tempel zu verke⸗ 
gen, wie Dieß bei den Mordern von Privatleuten der Fall 


— 


Hiero odes Herrſcherleben. 1451 


äſt, ſtellen die Staͤdte die Bildfäͤule Derer, die eine ſolche 
That vollbrachten, in den Tempelu auf. 

Glaubſt Du aber, weil ber Herrſcher mehr Vermögen 
befige, als der Bürger, deswegen babe ex. auch mehr Freu⸗ 
Den baburch, fo wiſſe, auch Dieß verhält fid nicht fo, Si⸗ 
awnides; vielmehr wie es die Wettlämpfer nicht freuf, 
wenn fie über Bürger ſiegßgen, die nicht ihre Knuſt treiben, 
Sondern fle- kraͤnkt, wenn fle ihnen Neben buhlern unterliegen, 
je wird auch der Harrſcher nicht erfreut, wenu er offenbar 
mehr, als der Bürger, befigt, fondern besrübt, wenn er we⸗ 
niger hat, ale audere Herrſcher; denn diefe betrachtet er als 
feine Nebenbuhtes im Reichthum. Auch wird dem. Hersicher 
nicht ſchneller, ald den Privatmanı zu Theil, was er ſich 
wünſcht. Dem der Privatmann wünſcht ſich ein Haus, ein 
Vandgut, oder einen Sclaven; der Herrfcher aber Städte, 
ober viel Land, oder Häfen, der ‚feile Burgen, und Dieß if 
Schwerer und gefährlicher zu erlangen, als die Wünſche des 
Buͤrgers. Uber Du winft fogar unter den Bürgern nicht fo 
wenige Arme ſehen, als deren viele unter deu Herrſchern. 
Denn nicht nad) der Zahl wird Das, was viel, vder was 
hinlanglich iſt, geſchaͤzt, ſondern nach den Bebärfniffen, und 
ſo iſt Das, was das Hinlaͤngliche überſteigt, viel, mas aber 
zu dem Hinlängliches fehlt, wenig. Dem Herrſcher nun iſt 
auch das Mehrfache weniger genug für ben näthigen Auf⸗ 
wand, ald dem Bürger. Dem die Bürgers bürfen die Aus⸗ 
gaben einfchvänten auf Die taͤglichen Bedürfniſſe, wie fie mals 
den, bei den Heruſchern aber gebt Dieß nit ap 5. beum Nie 
größten Ausgaben, und zugleich die nöthigften bezishen fi 
auf die Bewachnug des Lebens, und diefe einfchränten, wäre 


\ 
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nach ihrer Meinnng ihr Werderben. Ferner warum follte 
man Die, weldye auf rechtlichen Wege haben konnen, was 
fie brauchen, warnm ſollte man fie ald arm bebauern? Dies 
jenigen Dagegen, weiche Durch Mangel gezwungen werben, et⸗ 
was Schlechtes, ober Schänbliches zu Chun, um zu leben, 
wie follte man Diefe nicht mit Recht für unglückliche unb 
arme Menfchen halten? Die Serrfcher muin find genöthiet, 
am meiften Tempel und Menfchen ungeredyt auszuplündern, 
weit fle zu ihren nothwendigen Ausgaben immer noch Geld 
bedürfen. Denn als ob Krieg wäre, möüffen ‚fie nothgedrun⸗ 
gen immer ein Heer halten, oder zu Grunde gehen. 

5. Noch ein anderes unangenehmes Verhaͤltniß der Herr⸗ 
fdyer wi ich Die nennen, Simonides. Sie kennen zwar 
allerdings eben fo gut, wie der Bürger, die Ehrbaren, Ders 
fländigen und Gerechten, aber flatt fie zu lieben, fürditen fle 
diefelben, die Männlichgefinnten, fle möchten für die Freiheit 
Etwas wagen, die Verftändigen, fie möchten Etwas ausden⸗ 
ten, die Gerechten, das Volk möchte fie zu Dorftehern ver 
fangen. Schaffen fle num Diefe aus Furcht heimlich bei 
Seite, Wer anders bleibe ihnen zum Umgange übrig, ald 
Ungerechte, Wüſtlinge und Gclavifchgefinnte, Den Ungerech⸗ 
ten fchenfen fie Sutrauen, weil Diefe, wie die Herrſcher ferbft, 
fürchten, die Städte möchten, frei geworden, ſich ißrer ber 
mächtigen, den Wüftlingen wegen ihrer augenblicklichen Madht, 
den Sclabiſchgeſinunten, weil Diefe ſelbſt nicht frei zu werben 
"wünfchen. Dieß nun fcheine mir ein brüdender Zuſtand zu 
ſeyn, die Einen für gut zu Halten und mit Andern umgeben 
zu müſſen. 
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Noch muß auch der Herrſcher nothwendig feine Stadt 
lieben, denn ohne fie Fönnte er weder fich erhalten, . noch 
srädticd, ſeyn. Ihre Lage als Herrſcher aber: nöthigt fie, 
auch ihr eigenes Vaterland zu verdammen; denn weder Eräfs 
tig bilden; noch mit Waffen wohl verfehen mögen fie ihre 
Bürger, fondern die Fremden machen fie gerne mächtiger, als 
ihre Bürger, und. fie gebrauchen fie als Leibwache. Ja noch 
. mehr, nicht einmal, wenn es in einem fruchtbaren Jahre Mes 
berfſuß an alten Gütern gibt, nicht einmal ba freut fidh der 
Herrſcher mit, denn wenn die Leute Armer find, dann glaubt 
er an ihnen unterwärfigere Unterthanen zu haben. 

6. Nun wi ih Die aber auch die Freuden angeben, 
Simonides, welche ich genoß, fo lange ich Privatmann war, 
und deren ich jebf, nachdem ich Herrſcher geworben bin, mich 
beraubt fühle. Ich war nämlich in Gefelffchaft mit meinen 
Gameraden, vergnügt mit ihnen und fle mit mir, ich war für 
mich, wenn mid nach Ruhe verlangtes id, verweilte oft bei 
Gelagen, bis ich Altes wergeffen Hatte, wenn eine Beſchwerde 
des menſchlichen Lebens mich traf, oft bis ich mich ſelbſt in 
- Gefang und Zuftigkeit und Tanz verloren hatte, oft bis ich 
und alle Anweiende von Woltuft erfüllt waren. est aber 
bin ich beraubt Derer, die mit mir fidh freuen, denn ftatt 
Freunden habe ich jebt Sclaven zu Vertrauten, beranbt der 
Freude im Umgange mit Diefen, weit ich bei ihnen kein Wohls 
wollen gegen mich erblicde, und vor Zruntenheit und Schlaf 
Hüte ich mid eben fo fehr, wie vor [offener) Nachſtellung. 
Und nam, fich fürchten vor dem Getuͤmmel, und fich fürdhten 
vor der Einſamkeit, fi, fürchten ver dem Unbewachtſeyn, uud 
ſich fürchten nor den Waͤchtern ſelbſt, und weber Unbewaffnete 
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um ſich haben wollen, nech Bewaffnete gerne erblichen, — 
wie ſollte Dieß wicht ein trauriger Zuſtand fopn? Ferner 
Fremden mehr trauen, ats Bürgern, Ausländern mehr, ale 
Hellenen, wünfdyen, wa Freien Selaven m haben, und ge⸗ 
zwangen feyn, aus Selaven Freie zu machen, — ſiehſt Du 
wicht in dieſem Allem Beweiſe eines von Furcht zerräßseten 
Gemuͤths? Uber die Furcht it nicht nur ſelbſt, indem fle im 
Herzen wohnt, ein trauriges Gefühl, fondern inden fle überal- 
bin folgt, zerſtoͤrt fie auch alles .Ungenchme. Haft Du ſelbſt 
fon Kriege mitgemacht, Simonides, und dem feindlichen 
Heere nahe gegenüber geſtanden, fo erinnere Dich, was für 
Geſchmack Du in jenen Augenblicken an Speifen fandit, wel: 
hen Schaf Du hatteſt. Wie nun Dein Zuſtand damals 
Scaurig war, fo der der Herrſcher, und noch weit mehr, denn 
nicht nur fd gegenüber, fondern von allen Seiten. glau ben 
die Herrſcher Feinde zu ſehen. 

Sim. Vortrefflich ſcheint mie Einiges, was Du fagf: 
Denn der Krieg ift etwas Schreckliches, aber doch können wir, 
Hiero, wenn wir im Felde And, hinter unſern ausgefteliten 
Wachen ruhig zn unferm Ehen und Schiafe kommen. 

Hiero. Ja, beim Zeus! Simonides; denn Jene wer 
ben von den Gefeben bewacht, und fo find fie für ib und 
für Euch in Furcht, die Herrſcher aber halten gemiethete Wa⸗ 
Michts fo ſehr bewirken koͤnnen, als daß fie tren ſind, aber 
einen Treten unter ihnen zu finden, iſt viel ſchwerer, aid 
recht viele Arbeiter zu jeden beiichigen Geſchäſte, beſonders 
da die Wachen dest Geldes wegen ba find, und in kurzer Zeit 
viel mehr Haben Böntten, wenn fie dan Heetſcher toͤdten, als 
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fie. in langer Zeit für ihre ‚Wache: von dem Herrfcher bes 
Sommen, | 
Wenn Dis uns aber gluͤcklich priefeft, daß wir den Freuns 
ben am meiften Gutes thun, die Feinde aber am beften über 
wältigen können, fo ift auch Dieß nicht fo. Denn wie möch⸗ 
set du wohl je glauben, Freunden Gutes zu than, wenn Du 
gewiß weißt, daß Wer am meiften von Dir erhält, am Tiebften 
fo ſchnell als möglich Dir aus den Augen geht? Deun Was 
&iner von dem Herricher befommt, das betrachtet Keiner als 
fein Gigenthum, bis er aus dem Bereiche feiner Gewalt ift, 
Und auf der andern Seite, wie kannſt Du fagen, daß bie 
Herrſcher am beften ihre Feinde überwältigen Eönnen, da fie 
wohl willen, daß ihre Feinde ‚ale Beherrfchte find? und da 
dieſe alle zu tödten, oder zu fefiein, unmöglich ift, — bemn 
en folite er dann noch beherrihen 2? — da er vielmehr im 
Bewußtſeyn, daß fie feine Feinde find, fi vor ihnen hüten, 
und zugleich nochwendig mit ihnen umgehen muß ? Be 
Wille ferner, Simonides, daß fie auch diejenigen Bürs 

- ger, weiche fie fürchten, zwar ungerne leben fehen, aber and) 
ungerne tödten. Wie man ja auch ein Pferd, wenn es zwar 
out, aber dabei zu fürchten ift, es möchte ein Unglück verurs 
fachen, ungerne tödtet wegen. feiner Vorzüge, aber auch ums 
‚ gerne leben läßt und gebraucht, aus Furcht, es möchte iu Ges 
fahren ein Unglüd anrichten. Und fo verurfachen aud ale 
andere Dinge, welche läftig und doch nüplich find, ohne Une 
terſchied ſowohl deu Beflpern, als Denen, welche fie verlieren, 
Kummer. 

7. Sim. Die Ehre, Hiero, ſcheint etwas Großes zu 

ſeyn, da im Streben nad) ihr die Mernſchen jeder Muhe ſich 
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nnterziehen und jede Gefahr beffehen. Und ihr ringe, wie 
es fcheint, fo viel Unangenehmes, wie Du fagft, der Stand 
des Herrfcherd hat, doch mit Begierde nad ihm, damit Ihr 
geehrt werdet, damit Euch Ale in Allem, was hr befehlt, 
ohne Widerrede dienen, Alle Euch achten, von ihren Sitzen 
vor Euch aufftehen, auf der Straße Eud, ausweihen, unb 
durch Wort und That Eure ganze Umgebung End, immer 
Ehre erweife. Denn Dieb thun ja die Behetrſchten dem 
Herrſcher, und Wen fle fonft gerade ehren. Und mir fcheint, 
Hiero, dadurch der Mann fi) vor ben übrigen lebenden We⸗ 
ſen auszuzeichnen, daß er nach Ehre firebt; denn Speife, und 
Trank, und Schlaf, und Genuß der ſinnlichen Liebe ſcheint 
ebenfo auch alle übrigen lebenden Wefen zu vergnägen, Ehre 
fiebe aber ift weder den unvernünftigen Gefchöpfen eingepflauzt, 
noch allen Menfhen; Welchen aber die Liebe für-Ehre und 
Lob eingepflanzt ift, die nnterfcheiden fidy am meiften vor dem 
Dieh und gelten für Männer, nicht mehr bloß für Menſchen. 
Und fo ſcheint Ihr mir mit Recht Euch alled Das gefallen 
zu Taffen, was Ihr im Herrſcherleben zu tragen habt, da 
Ihr vor den übrigen Menfhen geehrt werdet; denn kein 
menfchlihes Vergnügen ſcheint der Gottheit näher zu kom⸗ 
men, als die Freude über Ehre. 

Hiero, Uber and mit der Ehre der Herrſcher fcheint 
es mir ſich ebenfo zu verhalten, wie ich Dir bei dem Liebes⸗ 
genuffe gezeigt habe. Wir hielten nämlich weder bie Gefällig⸗ 
keiten Derer, welche Peine Liebe fühlen, für Gunffbezeigungen, 
noch das mit Gewalt Erlangte für Vergnügen gewährend, *) 


”) Siehe dab erfie Eapitel, 
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und ebenſo find num auch die Gefälligkeiten Derer, bie fich 
fürchten, eine Ehrenbezeigungen. Denn wie Lönnten wir - 
behaupten, daß Die, weldye gezwungen auffichen, aus Ehr⸗ 
furcht vor Denen, welche fle mißhandeln, aufftehen, oder Die, 
welche dem Mächtigern aus dem Wege gehen, aus Ehrfurcht 
vor Denen, welche ſie mißhandeln, ausweichen? Und Ges 
ſchenke geben die Meiſten Denen, welche ſie haſſen, und ge⸗ 
rade, wenn fie am meiſten fürchten, ſie möchten von ihnen ets 
was Boͤſes zu leiden haben. Allein diefes Altes, glaube ich, 
würde man mit Recht für Handlungen der Sclaverei halten, 
die Eprenbezeigungen dagegen ſcheinen mir aus der entgegen: 
geſetzten Quelle zu entſpringen. Denn wenn die Leute glau⸗ 
ben, ein Mann ſey im Stande, Gutes zu erzeigen, und hof⸗ 
fen, von ihm Gutes zu genießen, wenn fie feinen Namen [obs 
preifend im Munde führen und Geber auf ihu, als fein eiges 
nes Gluͤck hinblickt, wenn fie willig ihm auf der Straße auss 
weichen, ans Liebe von ihren Sitzen aufflehen, und nicht aus 
Sucht, und ihn bekränzen wegen feiner gemeinnügigen Zus 
gend und Wohlthätigkeit, und gerne befhenten, — Die, wels 
he ihm ſolche Gefälligkeiten erzeigen, fcheinen mir ihn wahrs 
haft zu ehren, und ein folcher Gefaͤlligkeiten würdig Erfundes 
ner in der That geehrt zu ſeyn. Und einen ſo gechrien Mann 
preife ich glücklich; denn ich fehe, daB ihm Niemand nad 
ſtellt, fondern Alles für ihm beſorgt iſt, es moͤchte ihm Etwas 
widerfahren, daß er ohne Furcht, ohue Haß, in Sicherheit 
uud Glück fein Leben zubringt; der Herrſcher aber bringt, 


. als wäre er von allen Menfchen wegen feiner Ungerechtigkeit 


zum Zode verurtheilt, — glaube mir, Simonides, — fo dringt 
es Tag und Nacht zu. 





1178 Kenophon, 


Sim. Warum aber, Hier, wenn es etwas fo Schlim⸗ 
mes um das Herrſcherſeyn iſt, warum machſt Du Dich nicht 
von einem ſo großen Uebel los? Weder Du, noch ein An⸗ 
derer hat ja jemals, wenn es auf ihnLankam, die Herrſchaft 
niedergelegt, Wer fie einmal befaß. 

. Hiero. Weil es, Simonides, um ben Herrſcherſtand in 

diefer Beziehung etwas ganz Unfeliges tft, denn nicht einmal 
ſich davon Toszumachen, ift möglich. Denn wie fol ein Herr⸗ 
fher je im Stande fen, das Geld Denen heramszuzahlen, - 
die er beraubt hat, oder wie die Gefängnißftrafen für Die 
erdufden, die er in's Gefängniß geworfen, oder wie für Alle; 
Die er getödtet, eine hinreichende Zahl Menfchenleben zum 
Vergeltungstode liefern? Ya, Sjmonides, wenn es für ir⸗ 
gend Jemand gut ift, fid) zu erhängen, wifle, für einen 
Herrſcher, finde ich, ift es am meiften gut, Dieß zu thun; 
benn für ihm allein ift weder die Beibehaftung, noch die 
Entfernung des Mebeld von Nuten. 

8. Sim. Daß Dur jest unwillig über den Herricherftand 
bift, Hiero, wundert mid) nicht, da Du von den Zenten geliebt 
zu werden wuͤnſcheſt, und ihm für ein Hinderniß ihrer Liebe 
haͤltſt. Doch glaube ich, Dir beweifen zu Eönnen, daß bad 
Herrfcherfegn Bein Hinderniß der Liebe ift, Tonderu vielmehr 
einen Vorzug vor dem Privatftande hat. Bei der Unterſu⸗ 
Kung, ob ſich Dieß fo verhafte, wollen wir num aber noch 
nicht darauf fehen, ob wegen der arößern Macht der Herr 
fcher auch mehr Gefaͤlligkeiten erweiſen könne, fondern, wenn 
der Herrfcher und der Privatmanıı das Gleiche thun, bedenke, 
welcher von Beiden durch die gleichen Handlungen die größte 
Sunft fi) erwerben koͤnne. Ich will vone ganz unbebentenden 
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Beifpielen ausgehen. Es fol nämlich der Herrſcher und ber 
Privatmann Jemand fehen und ihn zuerk freundlich anreten. 
Wellen Anrede, glaubſt Du, wird in dieſem Falle den Auge⸗ 
sebeten mehr erfreuen? Weiter, es follen Beide denſelben 
Maunn Ioben,, Weſſen Lob, meinft Du, wirb eher Freude aus 
segen? Oder nad einem Dpfer- ſollen Beide Jemand durch 
Einladung zum Maple ehren. Wellen Einladung, meinſt Du, 
wird willkommener ſeyn? Einem Kranken follen Beide die 
gleichen Dienſte erzeigen. Nicht: wahr, das ift augenfcheintich, 
daß die Dienfte von dem Mächtigften auch die größte Freude 
verurſachen? Sie follen das gleiche Geſchenk geben. Iſt 
nicht auch in Diefem Falle offenbar , daß bie halbe Gnadenbe⸗ 
zeigung von dem Mädytigften mehr vermag, als das game 
Geſchenk von dem Privatmanne? Ja, mir fcheint eine ge⸗ 
wiſſe von den Göttern verlichene Würde und Huld den Herr⸗ 
ſcher zu begleiten. Richt, daß fie den Mann fehöner machte, 
fondern einen und denfelben Mann fehen wir mit mehr Ders 
anügen, wenn er ein Herrfcher, ald wenn er ein Privatmanu 
iſt, und freuen und mehr, wenn wir mit Golden reben, die 
größere Ehre genießen, als mit Solchen, bie uns gleich ſtehen. 
Nehmen ja doch. auch die geliebten Kuaben, welche Dir zu 
den größten Tadel des Herrfcheritandes Anlaß gaben, an dem 
Alter des Herrſchers durchans Leinen Auſtoß, und berückſich⸗ 
tigt doch er ſelbſt den ſchlechten Ruf Deſſen, mit Dem er um⸗ 
geht, ſey es, Wer es wolle, durchaus nicht. Denn eben bie. 
Ehre, bie ex genießt, verleiht ihm dabei nach Glauz, fo daß 
das Verhaßte verſchwindet, das Ehrenvolle aber nach aläus 
zender erfcheint. Wenn nun Ihr durch die gleichen Dienfle 
größeres Wohlwollen erlangt, warum follte, da Ihr mehr 
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ausführen und nützen kdunt, mehr zu ſchenken habt, Euch 
wicht vielkmehr Liebe, ald dem Privatmanne, zu Theil werden ? 

Hiero. MWeilfwir, beim Zeus! gezwungen find, Simos 
nides, auch mehr, als ein Privatmann, zu than, wodurch die 
Menſchen ſich verhaßt machen. Wir müſſen Gelb eintreiben, 
wenn wir im Stande feyn wollen, unfere Bebürfniffe au bes 
flreiten, müffen die Leute zwingen, zu bewachen, Was Bewas 
chung braucht, müflen die Mebelthäter firafen, und Die hin⸗ 
dern, welche Gewaltthätigkeiten begeben wollen, und wenn 
der Augenblick .erfcheint, wo Schnelligkeit bei einem Lands 
oder Seezuge erfordert wird, ten Saumfeligen nicht nachfes 
ben. Ferner bedarf ein Herrfcher Söldner, und eine härtere 
Laft, als diefe, gibt es für die Bürger nicht. Denn nicht 
dem Herrſcher gleich achten fie diefeiben, *) fondern meinen, 
Dos der Uebermacht wegen werden fie gehalten. 

9. Sim. Daß man nicht für dieß Alles zu forgen ba⸗ 
be, Hiero, will ich nicht ſagen; doc, ſcheinen mir einige 
Geſchaͤfte durchaus verhaßt zu machen, audere durchaus Liebe 
zu gewinnen. Denn zu lehren, Was das Beſte iſt, und Den, 
welcher Dieb am beſten ausführt, zu loben und zu belohnen, 

biefes Gefchäft erwirbt Liebe; Den aber, welcher Etwas nicht 
recht thut, zu fchelten, zu zwingen, zu firafen, zu züchtigen, 
Das muß nothwenbig eher verhaßt machen. Ich meine alfo, 
ein Herrſcher ſolle die Beſtrafung Deſſen, bei dem Zwang 


. Der Sinn ſcheint hier zu ſeyn: von dem Herrſcher ſelbſt 
wuͤrden ſie ſich eher noch ein uͤbermuͤthiges Betragen gefallen 
laſſen, aber daß feine Leibwache ſich fo viele Anmaßungen 


erlaubt und ſo hohe Anſpruͤche macht, das koͤnnen ſie nicht 


ertragen. 


r 
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udthig iſt, Anderen übertragen, die Rerleihnug der Belshuung 
aber feibft »utnehmen. nd daß Dieß weht angeht, zeigt die 
Erfahrung. Denn wem wir höre einen Wettkampf auſtel⸗ 
ten faffen wollen, fo fest der Vorſteher zwar die Kampfpreiſe 
aus, aber fie zu fammeln, ift dem Ehorführer übertragen, 
noch Undern fie zu unterrichten, nnd bei Dem, welcher Eis 
was nicht recht thut, Zwang anzuwenden. *) Hier alfo ges 
fchieht das Ungenehme Durch den Vorſteher, das Gegentheil 
Aber durch Andere. J 
Was hindert vun, auch ſonſt die Staniemiigelegenhaisen 
anf diefe Art zu befargen? Alle Städte And ja eingetheilt, 
dinigd nach Stämmen, andere nach Stadtvierteln, andere nad ' 
Eiaffen, "*) und über jede Abtheilung ift ein Vorſteher gefest. - 
Wenn man alfo auch biefen, wie den Chören, Preife ausfehte, 
für gute Bewaffnung, gute Ordnung, Fertigkeit im Reiten, 
Priegerifche Stärke, uud Reblichdeit im Verkehr, fo würde 


. 9 Chöre mit Gefang und Tanz gehdrten zur Feier feftlicher 
Tage, wie zur Aufführung dramatiſcher GSebichte. Die Er⸗ 
richtung und Wasitattung bevfeiben war eine für die 
Reigen; Wer damit beauftragt war, hieß zoom (0 ſ. Es 
nophon v. d. Haushaltungſt. Cap. 2. Der Lehrer, welcher 
fie far den einzelnen Jall unterrichtete, hieß Xoooidco- 
zarog, Ehorlehrer. Außer Dieſen war noch ein Aufſeher 
ober Vorſteher dabei thaͤtig, welcher auf Sucht und Orbunung 
ſah, und bie Belohnungen austheltte, biefer hieß LoxXov. 
*+) Die Eintheilung nad Staͤmmen (puAal) war in Uthen 
. die noͤch Stadivierteln (nopaı) in Sparta, bie nach Elaffen 
(R5yo ı) In Theba unb Argolls eingeführt, und Sezos fich 
kuf die Verrichtungen ber. Bhrger ſowohl im Kriege, als auch 

im Srieden. 20 
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natürlich auch diefes Alles mit Metteifer umd, Anſtrengung 
geübt werden. Und beim Zeus! fihneller würden die Leute 
zum Angriffe eilen, wo es ndtbig wäre, aus Ehrbegierde, und 
ſchneller die Geldbeiträge liefern, wenn die Zeit dazu da wäre, 
und — was das AÜllervortheilhaftefte ift, aber gewöhnlich am 
wenigften mit Wetteifer betrieben wird, — der Landbau ſeibſt 
würde viel gewinnen, wenn man Preiſe ausfeben wärde in 
ben einzelnen Fluren, oder Dörfern für Die, welche den Bo⸗ 
den am beften anbauen, und durch die Bürger, welche fid mit 
Kraft darauf werfen würden, köͤnnte viel Gutes gefchafft 
werben. Die @intünfte würden nämlid vermehrt ‚werden, 
and weit mehr würde Tugend in Begleitung der Thätigkeit 
ſich zeigen; denn bei gefchäftigen Menfchen kommen weniger 
ſchlechte Handlungen vor. ind wenn auch Handel einem 
Staate Vortheil bringt, fo wärbe Der, welcher ihn vorzüglich 
Bitreibt, durch die Belohmung, welche er erhält, auch mehrere 
Handelsleute erwecken. Und wenn man fähe, daß Der, wels 
dies für den Staat einen neuen Erwerbszweis ohne Bes 
ſchwerde für Jomand auffindet, belohnt wird, fo würde wohl 
auch dieſes Feld der Unterſuchung wicht unbebaut gelaſſen. 
Um ed kurz zu ſagen, wenn es in jeder Beziehung offenbar 
würde, daß Wer etwas Gutes einführt, nicht unbelohnt blei⸗ 
ben werde, fo würde Dieß Viele antreiben, ſich ein Geſchaft 
baraus zu machen, anf etwas Qutes zu denken. und wenn 
einmal Diele fi um dag Nüpliche befünmern, }: ‚fo, muß es 
nothwendig eher. aufgefunden und. ausgeführt we;, ben... 
Fürchteſt Du aber) Hiero, es möchten, mern, in fo’ vielen 
Dingen reife ausgeſeßzt würden; große Kofken. entiiehen, fo 
bedenke, daß es keine wohlfeilere Waare son al⸗ dia/melche 
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die Menfchen um ſolche Preife kaufen. Giehft Du nicht, wie , 
hei Werttämpfen im Pferderennen, in Förperlichen Uebungen 
und bei denen der Chöre Peine Preife große Ausgaben, viele 
Anſtrengungen und viele Geſchaͤftigkeit der Menſchen verau⸗ 
laſſen? 

10. Hiero. Ja, darin ſcheinſt Du mir ganz recht zu 
haben, Simonides; aber kaunnſt du in Betreff der Söldner 
Etwas fagen, wie man ihretmegen nicht gehaßt würde? 
oder meinft Du, ein Herrfäher, der fich Liebe erworben habe, 
werde Peiner Leibwache mehr bedürfen ? 

Sim. Beim Zeus! wohl wird er ihrer bedürfen. Denn 
ich weiß, daß, wie es bei Pferden geht, fo auch bei gewiſſen 
Menſchen; je reichlicher fie haben, Was fie brauchen, deſto 
ausgelaffener find fie. Diefe Leute nun möchte bie Furcht 
vor der Leibwache am beiten in Schranken halten; denn rechts 
ſchaffenen und braven Bürgern aber, glaube ich, Fannft Du durch 
Nichts fo große Vortheile verfchaffen, als durd, die Söldner. 
Denn auch Du haͤltſt fle zwar freilich zur Wache für Did) 
Terbft, aber auch viele Herrn find ſchon durch ihre Sclaven 
eines gewaltfamen Todes geftorben. Wenn nun erftens einer 
von den Aufträgen, welche die Miethfoldaten erhalten, der 
wäre, als Leibwache aller Bürger Allen zu helfen, wenn fle 
fd Etwas wahrnehmen, — denn es gibt, wie wir Ale wifs 
fen, in den Städten immer auch Böfewichte, — wenn ihnen 
alſo auch fie zu bewachen befohlen wäre, fo würden die Bürs 
ger’ einfehen, daß fie auch hierin einen Nusen von ihnen has 
ben. "Zudem Lönnten fie auch den Arbeitern und den Heer⸗ 
ben auf dem Felde natürlich am meiften Muth und Sicher⸗ 


Beit gewähren, wie Deinen eigenen, fo and) denen im Lande 
10 * 
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umher. Auch koͤnnen fie den Bürgern Muße verfchaffen, ihre 
eigenen Ungelegenheiten zu beforgen, indem fie die zur Ver; 
theidigung bequemen Plaͤtze bewarhen, Berner heimliche und 
plögliche Einfälle der Feinde voxher zu merken und abzu⸗ 
halten, Wer ift dazu gefchidter, als Die, welche immer uns 
fer den Waffen ftehen und beifammen find? Und noch weis 
ter bei einem Feldzuge, Was ift vortheifhafter für- die Bür⸗ 
‚ger, als Söldner? Denn Diefe find natürlich am fertigften, Au⸗ 
fivengungen, Gefahren und Wachen für Undere zu übernehmen. 
Und müffen nicht die angrenzenden Städte wegen der. beflän- 
dig unter den Waffen ſtehenden Macht nothwendig den Fries 
ben ſehnlichſt wünſchen? Denn die ſtehende Heeresmacht kann 
am beſten das Wohl der Freunde wahren und das der Feinde 
gefährden. Wenn nun die Bürger einſehen, daß fle Dem, 
ber nichts Unrechtes thut, Bein Leid zufügen, Die aber, wel: 
che Böfes thun wollen, abhalten, daß fie den Bebräugten 
beifen, und für die Bürger forgen und Gefahren für fle ber 
ftehen, warum follten fie dann nicht auch verht gerue Etwas 
auf fie verwenden? Sie halten ja aud für ſich zu unbedeu⸗ 
tenderen Dingen, ald Dieß find, Wächter. 

11. Du barfft Dich aber auch nicht bedenken, Hiero, 
von Deinem eigenen Vermögen für das allgemeine Beſte Et⸗ 
was aufzuwenden. Denn Was auf den Staat vermendet 
wird, fcheint mir mehr für Das, wofür es fol, ausgegeben 
zu werden, ald Was auf den eignen Vortheil des Herrſchers 
verwendet wird. Wir wollen ed im Einzelnen heirachten, 
Was, glaubft Du, würde Dir mehr Ehre bringen, ein Hans, 
mit übertriebenem Aufwand ausgeſchmückt, oder die. ganze 
Stadt, mit Mauern, Zempeln, Sänlenhallen, Plaͤtgen und 
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Haͤfen verſehen? In welchem Falle würdeſt Du wohl dem 
Seinde: ;furdhtbarer erfcheineg, wenu Du ſelbſt mit den blen⸗ 
dendften Waffen geſchmückt wäre, oder wenn bie ganze Stadt 
wohl bewaffuet wäre? Auf weiche Art glaubft Du. wobl die 
Einkünfte zu vermehren ‚, wenn blos Dein Prinnseigenthum 
sinträglich wäre, oder wenn Du das Figenthum aller Bürger 
eintraͤglich zu machen gewußt hätteft? Und Was für das Ehe 
venvollſte und Edelfte, das man treibenifann, gehalten wird, ) 
das Halten von Wagenpferden, — in welchem Falle, glaubt 
Du, mache Dir Dieß am meiften Ehre, wenn Du felbft die 
meiften Wagenpferde unfer den Hellenen halten uud zu den 
Feſtſpielen fchicken würbeft, oder wenn aus Deiner Stadt bie 
meiften Pferdehalter wären, und bie Meiſten um den Kawpf⸗ 
preis rängen? Und was bältft Du für ehrennoller, durch 
die Vortrefflichkeit Deiner Wagenpferde, oder durch das Glück 
bes Staats zu flegen, welchem Du vorfieht? — Denn id 
behaupte, es ſchicke ſich nicht einmal für einen Herrſcher, mit 
Bürgern um den Rampfpreis ſich zu bewerben; denn flegft 
Du, fo wirft Du nicht bewundert, fondern gehaßt, weil Du 
von Vieles Dermögen den Yufwand beftrsiteft, wir Du aber 





” Ein Sieg, In den feftfichen Kampffpielen], der Griechen davon 
getragen, galt für Hit größte Ehre, bie man erringen Tonnte, 
wicht‘ blos der Sieger, — feine ganze Familie, ſelbſt feine 
Norfahren wurden dadurch verherrlicht, ja feine Vaterſtadt 

. war fol; auf feinen Rum — Hiero hatte ſchon als Pri⸗ 
vatwann mehrere Preife erhalten, und ala Herrfcher trug er 
neue Siege davon, im Wettrennen zum Pferde ımb mit dem 
Wagen, ſowohl in Delbhi, als in Olyenpia. Pindar vers 
beweligpte dieſe Siege in feinen, Gedichten (vgl. ara Bir 
se. 2. Puch. Siegesh. 1 2 3.) 


Drudfebler 


S. 1090 find als erſte Zeile bes Textes die Worte einzurüden: 
„eſt bei vergerädtem Alter im Hauſe weniger Anfehen ba 
ben,“ dagegen fallen eben biefe Worte S. 1091 in ber legten 
Zeile des Textes weg. 
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| Zenophbon’s 
Lobrede auf Ageſilauz. 


Cinleitung. 





An die Spitze unfrer Einleitung eine Unter: 
fuhung über die Wechtheit der vorliegenden Schrift 
zu ftellen, fcheine nothwendig, nicht nur: um ihr einen 
Pas in der Sammlung der Zenophontifhhen Werke 
zu fichern, fordern auch meil die Einwendungen, 
welche der berühmte Holändiiche Bhilologe Valkenaer 
gegen Diefelbe vorgebracht bat, zu enge mit dem 
Weſen der Schrift zufammenhängen, als daß es bei 
der bloßen Angabe, diefe Zweifel feyen von Weisfe 
mit flegreihen Gründen widerlegt worden, fein Bes 
wenden haben dürfte, - 

Wenn es fhon an fi) nichts Unwabrfcheinliches 
und Befremdendes haben kann, daß Zenophon, der 
vertrante Freund und vieljährige Gefährte des Spar: 
tanifchen Königs Agefilaus, eine Lobrede auf Ageft: 
laus gefchrieben habe, fo bemeifen Dieß noch auss 
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brückliche Zeugniſſe ber Alten, 3. DB. des Cicero 
in feinen Briefen an verfhiedene Sreunde V, 12. 
und an feinen Bruder Quintus I, 2. und des Cor⸗ 
nelius Nepos im. Agefilaus 1. und Andrer. Daß 
aber diefe im Alterthume nad) eben diefen Gtellen 
rühmlich befannte Lobrede Renophon's auf Ageſilaus 
wirklich dieſelbe fen, welche wir noch befigen, erhellt 
aus ihrer Webereinftimmung mit Cornelius Nepos, 
Der fi vorzüglich am Xenophon gehalten zu haben 
fheint, und Manches (3. B. Cap. A. vergl. mit 
Zenoph. Agef. 4. Ende und 2. Mitte, ebenfo A. vergl. 
mit Zenopb. Agef. 2. Anfang, und 5. vergl. mit 
Zenoph Agef. 7.) nur aus unfrer Robrede auf Ages 
ſilaus gefchöpft haben faun, da diefe Stellen in der 
in Erzählung des Gefchichtlichen meiftens gleichlau- 
tenden. Griechiſchen Geſchichte Xenophon's nicht vor= 
kommen; fo wie aus Plutarch's Agefilaus, der ſich 
mehrmals auf KZenophon bezieht (vergl. z. B. Plut. &. 
mit Zenopf. 6., Plut. 19. mit XRenoph. 8. Ende), 
und aus den „Laconiſchen Dentfprüden,‘ 
die, wenn auch nicht non Plutarch herrühren, doch 
ans claffifchen Schriftftelern gefammelt find. Diele 
Letztern (die apophtegmata Laconica ) entlehnten faft 
alle Anekdoten über Agefilaus aus diefer unfrer Schrift. 

Nah äußern Gründen alfo wäre Zenophon 
she allen Zweifel als Verfaffer dieſer Schrift anzus 
sehmen; allein Baltenaer hat mehrere Gründe aus 
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der Schrift feld ft entnommen und gegenihre Aechtheit 
geltend zu machen verfucht, imdfie flir das Werk eines So⸗ 
phiſten erflärt. Er behauptet nämlich, ed verrathe die Be⸗ 
handiung des Ganzen einen andern Verfafſer, afs 
Zenephon, einen abgefchmackten Sophiſten. Was nun 
aber die Anordnung bes Stoffes betrifft, jo wirb Die 
weiter unten gegebene Leberficht des Inhalts zeigen, 
Daß diefelbe "ganz planmäßig und geordnet iſt; md 
Daß die Ausführung Nichts enthält, was zu jener 
Vermuthung veranlaffen Fönnte, Davon wird jeder 
unbefangene Lefer durch eigne Anfiht der ganzen 
Schrift am beiten fich fefbft überzeugen. Allerdings 
finden fi Abweichungen von der fonftigen Zenophon 
tifhen Schreibart, 3. DB. ber häufige Gehraud von 
Fragen, die Haufung Hon fententtöfen Sägen und 
Aehnliches; allein man vergeffe nicht, daß Zenophon- 
hier eine Rede fchrieb, und man wird ſchon deßwegen 
jene Abweichungen weniger auffallend finden. Nehmen 
wir noch dazu, daß bie Gemüthsbewegung, in welche 
Zenophon durch den Tod bes Agefllaus verfebt war, 
fich auch in feiner Sprache ansdrüden mußte, und 
Daß die moralifhe Schilderung des Agefilnus jene 
fententtöfe Darftellungsmweife veranlaßte, fo werden 
wir jene Abweichungen afs gerechtfertigt anerkennen 
müffen, und ſtatt fle dem Verfaffer zum Bormwurfe 
zu machen, fie ihm als Schänheiten anrechnen. Freie 
lich erhebt fih die Sprache niche zu dem Schwunge 
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ber Rede, aber wir erbliden ja bei Zenophon auch 
in den feiner Gefchichte eingeflochtenen Reden eine 
gewiffe Nüchternheit und Einfachheit der Sprache, bie 
ihm überhaupt fo ganz eigenthuͤmlich ift. Ueberdieß 
feblt es diefer Schrift nicht an Spuren ihres Xeno⸗ 
phontifhen Urfprungs, und dahin möchten wir vor⸗ 
zugli ihren ganzen Ion rechnen, in weldem ſich 
eine Theilnahme für den Gegenftand des Preifes und 
eine genaue Kenntniß aller feiner Verhaͤltniſſe aus⸗ 
fpriht, wie fie nur von einem vertrauten Kreunde 
des Gepriefenen fich erwarten läßt, und die Otellen, 
weldhe nad) Welsfe anzudeuten fcheinen, daß Agefilaus 
erft vor Kurzem geftorben fey (Cap. 3. Anfang, 
4. gegen Ende, 5. Ende, 8. gegen Ende, 10 Mitte, 
441. Ende.).. Denn daß auf die Hebereinftimmung des 
Sprachgebrauhs mit dem in den übrigen Kenophons 
tifhen Schriften hier weniger Gewicht gelegt werden 
Darf, weil gerade diefer von dem angenommenen Ver: 
faffer am Teichteften nachgeahme werben konnte, ift 
einfeuchtend. Ein befondrer Grund für die Aechtheit 
der Schrift möchte endlich in der Aufzählung der ver⸗ 
ſchiedenen vortrefflihen Cigenfchaften des Ageſilaus 
zu finden feyn, durch melde, gerade wie in den 
Memporabilien, die Anordnung des Ganzen, wie 
der einzelnen Theile der Schrift, bedingt wird, 
(Man vergleide nur den Anfang des Aten, ten, 
6ten, 7ten, sten, 9ten Gapitels mit dem Ans 


! s 
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fange der Hauptabfchnitte in den Denkwürdigkeiten 
des Socrates.) Ä 

Eine zweite Cinwendung Valkenaers ift von dem 
Umftande hergenommen, daß in der Griechifhhen Ges 
ſchichte und in diefer Lobrede die Thaten des: Agefis 
laus beinahe durchgängig mit denfelben Worten er: 
zähle find. Nun aber fen es nicht wahrſcheinlich, daß 
Zenophon aus jenem größern Werke die Eleine Schrift 
ausgefchrieben Habe, da er fonft, wenn er einen Ges 
danken wiederhole, die Worte Andre. 

Gefebt auch, Zenophon babe die Erzählung der 
Thaten des Agefilaus aus feiner Griechifchen Gefchichte 
bIöß übergetragen, fo finden fih ja auch bei andern 
Schriftftellern wörtliche Wiederholungen niche nur ein- 
zelner Sätze, fondern längerer Abſchnitte, wovon 
Weiske Beifpiele anführt, welcher auch ganz richtig 
bemerkt, daß ein großer Unterfchied ſey zwifchen ein- 
zelnen allgemeinen Säben, bie ſich leicht in andern 
Worten wiedergeben Laffen, und zwiſchen gefchichtlichen 
Thatſachen,“ deren Befchreibung eine ümgeſialtung 
weniger zulaffe. Und wie? wenn — mie wir unten 
zu zeigen verfuchen werben — die Lobrede auf Ages 
filaus vor. der Griechifhen Geſchichte gefchrieben: ift, 
ſo fälle ja diefer Einwurf von ſelbſt. | 

Noch werben von Valkenaer zwei Einwendungen: 
aus einzelnen Stellen gegen die Aechtheit des Ganzen 
erhoben; allein abgefehen davon, daß Diefe in Feinem 
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Falle emm Zweifel an ber Nechtheit bes Ganzen be 
gründen, fondern nur jene Stellen verdaͤchtig machen 
Sömten, md fie auch fonft fo wenig von Doentung, 
daß wir hier fie übergeben zu bürfen glauben, Sa 
omebieß die bisherige Uuterſuchung binlängli er⸗ 
wiefen haben wird, daß fein Grund vorhanden 
fey, dem Zenoppon dieſe Schrift abzu— 
ſprechen. 

Fragen wir nun nach dem Zwecke, den RXeno⸗ 
phon bei dieſer Rede hatte, ſo kann er nach ſeinen 
eignen Worten im Eingange kein andrer ſeyn, als 
den Verdienſten des Agefilaus ein würdi— 
ges Denfmal zu feben Und für diefen Zwed 
konnte gewiß Beine paffendere Form gewählt werden, 
als die der Rebe, indem nicht Die Thaten «allein, 
fondern, und zwar vorzüglich die Tugend feines Sel- 
den Hauptfache für den Verfaſſer ſeyn mußte. Dieſe 
aber zu ſchildern konnte eine bloß geſchichtliche Dar⸗ 
ſtellung ſeines Lebens nicht hinreichen, denn wenn 
gleich, wie Renophon ſelbſt im Anfange Cap. 4. ſagt, 
aus ſeinen Thaten auch ſein Charakter am beſten ſich 
erkennen laͤßt, ſo konnte jene doch bloß einzelne Züge 
feines Charakters, ohne innern Zuſammenhang, alſo 
kein vollſtaͤndiges Bild ſeines ganzen Weſens liefern, 
wie Dieß in einer Lobrede möglich war, welche dem 
Leſer (denn geſprochen wurde die Rede fo wenig, ale 
manche andere in alter und neuer Zeit geſchriebene) die 
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Befarımetugend des Agefilaus vor Augen zu ſtellen 


hatte. 


Wie Hat nun Zenophon dieſe Aufgabe ge⸗ 
1881? — Vollkommen befannt mit dem Gegenftande 
feiner Darftelung, da er felbit großen Theils Seuge 
der Thaten des Ngefllaus war, feine Freundſchaft 
und feinen ‚vertrauten Umgang genoß, durchdrungen 
von der Größe und Erhabenheit feines Helden und 
esfüllt von dem Gchmerze feines Berlufts, war es 
nophon vermdge feines Geiſtes und feiner Anmuth 
wie berufen zum Lobredner diefes Acht Spartanifhen 
Königs, und fo prägt fih auch, wie wir fihon oben 
bemerkten, die Kigenthümlichfeit des Berfaffers in 
der ganzen Rede aus. Eben diefe Eigenſchaften 
aber, die wir ald Borzüge an dem Verfaffer für 


‚feinen angegebenen Zweck gerühmt haben, waren zu: 


gleih auch Urfahen von Mängeln und Fehlern, 
die wir an feinem Werke entdecken. Vorerſt nämlich 
it die große Ausführlichkeit in dem ge 
ſchichtlichen Theile der Rede auffallend, da, 
wie eben bemerft wurde, dieſer Theil nicht Haupt: 
ſache ſeyn durfte, ſondern dem andern nur zur Un⸗ 
terlage dienen follte, und Renophon ſelbſt fagt (Gap. 
3. Anfang), folde Ihatfachen bedürfen nur einer 
Srwähnung, da fig feinen Lefern noch frifch im Ges 
daͤchtniſſe waren. Es fcheint Bier die Wegeifterung für 
feinen Helden und das Intereffe, Das Xenophon, als 
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Theilnehmer feiner Thaten, felbft dafür hatte, ihn 
verleitet zu bahen, die Grenzen zu überfchreiten, wos 
von der ganze Zon der Erzählung Seugniß giebt. 
Noch weit mehr aber ift tadelnswerth die Vor: 
liebe Renophones für die Spartaner über: 
baupt und für Agefilaus insbefondre, 
welche ihn nicht felten zur Untreue verführt bat. 
Zwar wollen wir ihn nicht einer abfihhtlihen Ent: 
ftellung und Verfälfhung der Gefchichte befchuldigen, 
wogegen fein moralijcher Charakter ftreitet; aber durch 
bas Verfchweigen des Nachtheiligen und durch bas 
oft prahleriſche Hervorheben des Rühmlihen hat doch 
manche Begebenheit in dem Gefchichtlichen, und mancher 
Zug in dem Charakter des Agefllaus eine Wichtigkeit 
und Auszeichnung erlangt, welche fie nicht verdienten, 
wie eine Vergleihung mit Plutarch's Lebenshefchreis 
bung des Agefilans und init Zenophon’s Griechifcher 
Gefhichte, welche von IH, 3. an die Xhaten bee 
Agefilaus und die gleichzeitigen Greigniffe erzählt, 
lehren kann. Schon im Alterthume wurde über feine 
Glaubwürdigkeit in diefer Beziehung Fein günftiges 
Urtheil gefällt, wenn glei) feiner Lobrede felbft das 
gebührende Lob ertheilt wurde, vergl. Plutarch's Ver⸗ 
gleihung des Agefilaus mit Pompejus 5. Anfang. 
Als einen befondern Vorzug diefer Schrift 
aber müffen wir die Charafterfhilderung des 
Agefilaus erwähnen. Während die meiften Schrift 
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fteller des Alterthums nur in den Handlungen ben 
KSharakter ihres Helden darftellen, laͤßt uns Xenophon 
bier in das Innere des Ageſilaus felbft blicken, und 
entwicelt feine Tugenden zu einem vollftändigen Ges 
milde, ausgehend, nad) feinem eignen frommen Sinne, 
son dem Höchften im Menfchen, ber Neligisfität, und 
folgend ber gewöhnlichen Eintheilung der Tugend in 
bie vier Haupteugenden: . Gerechtigkeit, Maͤßigkeit, 
Tapferkeit, Weisheit, die übrigen Tugenden aber als 
nicht minder wichtige Vorzüge an dieſe anreihend. 

- Mas nun endlich die Zeit ber Abfaffung diefer 
Mebe betrifft, fo möchte diefe theils nad) ihrem ganzen 
Zone, in welchem fi bie Trauer um ben. verloren 
Rreunb unverkennbar ausfpricht, theils nach. den oben 
angeführten Stellen, welche auf den vor: Kurzem erfl 
erfolgten Zod des Agefilaus hinzudeuten fcheinen, bald 
nah dem Tode des Agefilaus, (3609 v. Chr.) und 
noch. vor Abfaffung der Griechifchen Gef hichte zu ſetzen 
ſeyn. Zur Beftätigung ber legtern Annahme macht 
Weiske vorzüglich darauf aufmerffam, daß der ge- 
fohichtliche Theil der Schrift mehr den Ton einer Rede, 
als einer einfachen Erzählung verrathe, namentlich in 
den Uebergängen, in den Worten, mit welchen Xeno⸗ 
phon die Befchreibung der Schlacht bei Koronea ein⸗ 
leitet (Cap, 2.), in den allgemeinen Saͤtzen, und den 
Hinweiſungen auf die Tugenden des Agefilaus, wo⸗ 
duch es wahrfcheinlich werde, daß Zenophon fpäter 
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bet Abfeffung der Griechiſchen Geſchichte dieſe Rede 
benutzt, und die Uunangenehme Mühe der Einkleidung 
in andre Worte theils and dem oben augeführsen 
Grunde, theils wegen feines hohen Alters, geſcheut 
babe. Und vielleicht ließe ſich aus ber oben geimBel: 
ten Ausfüsrlichkeie eben dieſes geſchichtlichen Abſchnittes 
ber Rede noch ein weiterer Geund für diefe Meinung 
ableiten. Sollte nicht Zenophon, weil er bei Abſaſſung 
biefer Rede and) entferntere Lefer im Auge Hatte, 
bei denen er feine: folche Befanntfihaft mit den Tha⸗ 
sen des Ageſilaus vorausfegen konnte, wie bei feinen 
Seitgenofien, dieſe gerade fo weitläufig erzähle haben, 
weil er ferne‘ Griechiſche Geſchichte noch nicht geſchrie⸗ 
ben hatte, und jehe Lefer alſo einer hiſtoriſchen Grund: 
lage entbehrt hätten ? 





Der Ueberfeber hat Schneiderd Ausgabe zii Grunde 
gelege und bet der Einleitung votzüglich Weiske bei 
nützt, bei dem er mie Vergnügen die Beſtaͤtigung 
feiner Anftche über bie Aechtheit dieſer Schrift und 
ihr Verhaͤltniß zur Griechiſchen Geſchichte fand. 
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Inhatr. 





Eingang. 
Kurze Angabe des Gegenſtands und Zwecks der Schrift, ber Eqwie⸗ 
rigkeit ihrer Aufgabe und der Wichtigkeit ihres Gegenſtands. 
Ausführung. 
1. Lob des Ageſilaus nach aͤußern Ruͤckſi chten. 
2 feine edle Herkunft. 
b. feine Erhebung zum Könige. 
c feine Kriegsthaten: 
1) in Aſien Eap. 2 
3 in- Griechenland. 
3) in Aſien (ald Gefanbter.) 
4) in Aegypten. Cap. 2. 
3. Rob des Ageſtlaus wege innerer Woörzlige, 
a, in feinem oͤffentlichen Leben: 
1) Religioſitaͤts Gap: 3. 


EN Gerechiigfeitz — 4. 
3) Maͤßigkeit. — 5 
4) Tapferteit unb- 

5) Weisheit — & 


6) Baterlandölteke. — 7. 
b. in feinem Privatleben. 
1) Gefälliged Wefen. 
2) Kobe Sefürhung: 
3) Genägfamteit. Cap. 8 
welche mit ber Brbensweife des Perſerkoͤnigẽ verglichen wer⸗ 
dem. Cap. 9. 
Schluß. 
Ageſilaus verbient daher 
1. als Tugendſpiegel aufgeſtellt zu werden, 
2. nicht bloß gelobt, ſondern fefig geprieſen zu werben. Cap. 10, 
Bam Beweife tafür dient. 
3. ein in kurzen. Zügen bargeftelited Bild feiner Tugenden. 
Eap, 11. 








Lobrede auf Ageſilaus. 


1. Zwar weiß ich, daß es nicht leicht iſt, eine der Tu⸗ 
gend des Ageſilaus und ſeines Ruhmes würdige Lobpreiſung 
zu ſchreiben, aber doch muß ich es unternehmen; denn es 
wäre nicht ſchön, wenn er darnm, weil er din vollkommen 
guter Mann war, nicht einmal geringere Zobpreifungen, [als - ' 
er verdiente,) erhalten ſollte. 

Ueber feine edle Abkunft nun, was könnte man Größeres 
und Schöneres darüber fagen, ald daß man bis auf diefen 
Tag erzählt, im wie vielften Gliede er durch feine nament⸗ 
lich bezeichneten Vorfahren von Heraclesd abflamnıte, und zwar 
nicht durdy bloße Bürger, fondern durch Könige von Königen 
entfproffen +)? Ja noch mehr, nicht einmal Dad kann man au ihnen 
ausſetzen, daß fie zwar Könige gewefen, aber in einem unbe— 


*) Als um bad Jahr 1104 v. Chr. die Dorier unter Anfuͤh⸗— 
zung ber Heracliden, nach vier vergeblichen Verſuchen endlich 
in den Peloponnes eindrangen, erhielten bie Zwillingsfühne 
des Ariftobemus (ber mit feinen Brüdern, Cresphentes unb 
Temenus, den Zug unternommen hatte, aber noch während 
ser Zubereitung flach), Euryſthenes und Procles, die Provinz 
Laconita und vegierten fie gemeinſchaftlich. Bon ihnen ftamm: 
ten die zwei Lacedaͤmon. Konigsfamilzen ab. Ageſil. war 
aus der Familie der Procliden und ſtammte im fünf und 
zwanzigſten Gliede von Hercules ab. 
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deutenden Staate ; vielmehr wie ihr Geſchlecht das geehrtefte 
ihres Baterlandes ift, fo ift auch ihr Staat in Griechenland 
der berühmtefte. Sie find mithin nicht die Erſten unter Solchen 
vom zweiten Range, fondern Häupter von Häuptern. So 
verdient alfo Beides Lob, ſowohl fein Vaterland, als fein 
Geſchlecht. Denn der Staat hat nie aus Mißgunft über ihre 
Auszeichnung einen Verfuc gemacht, ihre Herrfchaft aufzu⸗ 
heben, und die Könige haben nie nach Höherem getrachtet, 
als die Bedingungen geftatteten, unter welchen fie im An—⸗ 
fange die Eönigliche Herrfchaft überfamen. Demnach ift eine 
andre Herrfchaft bekannt, welche ununterbrochen fortdauerte, 
weder eine Volksherrſchaft, noch eine Herrfchaft Weniger, 
noch eine Herrfchaft eines Gewalthabers *), uoch eine Kö⸗ 
nigsherrſchaft; nur diefe allein brieb beftändig ein Königthum. 
Das num Ageſilaus, ſchon ehe er Die Herrfchaft erlangte, 

des Königthums würdig zu ſeyn fchien, davon ift Folgendes . 
der Beweis. Als nämlich Agis, welcher König war, flarb **), 
und Leotychides, ald Sohn des Agis, und Ageſilaus, als 
Sohn ded Archidamus, ſich um die Herrfchaft ftritten, fo 
entfchied ter Staat, daß Agefllaus feinem Gefchlechte und 
feiner Tugend nad) untadelhafter fey ***) umd fehte ihn zum 


”) Weber ben Begriff des Griechiſchen Gewalthabers (rVpavvog) 
vergl. Eirileitung zum Hier ©. 1155. | 
**, 597 v. Ehr. 
***) Ueber tiefen Streit und feine Entfcheidung erzählen ein Meh⸗ 
reres Plutarch im Leben des Agefilaus 3. und Cornelius 
Nepos im Leben des Ageſ. 1. 


Kenophen, 108 Boͤchn. .2 
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Konise ein. Weß braucht nun dieſe Witrbigerflärung zu ber 
(hönften Ehre durch. die Getfcheibung der Erſten in.dens 
beſſen Staate nach weitere Beweiſe für feine Tugend vor 
dem Anfangs. feiner Herrſchaft? | 

Mas er nun. während, feiner Herrſchaft ald König gechan 
hat, dag will ich jetzt erzählen; dern aus feinen Thaten wirxd, 
glauhe ich, auch fein Gharakten am beſten erkannt werben. 
Ageñlqus erlangte die Herrſchaft, ala ex noch jung war *), 
und als er kaum erſt die Herrſchaft angetreten hatte, kam 
die Nachricht, daß dax. Perſexkonig eine. große Flotte und ein 
ftartes Landheer gegen bie Geischen fauımle. Als nun bie 
Lacedaͤmonier und die Bundesgenoſſen darüber berathfchlagten, 
fo ühernahm es Ageſilaus, menn man ihm dreißig. Sparta 
ner, **), zweitanfend Neodamaden ***), und. gegen ſechs⸗ 
taunfend Mann, melde, die Bundesgenoſſen ſtallen fallen, 
gebe, nad) Aſien überzufehen und zu nerfuchen, Frieden zu 
machen, oder, wenn dex Barbar +) Krieg wolle, ihm. fo. viel 
zu thun zu geben, daß .er nicht gegen Griechenland, ziehen 
könne. Sogleich billigten Viele, diefes Werlangen.fehn, da 





&, Hrei und vierzig Jahre altz bean er ſtarb. 361 v. Ehr. und 
war damals ungefaͤyr achtzig Jahre alt. Vergl. unten 2. 
gegen Ende. — Anders Plutaxch Ageſ. 40. 

24) Dieſe vbildeten ſeinen Kriegsrath, vergl. Platarch Ageſ, 6. 

*2*) Neodamoden (Neuvolt) hießen die zur Belohnung, ber dem 
Staate im Kriege geleifteten. Dienfte mit der Treiheit bez 
ſchenkten Heloten (Sclaven). 

+» Barbaren hießen alle Nicht⸗-Gyriechen, hier alſo Hex, Perfers 
tinig. Damals war Artarerres, Eohn ded Darius Nothus, 
und Bruder ded jüngern Cyrus, Koͤnig von Perſien. 
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dee Perfer vordem wider Griechenland herüber gezogen fey *}, 
jetzt' dagegen wider ihn hinüber zu ziehen, und den Eut— 
ſchluß, lieber angriffs- als vertheidigungsweiſe mit ihm zu 
fämpfen, und das Vorhaben, den Keieg mehr auf ferne als 
auf Griechenlands Koften zu führen; für das WUllerehrett 
vollſte aber hielt man,. daß nicht um Griechenland, ſoudern 
um Wien der Kampf unternommtei werde. 

Wie er nun, nachdem er pas Heer erhalten hatte und ausge⸗ 
laufen war**), ſein Feldherrnamt verwaltete, auf welche 
Weiſe könnte man Dieß deutlicher zeigen, als wenn man, 
Was er gethan hat, fett erzählt? 

In Aſien war ſeine erſte That folgende. Tiſſaphernes . 
hatte dem Ageſilaus geflimoren, wenn er Waffenſtillſtand 
ſchließe bis zur Rückkehr der Boten, die er an den König 
gefchicht habe, es ihm auszuwirken, daß die Griedyifchen 
Städte: m Afien frei gegeben werden, und Ageſilaus hatte 
dagegen geſchworen, den Waffenftiliffand ohne Ting zu hak 
ten, amd beftimmte für diefes Gefchäft [die Sendung an dem 
König und Betreibung der Emaneipmtion der Griedyifchen 
Städte] drei Monate... Tiffaphernes nun brach ſogleich feinen 
Eid, denn ſtatt Frieden zu vermitteln, ließ er ein ſtarke⸗ 





*) Darius J. fanbte- 495 v. Ehre. den Mardonius and. deffen 
Flotte aber dur Siurm verunglädte; und 490 v. Chr. dem 
Datis und Artaphernes. Xerxes I. 309 480 v. Ehr. fern 

gegen‘ Gitechenland. 
++), 396 v. Chr. im Fruͤhling. . 
re) Perſi ſwer Statthalter in Klein-Aſien, und war im fuͤdlichen 
Theile, Lydien und Carien. 
zer 


..: 
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Heer von dem Könige kommen, zu dem, das er fchon 
sorher hatte; Ageſilans aber, obgleich er Dieß erfuhr, blieb 
doch dem Waffenſtillſtande getren. 

Mir fcheint Die feine erſte edle Handlung gewefen 
zu feyn, daß er den Meineid des Ziffaphernes vffen- 
harte und dadurc, deſſen Treue Allen verdächtig machte, auf 
Ber andern Seite aber zeigte, daß e.r den Eid halte und die 
Bündniffe nicht breche, und dadurch machte, daß Alle, Gries 


den fowohl als Ausländer, voll Zutrauen mit ihm DVerfräge 


ſchloßen, wann er wollte. 

Ars hierauf Tiffaphernes in übermüthigen Vertrauen 
auf das aus dem Innern anrücende Heer dem Ageſilaus den 
Krieg erklärte, wenn er fi nicht aus Aſien zurüdziche, 
% zeigten die Verbündeten alfe, und die anwefenden Lacedä- 
monier, eine große Unruhe, weil fie glaubten, bie bei Agefi- 
Ts verſammelte Macht ſey zu ſchwach gegen die Rüſtung 
des [Perſer-) Königs; Ageſilaus aber hieß mit ganz heiterm 
Gefichte die Gefandten dem Tiſſaphernes melden, er fey ihm 
fehr danfbar, daß er durch feinen Treubruch die Götter. füd 
serbft zu Feinden, den Griechen ‚aber zu Mitftreitern gemacht 
Babe. Hierauf befahl er fogleich feinen Soldaten, fich zum 
Feldzuge zu rüſten, den Städten aber, in welche cr auf dem 
Zuge nach Garien *) nothwendig £ommen mußte, fündigfe er 
an, fie follen einen Market bereit Halten. Er Tieß auch den 
Soniern, Aeoliern und Heuespontiern **) ſagen, fie ſollen 


*) Der ſuͤdweſtliche Theil von gleinaſien. 
*9) Jonien noͤrdlich von Earien, und Aeolien noͤrdlich von Jonien, 
weſtlich an das Aegaiſche Meer ſtoßend. Sellespontier heiß en 
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ihm nad) Epheſus *) die Leute ſchicken, welche mit in's Feld 
ziehen würden. Ziffaphernes nun ließ, weil Ugefllaus keine 
Reiterei hatte, Garien aber für die Reiterei ungünftig iſt, 
und weil er glaubte, Jener zürme ihm wegen feines Betrugs, 
in der feften Ueberzeugung, er werde gegen feine Beſitzungen 
nach Earien aufbreden, alles Fußvolk ſich dorthin werfen, 
die Reiterei aber führte er in die Mäandrifhe Ebene **), 
in der Meinung, flark genug zu ſeyn, um die Griechen mit 
der Reiterei zu vernichten, ehe fie in die Gegenden kommen, 
wo diefe nicht brauchbar ift. Ageſilaus aber, flatt nad 


Carien zu gehen, wandte ſich plöglich und ging gegen Phry—⸗ 


gien ***), zog die ihm auf dem Wege begegnenden Etreit- 
frifte au ſich, führte fie mit fid, fort, unterwarf fich 
die Städte, und erbeutete, indem er fie unverfehens über« 
fiel, Sehr große Schäbe. Eines Feldherrn würdig fchien er 


auch darin gehandelt zu haben, Daß er, nachdem der Krieg 


erklärt und den Andern zu hintergehen von da an erlaubt 
uud recht war, . zeigte, Tiffaphernes fey ein Knabe im Hitte 
tergehen, und fidy in dieſer Hinfiche den Ruhm erwarb, mit 
Klugheit aud) feine Freunde bereichert zu haben. Denn ale 
wegen der Menge der erbeuteten Scyäne Alles halb umfonf 


> 


die Nachbarn des Helletpontus, ober die Einwohner vom 
Mofien am Hellespontus. In allen biefen Ländern waren 
Griechiſche Colonieen. 
*) Die beruͤhmteſte Statt Joniens, deren Ruinen ſich bei dem 
Dirfe Aja Soluk finden. . 
”*) Am Siuſſe Mdander, jest Minder, ober Bojuk Meinter. 
*+) Eine Perfiine Satrapie, oͤſtlich von den oben genanntes 
Griechiſchen Eolonieenländern gelegen. 
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verkauft wurde, fo befahl cr feinen Freunden einzukaufen 
und fagfe ihnen, er werde mit dem Heere in Kurzem gegen 
das Meer hinziehen, Die aber, welche bie Beute verfauften, 
hieß er anfichreiben, wie theuer fie Jedes verkaufen, und 
die Sachen ausliefern. So bekamen feine Freunde,’ in⸗ 
dem fie Nichts vorher bezahlten, ohne Schaden für das Ge⸗ 
meinwefen,, alle fehr große Schäbe. Dazu, wenn Weberläus 
fer zu dem Könige [Ageſilaus]) kamen, wie Dieß natürlich 
war, und ihm Schätze verrathen wolten, fo forgte er dafür, 
dag auc . diefe von feinen Freunden genommen wurden. 
damit fie fich bereicherten und zugleich beruhmter würden. 
Dadurd) erwarb er fich ſogleich Diele, die fih um feine 
Sreundfchaft bemühten. Weil er aber fah, daß das Land, 
wenn es verwüſtet und verödet fen, nicht lange ein Heer 
nähren Fünne, wenn es aber bewohnt uyd angebaut werde, 
beftändig den Unterhalt liefern könne, fo war er dafür beforgt, die 
Feinde nicht nur durch Gewalt zu unterwerfen, fondern auch 
Sur Milde zu gewinnen. Und oft befahl er feinen Soldaten, 
ſich nicht an den Gefangenen, als an Webelthätern, zu rächen, 
intern fie als Menfchen zu befchüben; oft audy, wenn er 
mit dem Lager aufbrach und erfuhr, daß kleine Kinder von 
Kaufleuten *) zurüdgelaffen worden (welche Viele verkauf 
ten, weil fie glaubten, fie nicht erhalten und emnähren zu 
Sonnen), fo forgte er auch für diefe, daß fie mit einander 
irgend wohin Lin Sicherheit] gebracht wurden, oder befahl 
Ben Kriegsgefangenen, welche Alters halber zurücgelaffen 


”, Welpe dem Heere zu folgen pflegten, um ed wit ben noͤthi⸗ 
gen Bebärfniffen zu verfepen. - 
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wurden, file fie zu forgen, daß fie nicht durch Hunde oder 
Wölfe umkämen. So wurden ihm, nicht nur Die, welche 
es erfuhren, fondern die Gefangenen felbft gewogen. 

Die Städte aber, welche er gewann, 'befreite er von 
denjenigen Dienften, welche Sclaven ihren Herren Ieiften, 
and legte ihnen bloß Das anf, worin Freie ihren Gebietern 
gehorchen; und von den feſten Pläsen, die er mit Gewalt 
micht erobern konnte, brachte er einige durch Menſchenfreund— 
lichkeit unter ſeine Botmäßigkeit. 

Da er jedoch nicht einmal in Phrygien durch die Ebenen 
ziehen konnte, wegen der Reiterei des Pharnabazus *), fo 
fhien es ihm noöthwendig, eine Meitefei zu errichten **), 
um micht als Fliehender den Krieg führen zu müflen. Er 
verzeichnete alſo die Roeichſten aus allen dortigen Städten in 
eine Lifte, zum Pferdehalten, und machte bekannt, Mer ein 
Pferd, Waffen und einen brauchbaten Mann ſtelle, würde 
die Erlaubuiß erhalten, nicht in's Feld zu ziehen, und machte 
dadurch Jeden geneigt, Dieß zu Chun, nie Feder gerne Je⸗ 
mand fuchen würde, der für ihn flerbet wollte. Er beftimmte 
auch die Städte, aus welchen man die Reiter ſtellen müffe, 
‚Im der Veberzeugung, mus den Städten, ivelche Pfetdezücht 
treiben, werden ſogleich und zwar ſolche Leite kommen, 
welche auf Yen Reiterdienſt am meiſten ſtolz ſeyen. Auch 
darin ſcheint er mir bewundernswerth gehandelt zu haben, 


* —* Statthalter Im nbrdltchhen Theile din Klein⸗Aſien, 
yrygien. 
) Denn die Reiterei ber Spartaner blieb Imhier unvolltommen, 
und ihre Hauptſtaͤrke beſtand im Fußvelt. Ageſ. hatte übers 
haupt keine Reiterei. 
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daß er fid, Reiterei verfchaffte, und daß fie fogleich ſtark and 
thätig war. 

Als der Frühling erfchien *), zog er das ganze Heer 
nad Ephefus zufammen, und in der Abſicht, auch diefes zu 
üben, ſetzte er Preife aus, für die Reiterfchaaren derjenigen 
Schaar, welche anı beften zu Pferde fey, für Die Schwerbewaffne⸗ 
ten derjenigen, welche die befte Haltung habe; auch für die Pels 
taften **) und Bogenfchüsen ſetzte er Preiſe ans Denjenigen, 
welche fich in den ihnen zukommenden Handgriffen als die 
Beten zeigen. Da waren beun alle Uebungspläse voll von 
Männern zu fehen, die ſich übten, und die Reitbahn vol von 
Reitern, die ihre Pferde tummelten, und die Wurfſpieß⸗ 
fchleuderer und Bogenfchüben, wie fie nach dem Siele fchoßen. 
Auch der ganzen Stadt, in welcher er fich aufhielt, verlieh 
er ein merkwürdiges Unſehen: denn der Markt war voll von 
säuflichen Waffen und Pferden aller Art, und-die Kupfers 
fchmiede und Zimmerleute und Schmiede und Lederarbeiter 
und Maler arbeiteten alle an Kriessgeräthen ***), fo daß 
man in der That meinen konnte, die Stadt fey eine Werk⸗ 
ftätte des Kriegs. Man konnte aber wohl guten Muths veyu, 
wenn man auch noch den Ageſilaus zuerft, und dann die 
übrigen Soldaten, bekränzt fah, wenn file von den Uebungs⸗ 
plätzen kamen, und die Kränze der Artemis ) weihten; denn 


*) 395 v. Er. 
+, Vergi. von der Haushaltungskunſt. Cap. 8. ©. 1091. Aum. 
*r) Die Waffen waren zum Theil bemalt. - 
1) Artemis (Diana) hatte in Epheſus einen prägtigen und 
weltberühmten Tempel; ihr, als ber Hauptedtiin der Stabt, 
wurden alfo die Kraͤnze geweiht, ,' 


N” 
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wo Männer bie Götter ehren, fich im Kriegsweſen üben und 
Gehorſam gegen die Vorgeſetzten beweifen Teruen, wie follte 
da nicht natürlich Alles voll guter Hoffnungen feyn ? 

Weil er aber glaubte, auch die Verachtung der Feinde 
verleihe eine gewiffe Stärfe zum Kanıpfe, fo ließ er durch 
Herolde bekannt machen, die von den auf Sfreifereien und 
Fütterung ausgeſchickten Leuten eingebradyten Barburen folle 
man nackt verdaufen. Als nun die. Soldaten fahen, daß fie 
weiß feyen., weil fie ſich nie auskleiden, und feift und weich⸗ 
ich, weil fie immer auf Wagen fahren, fo hielten fie den 
Krieg für nichts weiter, als für einen Kampf mit Weibern. 
Andy Fündigte er den Soldaten an, daß er fie ſogleich den 
kürzeſten Weg in die beften Gegenden des Landes *) führen 
werde , damit fie hier ihren Körper und ihren Muth zum 
Kampie ſtärken. 

Tiſſaphernes nun glaubte, er ſage Dieß in der Abſicht, 
ihn wieder zu taͤuſchen, nud werde num wirklich in Carien 
einfallen. Daher ließ er das Fußvolk, wie das erſtemal, ſich 
nach Garien werfen, und delfte die Neiterei in der Maͤan⸗ 
deifchen Ebene auf. Ageſilaus aber hielt.Wort, und, wie 
er vorhergefant, ging er fogleich in die Gegend von Sardes **), 
und. da er drei Tage Yang durch eine von Yeinden entblößte 
Gegend 308, Eonnte er alle Bedürfniffe dem Heere in Menge 
verfchaffen, am vierten Tage aber kamen die Reiter der Feinde. 
Ihr Anführer gebot dem Befehlshaber der Packknechte, über 


*) Nach Lydien. vergl. Plutarchs Ageſilaus 10. Anfang. Die 
Ebene von Sardes war ſehr fruchtbar. 


+) WVergl. Xenoph. von ber Kanshaltungstunft. 4. ©. 1072. Anm. 
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den Fluß Pactolus *) gu gehen und ein Lager gu fchlagen, 
fie ſelbſt aber, da ſie den Nachtrab der Griechen auf der 
Plünderung zerftrent Sahen, tödteten Viele davon. Als nun Ages 
ſlaus Dieß wahrnahm, befahl er den Reitern, ihnen zu Hülfe 
au kommen. Die Perfer ihrer Seite, als ſie die Hülfe erblidh 
een, fammelten ſich und Kelten fich in Schlachtordunng mit 
sahlreichen Reiterfchearen. Da unn Ageſilaus fah, daß Das 
feindliche Fußvolk noch micht anf Dem Plate fey, ihm aber 
Nichts fehle von feinen Burüflungen, fo glaubte er, ed fen 
der rechte Augenblid , ein Zreifen zu Kiefern, wenn er [den 
Feind Dazu bringen) könnte. Er brachte daher dns Opfer **), 
und führte das Heer ſogleich gegen die aufgefteliten Meiter. 
Denjenigen von den Schwerbewaffneten ***), ‘welche fchen 
zehen Jahre über das Jünglingsalter haften, befahl er, auf 
‚fie loszuſtürmen, den Peltaften aber, im Laufe nachzufotgen. 
Auch den Reitern gebot er, fie anzufallen, indem er und 
Das ganze Heer folse. Den Angriffe der Reiter hielten Pie 
Zapfern ‚unter den Perfern Stand, als aber die ganze furcht: 
bare Macht auf fie Bam, ſo wichen fie, und ein Theil ſtützte 
zähling® in den Fluß, die Andern aber flohen. Die Griedyen 
verfolgten fie nnd nahmen auch ihr Lager ein, and Die Pel⸗ 
taften machten fid) nun, veie gewöhnlich, aus Plundern. 





4) Guifpeingt anf dem Berge Tmolus, floB mitten durch Sardes 
und ergleßt Ah im den Kermud 
*c) Mom zwanzigften bis zum feosgigften Fahre waren bie Spar⸗ 
taner zum Mriegsbiente verpflicgter. Es find alfo hier Krie⸗ 
ger zu verftehen, bie ſchon zehen Jahre dienen und im dreißig⸗ 
ften Lebensjahre ſtehen. 
or, Berg. Kenophon von der Staatöverf. der Kackd, 13, 
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Ageſilaus aber hatte ringsherum ale befreundete und feinds 
liche Pläbe inne, und fchloß fie mit dem Heere ein *). Als 
er aber hörte, daß unter den Feinden Zwiefpalt herriche, 
indem fie einander wegen des Vorgefallenen befchuldigen, 309 
er fogkeid; gegen Sardes. Hier verbrannte und verheerte er 
Altes um die Stadt her und ließ zugleich durch Herolde befannt 
machen, Wer noc Freiheit verlange, folle zu ihm ald zu 
einem Verbündeten fommen, wenn aber Einige Aflen für 
fig) anfprechen,, fo feyen fie da, die über feine Befreiung 
mit den Waffen entfcheiden wollten**). Als aber Niemand zum 
Kampfe fih fleilte, 309 er fofort ohne Furcht und Gefahr 
weiter, nadydem er die Griechen, die vorher zum SKnieebeus 
gen ***) gezwungen wurden, geehrt fah von Denjenigen, von 
welchen fie übermüthig waren behandelt worden, Die aber, 
welche fogar die Ehrenbezeugungen der Götter genießen woll 
ten , dahin gebracht hatte, daß fie den Griechen nicht einmal 
in’s Geficht ſehen konnten; und nachdem er das Lanp der Freunde 
vor Derwäftung gefichert , das der Feinde aber fich fu fehr zu 
Nusen gemacht hatte, daß er in zwei Jahren mehr abs 





⁊) Ageſdaus nahm eine folge Stellung, dab alle venachvarte 
Griechiſche uud Perſiſche, Piäge von feinem Heere umgeben 
waren, bamit ihm bie Vortheile bed Siegs nicht entgehen 
toͤnnten. 

9 30 Äberſete nach der gewbhnlichen Leſcart neòdg To 
ELEVFEEOVV Tovg etc. 
ser) Die Verfer warfen fi vor ihrem Koͤnige nieder und kuͤßten 
die Erde, weit fie in ihm dab Bild der Gottheit fahen ; und 
nie Verehrung verlangten fie auch von den Klein⸗Aſlatiſchen 
echen 


e v 
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hundert Zalente dem Gotte in Delphi ald Sehnten *) 
weihte. 

Der Merferkönig nun, welcher glaubte, Ziffaphernes 
fey ſchuldig an dem fchlechten Gange feiner Sache, fchidte 
ans dem Innern den Tithrauſtes, und ließ jenem den Kopf 
abfchlagen. Nach Diefem aber wurde die Lage der Barberen 
noch verzweifelter; die des Ageſilaus befferte fich noch 
weit mehr. Denn von allen WVörkerfchaften kamen Gefandte, 
nm Freundfchaft zu unterhandeln, und Manche fielen auch 
zu ihm ab, fid) nach Freiheit fehnend, fo daß Ageſilaus nicht 
mehr bloß Griechen, fondern aud) viele Barbaren befehligte. 

Auch dadurch verdient er gewiß ausgezeichnete Bewuns 
derung, daß er, der über viele Städte auf dem feſten Lande, 
der auch über Inſeln Herrfchte (nachdem ihm der Staat auch 
eine Flotte beigegeben hatte), der an Ruhın und Macht immer 
zunahm, dem fo viele treffliche Mittel zu Gebote flanden, 
wozu er woHte,' nnd der überdieß, was das MWichtigfte ift, 
den Plan und die Hoffnung hegte, das Reich, welches früher 
gegen Griechenland einen Zug unternommen hatte, zu zerftd: 
ren: — daß er doch diefem Allen nicht unterlag, ſondern als ihm 


von den Dbrigkeiten aus der Heimath der Befehl zukam **), 


dem Vaterlande zu Hülfe zu eilen, ebenfo dem Staate ge: 


*) 100 Talente betragen 144768 Thaler 4 Groſchen Saͤchſiſch, 
ober 360583 Gulden 42 Kreuzer Rheiniſch, na Wurm. — 
Der Gott in Delphi ift der Pythiſche Apollo, in deffen Tem⸗ 
pel dad Hauptorakel der Griechen war. — Der Zehnte von 
der Beute wurde immer ben Göttern geweiht. 

++) 394 v. Chr. \ 
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horchte, ald wenn er im Derfammlungsfaale ber Ephoren *) 
allein gegen die Fünfe flände. Dadurch) hat er fehr deutlich 
gezeigt, daß er nicht die ganze Erde nehmen würde für fein 
Daterland, noch die neuerworbenen freunde für die alten, 
noch). fchändfichen und gefahrlofen Gewinn Tieber, als mit 
Gefahren den rühmlich und rechtlich erworbenen. Und hat 
er nicht auch darin als ein ruhmwürdiger König gehandelt, 
daß er, fo Tange er im Beſitze der Herrfchaft blieb, — obgleich 
er alte Städte, welche zu beberrfchen er auszog, in Zwieſpalt 
fand, weil die Staatsverfaffungen einen Stoß erlitten hatten, 
nachdem die Athener die Dberleitung verloreu**), — ed dahin 
brachte, daß fie ohne Verbannung und Hinrichtungen, fo 
lange er anwefend war, eintraͤchtig ihre Angelegenheiten ver: 
walteten, und daß die Staaten fortwährend glücklich waren ? 


*) Ephoren, eine von dem Motte gewählte, jährlich wechſelnde 
Obrigkeit in Sparta; fie beftand aus fünf Mitgliedern. ns 
fangs feinen fie bloß Stellvertreter ber Könige geweſen zu 
ſeyn, ſpaͤrer aber wurde ihre Hauptbeftimmung Sicherung 
und Vertheidigung der Nechte bed Volkes, und Beauffigtigung 
und Beſchraͤnkung dev Könige. 

++), Als Arhen 404 v. Ehr. fig den Spartanern haste ergeben 
möäffen, und bie Oberleitung der Griechen (nyelovia) vbllig 
verloren hatte, wurde von dem Spartaniſchen Könige Lyſander 
die bemocratifche Berfaffung in eine oligarchiſche umgewan⸗ 
heit und bie dreißig Tyrannen eingefent. Ebendieß geſchah 
in Allen denjenigen Staaten, die waͤhrend des Peloponnefi- 
fyen Kriegs auf Seiten ber Athener geweſen waren, taher 
nad es beftändige Neibungen zwifchen ber bemocratifchen und 
oligarchiſchen Narthei in dieſen Staͤdten, bei. welchen gewähn: 
"ip die Unterliegenden entweder freiwillig in bie Verbannung 
"gingen . oder von den fiegreichen Gegnern verbannt oder ers 
mordet wurden. 
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Daher wurden auch- die Griechen in Aſſten ſo betrübt, nicht 
ats ob bloß ein Herrſcher, ſondern ein Vater und Freund in 
ihm wegginge, und am Ende zeigten fie, daß fie feine ers 
Keuchelte Srenudftihaft bewiefen. Darum zogen fie freiwillig 
mit ihm nad) Lacedaͤmon zu Häffe *%), und zwar wohl wiffen®, 
daß fie nicht mit fchlechtern Männern, als fie ſelbſt, zu kaͤm⸗ 
pfen haben. 
Dieß war das Ende feiner Thaten in Aften. — 
2. Nachdem Ageſilaus über den Hellespont **) geſetzt 
hatte, zog er durch diefelden Völker, wie der Perſer **), 
mit- feiner ganzen Rüftung, und den Weg, welchen ber 
Barbar in einem Jahre machte, legte er in weniger als 
einem Monate zurück; denn er wünſchte nicht, zu fpät für 
dad Waterland zu kommen. Als cr aber Macedonien daardye 
zogen hatte, und nad) Theſſalien Fam, folgten ihm Die von 
Lariffa, und Cranon, und Scotufe, ımd, Pharfälus +), 
welche Bundesgenoffen der Bbotier waren, und alfe Theffa- 
tier, außer Denen, welche damals gerade in der Verbannung 
=, Xithrauftes hatte, um Ageſilaus aus After gu entferwen, durch 
Boeſtechung eine Verbindung mehrerer Griechiſchen Staaten 
gegen Sparta zu et gebrecht. Vergl. Ermopben’s Gries 
chiſche Geſchichte IV, 

sry Sept bie Meerenge er Darbanellen, ober von Gallixoli. 

*2) Der Perſerkoͤnig Xerxes J. zug 480 v. Chr. mit 1200 Rriegk: 
ſchiffen, 2000 Transportſchiffen, 700000- Sufgängrsn und 
500000 Reitern gegen Griechenland. vergl. Gornel. Nepos 
Themiſtocles. =, 

+) Vier Theſſaliſche Staͤdte, von dessen drei in ber Landſchaft 

Pelasgiotis sagen, naͤmlich Lariſſa am: Penéus, unter 
sem alten Namen Haupiſtadt des Paſchalits Sanjaly;. Cranon 
nahe am Urſprunge des Sluſſet Anaurus, ſuͤboſtlich vqu Kariſſa; 





f 
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waren, und fügten ihm Schaden zu, Bis: dahin führte er 
das Heer im Vierer, und hatte die Hälfte der Reiter vorne, 
und die andere Hälfte bei der. Rachhut; als aber die Theſſa⸗ 
tier durch ihre Angriffe auf den Hintern heil des Heeres 
feinen Zug aufhielten, fo ſchickte er and) die Reiterei von 
dem voranziehenden Heere und einen Theil von Denen, die 
um Ihn waren *), zu» Nachhut. Da fia-fich num gegen ein⸗ 
ander auffteliten, fo glaubten die Theſſalier, es fen nice 
vathfam, gegen die Schwerbewaffnefen zu Pferde zu kämpfen, 
wanbten um.und-zugen im Schritte ab; Jene [die Schwer⸗ 
bewaffneten] aber. folgten ihnen fehr behutſam. Ageſilaus 
merkte, worin. Beide fehlten, nud fchichte foglanh die ſehr 
tapfern. Ritter ale, die er um fich hatte, und beiahl ihnen, 
den andern [Reiternp:vie Weifung zu bringen [den Zeind 
zu verfolgen], und auch ſelbſt ven Feinden mit aller. Macıt: zu 
nachzufegen und ihnen Feine Umkehr. zu. geftatten. Die Theſſa⸗ 
tier aber, als fie unerwartet. fie anfprengen fahen, mandien 
theils nicht einmal um, theild wurden fie, wenn fie aud) 
umzuwenden verfuchten, gefangen, weil fie die Lacedämo⸗ 
nifchen] Reiter: in der Flanke hatten **). Polycharmus ***) 


Scotuſa am Abtzange dei Pelion, ſuͤdlich um Lariffa ; Phar⸗ 
ſalus lag in der Landſchaft Phihiotis, am. Fluſſe Enipeus. 
jetzt Sarfa, J 
*) Pie Seiriten und kundſchaftende Rittar beobeiteten den König, 
vergl. Kenophen von ber Staatsverfaſſung der, Lacabamanier. 15. _ 
+4) Die Theſſaliſche Neiterei war zwar berühms, aben mug. wenn 
fie in Rei? umd Glied kämpfte, niet Wann. gegen Mann, 
ausgez eichnet. 
244) In ter Griechiſchen Geſchichta; IM: 3. nenm ihn · Awophon 
Polymachus. De ee Er Por Ze 


‘ 
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jedoch, aus Pharſalus, weicher die [Theſſaliſchen] Reiter 
befehfigte, wandte um, kämpfte nebft Denen, Die um 
ihn waren, und fiel. Nach diefem Vorfalle entfland. eine un- 
aufhaltfame Flutcht, fo daß die Emmen umkamen, die Andern 
gefangen wurden. Und nicht eher machten fie Halt, als bis 
fie zu dem Gebirge von Nartbacium *) gekommen waren. 
Hierauf ersichtete Agefilaus ein Siegeszeichen zwifchen Pras **) 
und Narthacium, und blieb daſelbſt, fehr vergnügt über dieſe 
That, dag er Die, welche auf ihre Meiterei fo ſtolz waren, 
mit der Reiterei, die er fich ſelbſt gebildet, beſiegt hatte. 
Am folgenden Tage aber überflieg er die Achäiſchen Ger 
birge Phthiaes **1), und zog nun denganzen übrigen Weg durch 
Freundesland bis an die Grenzen der Böotier. Hier fand 
er zum Kampfe anfgeftellt bie Thebaner, Athener, Argiver, 
GEprinthier., Aenianer, .Euböer, und beiderlei L2ocrer +), 
ftelfte aber ohne Zögern vor ihren. Augen fein Heer gegen fie 
auf. Er hatte anderthalb Moren’ ++) Larebämpnier, und 


*), An der Pelasgiſchen Landſchaft Phthiotis, fühlich von Lariſſa. 
“Die Gebirge find ein Theil des Gebirgs Othrys, Zweige des 
Pindus, jetzt Meflowo. 
**) Zwiſchen Pharſalus und Narthacium auf dem Othrys. 
***) Das Gebirge Deta, jetzt Cumaita. 
+) Aenianer, Bewohner des ſuͤdlichen Theils von Phthiotis, am 
DODeta; Eubder von. ber Inſel Eubba, jetzt Negroponte. Die 
Epienemibifchen und Opuntiſchen Locrer, noͤrblich vom Oeta, 
an bes Meerenge von Eubda, zwiſchen dem Maleaciſchen und 
Opuutiſchen Meerbuſen. 
71) Die Zahl der Moren (Regimenter) war ſeche, aber ihre 
Sraͤrke war nicht immer gleich. Vergl. Xenophon von ber 
Staatsverf. der Lacedaͤm. 11. 
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on ben dortigen Bundesgenoffen nur Phoceer und Orchome⸗ 
nier *), und das übrige Heer, das er ſelbſt mitgebracht. Ich 
will jest nicht fagen, daß er mit feinen ‚viel wenigern und viel 
Schwächern Leuten dennoch fidy ſchlug; denn würde ich Dieß thun, 
fo würde id), dünkt mid, den Agefllans als einen Unfinnigen 
and mic feldft als einen Thoren darſtellen, wenn ich ihn 
lobte, daß er unbedachtfam das Höchfte [UUESF aufs Spiel 
feste. Vielmehr bewundre ich ihn darum, daß.er ein nicht 
weniger zahlreiches Heer, als das der Feinde ſich verichafite, 
. amd es fo bewaffnete, daß Alles Erz, Alles von. Purpur **) 
zu ſeyn fchien. Auch forgte er dafür, daß die Soldaten die 
. Unftrengungen ertragen Epnnten kund erfüllte fie mit hohem 
Muthe, daß fie gegen jedweden Feind zu kämpfen tüch tig 
waren; überdieß weckte er einen Wetteifer unter einander bei 
Denen, die bei ihm waren, daß Jeder. von ihnen ſich als den 
‚Beten zeigen möchte. Aber auch mit Hoffnungen erfüllte er 
Alle, daß fie alle große Güter erlangen werden, wenn fie 
fid) gut halten, in.der Ueberzeugung, bei ſolchen Ausfichten 
kämpfen die Menfchen am willigften mit den Feinden. Und 
“wirklich täufchfe er ſich nicht. Ich wit aber auch die Schlacht 
erzählen, Denn fie war fo merkwürdig, wie Feine andre in 


*) Phocit (üblich vom Deta zwiſchen Bdotien (oſtlich) und Doris und 
den Ozoliſchen Locrern (weſtlich) am dem Eorinthifcyen Meer 
buſen. Orchomenos, eine uralte Stadt in Töotien, bildete 
aber ein eigenes Neich, durch den Fluß Eephifius von Bdotien 
gefchieben. 

+) Purpurn war bie Kriegẽkleidung ber Lacedaͤmonier. Vergl. 

= Xenoph. ven ber Staatsverf. der Zaced· 11. 
J Xenophon. 100 Bochn. 3 


% 
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unſern Tagen. Sie trafen! naͤmlich in der“ Ebene bei Ctronege) 
zuſammen, Ageſilans mit den Seinigen von Eephiſſus **):her, 
bie Thebaner and ihre Verbaͤndete vom Helicon ) her. Sie 
ſahen aber das Fußvolkebeider Theile ziemlich gleich, auch 
die Reiter waren auf beiden Seiten ziemlich gleich un Baht. 
Agefitans ‘fand auf dem vechten Flagel feines Seeres , !bie 
Orchomenier aber waren "bie "Außetften auf feinem finden. 
‚Die Thebaner ihrer Seits! bifdeten den rechten Flagel ſelbſt, 
die Argiver Aber ſtanden "auf ihrem Tinten. Als fie gegen . 
einhfider zogen, Herrfchle anfangs große Stile von beiten 
"Seiten; a8 fie Aber mörhiein Stabdion +) von einander eüt⸗ 
fernt waren, ‚erhoben 'die Ehebaner ein Kriegsgeſchtei und 
ftürmten im Laufe auf’ fie 1os, Noch ungefähr drei Plethren Fr) 
Tagen zwiſchen ihnen, da Hefen von dem Heere des Ageſilaus 
die Miethſoldaten gegen Te, welche Herippidas 170 führte. 
Diefe waren ein Theil von den mit ihm von Daiiſe Ausge⸗ 
zogenen nnd: von den unter Cyrus Geſtondenen 1111),und 
Jonier, Aedlier nd Hellespontier, weiche -fich' an fie "Ans 


*) Eosomea, eine Bdouiſche Stadt, norbweſtlich von X 
Berge Liuberhrius a 8 Sqghlacht fiel Im de vr 
en: Manfo). 
*4) t Mauro Nero. 
*+°) Der beraͤhmte Miufenkerg, norbwehlic von Eoromen, jet 


+) Ein Gtabion vetrũg verslat ba — ober 589 einiänh. guß. 


| Kenoph. Srie 
HH) Siegen, die dem Seitzug des jängern Eyrus_ci 
truppen mitgemangt hatten, und jet In des Hort Heere 
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ſchloßen. Alle Dieſe waren unter den Voranſtürmenden, und 
Als fie anf Speeresweite ſich genähert hatten, ſchlugen fie 
den ihnen gegenüberftehenden Feind. Die Argiver aber hiel⸗ 
tm den Angriff des Ageſtlaus und feiner Leute nicht aus, 
‚fordern -Mohen gegen den Helicon. Da bekränzten fchon 
Einige von den Miethſoldaten den Ageſtlaus Lats Sieger], 


a8 man’ihm- meldete, die Thebaner haben die Orchomenier 


durchbrochen und ſeyen über die Packknechte hergefallen. Er 
machte alfo ſogleich mit ſeinem Heere eine Schwenkung, und 
"führte es gegen fie. Die Thebaner aber, als fie fahen, daß 
ihre Bundesgen oſſen nad) dem Helicon geflohen waren, zogen, 
‚um zu'den Ihrigen durchzukommen, in @ile ab. 

Hier darf man den Ageſilaus ohne Widerrede muthig 
nennen; er wählte:wentäftens doch nicht das Sicherfte. Den 
oh erügleich Die Durchgedrungenen außer Acht Taffen und Im 
Merfolgen - über die Lesten herfallen konnte ), ſo that er 
Dieß nicht, ſondern stellte den Thebanern die Fronte entge⸗ 
"gen und ſchlug ſich ſo mit ihnen. Als fie handgemein wur⸗ 
den, eniſtand ein. Stoßen mit den Schilden, ein Kämpfen, 
ein gegenſeitiges Tödten und Fallen. Gefchrei war keines, 


doch auch. Feine Seile, aber ein Betdfe, wie es Erbitferung 





nd 


2 D, he Ageſilaus konnte zwar ſeinen Ss uͤber bie Michenden 
Bundesgenoſſen der Thebaner verfolgen, und wenn er vom 
diefen Nichts mehr zu fuͤrchten hatie, ben bedraͤngten Orcho⸗ 
meniern zu Huͤlfe eilen, allein feine Verbuͤndete wollte er 
nicht Preis geben, und fente fich Sieber der Gefahr aus, vom 
ben Buntebonoffen ber Thebaner, werm ſie umkehren, im 
Rüden: angegriffen zu werben, 


. 3 * 
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und Kanıpf zu verurfachen pflegen. Endlich ſchlug fich ein 


Theil der Thebaner an den Helicon durch, Diele aber fielen 


- auf dem Rückzuge. 


Nachdem der Sieg fich für Ageſilaus entfchieden Hatte, 


er felbft aber verwundet zu dem Heere gebracht worden war, 

fprengten einige Reiter herbei, und meldeten ihm, daß achtzig 

Feinde mit den Waffen in dem Tempel *) feyen, und fragten, 

was man thun folle. Obgleich er viele Wunden an verſchie⸗ 

denen Stellen und von verſchiedenen Waffen erhalten hatte, 
fa vergaß er doc, der Gottheit nicht *), ſondern befahl, fie 
ziehen zu laffen wohin fie wollen, und verbot, ihnen ein 

Leid anzuthun, ja er frug den Reitern, die er um fich- hatte, 

auf, fie zu gefeiten, bis fle in Sicherheit wären. 

Als nun die Schlacht zu Ende war, konnte man, wo 

Be auf einander gefloßen waren, bie ‚Erde mit Blut getränft 

fehen, und Zodte von Freund und Feind neben einander 

Kegen, amd zerbrochene Schilde, und zerfchlagene Speere, 

und bloße Schwerter ohne Scheiben, theild auf der Erde, 

theils in Leichnamen, theils in den Händen, Nachdem fie 
nun (denn es war fchon fpät) , die feindlichen Todten ***) 

im bad Lager zufammengefchleppt hatten, nahmen fie das 

*) Der Athene Itonia, welcher nahe bei Eoronen war. Bergl. 
Plutarch's Ageſilaus. 19. 
”) Se haͤtte ſich für feine Wunden an dieſen Feinden raͤchen 
können, aber aus Gottehfurggt that er es nicht, Vergl. unten 
11. Anfang, 

**) Ageſilaus wollte dadurch bie Feinde nöthigen, um Ausliefe⸗ 
ruug und umgeftdrte Beerdigung ihrer Todten zu bitten, da 
der Sieg zweifelhaft gewefen zu ſeyn ſcheint. Vergl. Pintardy's 
Aceſi laus. 19. 
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Mahl ein und begaben ſich zur Ruhe. Am Morgen aber 
gab Ageſilaus Befehl, daß ter Polemard) *) Gylus das 
Heer aufftelien und ein Siegeszeichen errichten, Alle fich zur 
Ehre des Gottes **) bekränzen, und die Flötenſpieler ***) 
alte blafen follen ; und fie thaten affo. 

Die Thebaner aber fchickten einen Herold und baten, 
unter dem Schupe eines Waffenſtillſtandes ihre Zodten be- 
graben zu dürfen +). So kam ein Waffenſtillſtand zu Stande, 
und Agefilaus zog nach Haufe +4), indem er es vorzog, ſtatt 
in Aften der Größte zu ſeyn, in der Heimath nad) den Ge 
feßen zu herrfchen und nach den Geſetzen ſich beherrfchen zu 
laſſen *4). Nach Diefem +r++) aber, da erin Erfahrung brachte, 
daß die Urgiver das Ihrige daheim Lin Ruhe] genießen, 
Corinth an ſich gebradye 14441) und an dem Kriege Freude 





2) So hieß ber Befehlshaber einer More, Vergi. Xenoph. vom 
der Staatöverf. der Laced. 11. 
+ Des Apollo, dem auch ber Siegedgefang geweiht war. 
ee) Diefe bildeten die Kriegsmuſit ber Lacebämonier. Vergl 
Renoph. von ber Etaatöverf. der Laced 13. 
+) Dieß galt fo viel, als fig für beſiegt eriären. Plutarcht 
Nicias. ©. 
44) Zu Schiffe. Vergl. Kenophon Sriech. Geſchichte. 1V, 3. Eube. 
+4}) Die Worte: indem er es vorzog — beherrfchen zu Yaflen — 
gehören nach Schneiders Vermuthung an ver Schluß bes 
1. Cap. na den Worten: als mit Gefahren ben ruͤhmlich 
und sechilicg erworbenen —. Vergl. Eorneliud Nepos Age 
laus. 4. 
tttr) Es verſloß dazwiſchen beinahe ein Jahr, denn der Zug gegem 
die Argiver fäut in den Sommer 395 v. Ehr. Vergl. Kenspt. 
Griech. Geſchichte IV, 4. 
7141t) Vergl. Xenoph. Griech. GefpichteklV, 4. 
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haben, 308 er gegen fie und verheerte ihr ganzes: Land, ging 
von da fogleich durch bie Engpäffe nach Eorinth, nahm die 
bis Lechäum *) fich erſtreckenden Mauern, öffnete die Thore 
des Peloponnes **), ging fo auf die Hyacinthien ***) nach 
Haufe und brachte mit andern Feldherrn dem Gofte den 
feierfichen Siegsgefang F), wo ed von dem Chormeifter ans 
geordnet war ++). Nachher aber, .ald er erfuhr, baf bie 
Eorinthier all ihr Vieh nach Pirion +++) in Sicherheit ge⸗ 
bracht haben und ganz Pirdon anpflanzen und Früchte dort⸗ 
bes beziehen, fo 309 er, da er es für-fehr wichtig hielt, weil 
Die Böntier von Creuſis +r1r) her fich Teicht mit den Corinthiern 
vereinigen konnten, gegen Pirdon. Da er ed aber von einer 
ſtarken Befabung bewacht fah, fo verlegte er, ale ob die 


*) Hafen von Eorinth am Eorinthifchen Merrbuſen, war durch 
zwei, über eine Bierteld: (geographifche) Meile lange, Mauern 
mit ber Stadt verbunden. 

*) Die Oneiſchen (Efeld:) und bie Geraniſchen (Krauicht⸗) Ge: 
birge mit ihren Paͤſſen. . 
re) Sin Feſt zu Ehren bes Hyacinthus, Sohnes des Oebalus 
' von Amyclaͤ, jest Sclavo⸗Cyorion in Laconica, füdlich von 
Eparta, wo auch das Feſt gefeiert wurde. Er war Lies 
ling bed Apollo, bafer auch zu deſſen Ehre feftliche Spiele 

gehalten wurden, im Junius. 

+») Dem Apollo bragpten Alle nach Beendigung ber Seldzüge den 
Lobgeſang. 

HD Der Chormeiſter (Xoponroıdg,) ordnete und leitete bie Aus⸗ 
führung bes Chores. Ageſilaus war alſo au hierin dem 
Geſetze unterthan. 

Fr Ein Corinthiſcher Hafen an dem Eorinthifege.s Meerbuſen, 

u jeyt Meerbufen von Lepauto. 
34H) Hafen von Thefptä, einer Bbdotiſchen Stadt, am Coriuthi⸗ 
fyen Meerbufen, 


ns 
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Stakt ſich ergeben. würde *), ſogleich nach dem Frühſtücke 
fein Lager in die Nähe ber Stadt. Auf die Nachricht aber, 
daß fie. mit Einbruch der Nacht insgeſammt aus Pirdͤon in 
die, Stadt zur Hilfe herbeigeeilt feyen, kehrte er mit Anbruch 
Des Tages um, nahm Piräon, das er ohne Beſatzung traf, 
und bemädhtigte fich alles Deffen , was fich- dort befand und 
der Werke, die darin gebaut worden waren. Rad) biefer 
That zog er nach Haufe. 

Hierauf **), da ſich die Achäer ***) zur Bundesgenoffen- 
ſchaft bereit zeigten und baten, dag .man mit ihnen gegen bie Acar⸗ 
nanier 1) zu Felde. ziehen möchte, und die Acarnanier ſie in 
den Engpiffen augriffen, befeste er mit den Zeichtbewaffneten: 
die Höhen und ließ fich in ein Treffen ein, töbtete Viele, 
erpichtete- ein Siegeszeichen und ruhte nicht eher, als bie 
er: Me Acarnanier, Aetolier uud Urgiver den Achaͤern zır 
Freunden, ſich ſelbſt aber auch zu. Berbündesen gemacht hatte. 

—Als aber die Feinde, nach Frieden verlangend, durch 
Geſandte nuserhandelten +7), ſprach Agefllaus gegen den Frie⸗ 
den, bis er die Wiederaufnahme der. wegen der Lacebämonier 
verbannten Corinthier und Thebaner in ihre Heimath von 
dieſen Städten erzwungen hatte. Ebenfo führte er fpäter * 


*) Ageſilaus wollte die Beſatzung von Pträon glauben machen, 
er habe Verbindungen mit der Zacebaͤmoniſchen Partie, welche 
ihm die Stadt verrathen wolle. — Diefer Zug fällt in’s 
Jahr 393 v. Ehr. 

“) 391 v. Ehr. 

”+r) Im nordweſtlichen Theile des Peloponnes. 
}) In dem ſuͤdweſtlichen Theile von Hellas, gegenüber von. 


Achaja. 
th Der Antalcidiſche Friede, welcher 387 v. Ehr. zu Stande kam. 


⁊ 
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auch die wegen ber Lacedaͤmonier verbannten Phliaſier zurück, 


indem er ſelbſt gegen Phlius ) zog. Wollte Dieß Jemand 


aus einem andern Grunde tadeln **), fo ift doch wenigſtens 
offenbar, daß es ans Liebe zu den Freunden aeichah. Denn 
nachdem bie Gegner bie in Thebä befindlichen Lacedämonier 
. getodtet hatten, zog er, um fie zu rächen, gegen Thebä ***). 
@r fand aber Alles durch Gräben und Pfahle verfchanze 


und ging daher über die Eynoscephalä, verheerte das Land - 


bis an die Stadt, und bot den Thebanern auf ber Ebene 
und auf den Bergen Schlachten an, wo fie wollten. Er 309 
auch im folgenden Jahre wieder gegen Thebä, drang über 
die Verpfählungen und Gräben bei Scolus und verheerte den 
übrigen Theil Böotiens. 

Bis hierher war er und der Staat mit einander gluͤcklich, 
von den nach dieſer Zeit erfotgten Unfällen aber Bann Rie⸗ 
mand fagen, daß fie unter des Ageſilans Auführung fich er: 
‚ eigneten 7). Als dagegen nach dem unglüdflichen Vorfalle 
bei Leuctra 4+) die Gegner, in Verbindung mit den Manti⸗ 
neern, Freunde und Gaſtfreunde in Tegea +++) tödteten, und 
nachdem die Böotier alle und Arcadier und Eleer ſich ſchon 


*) Hauptſtadt der Landſchaft Phliaſia, zwiſchen Corinth, Argou, 
Arcadien, Sicyonia. Dieſer Zug faͤllt ins Jahr 383 v. Ehr. 
re) Vergl. Xenophon Griech. Beichichte, V, 4. . 
++) 379 v. Ehr. 
1) Denn Agefilaus war frant, Vergi. Xenoph. Griech. Geſchichte. 
V, 4. gegen Ende 
+1) 8. Inli 371. 
+}+) Mantinea mb Tesca, zwei Artadifhe Städte, deren Ruinen 
kei Daldopoti und Pabaͤo⸗Cpiſcopi ſich finden. 


e 


| 
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verbunden hatten, 309 er mit einer Mora aus, während 
Diele glaubten, die Lacedämsnier werden lange Zeit- nicht 
aus ihren Lande hervorfommen. Nachdem er das Land der 
Mörder feiner Freunde verheeit hatte, kehrte er hierauf 
wieder nad, Haufe zuräd, 

Obgleich nad Diefem alle Arcadier, Argiver, Cfeer, 
Böstier, uud mit ihnen die Phoceer und beiderlei Lorrer, 
und Theſſalier, Aenianer und Enbder gegen Lacedämon zogen, - 
überdieß die Schaven [Leibeigenen) und viele von den perid-. 
fifhen Städten *) abtrünnig geworden waren, und -von 
den Spattanern ſelbſt ebenfosiele in der Schlacht bei Leuctva 
gefallen, als übrig geblieben waren, fo hielt er dod) die 
Stadt, die noch dazı. feine Manern hat, indem er da, wo 
die Feinde durchaus den Vortheil hatten, Die Bürger nicht 
zum Kampfe führte, wo aber die Bürger den Bortheil haben 
mußten, fi muthig ihnen gegenüberftelfte. Dem er war 
überzeugt, daß er, wenn er auf die Ebene herandgehe, von - 
allen Seiten umringt werde, went er aber in den engen und 
hohen Gegenden bfeibe, durchaus bie Oberhand behalte, 

Nachdem aber das [feindliche] Heer abgezogen war, Wer 
wollte nicht geftehen, daß er fich da klug und edel gezeigt 
habe? Weil ihn nämlich fein hohes Alter jene abhielt, zu 

*) Bald nach der Einwanderung ber Dorier wurden bie alten 
Einwohner Laconiend immer mehr in ihren Rechten befchräntt 
und unterbrädt, fie wurben. nicht als Bürger betrachtet und 
biegen Peridten; die Einwohner der Stadt Helos wollten 
fi darein nicht fügen, und wurden baher zu Sclaven ges 
macht, fie hießen Heloten, und fpäter wurde ihre Anzahl auf ‘ 
aͤhnliche Weife vermehrt. Diefe Unruhen fielen im Jahre 
3709, Chr, von, 
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Fuße fowohl ald zu Pferde in's Feld au ziehen, und er. ſah 
daß der Staat Geld brauche, wenn er einen Bundesgenoſſen 
haben wolle, fo übernahm er es, baffelbe herbeizufchaffen. 
Und was er Eonnte, bewerkſtelligte er von Haufe aus, 180 
aber die Umſtände es forderten, da nahm er keinen Anſtand, 
deßwegen zu reifen, und ſchämte ſich nicht, wenn er dem - 
Staate nützen konnte, als Geſandter auszuziehen, ſtatt al 
Feldherr. Doc, auch während feiner Geſaundtſchaft verrichteten 
er Thaten eines großen Feldherrn, weiche Bewunderung ˖ver⸗ 
dienen. Denn nicht nur Die, welche Gutes von.ihm erfah⸗ 
ren zu haben glaubten, fonderm auch Die, weiche vor ihm. 
flohen, gaben Beide Geld *). Autophradates näwmlich, wel⸗ 
cher den Ariobarzanes in- Aſſus *) bolagerte, ber ein Ver⸗ 
bündeter des Ageſilaus war, floh aus Furcht vor Ageſtlaus 
daron, und Cotys ***),, welcher Seſtus +) belagerte, das 
noch dem Ariobarzanes gehörte, hob ebenfalls die Belagerung 
auf und entfernte ſich. Daher wurde ihm nicht ohne Grund 
auch wegen diefer Gefandtfihaft ein feindliches Giegeszeichen: 
errichtet. Maufolns +7) aber, welcher jene beiden. Plaͤtze 
zur See mit hundert: Schiffen belagerte, fegelte jebody. nicht 
aus Furcht, fondern won ihm beredet, nach Haufe. [Staus 
nensmerthes. hat er verrichtet. Denn nicht nur Die, welche 


— — — 


*) Die Worte „welche Bew. — Gerd‘ find nach Schneiders Ver⸗ 
muthung bier eingeſchaltet. — Autophradates, Perſiſcher Satrap 
von Lydien, Nachfolger des zu den. Lacedaͤmoniern aͤbergegange⸗ 
nen Ariobarzanes. 

**) Stadt in Myſien. 
re) Herrſcher von Paphlagonien. 

+) Stadt in dem Tyraciſchen Cherſoneſus, am Hellespont gelegen. 
Tr) Beherrſcher von Carien und Gaſtfreund bes Ageſilaus. 





Lobrede auf Agelaus. 4234 


Gutes von ihm erfahren zu baben glaubten, fondern auch 
Die, welche vor ihm flohen, gaben Beide Geld *).] Mau⸗ 
folns aber, nachdem aud er in Eile wegen feiner frühen. 
Gaftfreundfchaft mit Agefilaus für)Lacedämon Geld beiges 
fteuert, entließ ihninach Haufe und gab ihm ein prachtvolles 
Geleite **). 

Indeſſen war er bereits gegen achtzig Jahre alt gemore 
den; als er aber vernahm, daß der Aegypterkönig ***) den 
Derfer [König] zu bekriegen Luft, und viel Fußvolf, 
eine ſtarke Reiterei und viel Geld habe, hörte er es !gerne, 
daß er nach ihm ſchickte und noch daza ihm den Oberbefehl 
verſprach. Er gedachte nämlich, mit dDiefem Zuge bem Aegyptier 
den Dank abtragen zu Pönnen für Das, was er Lacedämon 
Gutes gethan haffe, uud die Griechen in Afien wieder zu 
befreien, an dem Perfer aber Rache zu nehmen theild wegen 
des Frühern, theild weil er jest, da er ſich doch einen Ber: 
bündeten nenne, dennoch die Freigebung Meifeniend ver 
Iangte 3). Da jedoch Der, welcder nad) ihm. gefchickt hatte, 
ihm den Oberbefehl nicht übergab, fo überlegte Agefilaus, 
in der Hauptfache getäufcht, was zu £hun fey, als zuerft die 


2) Diefee Say fäni bei Schneider. hier aus. 
+) Nach Sechneider: Tachos aber und Mauſolus, twbem auch 
dieſer wegen feiner fruͤhern Gaſtfreundſchaft mit Ageſilaus 
Fa 1 Laced. beitrug, entließen ihn nach Hauſe und gaben 
w. 
+4) Tachos. 363 v. Chr. — Vergl. Plutarchs Ageſilaus. 56 — 39» 
. HINAG dem Antalcidiſchen Frieden ſollte Meſſenien, dad bisher 
ben Lacedaͤmoniern unterworfen war, unabhaͤngig werben 
und die Klein: Aftatifchen Griechen unter die Perſiſche Ober⸗ 
herrſchaft zuruͤcktehren. 
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Aegyptier, welche ein befonberes Heer bildeten, von dem 
Könige abfielen, dann auch alle Hebrigen ihn verließen. Er 
ſelbſt floh nun aus Furcht nah Sidon in Phönicien, die 
Aegyptier aber‘, in Parteien getheilt, wählten zwei Könige. 
"Sept erkannte Ageſilaus, daß, wenn er Keinem von Beiden 
beiftehe, auch Keiner den Griechen Sold bezahlen und einen 
Markt eröffnen, der Sieger aber ihr Feind feyn werde; wenn 
er aber dem Einen beiftehe, Diefer wenigfteng, wenn er 
glücklich ſey *), wie zu erwarten .ftehe, ihr Freund ſeyn 
werde. Diefer Weberfegung anfolge zog er mit Demjenigen, 
weicher ein größerer Griechenfreund zu fenn fchien, aus, 
befiegte den Briechenfeind in einer Schlacht, nahm ihn ge⸗ 
fangen, and half den Andern einfesen. So machte er ihn den 
Lacedämoniern zum Sreunde, bekam noch dazıı viel Geld und 
fchiffte wieter nad) Haufe, obgleich mitten im Winter **), 
denn er eilte, damit der Staat auf den fommenden Sommer 
nicht unthätig gegen die Feinde wäre. 

3. 60 viel hatte ich von feinen Thaten zu erzählen, 
was vor fehr vielen Segen ausgeführt worden. Denn der: 
gleichen Dinge bedürfen Feiner Beweiſe, fondern bloße Er- 
wähnung veicht hin, und fogleich glaubt.man fie. Jetzt aber 
will ich auch die in feinem Innern wohnende Tugend zu ents 


*) "Ev nadov. Könnte auch heißen: da ihm Gutes wiebers 
fahren fey. . 

*8) 361-360 9. Ehr. Auf der Keimfahrt ſtarb Agefiiaus in 
der Hafenſtadt Mienelaus, in dem Theile von Libyen, Wels 
cher Marmarica heißt. Vergl. Plutarchs Ageſilaus. ko. Cor⸗ 
nelius Nepos Ageſilaus. 8. 
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huͤllen fuchen, durch weiche er Jenes ausführte, und alles 
Gute liebte, und alled Schändliche verfolgte. 

Agefilaus hatte nämlich eine folche Ehrfurcht vor dem 
Göttlichen, daß auch die Feinde feine Schwüre und Verträge 
für äuverläßiger hielten, al ihre eigene Freundſchaft, und 
mit einander *) zufammenzutommen fich fcheuten, tem Age⸗ 
filaus aber fid anvertranten. Damit aber Niemand unglaubig 
fey, will ich die Ausgezeichnetſten derfelben auch nennen. 
Der Derfer Spithridates **)- hatte erfahren, daß Pharnas 
bazus damit umgehe, die Tochter des Königs zu heirathen, 
feine Zochter aber ohne Ehebündniß Haben wolle, und hielt 
Dieß für eine Befchimpfung. Daher übergab er fih, feine 
Frau, feine Kinder und fein Vermögen *** in die Hände 
des Ageſilaus. Cotys fewner, der Beherrfcher Paphlagonieng, 
gab des Königs Einladung Fein Gehör, obgleich Diefer ihm 
fein Wort gegeben hatte, aus Furcht, er möchte, -wenn man 
ihn befommen habe, entweder ein großes Löfegeld bezahlen, 
oder -fterben mäffen.. Dem Waflenftiliftande des Ageſilaus 
aber traute auch er, Lam in -fein Lager, ſchloß Bundesge⸗ 
noffenfchaft und zog es vor, mit Agefllaus in's Feld zu 
. züden, indem er taufend Reiter und zweitaufend Peltaften 





*) Bis die Rüde ans Handſchriften ergänzt werben fan, ge⸗ 
nuͤgt es, aus dem Bufammenhange fie ſoweit zu ergänzen, 
daß der Sinn vollſtaͤndig iſt; ich dachte mir alfo KIoB 
AAANA0ıG hinein. | 

*+) Beust. Kenophon’s Feldzug des jüngern Eyrus, VI, 5. 


9 
“rr) Suvauıy, was, wie dad Lateiniſche opes, ſowohl Macht 
als Vermoͤgen heißen Tann. 
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mitbrachte. Auch Pharnabazus kam mit Ageſilaus zu einer 
Unterredung zaſammen, und verſprach ihm, wenn er nicht 
über das ganze Heer zum Feldherrn eingefept würde, von 
dem Könige abzufalten ; ‚wenn ich jeboch Oberfeldherr werde, 
ſetzte er hinzu, werde-ich den’ Krieg fo nachdrücklich, als ich 
„Bann, gegen Dich: führen.‘ Und dieſer Worte ungeachtet: vers 
traute er duch darauf, daß er nichts dem Waffenſtillſtande 
Zuwiderlaufendes zu leiden haben würbe. Go etwas Großes 
and Schönes iſt es für alle Menſchen und befonders für einen 
Feldherrn, wenn er -gottadfärchtig und zwerläßig iſt, und 
als ſoicher erkannt wird. So:viel nan von feiner Frommig⸗ 
keit. 

4. Von ſeiner Uneigennuͤgigkeit aber, was für ‚größere 
Beweife koͤnnte man davon haben, als folgende? Von UAge⸗ 
filans beraubt worden zu ſeyn, klazte niemals Jemand, Wer 
oft und viel Gutes empfangen gu Haben, bekannten Biele. 
Wen es Freude macht, das Seimmige zum Nutzen Andrer 
hinzugeben, wie ſollte der Fremdes rauben wollen, um Aid 
in einen ſchlechten Ruf zu bringen? Denn wenn er geldgierig 
"wäre, fo iſt ed ja viel weniger mühſam, das Seinige gu 
erhalten, «ls das ihm nicht Zukommende zu nehmen. Wer 
überdieß nicht undantbar feyn will, da wo feine Strafen 
gegen’den Undankbaren beftehen, wie follte Der, wo die 
Gefepe es’verbiefen , undanktbar ſeyn? Ageſilaus aber hielt 
es nicht bloß für ungerecht, undankbar zu feyn, fondern auch, 
weniger , ald man empfangen hatte, zu erwiebern, wenn man 
mehr vermochte. Wie könnte man ferner ihn mit Recht be- 
ſchuldigen, er habe den Staat beftohlen , ihn, der auch den 
Genuß des ihm fchuldigen Tantes den Vaterlande überfieß ? 
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Und iſt wicht auch Das, daß er, wenn er einer Stadt, »uber 
Freunden eine Wohlthat:mit Geld erzeigen wollte, es von 
Andern erhielt und fo Jenen nützen konnte, ein ſtarker Bes 
weis ſeiner Uneigennützigkeit? ‚Denn hätte er feine Gunſt⸗ 
bezeugungen verkauft, oderder Belohnung wegen Wohltha⸗ 
ten erzeigt, ſo hätte Niemand ihm Etwas ſchuldig zu ſeyn 
‚geglaubt; Wer aber vhne eigennützige Übfichten Wohlthaten 
empfangen hat, der dient immer mit Freuden dem Wohl⸗ 
thaͤter, nicht nur weil ee Gutes empfangen hat, ſondern 
auch weil ſer im Voraus für würdig ſgehalten wurde, ein 
Mfand des Dankes zu bewahren. Wer es vorzieht, auf edle 
Weiſe weniger zu beſthen, als auf ungerechte Art mehr. zu 
„haben, wie ſollte der nicht ſchändlichen Gewinn gänzlich 
Aiehen? Ageſilaus nun, nachdem von dem Staate entſchie⸗ 
den war, daß er das ‚ganze Vermögen des Agis erhalten 
ſolle, theilte feinen Berwandten von mütterlicher Seite die 
Halfte davon mit, weil er ſah, Daß ſie arm waren; und daß 
MDieß wahr iſt, bezeugenralle Bürger Latedaͤmons. Als ihm 
efeenee Tithrauſtes reiche Geſchenke geben wollte, wenn er 
aus feinem Lande abziehe, ſo antwortete Ageſilaus“ bei ung, 
Tithrauſtes, ift man der Meinung, es fey für den Feldherrn 
-ehrenvoller, fein Heer, als ſich felbft zu bereichern, und von den 

Feinden eher Beute, als Geſchenke zu erhalten zu fuchen. 
5. Don welcher der finnlichen Lüfte ferner, welche viele 
Menſchen beherrfchen, weiß Jemand, daß Ageſtlaus ihr 
fröhnte? er, der glaubte, vor Trunkenheit müſſe man ſich 
ebenfo häten, wie vor Wahnſinn, vor übermäßigem Genuffe 
von Speifen ebenfo, wie vor Unthätigkeit *). Da er num 
*) Mit Stephanus leſe ih deylag. Der Sinn feyeint mir 
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aber eine doppelte Portion bei den gemeinsamen Mahler er⸗ 
hielt *), fo genoß nicht er beide, ſondern theilte fie ang 
und ließ Feine für fi übrig, in der Weberzeugung, dem 
Könige fey fein Antheil verdoppelt, nicht um fidh zu übers 
füllen, fondern damit er auch mit demſelben Einen ehren 
koͤnnte, wenn er wollte. 

Den Schlaf ließ nicht zum Herrn über ch werden, 
fondern durch feine Gefchäfte beherrſcht werden, und wenn 
er nicht das fchlechtefte Lager unter feinen Gefährten: hatte, 
fo Eonnte man deutlich fehen, daß er fi fchämte Denn 
einem Herricher, meinte er, komme es zu, nicht durch Weich⸗ 
Kicheit, fondern durch Abhaärtung fi Hor den Bürgern dus: 
zuzeichnen. Das jedoch rechnete er ſich zur Ehre, daß er 
im Sommer die Hise und im Winter die Kälte leicht er 
tragen konnte. Aber auch wenn es fich einmal traf, daß 
Das Heer Mühnferigkeiten zu beftehen hatte, ſtrengte ex ſich 
freiwillig vor den Andern an, weil er glaubte, Alles Dieß 
fey ein Troſt für die Soldaten. Um es kurz zu fagen, Age⸗ 
fifaus hatte ſeine Freude daran, ſich anzuftvengen; Unthätig- 
keit aber konnte er nicht ertragen. 

Seine Enthaltfamfeit im Liebesgenuffe zu erwähnen, 
ſollte Das nicht, wenn auch aus Feinem andern Grunde, 

doc) Wunders halber, der Mühe werth feyn? Denn Daß 


u ſeyn: Bor Trunkenheit, als einer ſelbſtverurſachten Mas 

—* die oft auch Wahnſinn herbeifuͤhrt, — vor uͤbermaͤßi⸗ 

gem Genuſſe von Speiſen, als ber Urſache von Traͤgheit, 

ebenſo wie vor Unthaͤtigkeit überhaupt. Vergl. Emöpy. von 
der Staatöverf, ver Tacedämonjer. 5. 

*) Vergl. Xenoph. von ber Etanrdverf, der Lacebämonier, 15. 





* 
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er enthaltfam war in Dingen, nad) denen er Beine Begierde 
Hatte, könnte man fagen , fen nichts Uebermenfchliches; aber 
daß er, welcherden Megabates, bes Spithridates Sohn liebte, wie 
nur die heftigfte Natur den fchönften Juͤngling lieben kann, 
Daum doch, als Megabates, nad) der Landesfitte der Perfer, 
Die zu küffen, welche fie ehren, auch den Agefllaus küffen 
wollte, aus alfen. Kräften fidy wehrte, fich küſſen zu Iaffen, 
ift Dieß nicht eine ganz außerordentliche Selbftbeherrfchung ? 
Da aber Megabates, als ob er fidy für beſchimpft hielte, yon 
jest am ihm nicht mehr zu küſſen verfuchte, fo machte Aagefi- 
laus Einem feiner Freunde den Vorſchlag, den Megabates 
zu überreden, daß er ihm wieder Achtung beweife. Der 
Rreund fragte ihn, ob er, wenn Megabates fid, überreden 
Taffe, ihn küſſen werde; da antwortete Ageſilaus nach einigem 
Stilifchweigen: „Mein, und wenn ich auch augenblicklich ber 
Schönfte, ftärkfte und ſchnellſte Menfch feyn konnte; Tieber 
will id) doch denferben Kampf wieder kaͤmpfen, Das ſchwöre 
ic) bei allen Göttern, ald daß mir Alles, was ich fehe, in 
Gold verwandelt würde *)'.. Daß Manche Diefed bezweifeln, 
ift mir nicht unbefannt; ic, ſelbſt glaube allerdings aus Er⸗ 
fahrung zu wiffen, Daß weit Mehrere über Feinde, 
als über ſolche Begierden fliegen können. Indeſſen da 
Dieſes Imas von Ageſilaus erzählt wurde] nur Wenige 
wiffen, fo können Miele daran zweifeln; aber Das wiſſen 
wir Alle, daß bei den angeſehenſten Menſchen am wenigſten 

=) Bnfpielung auf Mibdas, König von Phrygien, welder von 


Bacchus die Erfüllung des — € erhielt, daß Alles, was 
er beruͤhre, in Gold verwandelt werde. 


Renophon. 108 Bbchn. 4 
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geheim bleibt, Was ſie thun. Daß aber Ageſilaus etwas 
Solches gethan habe, hat niemals Jemand, der es geſehen, 
dekannt gemacht, und Wer es vermuthete, von dem würde 
man wohl nicht glauben, daß er etwas Zuverläßiges ſage. 


Denn er kehrte in Feinem Privathauſe ein, wenn er außer 


Landes war, fondern hielt fid) immer in einem Tempel auf, 
wo etwas Dergleichen zu thun unmöglich ift, oder im Freien, 
wo er Alter Augen zu Zeugen feiner Keufchheit *) hatte. 
Würde ic) "aber Dieſes Fügen, während ganz Griechenland 
das Gegentheil wüßte, fo würde ich damit ihn nicht Toben, 
und mich ſelbſt herabſetzen. 

6. Don feiner Tapferkeit aber ſcheint er mir nicht un— 
deutliche Beweiſe gegeben zu haben, indem er immer gegen 
die Stärkſten unter den Feinden ſeines Staates und Grie— 
chenlands die Kriege zu. führen unfernahm, in den Kämpfen 
mit Diefen aber ſich felbft immer **) voranftellte. Wo die 
Feinde ſich mit ihm in ein Treffen einlaffen wollten, Fonnte 
er nicht durd bloßen Schreden fie fehlagen und den Sieg 


“erlangen , fondern mußte fie in förmlicher Schlacht überwäl— 


tigen und dann das Siegeszeichen errichten, unfterbliche 
Dentmalg feiner Zapferfeit zurücklaſſend, und ſelbſt deutliche 
Zeichen ***) davontragend, daß er mit Muth gekämpft. Sp 
konnten fie [die Feinde] nicht vom Hörenfagen, ſondern durch 
eigene Anfchauung feinen Muth kennen Ternen. Doch als 


*) upgoavvng; ; ein in-feinem ganzen Umfange unüberfeb- 
bares Wor 
*) Nach —*8 Aenderung ‚bes uEv in dei, wege Weisre 
und Schneider billigen, 
2**) Ehrenvolle Wunden, 
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Siegeszeichen des Agefllaus darf mar mit Necht nicht VIsoß 
dic, welche er verrichtete, fondern alle Züge, die ex ter 
nahm, betrachten. Denn er war ebenſowohl Sieger, wenn Y 
der Feind nicht mit ihm kämpfen wollte, aber mit weniger 
Gefahr und mit mehr Nutzen für den Staat und die Bıms 
besgenofien. Auch in den Wettkaͤmpfen Pränzt man ja eben- 
ſowohl Die, welche ohne Kanıpf **), als Die; welche durch 
den Kampf fiegen. 

Seine Klugheit aber, welche feiner Thaten beweist fie 
nicht? Betrug er fid) doc) fo gegen das Vaterland, daß er, 
indem er am meiften Gehoifam zeigte, am meiften Macht 
befaß, fo daß er thun fonnte, was er wollte ***); indem er 
gegen die Freunde dienſtfertig war, erwarb er fich Fremde, 
die fich nicht durch Ausflüchte einem Gegendienfte entzogen; 
den Soldaten aber flößte er, indem er ihre Anſtrengungen 
theilte +) , zugleich Gehorſam und Liebe gegen ſich ein. Und 
wie ſollte wohl ein Heer ftärker feyn, als wenn es aus Ge— 
horfam gute Zucht, und aus Liebe zu dem Feldheren treme 
Folgſamkeit beweist?" Die Feinde aber konnten ihm Nichts 
vorwerfen, ihn haſſen mußten fie. Denn immer wußte er es 
fo einzurichten, daß die Bundesgenoffen im Vortheile gegen 

*) Mit Soneider leſe ich örs. en 
25) Meil Keiner es wagt, mit ihnen zu kaͤmpfen. 
%) Wieder eine Luͤcke im Texte, tie ſich aber aus Plutarche 
Ageſilaus 4. unbedenklich ergänzen laͤßt. Denſelben Gebanten 
druͤckt Kenophon unten 7. wieder aus. a 


pH Der Bellay gUvuNovoy, welchen Sqneider vorſchlaͤgt. 
ſcheiut mir netbwendig, · 2 ltr. 
[2 . &: # 7 
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fe waren, indem er fie hinterging, wo Gelegenheit dazu 
war, indem er ihnen zuvorkam, wo Schnelligkeit nöthig 
war, indem ex ſich verborgen hielt, wo Dieß Nutzen brachte, 
indem er gegen die Feinde in Allem das Gegentheil von Dem 
befolgte, was er gegen die Freunde beobachtete. Denn Nacht 
galt ihm wie Tag, und Tag wie Nacht, und oft wußte man 
nicht, wo er fey, wohin er gehe und was er thun werde. 
Sp machte er, daß auch die feſten Plätze für die Feinde nicht 
feft waren, indem er theils an ihnen vorbeizog, theils fie erftieg, 
theils fie mit Lift nahm. Wenn er auf dem Marfchewar, fo führte 
er, eingedenk, daß die Feinde ihn angreifen Eonnten, wenn 
fie wollten, fein Heer in einer ſolchen Ordnung, daß es ſich 
felbſt am beften helfen konnte, in Ruhe und Stille, wie die 
züchtigfte Jungfrau nur immer einhergehen mag; denn er 
meinte, darin beftehe die Ruhe, und die größte Sicherheit 
gegen Furcht, gegen Störung, gegen Fehler uud gegen un- 
erwartete Angriffe. Durd) dieſe Handlungsweife nun war 
er den Feinden furchtbar, und flößte den Freunden Muth und 
Kraft ein, fo daß er nie von den Feinden verachtet, nie von 
den Bürgern geftraft, nie von den Freunden getadelt wurde, 
immer. aber von allen Menfchen die erönte Liebe und lauter 
Lobſprüche empfing. 

7. Wie fehr er feine Vaterftadt uͤebte, im Einzelnen 
zu beſchreiben, wäre zu lang; denn ich glaube nicht, daß 
unter feinen Thaten eine ift, die nicht darauf hinwiefe. Um 
ed aber in Kurzem zu fagen: wir wiffen Alle, daß Agefilaus, 
wo er meinte, ‚feinem Vaterlaude nüben zu können, feine 
Mühe fheute, keine Gefahr oh, Fein Geld fparte, weder 
vurch Fördersiche Beſchwerden, nod) durch Alter fich zu ent: 
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ſchuldigen ſuchte; fondern vielmehr Hielt er es auch für eines 
guten Königs Geſchäft, den Beherrfchten fo viel als möglich 
Gutes zu than. Unter die größten Wohlthaten, die ex feis 


. nem Daterlande erwies, rechne ich aucd Das, daß er, obs 


gleich der Mächtigfte im Staate, doch fich den Gefegen am 
meiſten unterthan zeigte. Denn Wer wollte ungehorfam feyn, 
wenn er den König gehorchen fieht? Wer wollte, in ber 
Meinung, einen Vortheil zu gewinnen, Neuernngen unters 
nehmen, wenn er weiß, daß der König dem Gefebe gemäß 
auch fich zu fügen verfteht? er, der, auch gegen die Bürger, 
welche ihm entgegen waren, fich wie ein Vater gegen feine ' 
Kinder betrug. Denn er fchalt fie zwar über ihre Vergehen, 
befohnte fie aber, wenn fie etwas Edles thaten, und unter 
ftüste fie, wenn ein Unfall fie traf, indem er feinen Bürger 
als Feind betrachtete, fondern Alle gerne lobte, und es für 
Gewinn achtete, Alte zu erhaften, als Verluſt aber es an« 
fah, wenn aud nur, Der wenig werth ſey, umkomme. 
Deutlich Außerte er, daR er überzeugt fey, wenn fie ruhig 
bei ihren Geſetzen bleiben, werde das Vaterland immer glück 
lich feyn, und Eräftig dann, wann die Griechen zu Vers 
ftande kommen *). 

Wenn es aber auf der andern Seite fi ziemt, ale 
Grieche alle Griechen zu lieben, — Wer fah je einen Feld: 
herren, der eine Stadt nicht erobern wollte, wenn er glaubte, 
fie zerftören zu Eönnen, oder es für ein Unglück hielt, im 


+ D. h. wenn fie ihre Zhorheit einfehen, mit welcher fie ſich 
unter einander‘ befriegten, fatt ſich gegen den ‚gemeinfamen 
Feind zu vereinigen, 
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Kriege gegen Griechen zu fiegen? Er nun, als ihm die 
Nachricht zukam, daß in der Schlacht bei Gorinth acht Lace⸗ 
bämonier, und nahe an zehenfaufend Feinde *) gefalten 
fegen, freute fich offenbar nicht darüber, fondern fagte: „Ach 
ſdu unglückliches] Griechenland! Die hier Gefallenen wären 
genug gewefen, wenn fie noch Iebten, alle Barbaren im 
Kampfe zu befiegen.‘ 

Und als die vertriebenen Gorinthier fagten, die Stadt 
werde fich ihnen ergeben, und die Miafchinen zeigten, womit 
fie die Werke ficherlich zu erobern hofften; fo wollte er nicht 
sugreifen, indem er ſagte, nicht in die. Sclaverei, fondern 
zu Verſtande müffe man vie Griechifchen Städte bringen. 
„Wenn wir aber, feste er Hinzu, bie Fehlenden ferbft ans 
unfrer Mitte vertilgen, fo müffen wir aufehen, daß es und 
nicht an Leuten mangle, mit denen wir die Barbaren über: 
wältigen können.“ 

Wenn ed dagegen aber auch fich zient, die Perfer zu 
Saffen, weil der frühere König anszog, um Griechenland zu 
wuterjochen, amd Der jebige **) mit Denen fi) verbündet, 
mi? welchen er am meiften fchaden zu können meint, und 
Die beſchenkt, von weldyen er glaubt, daß fie den Griechen 
“am meiſten Böſes anthun werden, und einen Frieden unter: 


ne. 


*, An dem Treffen bei Lehäum, oben 3. S. — Außer den acht 
Lacedämoniern fiel aber von ihren Bundeögenoffen eine große 
Zahl; nach Diodorus von Sicilien XV, 25. waren es auf 
Seiten der Lacebämonier 1100, auf Seiten ber Bootier 
2800 Todte. 

>, Wie ſollte diefe Aeußerung fo wie bie nächfifolgenden, von 
einem fpäteren Eoppiften herrähren ? Nachtrag 5. Ein. 
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handeln hilft, von welchem er hofft, wir werden feinefwegen 
einander am meiften befriegen: fo fehen Dieß zwar Alle ein, 
aber Wer fonft, ats Agefilaus, hat je dafiir geforgt, daß ein 
Volk von dem Perfer abfalle, oder das abgefallene nicht un— 
terfiege, oder überhaupt, daß auch der König mit Unglück 
heimgefucht werde, und den Griechen Peine Unruhe verur« 
fachen könne? er, der, auch während feine Vaterftadt mit 


den [andern] Griechen Krieg führte, doch das gemeinfame 


Wohl Griechenlands nicht unbeachtet ließ, fondern [mit einer 
Flotte] auslief, um fo viel möglich dem Barbaren Schaden 
zuzufügen. 

8. Doch auch ſein anmuthiges Weſen verdient, daß man 
nicht davon ſchweige. Obgleich er Ehre genoß, und Macht 
beſaß, und noch dazu die Königsherrſchaft, und zwar ſo, 
daß ſie ihm nicht angefochten wurde, ſondern geliebt: ſo ſah doch 
wohl Niemand bei ihm Uebermuth; aber Liebe und Dienft: 
fertigfeit gegen Frennde Eonnte man ohne Mühe bemerken, 
Sehr gerne nahm er Theil an Scherzreden, aber erufthaft 
behandelte er Alles mit, was die Bedürfniffe feiner ‘Freunde 
betraf. Weil er ferner vol gufer Hoffnung und gutes Muths 
und ſtets heiter war, jo bewirkte er dadırd, daß Diele 
nicht nur um Etwas durchzufesen fi ihm näherten, fondern 
auch um den ag angenehmer hinzubringen. Ungeachtet er 


nicht zu prahlen vermochte, fo hörte er doch nicht ungern ° 


Andre fich felbft oben; denn er glaubte, fle ſchaden Nichts 
und verfprechen, brave Männer zu werden. 

Uber auch wie er zur rechten Zeit einen edein Stolz 
bewies, darf nicht übergangen werden. Als er nämlich einen 
Drief von dem [Perfer] Könige erhielt, weichen ihm der den 
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r Lacedämonier Callias begleitende Perſer ) brachte, wegen 
-Baftfreundfchaft und Freundſchaft mit ihm, fo nahm er ihn 
nicht an, fondern fagte dem teberbringer,, er fole dem Kö⸗ 
nige melden, daß er perſonlich ihm Leinen Brief fchicen 
dürfe, wenn er ſich aber ats Freund Lacedämons und wohl- 
gefinnt gegen Griechenland zeige, auch er nad, Kräften fein 
Freund feyn werde; „wenn er aber, feste er hinzu, als heim⸗ 
licher Feind ertappt wird, fo fol er nicht einmal, wenn ich 
noch fo viele Briefe annehme, an mir einen Freund zu haben 
glauben.‘ Ich nun Iobe auch Die an Ageſilaus, daß er. den 
Griechen zu gefallen die Gaftfreundfchaft des Königs nicht 
achtete, und ſchätze auch Das hoch, daß er nicht meinte, 
Der, welcher von ihnen Beiden mehr Schäse befige, und 
über mehr Menfchen herrſche, dürfe ftolger ſeyn, fondern 

Der, welcher felbft der Beſte fey und den Beſten gebiete. 
Ich lobe aber auch feine Vorficht darin, daß er, überzeugt, 
es fey ein Vortheil für Griechenland, wenn fo viele Satra- 
pen als nidglich von dem Könige abfallen, weder durch Ges 
ſchenke, noch durch die Macht des Königs ſich gewinnen ließ, 
als diefer Gaftfreundfchaft mit ihm fehließen wollte, fondern 
fich, Hütete, Denen untreu zu werden, welche abfalfen wollten. 
Wer aber wollte nicht Folgendes an ihn bewundern ? 
Der Perfer nämlid) glaubte, wenn er vecht viele Schäße 
habe, werde ev Alles ſich unterthan machen; darum fuchte er 
alles Go, und alles Silder, und alle Koftbarkeiten der 
Welt um ſich zu fammeln, Ageſilaus aber hatte fein Haus 
*) Wahrſcheinlich wegen Friedensunterhandlungen war Eallias 


zu Artaxexes gereidt, und ihm von diefem ein Perfer mits 
gegeben worden , der den Ageſilaus gewinnen ſollte. 
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fo eingerichtet, - daß er Nichte von jenem Allem dazu bes 
durfte. Wenn Jemand Diefed nicht glaubt, fo fehe er, mit 
was für einem Haufe er fi begnügte *), und betrachte feine 
Thüren; wohl Fönnte man vermuthen, es fenen noch eben 
diefelben , welche Ariſtodemus, der Heraclide **), bei feiner 
Rückkehr ſelbſt einfeste. Er fuche ferner die innere Eins 
zichtung zu betrachten, und vernehme, wie er bei Opfern 
fpeiste, und höre, wie feine Tochter auf.einem bürgerlichen 
Korbwagen nach Amyelä reiste. Indem er nlın fo die Auss 
saben nach den Einkünften richtete, war er nicht genäthigt, 
des Geldes wegen etwas Uunrechtes zu thun. Wohl zwar 
gilt es für etwas Schönes, . Werke zu befisen, welche für 
die Feinde unbezwingbar find, doch ich halte es für fchöner, 
feine Seele fo zu Bräftigen, daß fie für Geld, für Vergnü- 
gen, für Furcht unbezwingbar ift. 

9. Ich will aber auch angeben, wie er in feiner Lebens⸗ 
weife einen Gegenfab bifdete zu der Hoffart des Perſers. 
Erftens nämlich feste Diefer eine Ehre darein, fich felten 
fehen zu laſſen, Ageſilaus aber hatte feine Freude daran, 
immer fichtbar zu feyn; denn er’meinte, der Schlechtigkeit 
gezieme es, ſich den Augen der Lente zu entziehen, dem 
tugendhaften Leben aber verleihe das Licht vielmehr Glanz. 


*) Meral. Ptutarch's Lycurgus. 15. — Uebrigens ſprechen beſonders 
dieſe Aeußerungen durchaus für Kenophon als Verfaſſer ber 
Schrift, und fuͤr die Abfaſſung derſelben kurz nach Ageſilaus 
Tode. S. Einl. 

**) Der Ahnherr der Euryſtheniden und Procliden. Nach andern 
ee öreisern farb er während der Zurüftungen. Vergl. 
1. Anfang. 
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Daun ſetzte Jener eine Ehre darein, fehwer zugänglich zu 
ſeyn, ihm aber machte es Vergnügen, Allen leichten Zugang 
zu gewähren und Jener fuchte Etwas darin, laugſam feine 
Geſchäfte zu beendigen, ' ihm aber machte ed am meiften 
rende, wenn er fo ſchnell als möglich den Leuten, was fie 
baten, gewähren und fie entlaifen Eonnte. Aber auch Das 
ift bemerkenswerth, wie viel leichter und wohlfeiler Ageſilaus 
fein Vergnügen ſich verſchaffte. Für den Perſer nämlich 
reifen Leute anf der ganzen Erde umher und fuchen, was 
er .etwa mit Vergnügen frinfen Eönnte; Unzählige bereiten 
kuͤnſtlich zu, was er etwa mit Vergnügen eſſen könnte; und 
wie viel man fih Mühe gibt, damit er einfchlafe, läßt ſich 
kaum fagen. Ageſilaus aber, weil er die Anſtrengung liebte, 
trank Alles, was er hatte, mit Vergnügen, und aß Alles, 
was ihm gerade vorfam, mit Vergnügen, und um leicht 
einzufchlafen, war ihm jeder Ort geſchickt. Und nicht bloß 
diefe Lebensweife machte ihm Vergnügen , fondern fchon der 
Gedanke, daß er mitten unter Genüffen lebe; bei dem Bar- 
baren aber, wenn er ohne Befchwerde leben wollte, fah er, 
daß man von den Grenzen der Erde für ihn zufammenfchleps 
pen müffe, was ihn ergögen ſollte. Auch Das ferner freute 
ihn, daß er fich felbft bewußt war, er Fönne ohne Befchwerde 
die Anordnung der Götter [Lin den SJahrszeiten] ertragen; 
Genen aber fah er vor der Hibe fliehen, und vor der Kälte 
fliehen, and Schwächlichkeit, und nicht waderer Männer 
fondern der fchwächlichften Thiere Lebensart nachahmen. 
Wie aber, ift Das nicht fchön und edel, daß er felbft 
mit Ihafen und Sachen, bie für den Mann gehören, fein 
Hans fchmückte, viele Jagdhunde und Streitroffe hielt, feine 
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Schweſter Ennisca aber beredete, Pferde zum Wagenrennen 
zu halten, und ihr zeigte, als fie fiegte, dieſe Zucht fey 
acht ein Beweis von Männertugend, fondern vpn Reichs 
them. "Dachte er nicht hierin offenbar edel, daß er, wein 
er die Bürger int Wettrennen beflege, nicht berühmter werte, 
wenn er aber die Liebe feiner Stadt unter Allen am meiften 
befise, und fidy die Meiften und Beten auf der ganzen Erde 
zu Freunden mache, und Andre in Wohlthaten gegen das 
Vaterland und die Freunde, und in Beftrafung der Yeinde 
beſiege, dann in Wahrheit in den fchönften und herrlichſten 
Wettkämpfen der. Sieger fenn und ſowohl bei feinen Leb⸗ 
zeiten, als nach feinem Tode am berühmteften werden 
. würde *). Pa 

10. Ach nun Iobe den Agefilans um alled Diefes. Denn 
ed ift Dieß etwas Andres, als wenn Temand zufällig einen 
Schatz findet, und zwar reicher wird, aber nicht haushälte: 
rifcher 5; oder wenn Jemand bei einer Krankheit, weldye bie 
Feinde befällt, fiegt und zwar glücklicher, aber Fein beſſerer 
Feldherr wird. Wer aber der Erfte an Ausdauer ift, wo 
es Anſtrengung gilt, der Erfte an Stärke, wo ein Kampf 
der Mannestraft Statt findet, der Erfte an Einficht, we es 
auf Eingen Rath ankommt, der fcheint mir mit Recht für einen 
vollkommen guten Mann gehalten zu werden. Wenn es aber 
ein wichtiger Fund für die Menfchen ift um eine Richtfchnur 
und ‚Regel zur Ausführung guter Handlungen, fo fcheint 
mir die Tugend des Ageſilaus ein fchönes Mufter zu feyn 
für Die, welche Männertugend üben wollen. Denn Wer 


*) Vergl. Kenophon’s Hiero. 11. ©, 1185. ff. 
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koͤnnte, wenn er einem Gottesfürdtigen nachahmt, gottlos 
werden, oder wenn einem Gerechten,, ungerecht, oder. wenn 
einem Befcheidenen,, übermüthig, oder einem Mäßigen, un 
mäßig? Er rühmte ſich ja nicht fowohl, daß er über Andre 
König war, als daß er fich ſelbſt beherrfchte, nicht fowohl 
daß er feinen Mitbürgern zum Kampfe gegen die Feinde, 
fondern, daß er ihnen auf dem Wege zu jedes Tugend voranging. 
Doch darum, .weil er erft nad) feinem Tode einen Lob⸗ 
redner findet, halte Niemand diefe Rede für eine Klage, 
fondern vielmehr für eine Lobrede; denn erſtens, Was er 
felbft lebend hörte, das wird auch jetzt [von mir) über ihn 
gefagt. und zweitens, Was ift weniger zu einer Klage ges 
eignet, als ein ruhmvolles Leben und ein zur rechten Seit 
[in hohem Alter] erfolgter Tod ? Was aber it einer Zobrede 
würdiger, ald die fchönften Siege und die verdienftlichiten 
Zhaten? Mit Recht kaun man ihn glücklich preifen, ihn, 
der fchon von Kindheit an berühmt zu werden begierig, am 
vollkommenſten unter feinen Zeitgenoflen diefes Ziel erreichte; 
von der Natur mit großer Ehrliebe begabt, immerunbefiegt 
blied, nachdem er König geworden war, und zu der Außer 
ſten Grenze des menfchlichen Lebens gelangt, fehlerlog farb, 
ſowohl im Verhältniß zu Denen, welche er befehligte, als 
degenüber von Denen, mit welchen er Krieg führte, 

12. Noch win ich in allgemeinen Hauptzügen die Zus 
gend des Ageſilaus zufammenfaffen, damit fein Lob fich Teiche 
ter im Gedaͤchtniß erhalte. 

Agefilaus ehrte das Heilige auch bei den Feinden, weil 
ev glaubte, die Götter müffe man ebenfo im Lande der 
Feinde, wie in dem der Fremde, fich zu Mitftreitern machen, 
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Gegen Die, welche. in den Tempeln der Götter Schub fuchs 
ten, felbft wenn fie Feinde waren, brauchte er Feine Ge- 
malt, denn es fen widerfprechend, meinte er, Die, "welche 
Etwas aus den Zempein ſtehlen, Zempelräuber zu nennen, 
Die aber, weiche Schusflehende von den Altären wegreißen, für 
gottesfürchtig zu haften. Er wenigſtens führte befländig’'ven Aus⸗ 
fpruch im Munde, er glaube, die Götter finden nicht weniger 
Wohlgefallen an frommen Handlungen, ale an veinen Opfern. 
Sa ſelbſt wenn er glücklich war, erhob er fidy nie über die 
Menfchen, fondern dankte den Göttern, und wenn er Urfache 
hatte, gutes Muths zu ſeyn, brachte er mehr Opfer, ald er 
gelobte, wenn er befümmert zu feyn Grund hatte. Er war 
gewohnt, wenn er in Surcht war, ſich heiter zu zeigen, wenn 
er aber ghidtich war, demüthig zu ſeyn. 

Bon feinen Freunden liebte er nicht die Maͤchtigſten, 
ſondern die ihm Gewogenſten am meiſten, und haßte Einen 
nicht, wenn er Böſes erfahren hatte, und ſich rächte, ſon⸗ 
dern wenn er MWohlthaten empfangen hatte, und ſich une 
dankbar zeigte. Freude war es ihm, Die, welche durch 
Schlechte Mittel Gewinn fuchten, arm zu fehen, die Nedlichen - 
aber zu bereichern; denn er wollte es dahin gebracht wiffen, 
daß die Redlichfeit mehr Gewinn bringe, als die Unredlich⸗ 
keit. Mit Leuten aller Art pflegte er Umgang, aber nur mie. 
Guten einen vertranten. Wenn er Andre Jemand tadeln, 
oder Toben hörte, - fo glaubte er, eben fo gut den Charakter 
der Redenden kennen zu lernen, als Derer, von welchen fie 
reden. Die, weldye von Freunden betrogen wurden, tadelte 
er nicht, Die aber, welche fih von Feinden hintergehen 
ließen, fihalt er hart, und Mißtrauende zu Läufchen hielt er 
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für vernünftig, Vertrauende aber, für frevleriſch. Wenn er 
gelobt wurde von Männern, die aud) Das, was ihnen nicht 
gefiel, zu tadeln wagten, fo freute er ſich, und feindete 
Keinen an, der freifprady; aber vor Heuchlern hütete er ſich, 
wie vor Nachftelung. Verläumder haßte er mehr, al3 Diebe, 
denn er hielt es für einen größern Verluſt, feiner Freunde, 
als feiner Habe beraubt zu werden. Die Fehler der Bürger 
nahm er leicht, die der Herrſcher aber hielt er für wichtig; 
weil nach feinem Urtheif jeue wenig, dieſe viel verderben ; 
dem. Herrfcherflande aber glaubte er," zieme nicht Fahrlaßig⸗ 
feit, fondern gewiffenhafte Thätigkeit. Bon feinem Körper 
ein Bild aufzuftellen, weigerte er fi, obgleich Diele ihre 
ein Gefchene damit inachen wollten, von feiner Seele aber 
Denkmäler zu hinterfaffen, ſtrengte er fih unaufhörlich an; 
Senes fen ein Werk der Bildhaner, meinte er, Diefed aber 
fein eigenes, Jenes die Sache der Reichen, Diefes der Guten. 
Don feinem Vermögen“machte er nicht nux einen gerechten, 
fondern and einen edein Gebraudy; dem gerechten Manne 
fey es genug, glaubte er, fremdes nicht anzutaften, dem 
der edle aber müffe auch mit feinem eignen noch Nutzen 
ftiften. Immer fürchtete er fi) vor den Zorne der Götter, 
denn Die, welche aut leben, hielt er noch nicht für glück⸗ 
fh, Die aber, welche ruhmvoll fterben, fchon für felig. 
Als eine größere Schuld betrachtete er die Unterlaffung des 
Guten, wenn man es Fennt, als wenn man es nicht Fennt. 
Kein Lob begehrte er, deffen Weſen er nicht in feinen Hand- 
fungen ausdrücdte. Mit wenigen Menſchen fchien er mir die 
Tugend nicht für ein Leiden, fondern für ein Vergnügen zu 
balten.“. Wenn ev daher gelobt wurde, freute er ſich mehr, 
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als wenn er Geld erwarb. Tapferkeit aber zeigte er mehr 
mit Klugheit, als mit Tollkühnheit, und Weisheit übte er 
mehr in Thaten, als in Worten. Aeußerſt gefällig gegen 
Freunde, war er den Feinden im höchſten Grade furchtbar, 
aͤußerſt ſtandhaft in Erduldung von Beſchwerden, war er 
gegen ſeine Vertrauten mit größter Freude nachgiebig; ſchöne 
Handlungen mehr liebend, als ſchöne Körper *)..... Im 
Glücke verſtand er mäßig zu ſeyn, im Unglücke aber konnte 
er guten Muth behalten. Anmuth ſuchte er nicht in Scher⸗ 
zen, ſondern im Betragen zu beweiſen, und der Stolz, den 
er hatte, war nicht mit Uebermuth, ſondern mit vernünftigen 
Selbſtbewußtſeyn verbunden. Daher verachtete er die Prahler, 
und war ſelbſt beſcheidner, als die Anſpruchsloſen. Denn 
er ſuchte ſeine Ehre in einem ſchlichten Aeußern, dagegen in 
einem ſchmucken Heere, und darin, daß er ſelbſt ſo wenig 
als möglich bedürfe, den Freunden aber ſo viel als möglich 
nütze. Ueberdieß war er als Gegner ſehr hitzig, als Sieger 
ſehr gelinde, für Feinde ſchwer zu hintergehen, für Freunde 
leicht zu bewegen. Während er immer das Glück der Freunde 
ſicherte, machte er ſich's zum Geſchäfte, das der Feinde zu 
erſchüttern. Seine Verwandte prieſen ſeine Liebe gegen ſie, 
ſeine Vertrauten ſeine Dienſtfertigkeit, Wer ihm einen Dienſt 
geleiſtet hatte, feine Dankbarkeit, die Bedrängten nannten 


*) Hier ſcheint mir im Texte Etwas aufgefallen zu ſeyn, das 
den Gedanken enthielt: „wandte er mehr Eifer auf Bildung 

des Innern, als auf Schmuck des Aeußern.“ Vielleicht ſollte 
der Say: er ſuchte feine Ehre in e. ſchl. Aeußern u. ſ.Iw. 
hier eingeſchoben werden. 
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ihn inren Helfer, und Wer mit ihm in Gefahr war, naͤchſt 
den Goͤttern feinen Retter. 

Auch Das ſcheint er mir unter allen Menfchen allein bes 
wiefen zu haben, daß zwar die Körperfraft alfere, die See: 
lenkraft waderer Männer aber dem Alter nicht unterworfen 
it. Er wenigftens gab es nie auf, nach großen und edlem 
Ruhm zu ftreben, wenn auch fein Körper feiner Geiſteskraft nicht 
mehr gewachſen war. Welche Jugend übertraf fomit nicht 
fein Alter? Wer war denn in der Blüthe des Lebens den 
Feinden fo furchtbar, als Agefllaus , nachdem er das Tängfte 
Ziel des Lebens erreicht hatte? Wann freuten fid) die Feinde 
mehr, einen Mann fih and dem Wege geräumt zu fehen, 
als bei Agefllaus, ob er gleich in hohem After verfchied ? 
Mer machte den Bundesgenoffen Muth, wie AUgefllaus, wenn 
er gleich fchon am Ausgange des Lebens fand? Welchen 
Jüngling betrauerten feine Freunde fo, wie den Agefilaus, 
der in hohem Alter ftarb ? 

So vollfommen war diefer Mann fein ganzes Leben hin⸗ 
durch dem Vaterlande nüblich, daß er auch nad) feinem Tode 
nod) dem Vaterlande großen Nuben gewährend in die ewigen 
Wohnungen dahinging, indem er Denkmäler feiner Tugend 
auf der ganzen Erde hinterließ, und einer Eöniglichen Beer: 
digung im Vaterlande theilhaftig ward. — 





Zenophon, 


von der Ötaatöverfaflung der Lacedaͤmonier. 


Einleitung. 





Laſſen wir vorerft die Frage, ob die vorliegende 
Schrift von XRenophon, oder von einem andern Vers 
faffer berrühre, unbeachtet, und gehen fogleich zur 
Betrachtung der Schrift felbft, um daraus vielleicht 
einige Grunde zur Entfcheidung jener Frage abzu⸗ 
leiten: fo. ift das Erfte, was wir zu unterfuchen ha⸗ 
ben, welchen Zweck hatte der Verfaſſer bei diefer 
Schrift? 

Die Antwort -auf diefe Frage kann uns nice 
Schwer werden, wenn wir ben Verfaſſer ſelbſt Hören, 
wie er ſich gleich im Eingange als einen Bewunderer 
der Lacedaͤmoniſchen Staatsverfaſſung und ihres Grün⸗ 
Ders, Lycurgus, zu erkennen gibt, der in dem Laces 
dämenifäjen Staate den glüdlichften und in feinen 
Einrichtungen, die vollendetſten erblickt. — Konnte er 

Renophon. 108 Bdehn. 5 
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alfo- bei Abfaffung dieſer Schrift wohl einen: andern 
Zweck haben, als in ihr dieſe feine Anficht niederzu⸗ 
legen, Die Vorzüge der Lacedämonifhen Ver: 
faffung auseinander zu ſetzen, und zu zei 
gen, welche fegensreihe Wirkungen fie ber 
vorgebradt habe? 

Und diefe Abfiche fpricht fi auch in der ganzen 
Behandlung aus, überall ift ihm Lycurg der weis 
fefte Geſetzgeber, feine. Verordnungen die nützlichſten 
und trefflihften, und in jeder Hinſicht müffen ihnen 
die Sinrihtungen der übrigen Griehifchen Staaten 
nachttehen. Eine part⸗iiſche Vorliebe alfo. leitete 
den Berfaffer und war die Urſache, daß er alles. 
Nachtheilige mie Stillſchweigen überging und nur 
Dasjenige anführt, was fich mit einigem. Scheine 
wenigſtens als lobenswerth barftellen ließ. Indeß 
ſcheint doch Manſo (Sparta, Bd. 1. Th. 2. ©. 73. f.) 
zu weit zu gehen, wenn er zwar zugibt, daß jene 
Parteilichkeit allerdings vorzüglich in der Beurtheiluug 

der Lacedaͤmoniſchen Staatsverfaſſung ſichtbar ſey, 
aber doch auch in der Darſtellung der einzelnen Vor⸗ 
ſchriften und Einrichtungen ſich verrathe, und gegen 
die Glaubwürdigkeit des Verfaſſers Wißeranen- 
erwecken müffe. Denn Miles, was der Verfaſſer mit⸗ 
theilens werth, oder für. feinen Zweck geeignet fand, 
ift entweder, und zwar dem größten Theile nach, durch 
Zeugniffe andrer alten Schrifefteller als wirklich Lace⸗ 
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dimonifeh erwieſen, ober wenigftens mit dem ganzen 
Geifte: diefer Verfoffung fo übereinitimmend , daß es 
mit. aller Wahrſcheinlichkeit als Lacebämonifch anzu⸗ 
nehmen.:ift, und Manfo felbft hat Manches in feinen 
gelehrten und gründlichen Werke bloß auf die Angabe 
unſres Berfaffers in feine Darſtellung aufgehommen; 
Auch- Scheint. jenes Mißtrauen um fo- ungerechter, wenn 
man, wie Manfo, das vierzehnte Capitel als aͤcht 
betrachtet; mo die Verſchlimmerung der Lacebämonier 
mb der Verfall: ihres: Staates in fo flarfen Aus⸗ 
drücken geſchildert iſt, daß Bier Die eigentliche Abſicht 
des Verfaſſers ganz verſchwindet. 

SGemit glauben wir den Verfaſſer von dieſer Seite 
hinlaͤnglich gerechtfertigt zu haben, und müͤſſen daher 
nur um ſo mehr bedauern, daß: er uns Feine voll⸗ 
ſtaͤndige: Darſtellnuug von der Latedaͤmoniſchen Ver⸗ 
faſſung liefert, und nicht mit gehöriger Umficht und 
Sorgfult prüfte, welche von dieſen Einrichtungen als. 

Lycunrgiſche mit Gewißheit zu betrachten ſeyen. 
| Wenn nun aber Weiske meint, jene Unvoll 
frändigteit. falle niche dem Verfaffer zur Laft, fon 
dern vielmehr. den Abſchreibern, deren, Nachlaͤßigkeit 
die Schuld der Verſtummelung unfrer Schrift trages 
ober ihren Grund: darin ſucht, daß irgend Semand 
ſich bloß einen Auszug des Wichtigſten gemacht habe, 

und das Original für uns verloren gegangen fen; fo 


Inn} 
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muß zwar zugegeben werben, daß der Text, wie wir 
ihn befigen, häufig verborben ift, aber die Annahme 
einer Verſtümmelung der ganzen Schrift wird dadurch 
noch nicht begründet, und die zmeite Vermuthung 
feheint zu gewagt, als daß fie Anfpruh auch nur auf 
Waprfcheinlichleie machen Fönnte. Ueberdieß geht ſchon 
aus dem oben Geſagten bervor, Daß es der Zweck 
des Verfaſſers ‚mit ſich bradte, keine volkftändige 
Schilderung der Lacedämoniſchen Verfaſſung zu. geben, 
und. alfo namentlih die Einrichtung in Betreff der 
neugebornen Kinder (Plutarch's Lycurg. 16.); ‚welche 
Meisfe hier vermißt, als eine unmenfchliche Gewohn⸗ 
beit, zu verſchweigen, und eben fo manches Andre zu 
‚übergeben, weil es feinem Zwecke entgegen war, was 
er nicht hätte auslaffen dürfen, wenn ihm eine ge⸗ 
naue und treue Darlegung der Lacedümonifhen Ber: 
foffung Hauptſache geweſen wäre, . 

Was dagegen jene Ungenauigfeit betrifft, 
mit welcher der Verfaffer alles Beftehende als Lycur⸗ 
gifche Vorſchriften darſtellt, fo darf nicht überſehen 
werden, daß eine. große Schwierigkeit für die Beur⸗ 
theilung und Entſcheidung über ben ‚Lyeurgifhen Urs 
fprung mancher beftehenden Verordnungen und Ges 
brauche darin lag, daß Lycurg's Gefege nicht nieder: 
geſchrieben waren (Plntardy’s Lycurg. 13.), ſondern 
bloß im Munde und Leben des, Volkes ſich erhalten 
ſollten. Dadurch wurde nun eine Vermiſchung 


- 
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derfelben mit frühern und fpätern Einrichtungen ohne 
Rückſicht anf ihren Urfprung fo leicht möglih, daß 


| 28 in fpäteren Jahrhunderten oft beinahe unmöglich 


fenn fonnte, mit Sicherheit zu unterfcheiden, welche 
Anordnungen wirklih von Lycurg herrühren, und 
welche nad) ihm entitanden. Webrigens fcheint der 
Berfaffer unfrer Schrift nicht ohne Unterſuchung zu 
Werke gegangen zu ſeyn, wovon eine Spur im achten 
Capitel enthalten iſt, wo er von den Mitteln ſpricht, 
durch welche Lycurg feinen Geſetzen Anſehen und Gehor⸗ 
ſam zu verſchaffen wußte, und auch die Einſetzung 
der Ephoren ihm zuſchreibt, und die Gründe für 
ſeine Meinung entwickelt. 
In eben dieſem Umſtande, daß nämlich die Ly⸗ 
eurgiſchen Geſetze nicht geſchrieben waren, könnte ferner 
der Grund mancher Dunkelheit in unſrer Schrift 
zu fuchen ſeyn, indem leicht bei bloß mündlicher Ueber⸗ 
lieferung Manches entftelle, oder, bei feltener in An⸗ 
wendung fommenden Gefeben, auch vergeffen werden 
fonnte. Doch möchte hierauf gerabe in Beziehung auf 
den Inhalt unfrer Schrift weniger Gewicht zu legen 
feyn und folgende Bemerkungen vielleicht eher zur 
Erflärung der Urſachen jener Dunkelheiten genügen. 
Ohne Zweifel durfte der Verfaffer vorausſetzen, 
daß feinen nächften Leſern, als Seit: und Volksgenoſſen, 
Die Lacedämonifhe Verfaffung nicht fo fremd fen, 
daß fie nicht auch bloße Andeutungen, ohne weitlaͤu⸗ 


⸗ 
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ige Ausführungen (welche ja nicht einmal in feinen 
Zwecke lagen), zu verftehen im Stande wären. Was 
alſo une jet dunkel erſcheint, war es damals für 
Die Leſer dieſer Schrift nicht. Ferner, wenn der Ver⸗ 
ſfaſſer ein Ausländer war, was doch wohl feinen 
Zweifel unterliegt, fo ift leicht denkbar, daß er aud) 
felbft bei einer vertrauten Bekanntſchaft mit-ber Race 
daͤmoniſchen Verfaffung, die ihm wirffich eigen ge- 
wegen zu ſeyn ſcheint, doch Einzelnes nicht fo voll⸗ 
kommen richtig aufgefaßt hatte (vergl. das eilfte Ca⸗ 
pitel. „Wenn aber die Meiſten meinen, u. ſ. w.“ und 
„Daß fie jedoch, auch wenn fie in Unordnung ge 
ratben u. f. w.“), Daß er es ‚allgemein verftändlich 
Barftellen Eonnte. Die Haupturfache aber fcheint we⸗ 
nigftens in vielen Stellen die Unmiffenheit und Nach⸗ 
kaͤßigkeit der Wbfchreiber zu ſeyn, welde den Text 
unrichtig abfchrieben, weswegen auch in einigen Stel⸗ 
ken bloß durch Vermuthungen über die wahrſcheinliche 
Lefeare ein paffender Sinn herausgefunden werden 
kann. Und für diefe Ungefchiclichkeit der Abſchreiber 
liefert den fprechenditen Beweis das vierzehnte 
Sapitel, meldes eine ganz unpaffende Stelle in 
unſerm Texte einnimmt, zwiſchen den beiden Abſchnit⸗ 
ten von den Geſchäften und Vorrechten des Königs. 
Bei der fonft durchgängig beobachteten Drönung hätte 
Diefer Abfchnitt entweder an das Ende der ganzen 
Abhandlung geftellt, oder nad) bem achten oder zehnten 
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Gapitel eingefchaltet werben muͤſſen. Aber feldft wenn 


wir ihm eine von diefen Stellen anmwelfen wollten, 
ſteht der fragliche Abſchnitt in fo auffallendem Wider⸗ 


fpruche mit der ganzen übrigen Schrift, daß man ſich 
gendchigt flieht, ihn mit Weiske als unädht zu ver: 


werfen. Denn Wer wollte alauben, daß, nachdem 
der Verfaſſer mit begeiftertee Bewunderung und unter 
den - größten Lobeserhebungen von den Einrichtungen, 


dem Glücke und der Blüche des Racedämontfchen Staates 
gefprohen, und Alles als zu feiner Seit noch befte- 


hend dargeftellt hat, eben dieſer Verfaffer plösli in 


einen folchen Widerfpruch mit fich felbft gerathen und 
Was er bisher als gegenwärtig gefhildert hatte, auf 
einmal als laͤngſt vergangen bezeichnen koͤnne? Daher 


iſt Bein Sweifel, daß Diefes vierzehnte Capitel von 


einem fpätern Lefer als feine eigene Erfahrung und 
Bemerkung an den Rand gefchrieben, und von eimem 
ungeſchickten Abfchreiber als zum Ganzen gehörig be⸗ 
trachtet und der Schrift beigefügt, aber gerade am 
unpaffendften Orte eingefhalter wurde. 

Sp viel’ über die Schrift ſelbſt. — Suchen wir 
nun ans den Spuren und Andeutungen, welche die 
vorftehbenden Bemerkungen enthalten, den Ber: 
faffer der Schrift auszumitteln, fo werden mir 
überwiegende Grimde finden, als folhen Xenophon, 
von Athen, anzunehmen, unter deſſen Namen bie 


‚ Schrift auf uns gekommen iſt. Der Verfaffer der 
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vorliegenden Schrift erfchien uns als ein Dann, 
der mit der Lacedämonifhen Berfaffung genau. be⸗ 
kannt und mit befonderer Vorliebe für fie einge 
nommen ift. Daß nun aber Xenophon nicht nur eine 
genaue Kenntniß berfelben befefien, fondern fie auch 
wirklich allen andern vorgezogen habe, ift unläugbar. 
Bekannt ift feine Freundichaft mit dem Laredämonis 
ſchen Könige Ageſilaus, feine Anbänglichkeit an die 
Lacedaͤmonier überhaupt, die vorzüglih aus feiner 
Vorliebe für ihre Verfaffung entfprungen war, und 
die Urſache feiner Verbannung mwurde; bekannt ift, 
daß er bei den Tacedämoniern eine Zuflucht fand, von 
ihnen ein Landgut zum Wohnfig erhielt und feine 
Söhne in Sparta erziehen ließ. Aber noch mehr, als 
alles Diefes, fcheine mir Aufmerkfamfeit zu verdienen 
die vertraute Bekanntſchaft mit dem Kriegswefen der 
Lacedämonier , das Intereſſe für das Kriegsmwefen 
überhaupt und die Erfahrung im Kriege felbft, welche 
der Verfaffer unfrer Schrift bei der Darftellung des 
Kriegsweſens ber Lacedämonier (Gap. 11. 12.) an 
ben Tag legt: Nun hatte aber Kenophon nit nur 
Seldzüge mitgemacht, ſich felbft als Feldherr ausge: 
zeichnet, fondern er hatte auch im Heere der Lace⸗ 
daͤmonier gedient, und ulfo hier Gelegenheit gehabt, 
fi) jene Kenntniffe zu erwerben, die er fo ausführlid) 
mittheilt und als fo vortrefflid empfiehlt. Weberdieß 
fennen wir Zenophon als Lohredner der Racebämonier 
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und eines ihrer Helden bereits aus feiner Lobrede auf 
Agefilaus, und wie er dort nur das Schöne und - 
Gute. hervorhebt, dad Tadelnswerthe aber verfchweigt, 
ohne jedod die gefchichtlihe “Wahrheit zu verlegen 
(vergl. die Einleitung zu jener Schrift), fo ftellt er aud) 
bier die Lacedämonifhe Berfaffung von ihrer lobens⸗ 
und empfehlensmwerthen Seite dar und übergeht, Was 
ibm feine Billigung und Nachahmung zu verdienen 
fcheint, ohne der Wahrheit zu nahe zu treten, indem 
er es nicht verfchönere und veredelt vor die Augen 
des Leſers ſtellt. Und follte nicht auch Folgendes 
als ein Grund angeführe zu werben verdienen, ber 
für Zenophon ſpräche? Ueberall blickt, wie auh Manfo 
(a a. O. ©. 74) bemerkt, die verftedte Abſicht 
durch, die Athenifche Verfaffung herunterzufeben, ohne 
daß jedoch die Athener auch nur einmal genannt wür- 
den; ja ſelbſt da nennt der Verfaſſer ſie nicht, wo 
er nicht, wie ſonſt, bloß den allgemeinen Ausdruck 
„die andern Griechen“ oder „die Andern“ gebraucht, 
ſondern Böotier und Eleer namentlich anführt. Warum 
werden denn alſo auch bier die Athener nur mit der 
allgemeinen Bezeihnung „Einige“ angedeutet? — 
Sollte Dieß nicht den wegen feiner Abneigung gegen 
die Atheniſche Verfaſſung befanntlich verbannten Xe⸗ 
nophon verrathen, und vielleicht zufammenhängen mit 
Dem, was wir in der Einleitung zum Hiero (S. 1150 
und folgen) bemerkt Haben? — 
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Nehmen wir noch dazu, daß die Sprache, wenige 
Ausdrücke abgerechnet, mit dem ſonſtigen Renophon⸗ 
tiſchen Sprachgebrauche und Styl übereinſtimmt, daß 


jene Ausnahmen vielleicht Lacedaͤmoniſchen Urfprungs | 


find, bie als Kunftausbrücde nur für die Treue und 
Glaubwürdigkeit des Verfaſſers zeugen würden (menn 
gleich diefer Grund, wie in der "Einleitung zum Age: 
filaus bemerkt wurde, weniger entfcheibend feyn bürfte), 
fo möchte es fchwer feyn, dem Zenophon aus Innern 
Gründen diefe Schrift abzufprecdhen. Aber auch äußere 
Grunde beftätigen unfre Annahme. . Daß Kenophon 
über die Lacedämonifche Verfaffung gefchrieben habe, 
iſt durch das einftimmige Seugniß des Alterthums er: 
wiefen, allein es fragt fi, ob gerade diefe Schrift, 
die feinen Namen trägt, ihn auch zum Verfaſſer Habe. 
Schon Demetrius von Magnefie hat nach dem Berichte 
des Diogenes Laörtius IL, 57. ihre Aechtheit beftritten; 
aus welchen Gründen, und wie viel Gewicht diefe haben, 
ift mir unbefannt, da ich den Diogenes nicht bei der 
Hand habe *); indeß verſichert Weiske, jenes Urtheil 
des Demetrius fen nicht hoch anzufchlagen. Auf jeden 
Fall aber beweist Dieß, daß bis dahin die Schrift dem 
Renophon beigelegt wurde, benn Demetrius ſcheint der Erſte 
*) Diogenes führt gar feine Gründe fürdas Urtheil des Deme⸗ 
trius an; er ſagt bloß bei Aufzählung der Xenophontiſchen 
Schriften: x«l 49nvalav 20 "Aaxedaıuoviov 

‚ noAırelav, 79 gpmow 8x, elivaı Bevopwvrog ö 
Mayvngç Ammrguog- Schwab, 








Cinleitung. 41263 


gemefen zu ſeyn, welcher ihre Aechtheit verdaͤchtig machte, 

und Dieſer war ein Zeitgenoſſe des Cicero. Ihm gegenüber 
ſtehen nun aber mehrere Zeugen für ihre Aechtheit, unter 
denen vorzüglich Plutarch in ſeinem Leben des Lycurgus 
und in feinen Staatseinrichtungen der Lacedaͤmonier unſre 
Zenophontifche Schrift gekannt und benützt hat, wovon 
gleich das erite Bapitel feines Lycurgus, verglichen mit ' 
Zenophon am Schluffe des zehnten Eapitels, einen Beweis 
gibt. Es ſcheint alfo auch nach äußern Gründen feinem 
Zweifel zu unterliegen, daß dieſe Schrift wirklich 
die von Xenophon verfaßte fey. 

Ueber die Zeit der Abfaffung läßt ſich mit Gewiß⸗ 
heit Nichts beftimmen, da die Schrift felbft Feine Spuren 
enthält, woraus ein Schluß gezogen werden könnte. Wahr: _ 
fcheinlich ift es übrigens, daß Xenophon auch diefe Schrift 
während feines Aufenthalts in Scillus verfaßte, gleichfam 
als eine Rechtfertigung feiner Anhänglichkeit an die Lace⸗ 
daͤmonier und ihre Verfaffung, und als eine Dankfagung 
für die Wohlthaten, die er und feine Söhne von ihnen 
empfangen hatten. 


Bei der Ueberfeßung ift Schneiders Ausgabe zu 
Grunde gelegt, und die Abweichungen von ihrem Terte find. 
inden Notenangegeben.. Die vorgefchlagenen Conjecturen 
fhienen nothmendig mit einigen Bemerkungen begleitet 
werben zu müffen, um fie zu rechtfertigen, wenn gleich ber 
Raum nicht erlaubte, fie ausführlicher zu vertheidigen. 
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Zenopbhon, 
von ber Staatöverfaflfung der Lacedämonier. 


1. Wohl wunderfe ich mich, als ich einmal bedadhte, 
Daß Sparta zu den am wenigften bevölterten Staaten ges 
Hört und doch der mächtigfte und berühmtefte in Griechen: 
land geworden ift, wie Dieß zuging; als ich aber die Eins 
richtungen -der Lacebämonier betrachtete, wunderte ich mich 
nicht mehr. Lycurg *) jedoch, welcher ihnen die Gefebe gab, 
durch deren Befofgung fle glüdtich wurden, ihn bewundre 
ich und halte ihm für-einen Außerft weifen Mann; denn er ' 
hat nicht dadurdy, daß er andern Staaten nachahmte, fondern 
vielmehr dadurch , daß er den meiften derfelben Enfgegenge- 


*) Um 880 v. Chr. Sein Keben Hat Plutarch beſchrieben und 
zugleich feine Verfaſſung geſchildert; es iſt daher diefe Le⸗ 
bensbeſchreibung und bie Staatseinrichtungen der Lacebämonier 
von demſelben Merfaffer mit unfrer Sqrift zu vereleichen 
zu deren Merftänbniffe fie viel beitragen. 
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ſetztes anordnete, fein Vaterland auf den Gipfel des Stͤckes 
erhoben. 

Denn ſchon was dag Kinderzeugen betrifft, — um von 
vorne anzufangen, — fo gibt man -fonft Denen, welche eiuft 
Mütter werden follen und nach der gewöhnlichen Meinung 
als Mädchen gut erzogen werden, fo fparfem als möglich 
Brod und fo wenig als moͤglich Zukoſt zu effen, und Täßt 
fie heranwachſen entweder unter gänzlicher Entbehrung des 
Weins, oder nur im Genuſſe eines mit Waſſer gemifchten. 
Und wie die meiften Gewerbetreibenden eine figende Lebens⸗ 
art führen, fo verlangen auch die andern-Briechen, daß die 
Jungfrauen fih in der Zurüdgezogenheit mit Wollear⸗ 
beiten befchäftigen. Wie fol man nun erwarten, daß fo er: 
-zogenef Mädchen etwas Mechtes zur Welt bringen werben ? 
Lycurg dagegen war der Meinung, Kleider zubereiten, dazu 
ſeyen auc, Sclapiunen gefchidt; für Freigeborne aber glaubte 
er, fey das SKindergebären das Wichtigſte, und verordnete 
daher erftend, daß das weibliche Geſchlecht nicht weniger, als 
das männliche, den Körper übe; fodann führte er Wettkämpfe 
ein im Schnelllaufe und in dev Uebung dev Körperkraft, wie 
bei den Männern, fo auc) ber den, Weibern- untereinander, 
in der Ueberzeugung, ‚wenn beide Aeltern gefund feyen, wer 
den auch die von ihren erzeugten Kinder flärker fen. 

Wenn aber Mann und Frau zufammenkommen , ordnete 
er, da er fah, daß die andern Männer in der erften Zeit 
im Beifchlafe unmäßig find, auch hiervon das Entgegengefepte 
an, Er gebot nämlich), daß er fid) fchenen Tolle, gefehen zu 
werden, wenn er zu ihr gehe, und ebenfo, wenn er von ihr 
gehe. Wenn fie auf diefe Art fid, beiwohnen, fo mäffen fie 


x 


von der Staatsverf. ber Lacedämonier. 1267 


nothwendig. größeres Verlangen nad) einander fragen und die 
Kinder Eräftiger werden, wenn fie mehr auf. diefe Art eines. 
erzeugen *), ale wenn fle einander überdrüffig wären. Webers 
dieß hob er auch die Sitte auf, daß Feder, wenn er wollte, 
fi) eine Frau nehme, und verordnete, dag bie Ehen in der’ 
Bluthezeit der Förperlichen Reife gefchloffen werden, weil er 
auch: Dieß für die Erzeugung guter Kinder für zuträglidy- 
hielt: 

Träte jedoch der Fab ein, bag ein bejahrter. Hann eine 
junge Frau habe, fo ſetzte er, da er fah, daß. ſolche Männer 
ihre Yranen forgfältig bemachen,, auch hiervon das Gegen⸗ 
theil feſt. Er machte naämlich dem Alten zum Gefeg, irgend: 
- einen Mann, defien Aeußeres und Juneres ihm gefalfe, mit 
ſich nach Haufe zu nehmen und ſich Kinder zengen zu Taffen. 
Wenn aber Einer nicht bei einer Fran wohnen wolle, aber 
ſich tüchtige Kinder wünfche, fo machte er andy für. Diefen: 
ein Geſetz, (nämlich) mit einer Frau, von welcher er fehe, 
daß fie aute Kinder gebäre und von gutem Gefchlechte fey, 
wenn er vorher ihren Maun beredet habe, Kinder zu zeugen, 
Und Vieles der. Urt lieh ev zu; denn die Frauen wollen gern. 
in zwei. Häufern herifchen, nnd die Männer zu ihren Kine 
deru noch Gefhwirter befommen, welche zwar dad Gefchlecht 
und. die Würde **) theilen, aber das Dermögen nicht ans 
ſprechen. 

Ob er durch dieſe den ſonſtigen entgegengefehte Einrich⸗ 
tungen, in Betreff des Kinderzeugens, feinem Sparta Männer 

+) Ich Yaffe dad Komma zwifchen Bhdaoıev und oVTO aus, 
was der Sinn zu fordern fcheint 
+) Als Lacedaͤmoniſche Bürger von einer Freigebornen abzuſtammen. 
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erzielte, die ſich durch Groͤße und Kraft auszeichnen, mag 
Mer da will ungerfuchen. 

2. Ich will nun, nachdem ic) von der Zeugung gefprochen 
habe, aud die Erziehung Beider [der andern Griedyen und 
der Lacedaͤmonier] auseinander ſetzen. 

Bei den übrigen Griechen nun pflegen Die, welche ihre 
Söhne am beften zu erziehen behaupten, fobald die Knaben 
Die Sprache verftehen, fogfeich Scelaven als Auffeher [Päbas- 
gogen] über ſie zu feben, fogleich fie in die Schule zu ſchicken, 
um die Wiffenfchaften *), die Muflt und die Uebungen in 
der Rinsfchufe [Palaͤſtra] **) zu lernen. Dabei aber verweichs 
lichen fie die Füße der Knaben durch Schuhe, und verzärteln 
ihre Körper durch den Wechfel der Kleider, und betrachten 
ihren Magen als das Maß für die Speife. 

Lyeurg dagegen, flatt daß Jeder für fih Sclaven zu 
Anffehern über feine Knaben ſetzt, flellte einen Mann auf, 
die Gewalt über fie zu handhaben, einen von Denjenigen, 
aus welchen die höchften Staatsbehörben befebt werden, der 
daher auch Knabenaufſeher [Pädonom] genannt wird. 
Diefen ermächtigte er, die Knaben zu verſammeln und ins 
dem er fie beauffichtigt, wenn einer fich verfehlte, ihn hart 
zu ſtrafen. Er gab ihm aud) von ben angehenden Männern 
Einige, welche Geißeln führen, um zu firafen, wenn es nöthig 
ift; fo daß hier [in Lacedämon] eine große Scheu [vor Schlern] 
und zugleich ein ſtrenger Gehorfam Statt findet. Statt die 

— — 
*) ef, 2 Schreiben, Mythologie, Geſchichte, Philoſophie, Ma⸗ 
ematit. 


“r) Ein Theil des Gymnaſiums, beffen Boden mit Sand uͤber⸗ 
ſchuͤttet war, weil bier der Ringtampf geübt wurde, 


⸗ 
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Fuͤße durch Schuhe zu verweichlichen, verordnete er; fie durch 
Barfußgehen zu ftärken, denn er glaubte, wenn fie fich darin 
‚übten, werben fie leichter auf fleile Höhen hinaufs, und in 


jähe Abgründe hinunterfleigen, und wenn Einer die Füße- 


geübt habe, werde er mit mehr Gewandtheit in die Weite, 


wie in die Höhe fpringen, und laufen, ohne Schuhe, als mit 


Schuhen. Und flatt durch Lverfchiedene) Kleider ſich zu ver- 
zaͤrteln, gab er das Geſetz, das fie das [ganze] Jahr hins 
durch fid) an ein Kleid gewöhnen follten, in der Ueberzeu⸗ 
gung, fo werden fie fich gegen die verfchiedenen Grade der 
Kälte und der Hitze beffer abhärten. In Betreff des Brodes 
aber verordnete er , follen fie für fich felbft forgen *) mit fo 
viel, daß fie nie durch Weberfüllung ſich befchweren, wohl 


*, Daßin sen Worten auußovAeveır tor abßEVa ein Schler 


verſteckt ift, ſcheint offenbar; denn auch Weiske's Berſuch, 
&oopeva zu vertheidigen, befriedigt nicht. Schneider's Ver⸗ 
muthung empfiehlt ſich zwar durch bie Keichtigteit der Slens 
derung in ovußodevar Tuv Eipsva, allein bad aus 
fiößige ovußoAevsv macht fie doc ſehr zweifelhaft und 
der Sinn ſcheint nicht ganz paffend. Daher erlaubte ich mir 
eine andre Vermuthung der Veberfegung zu unterlegen, bei 
weicher ic} das a von ovußoväsverv nod zum vorherges 
Henden Worte ziehe und Tov Kbgeva ald Überfläffig und 
unpaffend Andre, fo daß jetzt die Kefeart entftände Syovrag 
BovAsvew nepi abray. Der Sinn wäre alfo: bie 
Rnaben befamen eine gewiffe Portion Brod, die für eine 
gewiffe Zeir berechnet war, und mußten nun ſelbſt dafuͤr fors 
gen, wie fie damit ausreichen; was fie außer. dem Brod bes 
durften, alfo die Zukoſt, durften fie ſtehlen. 


Xenophon. 108 Bdchn. 


⸗ 
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aber Mangel zu erfragen lernen. Denn er glaubte, wenn ſie 
fo erzogen werden, Können fie eher, wenn es nöthig fey, 
ohne gegeffen zu haben, fich fortwährend anftrengen, eher, 
wenn es befohlen werde, mit dergleichen Nahrung längere 
Zeit ausreichen, bedürfen weniger einer Zukoſt, halten fi 
teichter an jede Speife, und bleiben gefunder. Auch trage, 
meinte er, zum Wachfen und Großwerden die Nahrung mehr 
bei, welche den Körper ſchlank mache, als die, welkhe ihn 
durch die Speifen breit [die] made. Damit fle aber auch 
nicht von Hunger zu Tehr gequdlt wärden, erlaubte er Ihnen 
zwar nicht ohne Mühe zu nehmen, was fle nod) weiter bes 
"dürfen, gefkattete ihnen aber, iniges zu fielen, um den 
Hunger zu flillen Tindem er es billigte,. fo-viel als möglich, 
Käfe.zu flehlen *)). 

Daß er nicht aus Mangel, Tdas Nöthige] zu geden, ihnen 
geſtattete, ſich ſelbſt durch Lift Nahrung zu verichaffen, wird, 
vente ich, Niemand unbekannt ſeyn; offenbar aber ift, daß, 
Mer ſtehlen will, bei Nacht waren amd bei Tage ſchlau 
und liſtig handeln und KRundfehafter beveit Halten wwß, wenn 
er Etwas befommen will. "Aus diefem Affen nun ift offenbar, 
daß er ibnen folche Erziehnug gab, in der Abſicht, die Kna⸗ 
Ken tüchsiger zu machen, ſich ihre Bedürfniffe durd, Lift zu 
verſcheffen, und. zum Kriege tauglicher. Vielleicht möchte 
aber nun Jemand fagen: warum Bat er denn, went er dag 


” Die in [ eingefchloſſenen Worte habe ich nach Schneider's 
Vorſchlag aus S. g., wo fie vor „bei dem-Altare der Orthia” 
ftehen, hierher verſetzt. — Kaͤſe Hatten die Männer bei Tifche, 
vergl. Plutarch's Lycurg. 17., und von ihren Tiſchen ftahlen 
die Knaben, ebendafelsft. ı2. 
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Stehlen für recht hält, Demjenigen, welcher ertappt wird, 


-viele Schläge als Strafe auferlegt? Darum, antworte ich, 


weil man auch ſonſt bei Allem, was Menfchen lexnen, Die, 
weiche Etwas nicht recht machen, Araft. Auch fie alfo, züche 
tigten Diejenigen „welche ertappt werden, weil fie ungefchickt 
fehlen. Bei dem Altare der Orthia *) verordnete er Diefe 
durch Andre zu geißeln. Er wollte nämlich auch dadurch 
‚anzeigen, Daß mandymal, Wer kurze Zeit Schmerzen leidet, 


lange Zeit des Ruhmes fid, freuen .darf *). Es geigt ſich 
aber dabei auch, Daß wo Schnelligkeit nöthig ift, der Träge 


am wenigſten Vortheil und am meiſten Ungemach Hat. 
- Damit aber auch, wenn der Knabenaufſeher Padonom 
wegginge, die Knaben niemals ohne Aufſeher wären, machte 


er das Geſetz, daß jeder gerade anweſende Bürger ermäachtigt 


*) Beiname der Artemis (Diana), deſſen Urſprung und Bedeu⸗ 
tung ungewiß iſt; vergl. uͤbrigens Pauſanias UL, 16. 
+) Die Knaben zeigten oft außerordentliche Standhaftigkeit und 
Unempfiridlichkeit ‚gegen ‚bie: Schmerzen, und Wer fich beſon⸗ 
ders auodzeichnete, wiwde Altar ſſe ger (Acouovlunc) 
genannt und Fand in guoßem Aufchen, vergl. Plutarchs 
Staatseinrichtungen der Lacedaͤmonier. ©. 38. Andre Cegnifts 
fteller ſprechen nur von’ einer Geißelung der Jüngliuge 
am Altare der Orthia, welche von Lycurg nach: Aufchaffung 
-der Menſchenopfer eingeführt suuche, um -bem alten Goͤtter⸗ 
@. fprnche, ihr Auar muͤſſe mit Menſchenblut geroͤthet werden, 
Genuͤge zu leiften. Neben diefer ſcheiut aber auch die Geiße⸗ 
lung der Knaben zur Strafe wegen Ungeſchicklichkeit beim 
GStehlen, an diefem Altare vollzogen und dabei ein Wettfireit 
in der flandhaften Ausdauer veranſtaltet worden zu ſeyn. 
Bergl. Mutarch a. a. O. 6* 
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ſey, den Knaben zu befehlen, Was 'er für gut halte, und 
fie zu ftrafen, wenn fie fih in Etwas verfehlen. Durch diefe 
. Einrichtung bewirkte er, daß die Knaben ſich mehr Inne 
Fehlern] fchentens denn Knaben fowohl als Männer trugen 
vor Nichts größere Schen, als vor Auffehern. Damit aber 
auch, wenn etwa kein Mann gerade zugegen wäre, felbft im 
dieſem Falle die Knaben nicht ohne Aurfeher wären, feste er 
fett, daß über jede Abtheilung der DVerftändigfte unter dem 
-Sünglingen [Irenen )] die Aufficht führe, fo daß die Knaben 
dier Lin Lacedämon) nie ohne Anffeher find. 
Noch glaube ich auch ˖ über die Knabenliebe fprechen zu 
müſſen, denn auch Dieß ift von großem Einfluß auf die Er⸗ 
gehung. 
Bei den übrigen Griechen nım findet entweder wie bei 
Sen Böotiern Umgang eined Mannes und eines Knaben in 
Beftändiger Verbindung Statt, oder wie bei den Eleern Ge⸗ 
nuß der Schönheit um Geſchenke, Einige [die Athener] aber 
halten die Liebhaber von den Knaben gänzlich entfernt, fo 
Laß fie nidy einmal ſich fprechen. Lycurg aber hat auch von 
diefem Allen das Entgegengeſetzte angeordnet. Wenn ein 
Mann, der ganz 'iſt, Was er fol, an dem Geiſte eines 
Knaben Gefallen findet und fich ihn zum Freunde zu mäcen 
and mit ihm umzugehen ſuche, Das hieß er gut und hielt 
es für die beſte Erziehung, wenn aber Einer eine finniähe 

Begierde nach einem Knaben zeige, Das erklärte er für die 


*) &o hießen bie Spartaniſchen Fünglinge vom zwanzigſten 
Jahre an, während. die vom achtzehnten bis zwanzigſten 
" „‚tünftige ober angehende Juͤnglinge“ (Mellirenen) geheiten 
zu haben ſcheinen. 
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größte Schmach und brachte ed fo dahin, daß in Lacedämon 
die Liebhaber eben fo wenig die geliebten Kuaben gebrauchen, 
als Väter ihre Söhne, vder Brüder Ihre Brüder zu finne_ 
lichem Leibesgenuffe gebrauchen. 
Daß jedoch Die von Manchen nicht geglaubt wird, 
Bundert mich nicht, denn in vielen Staaten verhindern die 
Geſetze die finnfiche Anabenliebe nicht. 
Auch für die geliebten Knaben ift auf diefe Weife geforge. 
3. Wenn fie aber aus den Knaben austreten und Jüng⸗ 
Iinge werden, fo nehmen die übrigen Griechen ihre Kinder 
von: den Auffehern [Pädagogen] und von den Lehrern, und 
Niemand führt jetzt Aufficht über fie, fondern man überläßt 
fie ſich ſelbſt. Lyeurg dagegen hat auch hiervon das Entge⸗ 
gengefehte angeordnet. Da er nänlicd, bemertte, daß den 
jangen Zenten von diefem Alter *) eine fehr hohe Einbildung 
eigenthümlich fey, und vorzüglich der Muthwille ſich erhebe, 
und fehr flarke Vergnügungsſucht ſich einftelle, ſo legte ex 
ihnen in diefer Zeit die meiften Anftrergungen auf und er- 
dachte für fie die meiften Gefchäfte. Indem er dabei auch 
noch feftfebte, wenn Einer ſich Diefem entziehe, fo Fünne er 
feine Ehren mehr erlangen **), bewirkte er, daß nicht nur 
die Öffentlichen Behörden ***), fondern auch Die, weldye fick 
der Einzelnen befonderd annehmen, dafür forgen, daß fie 


*) Vom achtzehnten bis zwanꝛioſten Lebensjahre, alſo Wen 
renen. 
+) D. h. er ſolle des Baͤrgerrechtes und aller Anſpruͤche auf 
buͤrgerliche Ehre und oͤffentliche Aemter verluſtia ſeyn. 
*+%) Die Auffigt Aber die Juͤnglinge hatten die fünf Bidiaͤer und 
die fünf Ephoren. Vergl. Pauſanias ILL, 11. 
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nicht. wegen feiger Unterlaſſung [jenes Obliegenheiten] im 
Staate allgemein verachtet werden. Ueberdieß in der Abſicht, 
ihnen das Gefühl für Sittfamkeit ſtark einzuprägen, vers 
srönete er, Daß fie auf der Straße beide Hände unter dem 
Mantel behalten, fchweigen® einhergehen und nicht umher⸗ 
Briefen, fondern nur ouf-Das fehen ſollen, was vor def 
Süßen liegt [gerade vos ſich hinſehen follen). Dadurch wurde 


sun auch offenbar, daß das männliche Gefchlecht anch in Be. 


ziehung auf Selbftbeherrfchung ſtärker ift, ats die Natur der 
Weiber. Don Genen wenigflendg wird man Weniger einen 
Laut hören, als von den fleinernen Menfchenbifdern; man 
wird weniger ihre Augen ablenten, als die der ehernen 
Bilder, und fie für züchtiger halten als ſelbſt Sungfrauen im 
Schlafgemach. Und wenn fie zu dem gemeinfamen. Mahle 
Philition] kommen, fo muß man zufrieden ſeyn, von ihnen, 
Bas man fie fragt, zu hören. 

Sp viel von der Erziehung fowohl der Lacedämonier, 
als der übrigen Griechen. Durch welche von Beiden aber 
gehorfamere und befcheidenere und in Dem, was man bedarf, 
genügſamere Männer gebildet werden, das mag, Wer Luſt 
Bat, and, noch betrachten. 

4. Auf die angehenden Männer *) aber wanbte er bei 
meitem die meifte Sorgfalt, in der Heberzeugumg, daß Diefe, 
wenn fie werden, Was fie follen, am meiften zum Wohle 
bes Staates beitragen... Weil er nın fah, daß bei Denen, 
bei welchen fid) am meiften Wetteifer finde, die Chorgefänge 
‚am hörenswertheften und die Eörperlichen Kämpfe am ſehens⸗ 


) Wem zwanzigften Lebensjahre an, alſo Eirenen. 


» 
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wertheften find, fo glaubte er, wenn er auch die angehenden, 


Männer zu einem Wettſtreite der Tüchtigkeit zufammen Taffe, 
fp werden dadurch anch fie zu dem höchften Grade der Man⸗ 
nestugend gelangen. Wie er nun Diefe zufammen ließ, will 
ich erzählen. Es wählen nämlich alfo die Ephoren aus Denen, 
welche in der Blüthe der Jahre flehen, Drei; Diefe werden 
Hippagreten *) genannt. Bon Diefen ſucht Feder hundert 


Männer [Frenen] aus, indem er angibt, warum er die Einen 
vorzieht, die Audern verwirft. Diejenigen nun, welche diefe, 


Ehre nicht erlangen, werden Feinde Derer, welche fie auds 
geftoßen haben, und Derer, weldye an ihret Statt gewählt 
wurden, und beobachten einander, wofern fie etwa gegen 
Das, was. als recht und brav gilt, fid) vergehen. Und Dieß 
iſt gewiß der den Göttern angenehmfle und dem Staate nütz⸗ 
lichſte Streit, bei welchem e3 fich zeigt, Was der brave Mann 
thun muß, und außerdem beide Theile ſich üben, damit fie 
immer die Beſten fegen, und wenn es nöfhig ift, Jeder dem 
Stante Hülfe leiſte mit all feiner Kraft. Sie find aber auch 
gendthigt, für Gefundheit und Stärke zu forgen, denn fie 
fämpfen wegen diefed Streites den Yauftfampf überall, wo 
fie zufammentreften. Doch ift Feder, der dazu kommt, die 
Kämpfer zu trennen ermächtigt; folgt aber Einer Diefem 
nicht, fo führt ihn der Kuabenauffeher (Padonow] *8) zu deu 


*) D. h. ——— die dreihundert Auserleſenen hießen 
naͤmlich Hippris, Reiter, oder Ritter, fuͤhrten aser dieſen 
Namen bloß ats Ebrentite ‚ denn fie hienten als Schwerbe⸗ 
waßmete zu Sup; jeme drei Hippagreten waren ihre Anführer, 

*%) Diefer fpeint die Oberaufſicht Auer dad gare Erziehungs⸗ 
weien gehabt zu haben. 


“ 


x 
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Ephoren. Diefe aber trafen ihn hart, weil fie es dahin 
bringen wollen, daß nie die Erbitterung fo mächtig werde, 
daß fie den Gefesen nicht gehorchen. 

Haben fie nun das Zünglingsalter *) ganz zurückgelegt 
(und aus Diefen werden fchon die höchften Staatsämter bes 
fest), fo entheben die übrigen Griechen fie der Sorge für 
die Körperfraft, befehlen ihnen aber doch in's Feld zu ziehen; 
Lycurg aber machte ed zum Geſetz, das Ehrenvollſte folle für 
die Männer diefes Alters die Jagd feyn **), wenn nicht eine 
Öffentliche Angelegenheit fle abhalte, damit auch fie nicht 
weniger, als die angehenden Männer, die Anftrengungen der 
Feldzüge erfragen können. 

5. Welche Einrichtungen nun Lycurg für jedes Alter 
vorſchrieb, iſt ungefähr angegeben; welche Lebensweiſe er 
aber für Alle einführte, will ich jetzt auch auseinander zu 
ſetzen verſuchen. 

Lycurg hatte naͤmlich bei den Spartanern, wie bei den 
andern Griechen, Das zu Hauſe Speiſen vorgefunden; da er 
aber wahrnahm, daß dabei ſehr Viele ſich verfehlen, ſo ver⸗ 
legte er die gFemeinſamen Mahle [Philitien, oder Phi⸗ 
ditien **)] in’d Freie, weil er glaubte, auf dieſe Weiſe werben 
die Geſetze am wenigften übertreten. Auch verordnete er eine 
Koſt, daß fie weder fid, überfüllen, noch Mangel Ieiden, 
Manches Außergewöhnliche kommt auch von dem Erjagten, 

*) Bom breißiaften Jahre an; Diefe hießen Sphaireis. Paufas 
ntas III, ı%. 
* I laffe da6 Komma zwiſchen dnolmoe und xahdıgov 


aus, und verbinde Tolg TNnAıxovrorg mit eilvan, 
+4) Vergl. Pintara’s Lycurg. 12. | 
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und die Neichen geben zuweilen auch Waizenbrod *) dafür, 
fo daß der Tiſch nie leer von Speifen ift, bis fie vom Eſſen 
gehen, nnd doc keinen großen Aufwand verurſacht. Auch 
hob er das unnöthige Trinken bei dem Effen auf, das dem 
Körper und dem Geifte fchader, und geftattete nur zu trinken, 
wenn Jeder Durft- habe; denn auf diefe Art, glaubte er,- 
werde der Trunk am unfchädlichften und erquittenditen. Wenn 
fie nun fo zufammenfpeifen, wie follte da Einer durch Schwel⸗ 
gerei oder Völlerei, ſich felbft, oder fein Haus zu Grunde 
richten ? Denn in den andern Staaten find meiftens die Ale 
tersgenoffen beifammen, unter welchen auch am wenigften Sitts 
ſamkeit herrfcht; Lycurg aber mifchte fie in Sparta unter 
einander, um die Jüngeren vorzigfich durch die Erfahrung 
der Welteren zu bilden. Es iſt nämlich üblich, daß bei den 
gemeinfamen Mahlen erzählt wird, was Einer im Staate 
Edles volfbrachte, fo daß dabei gar Fein beleidigender Muth⸗ 
wille, feine trunkene Ungezogenheit, Peine fchlechte Handluns 
gen und unanftändige Gefpräde vorkommen. Andy ‘gewährt 
das Speifen außer dem Haufe folgende Vortheile: fie find 
nämfich genöthigs, ſich Bewegung zu machen beim Weggehen 
nad, Haufe, und dafür zu forgen, daß fie nicht vom Weite 
beraufcht werden, da fie wiffen, daß fie nicht da, wo fie 
fpeisten , bleiben; auch müſſen fie ſich mit der Finfterniß fo 
verfrant machen, wie mit dem Tage; denn Wer noc, zum 
Kriegsdienfte verpflichtet ift *2), darf nicht mit einer Leuchte 

umhergehen. | 


9 Denn das gewöhnliche Brod bei 4 dieſen Ppilitien war Gerſten⸗ 
Dr Rom zwanzigften bis zum fechzigften Jahre, 
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. Weil aber Lycurg auch bemerkte, daß Die, welche nach 
dem Eifen fich anflrengen, von gefunder Farbe, fleifchig und 
ſtark find, Die aber, welche ſich nicht anftrengen,, anfgeduns 
fen , übelausfehend und ſchwach erfcheinen,, fo vernachläßigte 
er auch Diefen Punkt nicht; fondern in Erwägung, daß aud, 
wenn Einer aus freien Stüden und nad eignem Buttünken 
ſich eifrig anſtrenge, er fich einen tüchtigen Körper verfchaffe, 
verordnete er, der Weltefte auf jedem Uebungsplage folle 
dafür forgen, daß fie nie von den [genoffenen] Speifen fidy 
überwältigen [d. h. zur Zrägheit verleiten] laffen. Und mir 
ſcheint er auch hierin nicht geirrt zu haben. Nicht leicht 
möchte man daher gefirudere und körperlich gewandtere Leute 
finden, als die Spartaner, denn fie üben die Beine, die 
Hände und den Nacken gleichmäßig *). 

6. Entgegengefest den Meiften hat er auch Folgendes 
angeordnet. In den andern Staaten nämlich ift Jeder Herr 
feiner eignen Kinder, Sclaven und Güter; Lycurg aber 
wollte. die Einrichtung £freffen, daß die Bürger, ohne fidy zu 
fhaden, von einander manches Gute genießen, und Machte 
das Geſetz, daß Jeder in gleichem Grabe über feine eigenen 
und über die fremden Kinder Herr ſeyn fole. Wenn aber 
Einer weiß, daß die Väser der Kinder, denen er befichlt, 
Bürger find, fo ift er gehalten, ihnen fo zu befehlen‘, ie 
er will, daß auch feinen eignen Kindern befohlen werde, 
Wenn aber ein Knabe einmal von einem Andern Schläge 


?) Bei dem aufrechten Ningtampfe (6008 onciAm) mußte ber 
Nacken zugleich gehbt werben, weil bad Nieberwerfen beö 
Gegners den Sieg entſchied, und dieſe Art bes Ringkampfes 
trieben die Spartauer allein, 
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bekommen hat, und es feinem Vater angeigt, fo iſt es eine 


- Schande, dem Sohne nicht noch mehr Schläge zu geben; fo 


fehr trauen fie einander, daß Keiner. den Knaben etwas 
Schlechtes gebiete. . Er machte auch das Geſetz, daß Eimer, 
wenn er ed nöthig habe, fich auch der fremden Sclaven be« 
dienen Fönne. Ferner führte er auch Gemeinfdyaft der Jagd 
hunde ein, fo daß. Die, welche ihrer bedürfen, [den Eigen⸗ 
thimer) zur Jagd auffordern, Diefer aber, wenn er Beine 
Zeit hat, fie gerne mit ihnen hinausſchickt. Auch Pferde 
ferner benützen fie ebenfo; ter Kranke nämlich, oder Wer 
eines Fuhrwerkes bendthigt ift, oder fchnelf wohin Fommen 
will, nimmt, wenn er irgendwo ein Pferd ſieht, dieſes, 
und wenn er es gebraucht hat, gibt er es redlich und ume ' 
verlegt zurüd. Ferner auch ‚folgendes bei den Audern nidyt 
Gebräuchliche machte er durch ein Gefeh zur Sitte: wo näm⸗ 
lich Einige fid) auf der Jagd verfpätet haben und Lebens⸗ 
mitter brauchen, wenn fie gerade Nichte mitgenommen haben, 
fo feste er für diefen Fall feft, Daß Die, weldye Etwas haben, 
das Zubereitete zurücdlaffen, Die aber, welche deſſen bedür⸗ 
fen, die Siegel *) . öffnen, fo viel fie brauchen, nehmen, Ä 
wieder ſiegeln, und [das Webrige] zurück laſſen. 

. Indem fle nun auf diefe Weije einander mittheifen, haben 
auch Die, welche wenig befiten, Theil an Allem, was im 
Sande ift, wenn fie Etwas bedürfen. 

7. Entgegengeſetzt ferner den übrigen Gtiechen hat Ly⸗ 
enrg auch folgende geſetzliche Beſtimmungen in Sparta aufs 
geftellt. In den andern Staaten nämlich bereishern ſich Alle, 


9 Der Vorrathötammer, 
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fo viel,fie Fönnen, durch Hantieren; ber Eine nämlich baut 
das Land, ein Andrer befchäftigt ſich mit der Schifffahrf, 
ein Andrer treibt Handel, Andre nähren ſich auch von Ges 
werben. In Sparta aber unterfagte Lycurg den freien Mäne 
nern , fih mit Etwas, das auf Gewinn abziele, zu befaffen, 
Was aber den Staaten Freiheit verfchaffe, Das — gebot er, 
ſollen fie alfein als ihre Beichäftigung betrachten. 

Und wozu follte man fich hier um Reichthum bemühen, 
wo er durch Feſtſetzung gleicher Beiträge zu den Lebensbe⸗ 
dDürfniffen 9 und einer gleicher Lebensweiſe bewirfte, daß 
man nicht des Wohllebens wegen nad) Scyäten ſtrebt? Aber 
anch nicht der Kleidung wegen braucht man ſich Dermögen 
zu erwerben, denn nicht in Foftbaren Gemwändern, fondern 
in einem wohlgeftalteten und gefunden Körper befteht ihre 
Schmud. Ja nicht einmal um auf Freunde und Genofjen 
Etwas verwenden zu können, braucht man fih Schäße zu 
fammeln, denn er hat es für rühmlicher erklärt, Andre 
durch Körperanftrengung zu unterftüßen , als durch Geldauf« 
wand, indem er zeigte, Sees fey Sache des Herzens, Diefes 
aber des Reichthums. Der Bereicherung durch ungerechte 
Mittel begegnete er durch Folgendes. Zuerſt nämlicd, führte 
er eine Münze **) ein, welche, wenn fie auch nur im Bes 
trage von zehen Minen ***) in ein Haus gebracht wird, nie 
den Herrn und den Stlaven entgehen kann; denn ed wäre 


*) Zu den Ppilitien ; vergl, Piutarch’d"Lycurg. 12. 
++), Bon Eiſen; vergl. Plutarch's Lyeurg. 9. 
++) Zweihundert ein und vierzig Tyaler ſieben Groſchen Saͤchſiſch⸗ 
oder vierhundert vier und dreißig Gulden achtzehn Kreuzer 
Rheiniſch, nach Wurm, 





[4 
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dazu ein großer Raum und ein Frachtwagen nöthig. Ferner 
wird nach Gold und Silber geforfcht, und wenn irgendwo 
Etwas zum Vorſcheine kommt, fo wird der Eigenthümer ges 
ftraft. Wozu ſollte man alfo hier fi) um Gewinn bemühen, 
wo der Beſitz mehr Unannehmlichkeit, als der Gebraud) Vers - 
gnügen gewährt? 

8 Daß man nun aber in Sparta den Behörden und 
den Geſetzen am meiften gehorcht, wiſſen wir Alte; ich jedoch 
glaube, daß Lycurg nicht früher es auch nur unternommen 
habe, dieſe herrliche Staatsverfaffung einzuführen, che er 
die Mächtigften unter den Bürgern für feine Meinung ges 
wonnen hatte. Ich fchließe Dieß aber daraus, weil in den 
andern Staaten die Mächfigern nicht dafür gelten wollen, 
als fürchten fie die Behörden, fordern glauben, Dieß fen 
eines freien Mannes unwürdig ; in Sparta aber die Mächtigs 
ften den Behörden am meiften Ehrfurcht beweifen und fich 
Defien rühmen, daß fie unterwärfig find, und wenn fie ges 
rufen werden, eilend, nicht aber fchleichend gehorchen; denn 
fie glauben, wenn fie felbft den Anfang machen mit eifrigem 
Gehorfam, fo werden auch die Andern nachfolgen; was auch 
gefchehen iſt. Natürfich aber if, daß eben Diefe auch das 
Amt des Ephorats mit [Xyeurg] einführten, da fie ers 
Zannten, daß Gehorfam das größte Gut fen, ſowohl im 
Staate, ale im Heere und im Haufe. Denn je größere 
Macht die Behörde habe, um fo mehr glaubten fle, - werde 
fie die Bürger auch in Furcht feben, daß fie gehorchen. Die 
Ephören find im Stande, zu beſtrafen, Wen fie wollen, fie 
find ermächtigt, anf der Stelle die Strafe zu vollzieken; 
auch Die, welche Aemter befleiden, während ihrer Dauer 
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abzuſetzen, in's Gefängniß zu werfen und auf Leben zb 
Tod in Anklage zu verſetzen. Da fie fo große Gewalt haben, 
fo laſſen fie nicht wie die andern Staaten die jedesmal Ge- 
wählten das Jahr hindurch ihr Arıt nad) Belieben beffeiben, 
‚ fondern wie die KHerrfcher und die Vorſteher in den Fürper- 

lichen Wettkämpfen ftrafen fie fogleich auf der Stelle, wenn 
fie in Erfahrung bringen,. daß Einer in Etwas gegen die 
Geſetze gehandelt habe. Bei noch vielen andern trefflichen 
Hugen Maßregeln, bie von Lyeurg getroffen find in Beziehung 
auf die Willigkeit der Bürger, den Geſetzen zu gehurdyen, 
Scheint mir unter die trefflichften auch Folgendes zu gehören, 
daß er nicht früher dem Volke die Gefege übergab, ehe er 
mit den Mähtigften nach Delphi gereist war und den Gott 
gefragt hatte, ob es beſſer und vortheilhafter für Sparta 
jey, den Gefegen zu gehorhen, weldye er gegeben Habe. 
Nachdem diefer die Antwort ersheilt Hatte, e3 werde in Allem 
beffer feyn, fo übergab er fie, indem er es fo nicht bloß zu 
etwas Geſetzwidrigem, fondern auch zu etwas Gottloſem ge⸗ 
macht hatte, von dem Pythiſchen Oraker *) boſtaͤtigten Ges 

fegen nicht zu gehotchen. 

9. Bewunderndwürdig iff- auch Folgendes von Lycurg, 
daß er in ſeinem Staate bewirkte, daß ein ehrenvoller Tod 
einem fchimpftidyen Leben vorgezogen wird. Denn bei näherer 
Unterfschung wird man gewiß finden, daß von Diefen weniger 
fallen, als von Denen, welche lieber aus der Schreckens⸗ 


*) Apollo Hatte in Delphi, einer phoetſeen Stadt, ein ſehr des 
a: Dootel und führte als — den Nauren 
> i in +‘ 
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ſtene davon Taufen. So daß man mit Wahrheit fagen dann: 
der Tapferkeit folgt Rettung auf längere Zeit eher, als der. 
Zeigheit, denn fie verfchaffe mehr Furchtfofigkeit, mehr Freu⸗ 
den, mehr Rettungsmittel, und mehr Kraft. Offenbar aber 
ift, daß auch Rahm am meiffen der Tapferkeit folgt, denn 
mit den Tapfern wollen Affe in einer Kampfgenoſſenſchaft 
fehen. Wie er aber es anlegte, daß Dieß gefchehe, auch 
Das darf ich nicht übergehen. Er hat alfo den Tapfern ein 
glückliches, den Feigen aber ein unglückliches eben bereitet. 
In den andern Staaten nämklich trifft Einen, wenn er feige 
ift, bioß die Nachrede, daß er feine fey, aber der Feige han⸗ 
delt auf demfelden Martte mit ven Tapfern, und fist neben 
im, und übt fich mit ihm in den Leibesübungen, wenn er 
will; in Lacedämon Aber würde fid, Jeder fchämen, einen 
Feigen zum Tifchgenoffen, Jeder, ihn zum Mittämpfer im 
Ningen zu nehmen. Oft bleibt ein Solcher, wenn man bie 


. Mitspieler. zum Balfchlagen wählt, übrig, ohne einen Platz 


zu finden, und wird dei feftlichen Chören anf die Plätze 
der Ehrloſen getrieben; fermer muß er auf der Straße aus⸗ 


- Weichen, und von den Sitzen auch vor den Füngern aufftehen. 


Und die ihn angehörigen Mäddyen muß er zu Haufe ergiehen, 
und dieſe müffen die Schuld feines unmärnlichen Verhaltens 
tragen; ohne Frau darf er [ald Bürger] fein Hans nicht 


lafſſen, und zugleich muß er dafür [daß er als Ehrloſer keine 


Frau bekommt *)j Strafe leiden *). Mit Oel geſalbt darf 


er nicht einhergehen, und es den Unbeſcholtenen nicht gleich 


— 





*) Vergl. Plutarch's Agefiland, 30, 
**) Vergl. Mutanchs Eycurg. 15. 
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thun, oder er muß fih von den Beffern Schläge gefallen 
laſſen *). 
- Ich nun wundre mich nicht, da ſolche Schande auf den 
Feigen Iaftef, daß man bier [in Sparta] den od einem 
folchen ehrlofen und ſchmachvollen Leben vorzicht. 

10. Vortrefflich ſcheint mir Lycurg auch vorgefchrieben 
‚au haben, wie die Tugend bis in's Greiſenalter geübt were 
den könne. Indem’ er an die Grenze des Lebens die Wahl 
der Aelteften *) gefebt hat, bewirkte er, daß auch im 
Sreifenalter nidyt dad Edle und Gute vernachläßigt wird, 

Bewundernswärdig ift an ihm auch, wie er dem Grei« 
ſenalier der Guten zu Ehren verhalf; indem er nämlich für 
. bie Greife den Wettſtreit über die geiftigen Eigenfchaften 
eigens einfegte, bewirkte er, ‚daß bad Sreifenalter geehrter 
- war, ald die Körperkraft Derer, welche in der Blüthe der 
Jahre ſtehen. Mit Recht wird auch diefer. -Wettflreit am 
meiſten unter den Menfchen mit Eifer betrieben; denn ſchön 
find zwar auch die körperlichen Kämpfe , aber fie find Sache 
des Körpers, jener aber über die Würde eines Aelteſten ***) 
veranlagt eine Auswahl guter Seelen. Ge vorzüglicdher nun 
die Seele ift, als der Körper, um fo mehr find auch die 
Wettkämpfe der Seelen mit Eifer behandelt zu werden wir: 
dig, als die der Körper. 

Wie follte ferner Folgendes an Lycurg nicht großer Be⸗ 

+), Vergl. Plutarch's Ageſilaus. 50. 

*5) Geronten, Senatoren, acht und zwanzig an der Zahl; fie 

mußten über ſechzig Jahre alt und untabelhaft feyn, und 

wurden vom Voltke auf Lebenszeit gewaͤhlt. Vergl. Plutarchs 


Lycurgus. 26. 
vrk) Gerontie; dad Collegium, der Senat, hieß Geruſie. 


J 
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wwunderung werth feyn? Da er wahrnahm, daß Die, welche 
fid) der Tugend nicht befleißigen, nicht fh Stande find, ihr 

| Vaterland zuheben, fo nöthigte er in Sparta Jedermann, alfe 
Zugenden von Staatöwegen zu üben. Wie nun einzelne Bürs 

ger einander an Tugend übertreffen, Die nämlich, welche fie 

üben, Diejenigen, welche fie vernacdhläßigen; fo übertrifft na= 

türlich Sparta auch alfe Staaten an Tugend, weil es allein 

von Staatswegen das Gute-und Edle betreibt. Denn ift 

sicht auch Das ſchön, Daß, während die andern Staaten 

Einen beftrafen, wenn er einem Andern irgend ein Unrecht 

zufügt, er ‚Einem Feine Kleinere Strafe auflegte,, wenn es 

fi) zeige, daß er fich nicht bemühe, fo gut ald möglich zu 

feyn ?’ Er war nämlich, wie es feheint, der Meinung, von 

Denen, welche Andre ald Sclaven verkaufen, oder Etwas 

rauden, oder ſtehlen, werde nur Denen Unrecht gethan, 

- welche der Schade freffe, von den Feigen und Unmännlichen 
aber werde der ganze Staat verratfen; und fo fcheint er mit 

Hecht Diefen fehr große Strafen aufgelegt zu haben. Er 

legte ihnen aber auch einen unüberwindfichen Zwang auf, 

jede Bürgertugend zu üben. Denjenigen nämlich, weiche 

das Gefesliche erfüllen, machte er Allen in gleichem Grade 

dad Bürgerrecht zu eigen, und nahm Feine Rückſicht weder 

auf Schwäche des Körpers, noch anf Dürftigbeit des Ver⸗ 

| mögens, wenn aber Einer das Gefesliche ganz zu Teiften aus 
Feigheit unterlaffen würde, Diefen, beftimmte er, fole man 

nicht als zu den Gleichberechtigten* gehörig betrachten. 


°) Die erfte Elaffe der Epartanifgen Bürger bildeten die Homden 
J REenophon. 108 Bochn. 7 
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Daß nun aber'diefe Geſetze fehr alt find, ift offenbar, 
denn Lycurg fol age Zeit der Heracliden gelebt haben *)5 
obgleich ſie aber fo alt find, fo find fie doch auch jeßt noch 
den übrigen [Griechen] ganz neu; denn — Was das Allers 
wunderbarfte ift — Alle loben diefe Einrichtungen, aber nach⸗ 
ahmen will fie Fein Staat. 

11. Dieß num find die allgemeinen Vorzüge [der Spars 
tsnifchen Verfaffung vor denen der übrigen Griechen] ſowohl 
im Frieden, als im Kriege; wenn cher Jemand erfahren will, 
was Lycurg auch in Beziehung auf die Heere Beſſeres, als 
die andern [riechen] ausgedacht habe, fo kann er auch Die 
hören. 

Zuerft alfo machen die Ephoren die Jahre bekannt, bis 
zu welchen fie zu Felde ziehen müffen, Keitern **) ſowohl, 
als Schwerbewaffneten,, dann auch den Handwerkern, fo daß 
die Zacetämonier an allen Leuten, weldye Dienfchen inder Stadt 
gebrauchen, auch im Heere Ueberfluß haben; und wozu immer- 
das Heer gemeinfchaftlich Werkzeuge nöthie haben mag, diefe 
padt man nach der Vorfchrift theild auf Wagen, theild auf 
Laftthiere ; denn fo kann am wenigften das Fehlende verbors 
gen bleiben. 


— 





(õuoioi), d. h. Diejenigen, weiche an die Staatsverwaltung, 
an alle Aemter und Rechte gleiche Anſpruͤche hatten, 

2) Weber bie verfhiehenen Meinungen von ber Zeit, in welcher Ly⸗ 
curg lebte, vergl. Plutarchs Lycurg. 1. 

x, Daß bie Lacebämonier außer ben dreihundert ſogenanuten 
Hippeis, ben Rittern (ſiehe oben 4.), auch eigentliche Reis 
terei hatten, ift unbeftreittar, aber ob fie fon von Lycurg 
angeorbnet war, iſt zweifelhaft, vergl, Plutarch's Lycurg. 23. 
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Sn Beziehung auf den Kampf in den Waffen [Krieg] 
aber führte er Folgendes ein; fie follen ein rothes Kleid und 
einen ehernen Schild fragen, indem er glaubte, Diefe Tracht‘ 
habe am wenigften mit der weiblichen gemein, nad fey am 
friegerifchften, denn fie laͤßt ſich am fchnelfften glänzend 
machen und wird am fangfamften ſchmutzig. Auch erlaubte er- 
Denen, welche über das Sünglingsalter hinaus find, das 
Saar wachfen zu laffen, überzeugt, daß fie fo größer, und 
eines Freien würdiger und fchredlicher ausfehen. Don den 
fo Ausgerüftefen aber machte er Moren [Abtheilungen)], 
ſechs von Reitern ſowohl, als Schwerbewaffneten. Jede der 
aus Bürgern beſtehenden Moren hat einen Polemarchen 
. [Kriegsoberften], vier Lochagen [Hanptleute], acht Pente⸗ 
koſteren [Unterhaupfleite),  fehzehn Enomotarchen 
[Rottenmeiſter] *). Won dieſen Moren ſtellen ſich auf er⸗ 
haltenen Befehl bald bloß gegen zwei, bald gegen drei, bald gegen 
ſechs **). Wenn aber die Meiſten meinen, die Lacedaͤmoniſche 


*, In den Namen ber einzelnen Corps und ihrer Anführer 
ſtimmen alle Schriftſteller Aberein; aber in der Angabe uͤber 
die Zahl und Staͤrke jener Corps weichen fie von einander 
ab. Urſpruͤnglich fegeint eine Mora aus vierhundert Mann 
beftanden zu haben, alfo ein Lochos aus hundert, eine Pen⸗ 
tekoſtys aus fünfzig, und eine Enomotie aus fünf und zwanzig; 
fpäter wurden fi e verftärtt; die alten Namen aber bennoch 
beinehalten, 

*0) Daß die gewöhnliche Leſeart an einem Gehler leide, beweiſen 
bie Aenderungs⸗ und bie verfahiebenen Erflärungsverfuche ber 
Ausleger, deren Keiner mich befriedigte. Es iſt hier ja noch. 
nicht von der Schlachtordnung die Rede, alfo ann zadigavrar 


7* 
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Schlachtordnung im Kriege *) fey fehr verwidelt, fo glauben 
fie gerade das Gegentheil von Dem, wie es wirklich tft. Es 
ſind nämlich in der Lacebömonifchen Schlachtordnung die Fluͤ⸗ 
gelmänner [aufdemrechten Flügel) Anführer, und jede Reihe 
[der Tiefe nach] bat Alles, was geleiftet werden fell [b. h. 
ft mit Allem verfehen, was fie braucht). So leicht iſt es 
aber, Diefe Schlachtordnung zu verftehen, daß Keiner, Der 
nur die Menfchen zu untericheiden im Stande ift, wohl irren 
£unn; denn Jenen [den Flügelmännern] ift aufgegeben anzu» 
zuführen, den Andern aber zu folgen geboten. Die Befehle 
zum Aufrüden in eine Schlachtliunie werden von dem Enomos 
tarchen,, wie von einem Herolde, mündlich bekannt gemacht, 
und fo ** die Schladhtreihen in ber Ziefe verringert oder 
vermehrt ; Was gewiß durchaus nicht ſchwer zu begreifen ift. Daß 
fie jeboch, auch wenn fie in Unordnung gerathen find, eben- 
falls in Miefer Schlachtordnung mit jedem fich zeigenden Feinde 
kämpfen, iſt nicht mehr Feicht zu begreifen, außer für Die, 
welche nad) den Geſetzen des Lycurgus gebildet find ***H. Ganz 
feicht aber führen aud) Dasjenige die Kacedämonier ans, was 


nicht heißen: „fie werben aufgeftellt”, fondern „fie 
ftegen ba, find bereit zum Feldzug“, ih aͤndre alfe 
&vaynorlag in dvn uupags oder BUw Hovac. — Daß 
oft bloß gegen zwei Moren anszogen, beweiſt 5. B. Thuch⸗ 
bdibes V, 68., wo fieben Lochen vorkommen. 

*% nv dv onkoıc — ra&ır. Dieb könnte auch heißen: 
bei den „Bchwerbewafineten. 

+4) Nach Morus Worſchlag fege ih al ovT@g hineln. 

+47), BVergl. Piutarıy’s Pelopidas. 23. — Im Folgenden habe ic 

auch. bie jest uͤblichen militaͤriſchen Ausbruͤtte, in [} einges 
ſchloſſen, beigefügt, 


- 
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den: Lehrerw: der Kriegskunſt fehr fchwer zu fenn ſcheint. 
Wenn fie naͤmlich im gerader Linie Ing hinter Ing einher⸗ 
ziehen Lin Gofönne marfchieren], fo folgt natürfich am Schlaſſe 
eine Enomotie; wenn mu: bei diefer Stelfung ven der ent⸗ 
gegengeſetzten "Seite die feindliche Schlachtordnung ſich zeigt, 
fo erhält der Enomotarch Befehl, fidy links in Fronte zu 
ſtellen llinks in Schlachtordnnng aufzumarfchieren] , und fo 
durchgängig, bis das ganze Heer in Schlachtordtiung dem 
Feinte gegenüber fteht. Wenn nun, nachdem fie dieſe Stel⸗ 
Inng genommen, die Feinde ſich im Rücken zeigen, ſo ſchwenkt 
fih jede Reihe [dee Tiefe nach], damit immer die Zapferiten 
dem Feinde entgegenfteher. Wenn aber der Anführer auf 
dem Tinten Flügel flieht, ſo glauben fie auch in- diefem Yale 
nicht im Nachcheil zu ſeyn, ſondern manchmal fogar im Vor⸗ 
theil. Denn wenn man ſie umzingeln wollte, ſo würde man 
ſie nicht auf. der. bloßgeſtellten, ſondern auf der gedeckten Seite 
mmoehen*). Schrint es aber einmal aus irgend einem Grunde 
zuträgtlich, daß der Anführer auf dem rechten Flügel ftehe, 
fo: wenten fie das Heer in eine gerade Linie Zug hinter Zug 
[ſo bilden: ſie eine Colonne]), und ſchwenken mit dem ganzen 
Heere in Schlachtordnang, bis der Anführer rechts und der 
Schluß links zu ftehen kommt: — Zeigt fid, dagegen von der 
rechten Seite her die feindliche Schlachtordnung, während 
fie in gerader Linie Zug hinter Zug einherziehen Lin Colonue 


marſchieren] ſo Haben fie Nichts weiter zu hun, als jeden 


Lochos, wie einen Dreiruder, mit dem VBordertheile gegen 
bie Feinde zu wenden, und: fo kommt wieder der Lochos, 


*) Vergl. Thucydides Geſch. des Pelop. Kriegs. V, 71. Anfang. 
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weicher den Schluß bildet, rechts zu flehen; vüden:aber Die 
Feinde von der Tinten Seite heran, fo leiden fie Dieß nicht 
einmal, fondern treiben fie zurück [ohne ihre Schlachtordnung 
zu ändern], oder wenden die Lochen mit der Fronte gegen 
den Feind, und fo ftellt fich wieder der Zochos, welcher den 
Schluß bildet, linke, 
ı3. Ich will aber aud) angeben, wie Lycurg vorſchrieb, 
daß man ein Lager fchlagen müſſe. Weil nämlich die Winkel 
Led Vierecks unnütz find, fo brachte er dad Lager in eine 
-Kreisform, wenn nicht ein Berg Schuß gibt, obtr fie eine 
Befeftigung oder einen Fluß im Rüden haben. Wachen aber 
ſtellie er bei Tage auf, weldye gegen das Lager einwärfs 
-fehen; denn nicht der Feinde, fondern der Freunde wegen 
Aind diefe aufgeftelt; die Zeinde aber beobachten Reiter auf 
Platzen, von welchen fie an weiteften in die Ferne fehen. 
Wenn aber Jemand bei Nacht aus dbem.Lager hinausgehe, 
fo verordnete er, folle Diefer von Sciriten *) bewacht wer: 


‚ben; jebt aber gefchieht Dieß auch vou Miechfoldaten, wenn 


Einige von Genen dabei find *). Daß fie aber immer mit 
Dem Speere in der Hand umhergehen, dabei muß man wiffen, 
Daß auch Dieß ebendeswegen gefchieht, weswegen fie auch die 
Sclaven von dem Lager ***) ausfchließen. Auch darf man 
fidy nicht wundern, daß Die, welche zur SHerbeifchaffung von 
Mundvorrath ausgehen, weder von einander, noch von dem 


*) Bergl. bie Anmerkungen zu Thucydides V, 67. (&. 560) 
und gu Xenophon's Eyropäbie, IV, 3. (S. 165). 
* Nam Weistes Eonjecur: 79 TUYYayaaıy. 


*r%) QAI0 Tv ONAaV, was freilich auch: von ben Waffen 
beißen könnte, " 
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Lager fich weiter entfernen, als ohne einander zu befäftigen 
gefchehen Tann; denn Dieß thun fie der Sicherheit wegen. 
Das Etandlager wechfeln fie oft, theils um den Feinden zu 
ſchaden, theild um den Freunden zu nützen. Anch Eörpertiche 


‚Mebungen find den Lacedämoniern von dem Geſetze geboten, 


fo lange fie im Felde find, fo daß fie ur:er einander ſelbſt 
ausgezeichneter werden und edler als die Andern erfcheinen. 
Dan darf aber weder dad Sehen, noch den Lauf weiter *) - 
ausdehn als fo weit ſich die Mora [der Lagerplatz der 
Mora] Miet, damit Keiner fih von feinen Waffen weit 
entferne. Nach den Leibesübungen befiehlt der erfte Pole: 
march durch den Herold, fi zu ſetzen, und Dieß ift eine 
Art Mufterung, hierauf zu frühftücen and fchnell die Wache 
vor dem Lager abzulöfen; auf Diefes folgt Unterhaltung und 
Nine bis zu den Leibesübungen des Abende Nach Diefem 
wird durch den Herold befohlen, das Abendeſſen einzunehmen, 
und nachdem fie den Göttern ein Loblied gejungen haben, 
deren Opfer günftige Zeichen verlieh, neben den Waffen fich 
zur Ruhe zu legen. 
- Daß ich fo viel darüber ſchreibe, darf man ſich nicht 
wundern, denn nicht leicht wird man von den Lacedämoniern 
im Kriegsweſen Etwas übergangen finden, was Aufmerkſam—⸗ 
feit fordert. 

13. Ich will auch erzäͤhlen, welche Gewalt und welches 
Anſehen Lycurg einem Könige im Felde verlieh. Zuerſt 
nämlich gibt der Staat während des Feldzugs dem Könige 


*) Nach ber auch von Manſo geblaigten Vermuthuns Heinriche: 
—XRxC 
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und Denen, die bei ihm find *), die Koſt; in bemfelben 
Zefte mit ihm aber wohnen die Polemarchen, damit fie, went 
fie immer bei ihm find, and, eher gemeinfchaftlicdy ſich be= 
rathen Eönnen, wenn Dieß in irgend einer Sache nöthig ifl. 
Auch drei audre Männer von den Gleichberechtigten wohnen 
in diefem- Zelte; Diefe forgen ihnen für alle Bedürfniffe, da⸗ 
mit fie nicht gehindert werden, für die Kriegsangelegenheiten 
zu forgen. Ich will aber von vorne herein angeben, wie der 
König mit dem Heere auszieht. Zuerſt nämlich opferf er 
noch in der Heimath dem Zeus Hagetor **) unten neben 
ihm Lin feinem Tempel] verehrten Göttern; und gibt hier 
das Opfer günftige Zeichen, fo nimmt der Feuerträger 
Fener von dem Altar, und geht damit voran bis zur Grenze 
des Landes, der König aber opfert hier wieder dem Zeus 
und der Athene [Minerva]. Wenn nun die diefen beiden 
Gottheiten dargebrachten Opfer günflige Zeichen geben, dann 
geht er über die Grenze des Landes, und bad "euer vom 
diefen Dpfern wird vorangetragen und nie ansgelöfdyt, und 
allerlei Schlachtvieh folge. Immer .aber, ſo oft er opfern 
läßt, unternimmt er diefes Gefchäft nody bei der Morgen- 
dämmerung, um die Gnade des Gottes [für den ganzen Tag] 
voraus zu erhalten. Bei dem Opfer find anwefend die Pole 
marchen, Lochagen und Pentekofteren, die Stratiarden. [Ane 
führer] der Miethfoldaten, die Befehlshaber des Corps der 
Packknechte, und von den Anführern aus den Städten ***) 


*) Vergl. bie Anmerkung zu Xenophon's Ageſilaus. 1. 
*“) Zeus * Anfuͤhrer. 
re) Wadhrſcheinlich find die Staͤdte ter Peridte ; 
£enophen’s Agefilaab, 2, » "gemeint; vergl, 
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Wer will. Auch find zwei von den Ephoren dabei, welche 
fich nicht in die Gefchäfte mifchen, wenn der König file nicht 
[ausdrüctich) beigieht, aber indem fie fehen, was Jeder thut, 
Alte in Ordnung erhalten, wie nafürlich, Wenn aber das 
Dpfer vollendet ift, fo ruft der König Alle au ſich, und bes. 
fiehlt, Was zu than iſt; jo daß man, wenn man Diefes 
fieht,, glauben Fönnte, die Andern fenen Pfufcher, die Laces 
damonier aber allein in Wahrheit Meifter im Kriegswefen. 
Nachdem nun aber der König den Befehl zum Marfche. ges 
geben MB, zieht, wenn ſich fein Feind zeigt, Niemand vor 
ibm her, außer Sciriten und die audkundfchaftenden Reiter ; 
wenn "man aber einmal glaubt, es werde zu einer Schlacht. 
kommen, fo nimmt der König die Mannfchaft der erffien Mora 
und führt fie mit einer Schwenkung links herum, bis er fich 
in der Mitte von zwei Moren und zwei Polemarchen. befindet. 

Diejenigen, welche hinter Diefen ftehen müffen, ftellt der 
ältefte von Denen, welche vom Staate Koft erhalten, zu⸗ 
fammen; es find Dieß aber Folgende: Diejenigen von den 


Gleichberechtigten, welche Zeltgenoffen des Königs find, und 


die Wahrfager und Aerzte und Flötenſpieler, die Handwerker *) 
des Heeres und die Freiwilligen, wenn welche da find; fo 
daß man wegen Nichts, das gefchehen fol, in Verlegenheit 
if; denn es ift Nichts, auf das man fich nicht vorgefehen 
hätte, 

Auch folgendes ſehr Vortheilhafte, wie mir ſcheint, hat 
Lycurg in Beziehung auf den Kampf in den Waffen [Krieg] 


‚ausgedacht. Wenn nämlich, fchon im Ungefichte der Zeinde, 


*) Statt des finniofen EEXovTeg vermuthe ich TEXviras 
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eine Ziege geopfert wird, fo ift es Geſetz, daß alle anweſen⸗ 
den Flötenfpieler biafen, und Bein Lacedämonier nnbekränzt 
ſey; auch die Waffen glänzend zu machen, wird befohlen. 
Dem Züngfinge aber ift erlaubt, mit gefoctem Haar *) in 
die Schlacht mitzugehen, und gefalbt und gepust zu fepn. 

Auch rufen fie dem Enomotarchen [die Befehle) zu, dern 
nicht über die ganze Enomotie hin wird von jedem Enomo- 
tarchen außen [anf dem rechten Flügel] der Befehl gehört **); 
daß aber Altes richtig gefchieht, dafür muß der gerad 
forgen. 

Wann es Zeit zu ſeyn fcheine, ein Lager zu fchlagen, 
darüber hat der König zu entfcheiden, und auch anzflzeigen, 
wo es gefchehen fol; Gefandtfchaften abzuſchicken, ſowohl in 
freundfchaftlicher, als in feindlicher Abſicht, Dieb ift 
nicht Sache des Königs, fondern der Ephoren ***). Und Ale 
fangen zwar bei dem Könige an, wenn fie Etwas auswirken 
wollen; wenn nun aber Einer kommt, der einen Rechtsſpruch 


*) Nach Weisters Bermuthung xogınv ÖLaxexpıuuevas vergl. 
Plutarchs Kycurg. 22. 

*., Diefe bunfle Stelle habe ich nad; Weiske's Erklärung über 
fegt, hatte aber bie Verfegung des EEm mit vorgefegtem Tov 
für üserfläffig. Indeſſen ſcheint es mir, der Sinn folte 
eher folgender fen: Aug rufen fin die Soldaten 
einer Enomotie die Befehle des Enomotarchen 
zu; denn nit buch bie ganze Enomotie him 
wird der von dem Enomotarchen aufbem rechten 
Flägel ber Enomotie ausgehende Befehl gehört. 
Vergl. Thucydides. V, 66. 


er) Nach Weiste’s Vermuthung od BaoıAdog, AAN Epopw». 
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fordert, fo fchickt ihn der König zu den Hellanodiken *), 
oder Einer, der Geld fordert, zu den Bahlmeiftern, 
oder, Einer mit Beute, zu Denen, welce mit der Beute 
handeln. Da nun Alles fo verwaltet wird, fo bleibt dem 
Könige Fein andres®efchäft übria, ald den Priefter zu machen 
in Beziehung anf die Götter, und den Feldheren in Bezie- 
hung auf die Menfchen. 

[14 **). Wenn mich nun aber Jemand fragte, ob mir auch 
jest noch Lycurg's Geſetze unangetaftet fortzudauern fcheinen, fo 
‚möchte ich beim Zeus! Dieß jebt nicht mehr Fühn behaupten. 

Denn ich weiß, daß früher Die Lacedämonier es vorzogen, 
im Befise Deffen , was [zum Leben] hinreicht, Lieber unter 
einander zu leben, als Harmoſten ***, in den Städten zu 
ſeyn und ſich fchmeicheln zu laſſen und dadurch ihre Sitten 
zu verderben. Auch weiß ich, daß fie früher fich fürchteten, 
es fehen zu laſſen, daß fie God Haben, jest aber Manche 
mit ihrem Befige fich brüften. Ferner weiß ich, daß früher 
darum die Fremden vertrieben wurden, nnd es nicht erlaubt 
war, außer Landes zu gehen, damit die Bürger durch die 
Fremden nicht mit Zeichtfinn und Pflichtvergeſſenheit angefteckt 
werden ; jept aber weiß ich von Solchen, die für die Erſten 
gelten, daß fie ſich Mühe geben, daß ihr Harmoftenamt im 


*%, D. 5. Richter der Griechen, eine beſondre Behbrbe ber Spar⸗ 
taner im Kelde, wie es ſcheint zur Weforgung bee Rechts⸗ 
pflen? bes Gauzen. 

*) Das in [) eingefeploffene vierzehnte Eapitel ſcheint unaͤcht; ; 
vergl. die Einleitung. 
4%) Gouverneurs in ben eroberten Städten. 
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Auslande nie aufhoͤre. Es gab. eine Zeit, wo fie fick: ange⸗ 
lesen feyn Tießen, der DOberanführung würdig zu ſeyn, jebt 
aber bemühen fie fich viel mehr, die Herrſchaft zu erlangen, 
als derſelben würdig zu ſeyn. Deßwegen gingen früher Die 
Griechen nad) Lacedaͤmon und baten fie, die Aufährang zu 
übernehmen gegen Die, welde unrecht zu thun fchlenen, 
jest aber muntern Viele einander auf, wieder zu verhindern, 
daß fie herrfchen. Jedoch darf man fich nicht wundern, wenn 
ihnen foSche Vorwürfe gemadyt werben, da es offenbar ift, daß 
fie. weder dem Gotte*) gehordyen, noch den: Gefepeiliycurgs]. 

15. Ich wid aber auch noch anführen, weiche Verträge 
Lycurg zwifchen dem. Könige und dem- Staate. machte; (demm 
Dies ift die einzige Herrfchaft, welche fortbanert, wie fie 
anßangs feſtgeſtellt wurde, die andern Staatsverfaffungen 
aber wird men umgeſtaltet und auch noch jebt in der: Umge⸗ 
ſtaltung begriffen: finden **)). Er febse nämlich! feſt, daß ber 
König für den Staat alfe öffentiiden Opfer verrichte, als 
von dem Gotte abftanmend:***), und. wohin der Staat das 
Heer ſchicken möge, ed anführe. Er verorbnnete aber auch, daß 
er: Ehrenbelohnungen. empfange von: Ben dargebrachten Opfern, 
und bezeichnete fo viel auserlefenes Land in vielen der m: 
wohnenden Städte, daß er weder an Dem, was [zum Leben] 
hinreicht, Mangel leidet, noch durch Reichthum fich aus⸗ 
zeichnet, Damit aber auch die Könige nicht zu Hanfe fpeifen, bes 
flimmte er ihnen einen öffentlichen Gemeintifch, und zeichnete 
ſie durch eine doppelte Portion beidem Effen aus, nicht damit fie 

*) Vergl. das Ende des achten Capitels. 


** Vergl. Xenorhon's Ageſilaus. 1. 
*. Als Nachtommen bes Hercules ſtammten bie Könige von Zend ab, 
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das Doppelte effen, fondern damit fie auch mit demfelbeu Einem 
eine Ehre erzeigen Eönnten, wenn ſiezwollen. Ferner geftattete er 
Jedem der beiden Könige, ſich auch zwei Zifchgenoffen zu wählen, 
welche auch Pyethier *) genannt werden. Auch verordnete er, 
daß fie von allen Mutterſchweinen beim Werfen ein Ferkel erhal: 
ten, damit nie ein König Mangel an DOpferthieren habe, wenn 
es irgend nöthigift, die Götter zu befragen. Und ein See neben 
dem Haufe gewährt ihm Ueberfluß an Waſſer; (daß aud) Diep in 
mandyer Beziehung vortheilhaft ift, ſehen Die, welche es nicht 
haben, eher ein). Und Alle ftehen vor dem Könige von dem Site 
anf, nur die Ephoren nicht von ihren Amtsftühlen. Alte Monate 
aber legen fie einander einen Schwur ab, die Ephoren im Namen 
des Staats, der König aber für fich felbft. Der Eid des Königs ift, . 
daß er nach den beſtehenden Gefeben des Stantes die Herrfchaft 
führen weile; der von Seiten des Staates, daß man, wenner 
feinen Schwur hatte, fein Königthum unangetaftet laffen werde. 
Diefe Auszeichnungen find einem Könige daheim, fo lange 
er tebt, verliehen ; Unsgeicdnungen, weiche fidy nicht viel von 
denen der Bürger unserfcheiden ; denn Lycurg wollte weder den 
"  Königen einen Herrſcherſinn einflößen, nach in den Bürgern Neid 
wegen ihrer Macht erwecken. Welche Auszeichnungen aber einem 
Könige nach feinem Tode verlichen werden, wollen die Gefepe 
Lycurgs dadurch andeuten, daß ſie nicht wie Menfchen, fondern 
wie Herven [Halbgötter] die Lacedämonifchen Könige nor andern 
ehren **). 
” *) Duefen Namen Hatten fie daher, daß ‚fie nach Delphi zu dem 
25* des Pyrbifgen Apeie gefhict wurden, um baffelse 
— —5 VL, 57. 
0 MBnat, Serotet, WI, 38 








Zenopbon, 
von der Staatöverfaffung der Athener. 


Cinleitung. 





Nicht eine Darftellung der Achenifchen Verfaffung 
enthaͤlt dieſe Fleine Schrift, nicht eine Benrtheilung 
und Empfehlung derſelben, tie die vorftehende von 
der Staatsverfaffung der Laredämonier, zu der fie 
alfo nit als Gegenſtück betrachtet werden darf, mie 
einige ältere Erflärer meinten; fondern gleich der An⸗ 
fang der Schrift lehrt uns, Daß der Berfafler zwar 
die Atheniſche Staatsverfaffung, als eine democrati- 
fhe, nicht billige ‚aber bier nicht fie angreifen wi, 
fondern ſich zur Aufgabe macht, zu zeigen, daß 
die Achener gut für die Erhaltung der 
Democratie forgen, und fie, die Athener, 
gegen Vorwürfe zu verthbeidigen,. Allerdings 
liege nun zwar diefer Zweck der ganzen Ausführung 


zu Grunde, dieſe felbft aber ift fo mangelhaft und 


ungenügend, fo abgeriffen und Tückenhaft, fo ungründ: 
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ih und unklar, fo abgeſchmackt und fonderbar, daß 
der Lefer oft zweifelhaft wird, ob der Verfaffer im 
Ernft, oder im Scherze rede. Weniger zu verwundern 
ift es daher, daß Weisfe auf den Gedanken fam, 
eine bittere und firenge Beurtheilung der Athener ſey 
der Hauptzweck des Verfaſſers geweien, ale daß er 
bei diefer Anſicht nicht auch den vom Verfafler an- 
gegebenen Zweck als Ironie nahm, wodurch erft Eins 
beit eneftände und die Satire noch verftärft würde, 
Aber freilich fah ſich Weisfe zu diefer Annahme ges 
nöthigt, da er ohne Bedenken die Schrift dem Zenos 
phon zufchreibt, und doch von ihm eine ſolche Ver: 
theidigung der Athener nicht erwarten Eonnte; eben 
deswegen läßt er fie, auch im erſten Unwillen über 
feine Verbannung in Eile und mit aufgereiztem Ge: 
müthe geſchrieben ſeyn, um dadurch die Verſchieden⸗ 
heiten im Geiſte und in der Form der Schrift von 
den andern Zenophontifchen zu erklären. Allein dieſer 
Anfihe ftehen fo gewichtige Gründe entgegen, daß 
. wir mit eben dem Rechte, mit welchem wir bie zwei 
voranftehenden Schriften beigelegt haben, ihm diefe 
abfprechen zu müffen glauben. 

Außerdem, daß der Verfaffer felbft feinen Zweck 
klar und beſtimmt ausſpricht, wie er oben angegeben 
wurde, ohne eine Spur von Ironie, ift auch der Ton 
der. Schrift fo wenig fatirifch, daß wir vielmehr be⸗ 
weifen zu können glauben, es müßte manche Stelle 
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eine ganz andre Farbe und ®eftalt haben, -wenn der 
Berfaffer Hätte ſatiriſiren wollen. Iſt Dieß gegründer, 
wovon jeder Unbefangene durch die Anficht der Schrift 
ſelbſt fich Teiche überzeugen wird, fo füllt eben damit 
bie Möglichkeit weg, fie dem Zenophon beizulegen, 
denn von ihm Tieße fi) eine folche Arbeit in keinem 
Falle erwarten. Weiske felbft bemerkte, wie fehr ver: 
ſchieden die Sprache dee Verfaffers von der Zenophon’s 
if, mas fomohl in Rückſicht einzelner Wörter und 
Ansdrüde, als der Schreibart im Ganzen gilt und 
wohl auch in der deutfchen Uebertragung fühlbar ſeyn 
wird; befonderd mangelt ihr die Anmuth, Deutlichkeic 
und Beſtimmtheit, die fonft dem Xenophon eigen ift. 
Auch gibe Weisfe zu, daB Zenophon nie fo bitter von 
feinen Mitbürgern ſpreche, nie ſolche politiſche An⸗ 
fihten aufftelle, wie in diefer Schrift, und wir feßen 
hinzu, daß in der ganzen Schrift nicht Zenophon’s 
Geiſt hetrſcht, was aus dem ſchon oben über das 
Weſen der Schrift Gefagten leicht abzunehmen iſt. 

Ließe ſich nun dieſe Verſchiedenheit vieleicht einiger 
Maßen aus der Annahme Weiske's erklären, daB Xe⸗ 
nophon auf die Nachricht von feiner Verbannung, 
oder bald nachher im erften Unmillen, fich fo_ganz 
habe vergeffen und feinen Charakter und. feine Socra⸗ 
tiſche Bildung babe verläugnen Tönnen, fo fragt «8 
fh, ob jene Annahme Wahrfcheinlichkeit babe. 

- Allein auch bier erheben ſich manche Bedenklith⸗ 
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Beten, welche auf ein ganz andres Ergebniß führen 
werden. Nehmen wir auch an, Daß Kenophen durch 
feine Verbannung gegen feine Misbürger erbittert 
wurde, fo iſt aus feinem Leben belannt, daß er da= 
mals im Felde ftand,. alfo ſchwerlich Muße hatte, 
feinen Unwillen in diefer Schrift auszuſprechen; und 
wenn er fie nachher verfaßte, als er bei den Lacedaͤ⸗ 
moniern eine fo freundfchaftlihe Aufnahme gefunden 
Datte, ſo würde er gewiß nicht in einem ſo bittern 
Tone :gefchrieben haben, von welchem fich in feinen 
fenfligen Schriften nie eine Spur findet. Ueberdieß 
bat Schneider aus einigen Stellen, welche gefchichtlihe 
Hinweiſungen enthalten, den Beweis zu führen ges: 
fucht, daß die Schrift vor der Verbannung Kenophon’s 
gefchrieben fey, und alfo einer Zeit angeböre, in 
welcher Xenophon noch nicht ale Schriftfteller aufge 
treten war. Zur Beltätigung diefer Annahme, daß 
‚die Entftehung der Schrift in eine frühere Zeit falle, 
möchten wir auch den Umſtand anführen, daß der 
Herrfchaft ber dreißig Tyrannen in Athen 404—403 
». &hr. mit keinem Worte Erwähnung gefchieht, mas 
doch, befonders gegen das Ende des dristen Capitelg, 
so non den Nachtheilen die Rede ift, welche das Bes 
günftigen der Wriftocratie für Athen immer gehabt 
habe, zu erwarten gewefen wäre Dagegen hat zwar 
Söockh (Staatshaushaltung der Athener. Bd. J. G. 344) 
TEenophon. 108 Bbchn ˖ 8 





— 
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. Einwendungen erhoben, aber diefe find nie fo un⸗ 
umitößlich zuverläßig, daß fie jenen Beweis entkraͤf⸗ 
teten, und Böckh geſteht felbft, daß er damie bie 
Unterfuhung noch nice für gefchloffen halte, umd 
(a a. D. ©. 48) daß er zugebe, daß die Schrift 
leicht einen andern Verfaſſer haben Fönne, 

Mie Recht fcheine Schneider auch in den Worten 
des zweiten Gapitels gegen das Ende „Nur wenige 
von den Armen und Denen vom Bolfe werden ver- 
fpottet u. ſ. w.“ einen Beweis zu finden, daß Zenophon 
nicht Verfaffer der Schrift feyn koönne, deſſen von 
ihm fo gefchäßter Lehrer Socrates felbft Gegenftand 
des Spottes in einigen Luftfpielen gewefen war, und 
den er doch gewiß nicht unter Diejenigen rechnete, 
welche „wegen Kleinigfeitsfrämerei, oder wegen bes 
Strebens, mehr zu feyn, als das Volk‘ verfpottet 
wurden, und deffen Verfpottung er eben fo wenig ver: 
geffen haben fonnte. 

Nach allem Bisherigen fönnen wir nicht umbin, 
zu erklären, daß wir überzenat find, die Schrift 
müffe einen andern VBerfaffer als Zenophon 
haben. Wer aber-diefer Verfaſſer fen, läßt fih aus 
Mangel an deutlichen Spuren nicht ausmitteln; nur 
fo viel fcheint aus der Schrift fich zu ergeben, daß er ein 
Athener war, weil erineinigen Stellen ſtatt, die Achener‘* 
wir ſetzt; daßerniche zum Volfe gehörte, oder freiwillig 
ausgewandert war, weil er am Schluſſe des zweiten Ca⸗ 
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pitels fagt: „Wer, ohne zum Volke zu gehören, es vor⸗ 
zieht, lieber in einem Ötaate, mo das Volk herrfcht, zu 
wohnen, als in einem, wo die Vornehmen herrfchen, der 
iſt entfchloffen, unrecht zu handeln u. f. m.” und dag 
er niche in Athen felbft, fondern abweſend fchrieb, weil 
er immer von Athen die Bezeichnung dort gebraucht. 

Um nun auch noch das. Abgeriffene,  Unzufame 
menhängende und Dunkle in diefer Schrift zu erflä- 
ren, nimmt Schneider feine Zuflucht zu der Vermu⸗ 
tbung, daß die Schrift, wie wir ſie jetzt beſitzen, ein 
Bruchſtuck aus einer Rede ſey, welche die Vergleichung 
der Verfaſſungen der Griechiſchen Staaten zum Ges 
genftande gehabt habe, und daß fie von einem Gram⸗ 
matiker in den vorliegenden Auszug zugefchnitten wor⸗ 
den ſey; eine Annahme, der er einige Wahrfcheinlich- 
feit zu geben fuche, und bei welcher auch der Umftand 
feine Erklärung finden könnte, daß die Schrift der 
Zenophontifchen von der Siaagoer foguns der Lace⸗ 
daͤmonier angehaͤngt wurde. Ohne fur oder gegen 
ihre Wahrheit zu ſtreiten, wollen wir nur noch mit 
Beziehung auf den unten verzeichneten Inhalt die ein⸗ 
zelnen Abſchnitte in die Ordnung zu bringen verſuchen, 
welche ſie uns nach dem vom Verfaſſer angegebenen 
doppelten Zwecke haben zu müſſen ſcheinen. 


I. Staatsklugheit der Athener in Erhaltung der Democratie: 
— 3. durch Gleichheit der Anfprüche auf Staatdämter (1); 


8 * 
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2. durch die eingeführte Behandfıma der Bundesgenofſen (4.); 
3. durch das Verbot, das Volk zu verſpotten (9.); 
4. durch Begünſtigung der Volkspartie in den andern 
Staaten 61.)3 
5. durch die Seltenheit ungerechter Ehrloserklärungen (12.). 
31, Vertheidigung der Athener gegen Vorwuͤrfe: 
3. mein ver den Sclaven und Beifaßen eingeräumten 
Freiheit (3.)5 
3. wegen Abfchaffung der Befchäftiaung mit edein und freien 
Künften 5.) ; nnd wegen der Vernachläßigung der Re: 
Tigion von Einzefnen (6.); 
3, wegen Vernachläßigung der Landmacht und Beſchränkung 
auf die Seemacht (5.); und wegen des Alleinhandels (7.); 
4. wegen Bundbrüchigkeit (8.); ° 
. 5. wegen Langſamkeit des Gerichtöwefens (10.). 


Auch bei diefer Schrift ift Schneiders Ausgabe zu 
Grunde gelegt und die Abweichungen in Noten angegeben. 





“ Suhbale 


Angabe des Zwecks: Rechtfertigung der Athener 
r. wegen GEleichteit der Anſpruͤche auf Staatsaͤmter. 
3. wegen ber den Schaven und Beiſaßen eingeräumten Freiheit. 
5. wegen Abſchaffung ber Beſchaͤftigung mit edeln und freien Kuͤnſten. 
3, Wegen ber eingeführten Behandiung der Bundesgenoffen. Eap. ı. 
3, wetzen Bernachlaͤßigung der Landmacht und Befyriniemg auf 
die Seemacht. J 
6. wegen Vernaclaͤßigung ber Religion von ben Einzelnen. 
. wegen des Alleinhandeis. 
3 wegen Bundbruͤchigkeit. 
9. wegen des Verbots, das Volt zu verſpotten. Cap. 2. 
20. wegen Langſamkeit des Gerichtsweſens. 
11. wegen Beguͤnſtigung der Volkepartie in ben andern Staaten. 
aa. wegen ber durch ungerechte Chrloßertlärungen verurfachten Ges 
fahr. Cap. 3. 











[Zenopbhbon,])- 
Bon ber Staatöverfaffung der Athener. 


2 Mas aber die Staatsverfaſſung der Athener betriffe, 

fo. kann ich, daß fie diefe Urt von Staatsverfaſſung wählten, 

darım nicht Toben, weil fie bei diefer Wahl es vorzogen, 

daß es die gemeinen Leute befier haben, als die rechten Leute. 

Deßwegen alfo Bann ich ed nicht loben; daß fie aber, nach⸗ 

dem fie einmal Dieß befchloffen hatten, ihre Verfaffung gut 

erhalten und das Uebrige gut ausführen, worin fie den an— 

dern Griechen zu fehlen fcheinen, will ich zeigen. | 
\ Zuerft nun wil.id Dad angeben, daß mit Hecht dest | 

[in Athen] die Armen und das Volt Vortheile genießt vor | 

den Edeln und Reichen, aus dem Grunde, weil das Volk Ä 

es ift, das die Schiffiahrt treibt und dem Staate Reichthum 

und Macht verfchafft; deum die Steuermänner, und die Schiffe= 

befehlshaber *), und die Hünfzigruder, und die Vorderfteier- 

männer **), und die Schiffszimmerleute, diefe find es, welche - 

dem Staate Reichthum und Macht verfchaffen, weit mehr, 

als die edeln Bürger und die rechten Leute. Da ſich num 

Dieles fo verhält, fo fcheint es gerecht, daß Alle an des 


*) Wergl. die Unmerkung zu Kenophon, von der Haushaltunge⸗ 
tunft. 21. ©. 1143. 
”+) Wergl. vie Anmerkung, ebendaſelbſt. 8. S. 1095. 
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Staatsaͤmtern Antheil haben, ſowohl bei dem Lofen, als bei 
der Abſtimmung *), und daß [in der Volksverſammlung] 
reden darf, Wer von den Bürgern will. Ferner alle Aemter, 
weiche, wenn fle mit rechten, oder nicht mit rechten Leuten 
beſetzt ſind, dem ganzen Wolfe Heil oder Gefahr bringen — 
an dieſen Aemtern verlangt das Volk Eeinen Antheil zu 
nchmen; weder an dem Lofen um Feldherrnftellen, noch um 
Deiehlähaberftellen bei der Reiterei glauben fie Autheil Haben 
zu müffen; denn Dad Volk erkennt, daß ed mehr Nuben da⸗ 
bei Hat, wenn es dieſe Aemter nicht felbft verwaltet, fondern 
die Dermöglichften verwalten fäßt; alle Aemter aber, welche 
wegen einer Belohnung oder eines Nubeng für das Hauer 
wefen beftehen , diefe fucht das Volk zu verwalten *9. 
Ferner, was Einige wundert, daß fie überall den ge: 
meinen Leuten, den Armen und Denen vom Volke mehr 
Dorrechte einräumen, als den rechten. Leuten, eben darin 
wird ſich zeigen, daß fie die Volksherrſchaft dadurch erhaften. 
Denn die Armen und die Leute vom Molke und bie Geringern 
Heben, wenn fie ed gut haben, und wenn es viele Solche 
gibt, die Volksherrſchaft; wenn es aber die Reichen und die 
rechten Leute gut haben, fo machen Die vom Volke ihre 
eigne Gegenpartie mächtig. Es ift aber in jedem Lande bie 
Partie der Vornehmen der Volksherrſchaft entgegen; denn 





*) Die Atheniſchen Eraatsbeamten wurden entweder durch das 
2008 aewaͤhlt, z. B. die Felbherrn, die Befehlshaber ber 
Neiterei. die Richter u. ſ. w. oder durch Avbſtimmung z. B. 
Me Archonten. 

20) Die Richter, die Raͤthe Buleuten/ Senatoren) und Andre 
wurden vezaͤhlt. 


.0 
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bei den Vornehmen findet fich am wenigften Zůgelloſigkeit, 
und am wenigſten Ungerechtigkeit, dagegen am meiſten Eifer 
für das Gute, bei dem Volke aber am meiſten Unwiſſenheit, 
am meiften Ausgelaffenheit und Schlechtigkeit; denn die Ar⸗ 
much ‚führt fie cher zu fchändlichen Handlungen, und der 
Mangel an Bildung und Unterricht findet ſich bei einigen 
Menſchen wegen Mangels an Geld *). 

Man Fönnte fagen, fie foliten nicht Alle ohne Unterfchied 
, Lin der Volfsverfammlung) fprechen und berathichlagen, ſon⸗ 
dern die Gefchickteften und die beften Männer; aber auch 
darin forgen fie recht gut [für die Erhaltung ter Volksherr⸗ 
fchaft], indem fie auch die gemeinen Leute reden laflen. Denn 
wenn die rechten Leute fprächen und berathfchlagten [im Rathe 
fäßen] **), fo wäre Dieß gut für Die, welche ihres Gleichen 
find, aber für Die vom Volke nicht gut; jest aber, da ſpricht 
Wer will, tritt aud) der gemeine Mann auf, und macht aus⸗ 
Aindig, Was ihm und feines Gleichen gut if. 

Man könnte fagen, was kann denn ein folcher Menſch 
einfehen, Was ihm und dem Wolfe gut ift? Sie [dad ge- 
meine Volk) aber fehen wohl ein, daß feine Unwiſſenheit, 

feine Schlechtigfeit und fein Wohlwollen mehr nützt, als 
des rechten Mannes Tugend , Weisheit und Uebelwollen. 

Es möchte nun zwar ein Staat durd) ſolche Einrichtuns 
gen nicht der befte feyn, aber die Volksherrſchaft wird auf 
diefe Weife wohl am eheften erhalten. Denn das Volk will 


es 
* 





*23) Ic ſetze Evi hinein. 
=) Entweder muß oben 30 VEVEOOci. ober hier eßovAevor 
gelejen werden, Das Letzte iſt einfacher. 
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nicht bei einer guten Staatsverfaſſang ſelbſt Sclave feet, 
fondern frei ſeyn und herrfchen; an der fchlechten Berfaffeng 
aber liegt ihm wenig, denn was Du für eine fihlechte Ver⸗ 
faffung hältft, dadurch ift gerade das Volk mächtig und frei. 
Suchſt du aber eine gute Berfaffung, fo wirft Du zuerft die 
Gefchietteften ihnen [dem Wolke) die Geſetze geben ſehen, 
dann aber werden die rechten Yeute die Strafgewalt über die 
gemeinen Leute ausüben, es werden die rechten Leute über 
das Staatswohl berathfchlagen, und nicht rafende Menfchen 
im Rathe finen, fprechen und die Volksverſammlung be 
füchen Taffen. Durch folche gute Einrihfungen nun wärbe 
das Volk fehr ſchnell in Sclaverei verfinken. 

Auch der Sclaven und Beifagen Zügelloſigkeit iſt in 
Athen fehr groß, und es ift dort weder erlaubt, einen zu 
fchlagen, noch wird Dir der Schade aus den Wege geben. 
Meswegen Diefes Sitte ift, will ich angeben. Wenn es Ges 
feb wäre, daß der Sclave, oder der Beifaße, oder der Frei⸗ 
gelaffene von dem Freien gefclagen werden dürfe, fo würde 
oft Einer, in der Meinung, der Athener fen ein Sclave, 
biefen fehlagen; denn das Volk hat dort Feine beffere Klei⸗ 
dung, ald die Sclaven nd die Beiſaßen, und ift dem Aus⸗ 
fehen nach um Nichts beffer. Wenn fich aber Jemand auch 
darüber wundert, daß fie [die Athener] die Sclaven dort. 
üppig, und Einige fogar prächtig leben laffen, fo wird ſich 
wohl zeigen , daß fie auch Dieß mit Abſicht hun. Denu wo 
eine Seemacht ift , ift es des Geldes wegen nothwendig, dem 
Sclaven zu fröhnen [nachzujehen] (damit wir den Gewinn 
befommen, ift er [der Sclave] thätig), und ihnen Freiheit 
au laffen. Wo aber reiche Sclaven find, da nüst es Nichts 
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mehr, daß mein Sclave Did) fürchtet (in Lacedaͤmon aber 
fürdytet Didy mein Sclave); wenn aber Dein Sclave mid) 
fürchtet, fo wird er in Gefahr feyn, auch fein eigned Geld 
hinzugeben, daß er nicht wegen feiner Perfon in Gefahr 
kommt. Deswegen alfo haben wir auch den Sclaven gleiches 
Recht gegenüber von den Freien verlichen, und den Beifaßen 
gegenüber von den Bürgern der Stadt, weil der Staat der 
Beiſaßen bedarf wegen der vielen Gewerbe und wegen bes 
Seeweſens. Deswegen alfo Haken wir den Schaven *) umd 
den Beiſaßen natürlich gleiches Recht verlichen. Die Leibads 
Abungen aber dort und das Treiden der Wufll **) hat das 
Volk abgefchafft, nicht weil es glaubte, es fey Dieß nicht 
anftändig,, ‚fondern weil ed einfah, daR es nicht im Stande 
ſey, diefe Dinge zu treiben ***). Dagegen bei ter Veran 
ſtaltung von Ehoraufzügen, bei der Aufſicht über Uebungs⸗ 
pkäge und der Ausrüſtung von Dreirudern fehen fie, daß 
die Reichen die Choraufziige veranfieften, das Volk aber laͤßt 
ſich bei den Choraufzügen anftellen; fowohl die Dreiruder 
ausrüften, als die Uebungsplätze beauffichtigen müſſen die 
Reichen, das Volk aber läßt fidy auf den Dreirudern ges 


*% Ich glaube in dieſe Schlußformel nicht mit Unrecht Toig 
SovAoıg eingefchaltet zu haben, 
. 4) Gefang, Zontunft und Tanzen, 
er) Nach der vom Sehneider gebitligten Vermuthung 3. €. Dres 
‚od voul&avy — Yvovg dk, ur ov dwvarig — 
Der Sinn wäre ulfo: bad gemeine Volk ſieht, daß es zu 
arm ift, fiy in den edein und freien Künften auf eigne Kos 
ften zu Üben, benÄgt aber die Gelegenheit, welche ihm bie 
Keimen dazu verfaaffen müffen. Vergl. die Anmerkung zu 
Renophon, von der Kauähaltungdtunft, 2. &, 1057. f. 
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brauchen und fich die Uebungspfäse unterhalten. Das Volk 
will alfo Geld dafür empfangen, wenn es fingt und läuft und 
tanzt und im Schiffe fährt, damit es felbft Etwas habe, und 
die Reichen ärmer werden. Bei dem Gerichtöftellen aber Tiegt 
ihnen an dem Rechte weniger, ald an ihrem eignen Vortheile. 

Was aber die Bundesgenofien betrifft, fo verläumten, 
wie man fagt, Diejenigen, welche [als Feldherrn u._f. w.] 
. ausfchiffen, und haffen die rechten Leute, weil fie einfehen, 
daß der Herrfchende von dem-Beherrfchten nothwendig gehagt 
wird, wenn aber die Reichen und Mächtigen in den Städten 
[der Bundesgenoffen) zu Kräften fommen, die Herrichaft des 
Volks in Athen fehr kurz dauern wird. Deswegen alfo er« 
flären fie die rechten Leute für ehrlos, nehmen ihnen ihr 
Geld, vertreiben und tödten fie; die gemeinen Zeufe’aber 
heben fie. Die rechten Leute unter den Athenern aber retten 
die rechten Leute in den Bundesgenofienflädten, weil fie ein- 
fehen, daß es für fie vortheilhaft ift, die rechten Leute in 
den Städten immer zu reffen. 

Man könnte fagen, Das fey [gerade] die Stärke der 
Athener, wenn die Bundesgenoffen Gerd [in den öffentlichen 
Schas] zu liefern im Stande feyen. Denen vom Volke aber 
dünkt es ein größerer Vortheif zu feyn, daß jeder Athener 
das Geld der Bundesgenoffen befipe, Diefe aber nur fo viel, 
. um zu leben und’ zu arbeiten, und nicht im Stande feyen, 
Etwas gegen fie zu unternehmen. 

Auch darin, glaubt man, forge das Volk der Athener 
fchlecht [für Erhaltung der Volksherrſchaft), daß” fie die 
Bundesgenoffen zwingen, nach Athen zu fchiffen‘, um fich 
Recht ſprechen zu Kaffe. Allein fie rechnen dagegen, wie 


x 
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viele Vortheile darin für dag Volk der Athener liegen: Ers 
fiens, daß fie von den bei den Gerichten hinterkegten Gels 
dern *) das ganze Jahr ihre Belohnung erhalten; dann ver⸗ 
walten fie, zu Haufe figend, ohne Schiffe auslaufen zu laſſen, 
die Bundesgenoffenftaaten,, und retten in den Gerichten Die 
vom Volke, die Gegner aber verderben fie. Wenn aber 
Seder [von den Bundesgenoffen] daheim ſich Recht fprechen 
laſſen könnte, fo würden fie aus Groll gegen die Athener 
Diejenigen aus ihrer Mitte verderben, weldye dem Volle 
der Athener am meiften freund wären.  Weberdieß gewinnt 
Das Volk der Athener Yolgendes dabei, wenn den Bundes⸗ 
genoffen in Athen Recht gefprochen wird: Erftens nämlich 
wird der Hundertfle im Piräeus **) für den Staat vermehrt, 
dann aber, wenn Einer ein Haus zu bermiethen hat, befindet 
er fich beffer dabei, ferner wenn Einer Zugvieh oder-Sclaven, 
die [wenn er fie vermicthet] Etwas eintragen ; ferner befinden 
fi) die Herolde ***) beffer bei dem Herreifen der Bundes» 
genoffen. Weberdieß, wenn die Bundesgenoffen nicht nad) 
Athen gingen, um ſich Recht jprechen zu Taffen, fo würden 
fie nur Denjenigen von den Athenern Ehre erweifen, welche 
ausfchiffen, den Feldherrn und den Befehlshabern der Dreis 


*) Kläger und Beklagte mußten eine nach dem Wertye des Ges 
genftanded der Klage beftimmte Summe bei dem Gerichte 
niederlegen; Wer ben Proceß verlor, mußte auch neben tem 
Verluſte feines hinterlegten Geldes für den Andern bezahlen, 
und von biefer Sinnahme erhielten die Richter ihre Belchnung, 

**, Pirdens, der Haupthafen von Athen. Der Aundertfte, wahts 
ſcheinlich ein Hafenzoll, beftand im hundertften Theile der 
Schiffsladung. 

“er, Als Gerichtödiener, 
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ruder und den Gefandten; jest aber ift jeder einzelne Bun⸗ 
besgenofle erzwungen, dem Volke der Athener zu fchmeicheln, 
weil er einfieht, dag er nach feiner Ankunft in chen feinen 
Rechtsſtreit verlieren oder gewinnen muß bei Niemand au- 
ders, als bei dem Wolfe, weldes ja in Athen das Gefes 
it, und er ift gezwungen, in den Gerichtshöfen [den Leuten] 
entgegenzugeben, und wenn Einer hereinkommt, ihn bei 
der Hand zu faffen [ihm die Hand zu drüden). 

Deßwegen nun find die Bundesgenoflen mehr Sclaven 
des Volks der Athener. Weberdieß megen ihrer Beflsungen 
ig deu auswärtigen Provinzen und wegen der in's Ausland 
gehenden Beamten lernen unvermerft fowopt fie ſelbſt, als 
ihre Begleiter das Ruder führen; deun wenn ein Menſch 
oft zu Schiffe ift, muß nochwendig er felbft und fein Sclave 
das Ruder ergreifen und die bei der Schifffahrtsfunde ges 
bräuchlihen Beneunungen lernen. Und fie werden gute 
Stewermänner wegen der Erfahrung auf diefen Fahrten und 
wegen der Hebung; denn die Einen üben ſich, ein Eleines 
Fahrzeug, Andre ein Laftfchiff zu ſteuern, Andre kommen 
von da auf einen Dreiruder, die Dieiften aber find im Stande 
zu rudern, fobald fie ein Schiff befteigen, weil fie es in 
ihrem ganzen Leben vorher ſchon geübt haben. 

2. Ihre Laudmacht aber, welche, wie man glaubt, in 
Athen am wenigiten gut ift, befindet fid) [wirklich] in diefem 
Zuftande; doch*) glauben fie, zwar fchwächer als ihre Feinde 
zu feyn, "aber auch flärker als ihre Bundesgenofien, welche 
ihnen die Abgaben zahlen und zu Lande fehr tüchtig find, 


*) 3 vermuthe xaltoı für xal. ' 
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und fie meinen [daher] mit der Landmacht ihre Herrfchaft zn 
Behaupten, wenn fle Herrn über die Bundesgenoſſen feyen *). 
Zudem ift ihnen aber auch durdy das Schickſal eine folche 
Lage geworden. Den Beherrfchten auf dem Lande ift es 
möglich, ans Beinen Staaten fich zu fammeln und vereint 
zu kaͤmpfen, den Beherrfchten zur See aber, fo viel ihrer 
Smfelbewohner find, ift es nicht möglich, die Staaten auf 
Demfelben Punkte zu vereinigen; denn dad Meer ift dazwi⸗ 
fchen, ihre Beherrfcher aber find Heren auf dem Meere. 
Wenn es aber auch den Inſelbewohnern mögfich’wäre, heim⸗ 
lich an Einen Ort zufammenzufommen, auf Eine Infel, fo 
werden fie durch Hunger umfommen. Alle Staaten auf dem 
Feſtlande Klein: Afien aber, welde von den Athenern be: 
herrfcht werden, gehorchen, die Eleinen aus Furcht, die 
großen **) aber wegen des Bebürfniffes; denn es ift Fein 
Staat, der nicht Etwas „eins oder auszuführen nöthig hat, 


=, Mielleicht : „und meinen zu Rande ſehr mächtig zu feyn und 
mit der Landmacht zu herrſchen, wenn fie flarter als ihre 
Bundeögenoffen feyen.’’ Dann müßte gelefen werben: xaltoı 
zov_ uev. noAgulov nrrovg TE pas avrovg 
nyobvras eivan xal ueilovg dè T@v „TUNUAYOvs 
ol Pipovoı TOV Pöpov, xal xara ynv xodrısor 
eivaı vouikovor, xal To Ondırındv KEXEeıv. und 
die Stelle vezbge ſich auf die Miethfoldaten, weiche fie mit 
dem Gelde ber. Bundesgenoffen bezahlten, und als Landmacht 
gebrauchten, während die Bürger die Schiffe Heftiegen. 

**, Nach Weiste's Vorſchlag al uEv mixoal —y wi 66 
neyalaı —. Dog hätte die Vulgata auch einen leidlichen 


Sinn: „die großen and Furcht vor Iwang; bie Heinen, abs 
ſolut gezwungen.“ 
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Dieß nun würde ihm nicht möglich feyn, wenn ernicht Denen 
unterthan bleibt, welche die Seehervfchaft haben. Ferner 
ift Denen, welde die Herrfchaft zur See haben, zu thun 
möglih, was Denen, welche fie zu Lande befisen, nicht 
möglich ift: manchmal das Gebiet der Mächtigern zu vers 
heeren; denn fie können dahin fegeln, wo Fein Feind ift, 
oder nur wenige, wenn fie fi) aber nähern, einfleigen und 
forefchiffen ; und Wer Dieß thut, hat weniger Schwierigkeis 
ten dabei, als Wer zu Lande einen Zug macht. Ferner if 
es Denen, welche die Herrſchaft zur See haben, möglich, 
zu Schiffe ſich von ihrer Heimath zu entfernen, fo weit man 
nur fahren will, Denen aber, welche fie zu Lande befigen, 
ift es nicht möglich, von ihrer Heimath viele Tagereifen weit 
megzuziehen; denn die Märfche find langſam, und Lebens: 
mittel auf lange, Zeit mitzunehmen, iſt nicht möglich bei 
einem Zuge zu Lande. Und Wer zu Lande zieht, muß durch 
Freundesland ziehen, oder vorher Fämpfen und fiegen, Mer 
aber zu Schiffe ift, kann, wo er der Stärkere ift, landen, 
wo aber der Schwächere, an der Küfte diefes Landes vorbei: 
fegeln, bis er an Freundesland Eommt,-oder zu Schwächern, 
als er. Ferner Krankheiten der Feldfrächte, welche von 
Zeus kommen, ertragen Die, welche zu Lande die Oberhand 
behaupten, fchwer, Die aber, weldye zur See, feicht; denn 
nicht jedes Land leidet auf einmal durch diefe Krankheiten, 
und fo kommt aus dem von ihnen verfchonten [Getreide] zu 
Denen, welde die Seeherrichaft haben. Wenn man aber 
auch Geringeres erwähnen darf, fo machten fie erfteng in 
Folge der Seeherrfchaft die verfchiedenen Sitten der Schmau« 
fereien ausfindig durch den gegenfeitigen Verkehr, und Was 
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es, in Sicilien Angenehmes gibt, oder in Italien, oder auf, 
Cypern, oder in Aegypten, oder in Lydien, oder in Pontus, 
oder im Peloponnes, oder irgend. anderswo, dieß Alles wurde 
durch die Seeherrſchaft an einen Ort zufammengebracht. 
Dann hören fie allerlei Sprachen, und nahmen aus der einen 
Diefes, aus derandern Jenes an; und die [andern] Griecdyen 
zwar haben mehr eine eigenthümliche Sprache, Lebensart 
und Kleidung, die Athener aber, eine von allen Griechen und 
Barbaren zufammengefeste. 

In Betreff der Opfer aber, und Tempel, und Fefte und 
heiligen SHaine fah das Volt, daß es nicht jedem von den 
Armen möglich fey, zu opfern, zu fchmaufen und Tempel 
zu befisen, und eine große und fchöne Stadt zu bewohnen, 
und machte ausfindig, auf welche Weife Die gefchehen könne. 
Man opfert alſo von Staatswegen viele Thiere, und das 
Volk ift es, das ſchmauſt und die Dpferthiere unter ſich 
vertHeilt. Webungspläge, Bäder und Auskleidezimmer hoben 
einige Reiche eigenthümlih, das Volk aber baut. fich ſelbſt 
für fich viele Ringpläbe, Auskleidezimmer und Bäder, und 
von diefen hat der große Haufe mehr Genuß, als die Vor: 
nehmen und Wohlhabenden. 

Den Reichthun zu befisen find fie allein unter den Grie⸗ 
chen und Barbaren im Stasde; denn wenn ein Staat an 
Schiffsbauholz reich ift, wo fol er ed anbringen, wenn er 
nicht Den, welcher die Seeherrfchaft hat, für ſich gewinnt ? 
oder wenn ein Staat an Eifen, oder Erz, oder Hanf reich 
iſt, wo fol er ed anbringen, wenn er nicht Den, welcer 
bie Seeherrfchaft hab, für fich gewinnt ? Aus dieſen Stoffen 
aber beftehen ja gerade die Schiffe; von dem Einen nimmt 





N 
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man Holz, von einem Andern Eifen, von einem Andern Erg, 
von einem Anden Flache, von einem Andern Wachs. Ueber⸗ 
dieß werden Die, welche ung feind find, die Ausfuhr andere 
wohm [als zu ſich] nicht geftatten, oder fie würden von dem 
Meere ausgeſchloſſen werden. Und ich, wenn ich Nichts ans 
‚meinem Lande beziehe *), erhalte dieß Alles von der See, 
aber Bein andrer Staat hat zwei von diefen Erzenaniffen; 
weder Hanf noch Holz hat ebenderfeibe, fondern wo am 
meiften Hanf ift, da ift das Land eben und arn an Holz; 
noch kommt Erz und Eifen aus eben demfelben Staate, noch 
hat ein Staat zwei oder drei von den übrigen, fondern das 
Eine diefer, dad Undre jener. Noch überdieß aber if an 
jedem Feſtlande entweder ein herporfpringendes. Ufer, oder 
eine dabei Tiegende Infel, oder eine Meerenge, fo daß Die, 
welche die Seeherrfchaft befisen, dort anlegen und den Be⸗ 
wohnern des Zeftlandes fehaden köunen. Eines aber fehlt 
ihnen. Wenn nämlich die Athener eine Inſel bewohnten 
und Herren Zauf dem Meere wären, fo flände es bei ihnen, 
Andern Schaden zuzufügen, wenn fie wollten, und Keinen 
zu leiden, fo Tange fle die Seeherrfchaft hätten, weder ihr 
Land verheeren zu laſſen, noch den Feinden ihr Land offen 
zu laſſen. Jetzt aber fürchten bie Aderbauer und die Reichen 
bei den Athenern die Feinde mehr; dad Volk aber, da es 
wohl weiß, daß fie von dem Seinigen Nichte verbrennen und 
verheeren können, kebt ohne Anaft und ohne fie zu fürchten. 
Ferner wären fie auch von einer andern Furcht befreit, wenn 
fie eine Juſel bewohnten, daß ihre Stade einmal von den 


) Nach der alten Refeart:_TRoımv dx TE Ync- 
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DBornehmen verrathen, die Thore geöffnet werden und die 
Feinde eindringen möchten (denn wie ſollte Dieß, wenn ſie 
eine Inſel bewohnten, geſchehen ?), oder daß fie unter dem 
Volke *) Unruhen erregen möchten, wenn fie eine Inſel be⸗ 
wohnten. Denn jest würden fie, wenn fie Unruhen erreg⸗ 
teh, ihre Hoffnung auf die Feinde [der. Volksherrſchaft)] ſetzend, 
Unruhen erregen, weil fie diefe zu Lande herbeirufen Fünn- 
ten; wenn fie aber eine Inſel bewohnten, fo hätten fie auch 
in diefer Hinſicht Nichts zu fürchten. Da fie nun urfprüngs 
lich nicht das Glück hatten, eine Inſel zu bewohnen, fo 
machen fie es jetzt fo: ihre Habe bringen fie auf die Inſeln 
in Sicherheit, iM Vertrauen auf ihre Herrfchaft zur See, 
DaB Land von Attica aber Taffen fie verheeren, weit fie wiſſen, 
daß fie, wenn fie fid) deſſelben annehmen würden, ſich andrer 
- größerer Güter berauben würden. 

Kriegsbündniffe ferner und befchworene Verträge muß 
man in Staaten, wo die Herrfchaft in den Händen der Vor: 
nehmen ift, nothwendig halten; denn wenn fie nicht bei dem 
Dertrage bleiben, von Wem würde man glauben, daß das’ 

Unrecht gefchehe, als von den Vornehmen, welde den Vers 
trag fchloffen **)? Wo aber das. Volk Vertraͤge fchließt, ba 
kann des Einzelne die Schuld auf Den werfen, welcher [it 
der Volksverſammlung] darüber fprach und abftimmen ließ ***), 





Nach Schneiders Worfchlag : &v To Inu. 
u) Nach Leunklaves Vorſchlag: Up’ örov adıneiodai av 
vouiom ric, ij Uno av OAlyav; 
+) Nach der alten Refeart: dvarı ddr — impmpioavrn, 
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and den Andern ſagen, er ſey nicht dabei geweſen, und die 
Uebereintunft gefalte ihm nicht *). Man fragt num bei dem 
verfammelten Volke an, und wenn es nicht befchließt, es 
ſolle fo feyn, fo findet ed taufend Vorwaͤnde, nicht zu Chun, 
was fie nicht wollen. Und wenn uun ein Unfall aus dem 
Volksbeſchluſſe entfteht, fo klagt das Volk, daß einige Wenige, 
die ihm entgegen feyen, ed zu Grunde gerichtet haben, wenn 
aber ein Vortheil, fo ſchreiben fie ſich ferbft das Verdienſt zu. 

In Luftfpielen das Volk zu verfpotten und zu fchmähen, 
erlauben fie nicht, damit fie nicht ſelbſt gefchmäht werten; 
bei einzelnen Bürgern aber hindern fie ed nicht **), wenn 
Jemand Einen fchmähen will, da fie wiffen, daß der Ber: 
fpottete meiftens nicht von dem Volke und dem großen Hau: 
fen ift, fondern ein Reicher, oder Edler, oder Mächkiger. 
ur wenige aber von den Armen und von Denen vom Volke 
werden verfpottet, und auch diefe nur wegen Kleinigkeits⸗ 
kraͤmerei, ober wegen des Strebens, mehr zu ſeyn, ale das 
Volt, fo daß es fie nicht einmal ärgert, wenn ſolche Mens 
ſchen verfpottet werden. Sch behaupte alfo, daß das Volk 
zn Athen zwar einfteht, weiche von den Bürgern rechte Lente 
und welche gemeine Leute find: aber ungeachtet fie Diefes 
einfehen, lieben fie Die, welche ihnen angehören und nützen, 


*) Mielleicht: „ba kann es (alte Kefeart: avr@) die Schuld auf 
Einen werfen, auf Den, ber ſprach und abflimmen lieg, umd 
den Andern fagen, ed fey nicht bei Denen gewefen und bes 
flätige Die nit, welche (alte Lefeart: olye Ta ovyx.) 
wegen der Vebereintunft bei dem verfammelten Volke anfragren.” 

++) Nach ver von Schneider gebilligten Bermuthung J. €, Drelli’s: 
où xW@ÄWVoUvgı. 
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auch wenn ſie gemeine Leute ſind, die rechten Leute aber 
haſſen ſie um ſo mehr, denn ſie glauben nicht, daß Dieſen 
die Tugend zu ihrem Vortheile, ſondern zu ihrem Schaden 
von der Natur verliehen ſey. Dagegen ſind aber auch Einige, 
welche ihrer Geburt nach wirklich zum Volke gehören, keine 
Anhänger des Volkes [der Volksherrſchaft]. Die Volksherr⸗ 
Schaft num verzeihe ich dem Volke ſelbſt, denn ſich ſelbſt 
wohlzuthun ift bei Jedermann verzeihlih; Wer aber, vhne 
zum Volke zu gehösen, es vorzieht, lieber in einem Staate, 
wo das Volk herrfcht, zu wohnen, als in einem, wo die 
Vornehmen herrichen, der iſt entfchloffen, unrecht zu handeln, 
und hat eingefehen, daB es ihm eher möglic, ift, in einem 
Staate, wo das Volk herrfcht, im Verborgenen fchlecht zu 
ſeyn, als in einem, wo die Vornehmen herrfchen. 

5. Was die Staatsverfaflung der Athener betrifft, fo 
kann ich ihre Art nicht Toben, da fie aber befchioffen Haben, 
daß bie Herrichaft in den Händen des Volks ſeyn foll, fo 
scheinen fie mir die Volksherrſchaft gut zu erhalten, indem 
fie die Mittel anwenden, welche id) angezeigt habe. 

Noch fehe ic, uber Einige auch darum die Athener tadein, 
daß es bei ihnen manchmal einem Menſchen, wenn er auch 
ein Jahr in Athen fine, micht möglich ift, mit dem Rathe, 
oder mit dem Volke feine Sache zu verhandeln. Dieß ges 
fchieht in Athen aus keinem andern Grunde, als weil fie 
wegen der Dienge von Gefchäften nicht im Stande find, mit 
. Allen zu verhandeln und fie dann zu entlaffen. Wie follten 
fie auch Dieß im Stande fen? fie, die erftens fo viele Feſte 
feiern muͤſſen, als Feine von den Griechiſchen Städten (an 

9 ® 
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diefen aber :ift ed nicht wohl möglich, Etwas von den Staats⸗ 
angelegenheiten durchzuſetzen), dann fo viele Rechtsſtreite 
und Anlagen und Unterfuchungen beendigen müflen,, wie 
nicht einmal alle Menfchen zufammen zu beendigen haben, 
im Rathe aber Vieles berathen in Betreff des Kriegs, Bieles 
in Betreff der Geldeinkünfte, Vieles in Betreff Deffen, mas 
jedesmal in der Stadt gefchieht, Vieles auch den Bundes 
genofien zu Tieb, und [Hellenen⸗) Steuer einnehmen, unb 
für die Schiffewerfte und ‚Zempeti forgen. Iſt es mus zu 
verwundern , wenn fie, da es fo viele Gefchäfte gibt, nicht 
im Stande find, mit allen Leuten ihre Sachen zu verhandeln? 

Einige aber behaupten, wenn Einer zu dem Rathe, oder 
Volke komme und Geld mitbringe, fo könne er feine Sache 
verhandeln; ich aber möchte Diefen darin beiftimmen , def 
durch Geld Vieles in Athen durchgefeht_wird, und noch 
Mehr durchgefest würde, wenn Mehrere Geld hergäben; 
Das jedoch weiß ich gewiß, daß der Staat nicht im Staude 
ift, Allen ihre Bitten zu erfüllen, auch wenn man ihnen ned) 
fo viel Gold und Silber gäbe. Denn man muß auch Fol: 
gendes entfcheiden, wenn Einer *) dad Schiff nicht ausräftet, 
oder einen Öffentlichen Platz überbaut; überdieß mug man 
entfcheiden, Wer bie Choraufzüge zu veranftaften habe **) 
anf die Dionyſten und Thargelien und Panathenden und Pre⸗ 
metheen und Hephäfteen ***) alte Fahre; und zur Auseäfiung 


*) Ale Tritrarch; vergl. bie Anmerrung zu Kenophon, von der 
\ Hanshattungstunft. a. S. 1057 f. 
“) Bergl. Kenophen von ber Haushaltungskunfſt. 7. &, 1083 
und tie Anmerkung bafeleft. 
*+4) Feſte der Athener. Die Panatbenden, zur Feier ber Ber 
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ber. Dreiruder werden jedes Jahr vierhundert aufgeſtellt, und 
man muß entfcheiden, Wer von Denen, die ed verlangen, 
fie auszurüſten habe, überdieg muß man Beamte prüfen *) 
‚and Füber ihre Wahl) enticheiden,, und Waifen prüfen, und 
Gefangenenwächter aufftellen, und Dieß alle Jahre. Von Zeit 
zu Seit aber muß man über Berweigerung des Kriegsdieuftes **) 
-entfcheiden, und wenn fonft eine Geſetzwidrigkeit unverſehens 
geſchieht, wenn Einige ungewöhnliche muthwillige Streiche 
ausführen, sder gegen Das Heilige freveln: Noch vieles Ardne 
Rbergebe ich ganz, Dad Wichtigfte aber ift angegeben, ‚außer 
die Feſtſetzung ber [Hellenen⸗) Steuer; Dieß gefchieht aber 
meittens nach fünf Jahren. . — Nun wohl, meint ihr nicht, 
dieſes Ales müffe man enticheiden? Sagenur Jemand, Was 
danon ***) nicht entfihieben. werden follte. Wenn er aber zu: 
‚geben maß +), man müffe dieß Altes entfcheiden, fo muß es 


| einigung. ber Bewohner Attica’s unter Theſeus, wurden alls 
jäyelich gefeiert, aber alle fünf Jabre mit befeudrer Pracht; 
bie Dioupfien, zu Ehren bes. Disupfius, ober Bacchus, wur⸗ 
ben in Athen beſonders giämgend veranſtaltet; bieſe beiben 
waren die wichtigſten. Die Thargellen, zu Ehren des Apollo 
und ber Artemis, wurden im Monate Thargelion (Mai) be: 
gangen; die Hephaͤſteen gu Ehren bed Hephaͤſtus (Bultam), 
und bie Prometheen, zu Ehren. des Prometheus, waren na⸗ 
mentlich mit einem Fackellaufe verbunden. 
©) Bor dem Antritte des Amtes mußten fie ſich einer Prüfung 
ihres Lebens unterwerfen. 

*) acoarelag, d. i. wenn ſich ein Einzelner dem Kriegedienſt 
entzog, ober eine ganze (vervänbete) Stadt ihr Eomizgent 
wat nalte. 

+) Jeh leſe õ Tı 0V yon» avrarv — 
) Nach Leuntlav's Vorſqlag: noioyei⸗ deẽ. 
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nothwendig alle Jahre ſeyn; weil es nicht einmal jetßt, da 
fie alle Jahre entfcheiden, hinreichend ift, um dem Unrecht⸗ 
thun ein Ende zu machen, wegen der Menge der Menſchen 
[terche im Gerichte firen]. — Wohl, aber es fagt Eier, 
man müſſe zwar enticheiden, aber es folfen weniger Leute 
entfcheiden. — Nothwendig werden alfo, wenn man viele 
Serichtshöfe macht, Wenige in jedem Gerichtöhofe feyn, und 
fo wird es auch Leicht feyn, ſich gegen wenige Richter zu rüften 
und fie zu beftechen, fo daß fie noch viel weniger gerecht rich: 
ten. Weberdieß muß man bedenken, daß die Athener auch Feſte 
‚ feiern müflen, an weldyen es unmöglich ift, Gericht zu Halten, 
und Feſte feiern fie doppelt fo viel, als die Andern. Aber ich 
febe fie gleich mit dem Staate, welher die wenigftenzfeiert, 
und wenn nun Dieß fo wäre, behaupte ich, wäre es unmöglid), 
daß in Athen die Sachen fich anders verhielten, als wie fie 
ſich jet verhalten, außer wenn es möglich wäre, allmählig 
Eines wegzunehmen und ein Andres zuzuſetzen, Manches aber 
laͤßt ſich unmöglich ändern, ohne aud) von der Volksherrſchaft 
Etwas wegzunehmen. Denn daß die Staatsverfaffung beffer - 
werde, läßt fich Vieles ausfindig machen, aber daß eine Volks⸗ 
herrſchaft fortbeftehe, und man hinreichende Mittel ausfindig 
mache, wie fie den Staat befier verwalten können, ift nicht 
leicht, außer, wie ich eben fagte, wenn man allmählig weg⸗ 
nimmt und zufest. 

Auch darin, glaubt man, forgen die Athener nicht recht 
. [für die Erhaltung der Volksherrſchaft], daß fie in den durch 
Unruhen getheilten Staaten Die Partie der Niedrigern nehmen. 
Eie aber thun Dieß abfichtlih; denn wenn fie die Partie 
der Bornehmen nähmen, fo nähmen fie nicht die Partie Derer, 
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welche ihnen gleichgefinnet find; denn in feinem Staate ift 
die Partie der Vornehmen der Volksherrſchaft zugethan, fons 
dern die Partie der Niedrigen ift in jedem Staate der Volkes 
herrfchaft zugefhan. Deswegen alfo wählen. die Athener die 
Partie, die ihnen verwandt ift. Sp oft fie ed aber verfuchen, 
die Partie der Vornehmen zu nehmen, war es ihnen nicht 
zuträglich, fondern in kurzer Zeit mußte das Volk dienen, 
einmal den Böotiern, dann, als fie die Partie der Wornehmen 
bei den Mileſiern nahmen, fielen diefe in Eurzer Zeit ab und 
hieben das Volk nieder; dann, als fie die Partie der Lace⸗ 
dämonier ſtatt der Meflenier nahmen , befriegten die Lacedäs 
monier in Eurzer Zeit, nad) Unterwerfung der Meflenier, die 
Athener. j 

Man könnte vermuthen, daß wohl Niemand in chen 
mit Unrecht für ehrlos erklärt werde *), id) aber behaupte, 
daß es Einige gibt, welche mit Unrecht für ehrlos erklärt 
wurden, jedoch nur Wenige. Aber es braucht nicht. Wenige, 
wenn fie die Volksherrſchaft in Athen angreifen wellen; da 
es ja auch nun einmal fo ift, daß die Menfchen nicht daran 
denken, Welche mit Recht für ehrlos erklärt werden, fondern, 
wenn Einige mit Unrecht. Wie Fünnte man nun meinen, daß 
Diele in Athen für ehrlos erklärt worden feyen, wo dad Volk 
die Aemter verwaltet ? Wegen ungerechter Verwaltung aber 
und unerlaubter Reden oder Handlungen, wegen folcher Dinge 
wird man in Athen ehrlos. Wenn man nun Dieß bedenkt, darf 
man nicht glauben, daß von den Ehrlofenin Athen Gefahr drohe. 


*) Wodurch das Buͤrgerrecht und die Anſpruͤche auf Staatsaͤmter 
verloren ging. 
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De Veranlaſſung und ben Bwed bieſer 
Schrift lernen wir aus Xenophon's eigenen Worten 
im Eingange kennen. Die Athener hatten befonbers 
waͤhrend ihrer Hegemonie durch Ungerechtigkeiten und 
Bedrüuckungen, welche ſie ſich gegen ihre Bundesge⸗ 
noſſen erlanbten, den Unwillen und Haß ber Sriechi⸗ 
ſchen GStaaten ſich zugezogen, und ben Verluſt der 
Hegemonie herbeigeführt; die Abgaben und Steuern, 
weiche die ziusbaren Bundesgenoſſen entrichten muß⸗ 
tm, wurden theils zur Berfhönerung der Stadt, 
theils zur Versicherung aber zum Unterhalte der Bürs 
ger verwondet, Die ed bequemer fanden, ſich vom 
Staate naͤhren zu laſſen, ale fih ihren Unterhalt 
durch eigene Arbeit zu erwerben, und je reichere Sins 
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fünfte ber Staat von außen bezog, deſto weniger Er⸗ 
werbthätigkeit war im Innern. Gegen Diefes unge 
rechte Verfahren ift nun Zenophon’s Schrift gerichtet: 
er will zeigen, Daß die Athener aus ihrem 
eigenen Lande Hinreihende Mittel erbal- 
ten können, ohne ihrem bequemen Müßiggange, 
an den fie jene ſchon gewöhnt waren, ‚zu entfagen, 
ohne die Bundesgenoffen zu bedrücen, und fich ver: 
baßt zu machen, und eröffnet ihnen zugleich die Aus⸗ 
ht auf Wiedererlangung der Hegemonie. 
Schon daraus alfa ergibt fih, in Beziehung auf bie 
Zeit der Abfaffung, daß Zenophon dieſe Schrift nicht 
vor feiner Verbannung gefchrieben hat, vielmehr Täßt 
fh nicht unmwahrfeheinlich vermuthen, daß er erſt nad 
erhaltener Erlaubniß zur Rückkehr in feine Vaterſtadt 
fie verfaßte. Dafür ließe ſich fchon im Allgemeinen ber 
Zweit und Ton der ganzen Schrift anführen, insbes 
fondere aber fcheint der Umfland, doß Xenophos in 
mehreren Stellen (3. B. II, 7. IV, 44 VI 41.) die 
Achener buch „wir bezeichnet, in andern Dagegen 
fie mit „ihr“ anredet, dafür zu ſprechen, daß er zur 
Zeit der Abfaffung diefer Schrift feinem Vaterlande zu: 
rückgegeben war und fich wieder dort aufhielt, mogegen 
bie Beflimmung der Lage non Anaphlyſtus und Tho⸗ 
riens (IV, 43) auf Eeinen Fall Etwas beweiſen faun. 
Dazu komme noch, daß nach Schneiders, ‚von Böckb 
(Staatshaushaltung der Athener Bd. II, ©. 144.) 
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beftätigter, Wermuthung Renophon dem Tubulus zu 
liebe ſchrieb, welcher, wie ev den Antrag zu feiner 
Verbannung gemacht hatte, auch feine Zurücberufung 
Durchfeste, und. fi in Athen durch Beredtſamkeit 
und Einfluß auf die Staatsangelegenheiten, befonders 
aber durch feine Verwaltung des Staatsfchabes und 
die Vermehrung der öffentlichen Einkünfte berühmt 
gemocht hatte. Auch die in der Schrift felbit enthal⸗ 
tenen gefchichtlichen Spuren flimmen damit überein, 
indem nah Böckh a. a. D. ber Friede, welder 
den Bundesgenoffenfrieg beendigte, (356 v. Chr.) von 
Kenophon erwähnt ift, der Phocifche oder heilige Krieg 
aber (355 v. Chr.) noch nicht ausgebrochen war 
(vergl. bie Anmerkg. im 5. Cap.). Mithin müßte 
die Sbrißt in XRenophon's letztes Lebensjahr geſetzt 
werden. 
Noch macht Bockh a. a. O. aufmerkſam auf 
die Uebereinſtimmung des Inhalts unſerer RXenophonti⸗ 
ſchen Abhandlung mit der Rede des Iſokrates „vom 
Frieden,“ was gewiß als ein nicht unbedentender Be⸗ 
weisgrund angefehen werben darf. Der Zuſtand von 
"ganz Griechenland und von Athen insbefondere, wie 
ihn beide Schriften theils vorausſetzen, theils darftel- 
In, die Hülfsmittel, welche fie vorſchlagen, die Er: 
mahnung zum Frieden, den ſie als nothwendig und 
allein heilſam empfehlen, Alles dieß paßt vortrefflich 
auf die angegebene Zeit. Durch die ſeit 431 beinabe 
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umunsenbspches fortwaͤhrenden Kriege, durch dan Wech⸗ 
fel ber Hegemonie, durch die damit zuſammenbaͤngen⸗ 
ben Veraͤnderungen in ben Mesfaflungen der Griechi⸗ 
ſchen Staaten, durch bie Bedrückungen dev Bundes⸗ 


geneſſen von Seiten ber Athener und ſpater ber La⸗ 


redaͤmoniee während ihrer Hegemonie, war Griechen⸗ 
Tand vollig zerxuttet, beſegders in Athen ein großer 
Theil der Bürger umgekommen, bie offentlichen Geld⸗ 
mittel erfehöpft, das Volk gerarınt, gu Muüßiggang 
gewoͤhnt, ausgeartet und in Gisten= und Geſetzlofig⸗ 
keit verſunken. Sp war es alſo hohe Zeit, Dem Staate 
zu Hülfe au Fommen und feine. finfende Made au 
getten, | 

Wenx es aber unter folchen Beitumfländen ſchon 
Schwierig war, Rettung zu fehaffen, ſo machte es der 
Zuftand des Atheniſchen Volks noch fehwieriger. Seit 
Iauger Zeit gewöhnt, ſich für die Erfüllung feiner 
Bürgerpflichten hezahlen au Hallen, glänzende Zelte 
nd Schaufpiefe auf. Koften des Staqgts, oder der 
Reichen zu feiern, die Stade von den Hffentlichen Gel⸗ 
Dorn au verfehönern, ohne Dazu Etwas beizuflsuern, 
wollte das Volk in feiner angenehmen Lehensingife 
nicht geftdrt werden, Eeine Laften ſich auflesen Jafen, 
und doch das Anſehen una. den Pang des erſten 
Staats in Griechenland behaupten. Dayanf alſo 
mußten Zensphon's Varſchlaͤge berechnet ſeyn; für ben 
Augenblick foffte und mußte geholfen werden, und 
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mit volllommener. Schonung ber Mürger ſowobl, als 
der. Bundengenoffen, ber Grant nit nur gerettet, 
fondern wieder gehoben werden. Und diefen Zweck haͤtten 
feine Borfchläge ohne Smeifel auch wirklich erreicht, 
aber fo gut fe auch gemeint waren und fo ernit es 
ihm auch geweſen feun mag, Das Glück des Staates 
Dadurch zu befördern, fo wäre doch für die Zukunft 
der Untergang Achens bie nothwendige Folge davon 
geweſen, und ihre Ausführung hätte das drohende 
Verderben vielmehr hefchleunigt, als abgewendet. 
Denn, wie Böckh (a. a. O. ©. 448 ff.) bemerkt, 
hätten die Nthener nad KZenophows Rath. (Cap. 2.) 
bie Beifaßen begünſtigt und erfeichtere, fo mürde bie 
ohnedieß ſchon Fleine Zahl der Bürger bald in den 
Kriegen vollends ausgeftorhen ſeyn, bie Beiſaßen aber 
Handel, Gewerbe, Grundeigenthum an fich geriffen, 
fi ins Bürgerrecht und alle damit verbundene 
Vortbeile eingebrängt Baben, und Athen wäre ſchnell zu 
Grunde gegangen. — Der zweite Vorſchlag (Bap. 3.) 
ſcheint vorzuglich den Zweck gehabt. zu haben, den ar 
men Bürgern — und dieß waren die meillen — 
aufzuhelfen, Daher ſetzte mohl Renophon den Ertrag 
aus dem, von ben Beiträgen der einzelnen Bürgern, 
welche nach dem Verhäftniffe ihres Vermögens Keir 
ſteuern follten, zu bildenden Fonds, für jehen auf 
drei Obolen täglih, denn dieß mar zur nothdürf⸗ 
tigen Nahrung hinreihend, Uber weche Sicherheit 





41554 Einleitung. 


hatte Zenophon dafür, daß bie von ihm angerathe⸗ 
nen Sinrichtungen wirklich auch fo viel abmwerfen mer: 
den, um täglid jedem Bürger feinen Antheil von 
drei Dbolen ausbezahlen zu können? — Nicht beffer ſteht 
es mit dem dritten Vorſchlag; (Cap. A.) denn wie 
war es möglich, daß — auf jeden Bürger Athens brei 
Sclaven gerechnet, und die Zahl Iener mit Böckh 
zu zwanzigtaufend angenommen, — ſechzigtauſend 
Sclaven den Bergbau mit Nuben treiben Eonnten? 
- and wenn nun bie Gruben nicht fo reichhaltig wa⸗ 
ren, ald Zenophon fie fchildert, wenn bie Ausbente 
die Mühe und Koften nicht mehr lohnte, — mie es 
fpätere Erfahrung bewies, — was follte aus Diefer 
Menge öffentlicher Sclaven werden? — Richtig da⸗ 
gegen find die Bemerkungen, die er über allmäbhlige 
Ausführung feiner Vorfchläge gibt, und über Die 
Nothwendigkeit des Friedens; der fromme Schluß 
endlich, wie Alles, ſo auch Dieß unter Beiziehung 
der Goͤtter zu unternehmen und auszuführen, zeugt 
für Die redliche Meinung, die Xenophon bei feinen 
Vorfchlägen hatte. 

Der Weberfegung ift Schneiders Ausgabe zu 
Grunde gelegt. Die in [ ] eingefchloffenen Wörter 
find theils der Deutlichfeit wegen eingefchaltet, theils 
zur Erklärung beigefest. , Die Reduction der Maße 
und des ‚Geldes ift nad) Wurm. 





| 
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ı. Ich bin von jeher der Meinung, wie die Vorſteher 
feyen , fo werden auch die Staaten. Da man aber yon eis 
nigen der Vorfteher zu Athen faate, daß fie, Was recht ift, 
eben fo gut, wie andere Menfchen wiffen, fie aber wegen 


1356 Senoyhon. 


der Armuth des Volkes gezwungen zu feyn behaupteten, ges 
gen bie ſverbündeten Btaaten ungerechter zu ſeyn, fo uns 
ternahm ich es aus difſer Veranlaſſuug, zu unterſuchen, ob 
etwa die Bürger aus ihrem eigenen Lande ihren Unterhalt 
gewinnen Pönnten,, wie ed auch am gerechteften ift, in ber 
Meberzeugung , daß, wenn dieß gefchähe, zuafeich ihrer Ar⸗ 
muth abgeholfen und bewirft würde, daß fie den Griechen 
nicht verdächtig feyen. 7) 

Ars ich nun, was id) mir vorgenommen "Hatte, unters 
fuchte, zeigte fi mir fogleich, Haß das Land von Nafur im 
Stande ift, fehr reiche Einkünfte zu liefern. Damit man 
aber fehe, daß ich hier Wahrheit rede, will ich zuerft die 
natürliche Befchaffengeit von Uttica auseinauderſehen. 

Daß num [daferbft] die Jahreszeiten fehr mild find, dewei⸗ 
fen ſchon die Erzeugniſſe; Was nämlich an andern Orten nicht 
einmal Feimen Eönnfe, bringe bier Früchte, und wie der 
Boden, fo ift auch dad Re um das Land her fehr frudyt 
bar [an Seefifchen u. f. w.]. Berner Was die Götter in 
den verfchiedenen Jahreszeiten Gutes verleihen, andy dieſes 
Alles fängt hier fehr frühe an und hört fehr fpät auf. Uber 
es ift nicht nur gefegnet mit Dem, was ein Jahr grünt und 
dann altert, fondern auch immerwährende Güter hat das 
Land ; denn ed wächst darin ein Stein **) in Menge, aus 

*) Die alte Refeart: 70 avurnonrovg eivar ſcheint ſich vers 
tHeidigen zu laffen, wenn man ein Zeugma annimmt und 
dem vorhergehenden Verbum dLanenpaxYes Ylneins 


*) Dur su elBe Marmor von den Gevirgen Pentelicen und Se⸗ 


| 
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welchem ſehr fehöne Tempel, ſehr fchöne Altaäͤre und praͤch⸗ 
tige Goͤtterbilder verfertigt werden, und Viele, ſowohl Grie⸗ 
chen als Barbaren, ſuchen ihn. Es gibt aber auch Boden 
Lin Attica], weicher wenn es beſaͤt wird, keine Frucht trägt, 
wenn er aber gegraben wird, viel mehr Menfchen nährt, Fr 
mern er Getreide trüge; denn er if offenbar durch gottliche 
Gwade filberhattig.*), Ob nun glei viele Staaten zu Land 
und zum Waffer [anf Infeln) Daneben liegen, fo geht dach im 
keinen derfeiben nicht einmal eine Pfeine Ader dieſes Sit 
bererzes hinüber. 

ichs ohne Wahrfcheinfichkeit - Könnte man aber ver« 
muthen, daß die Stadt Athen] um der Mitfefpurtt Gries 
chenlande und fogat der ganzen Erde erbaut fey; denn je 
weiter. man davon entferne iſt, deſto befchwerfichere Kälte 
oder Hitze trifft man, und Alle hinwiederum, weiche von eis 
sem Ende Griechenlands an ein anderes gelangen wollen, 
alle diefe Fomnen zu Waller oder zu Lande au Athen, wie 
dem Mittelpunkte eines Kreiſes, **) vorbei: Und wenn fie 
gleich nicht anf allen Seiten wom Mrere umgeben ift., fo 
Tann fie doch, wie eine Inſel, mit allen Winden einführen, 
mas fie bedarf, und verfenden, was fie wills denn fie hat auf 
zwei Seiten Meer: Aber auch zu Lande erhaͤlt fie viele Waa⸗ 
ren, denn ſie gehört zum Feſtland. Ueberdieß beläftigen die 
benachbarten Barbaren die meiften [Griedhifchen] Staaten, 


25.3 bekannten Silberberzwerke I Gebirge Lauriunf. 
ww Ale‘ g iſt eigentlich der ſenkrechk auf einer Säcke aufges 
e Stift, ar welchen ein Faben gebrbden wird, deſſen 
Ende mit einem zum Beſchreſben des Kreiſes veſtimmien 
Griffel von Eiſen, Kreide und dergl. verſehen ift. 





- 
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die Athener aber haben ſolche, zu Nachbarn, die ſelbſt ſehr 
weit von den Barbaren entfernt find. 

2. Bon diefem Allem nun glaube ich, wie ich ſchon 
fagte, ift das Land ſelbſt die Urſache. Wenn aber zu den 
natürlichen Vortheilen nech Sorgfalt für die Beifaßen kaͤ⸗ 
me, (dern diefe Urt von Einkünften fcheint mir eine ber 
beiten zu ſeyn, da fie fich felbft erhalten und den Staaten 
viel nähen, uud doch keinen Sold empfangen, fondern och 
ein Schußgeld' *) entrichten), fo möchte, wie mir fcheint, 
diefe Sorgfalt hinreichen, wenn wir. alles Das aufheben würs 
den, was ohne dem Staate zu nüben, den Beifaßen eine 
gewiſſe Ehrloſigkeit **) zuzuziehen fcheint, wenn wir aud) 
Das aufheben würden, baß fchwerbewaffnete Beiſaßen mit 
den Bürgern der Stadt in’d Feld ziehen. Denn groß if 
zwar bie Gefahr, auch wenn fie ferne it, ***) aber groß ift 
auch das Opfer, von dem Gewerbe uud Hausweſen ſich zu 
entfernen. Uber gewiß auch der Staat würde dabei mehr 
gewinnen, wenn die Bürger miteinander in’s Feld zögen, 
als wei, wie jest, Luder und Phryger und Syrer und ans 


*) Verol. die Aumertung zu Kenophon von ber Haushaltungs⸗ 
kunſt. 2. ©. 10 8. 
*) 2, laͤßt fin au Grilliag fuppticen, oder wirklich in den 
Text hineinſetzen. 
+#H Die alte Resart Array ſcheint beibehalten werden zu imäffen, 
und das Partiptem ift- durch ein ausgelaſſenes aiTzEo 
zu erflären, oter al in dem Text gu ſetzen. Der Ein 
ift: groß ift zwar die Gefahr für die Beiſaßen auch wenn 
- fie nicht mis ins Felb ziehen, weit, die Gewerbe und der 
Handel ſtoden, aber —. 





Bon ben Staatseinfünften. der Athener. 4339 


dere Barbaren ans allen Gegenden unter ihnen ſtänden; denn 
Das [Barbaren] find viele von den Beiſaßen. Neben. dem 
Vortheil aber, daß fie davon entbunden würden, unter den 
Bürgern zu ftehen, ) wäre es auch ein Ruhm für den Staat, 
wenn die Athener mehr auf ſich ſelbſt, ald auf Fremde in 
den Schlachten zu vertrauen ſchienen. Auch würden wir, 
wie. mir ſcheint, wenn wir die Beifaßen an dem Andern 
Theil nehmen ließen, woran fie Theil nehmen zu laffen bils 
fig if, und zwar an der Neiterei, [Ritterwürde] **) fie uns 
wohlgefinnter machen, und zugleic der Staat mächtiger und 
größer erfcheinen. Ferner, da es viele freie und zum Bauen 
geeignete Pläge innerhalb der Mauern gibt, würden, went 
der Staat geftattete, daß Diejenigen bauen und Eigenthun 


in der Stadt befiben, welche darum biften und es zu ver⸗ 


dienen fiheinen, glaube ich, auch deswegen weit Mehrere 


und Beffere darnach trachten, in Athen zu wohnen. Und, 


*) dx roõ möchte id vor Tovroug fielen und überfegen: 
Tresen dem Mortheile, der daraus entfteht, daß fie davon 


entbunden werden, —; wenn fih agpeinvar mit dem 
bloßen Infinit, conſtruirt vertheidigen läßt, 


**) inmınov ſcheint Kite nicht ſowohl ben Reiterdienſt, als dem 
Stand und die Wuͤrde eines Atheniſchen innnevg (Ritterd) 


zu bezeichnen. Die zweite Claſſe naͤmlich der Atheniſchen Buͤr⸗ 


ger nadh der Soloniſchen Eintheilung bildeten bie inneig, 
d. H. biefenigen Bürger, welche vierhundert Melimnen Feib⸗ 
fruͤchte von eigenen Guͤtern ernteten (ungefaͤhr hundertſieben⸗ 
zehen Wuͤrtembergiſche Scheffel, oder eine Million vierund⸗ 
vierzigtauſend dreihundertzweiundſechzig Pariſer Kubitzoll) 
und Im Kriege als Reiter dienten. | 


— 
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wenn wir Beifaßenpfleger, wie Waifenpfleger, als eine öfs 
fenttihe Behörde aufſtellten, und Denjenigen eine gewiffe 
Ehrenbel!ohnung zutäme, welche die meilten Beifaßen aufs 
weifen fönnten, fo würde auch Die die Beiſaßen mohlges" 
finnter machen, und es würden, wie natürlich alfe Heimath- 
loſe darnach trachfen, in Athen Beijaben zu werden, und die 
Einkünfte vermehren. - 

3. Daß die Stadt auch für den Handel eine fehr er= 
wünfchte und vortheifhafte Lage hat, Das wiß ich jetzt an— 
geben. . | 
Erſtens naͤmlich hat fie für die Schiffe ſehr fchöne und 
fihere Häfen, wo die Cingeläufenen ruhig wegen eines 
Sturmes liegen bleiben können. Ja noch mehr, in den mei— 
ften Staaten find die Kauflente genöthigt, irgend eine Rück⸗ 
fracht einzuriehmen; dein fie Haben Münzen, welche ays« 
wärts nicht gangbar find; in Athen aber können fie zwar 
fehr Vieles als Rückfracht ausführen, was nur Meufchen 
bedürfen, wenn fle aber Feine Rückfracht einnehmen molfen, 
fo führen auch) Die, weiche Silbergeid ausführen, eine fchöne 
Haare ans; denn wo fie es verkaufen mögen, überall bes 
kommen fie mehr als das Capital. ») Wenn man aber and 
der Behörde ded Stapelpfahes (dem Handelsgerichte] **) 


*) Denn das Atheniſche Gerd war nicht mit Blei ober Kupfer 
gemiſcht, wie im, den andern Griechifchen Staatea, und 
wurde daher Überall mit Vortheil umgeſetzt. Vergl. Boͤckh's 
Staats haus haltung der Athener. Bd. I. ©. 16. 

+) Die Streitigkeiten der Kaufleute und Schiffer gehoͤrten vor 
dad KHandelögericht der Nantodicen, wo kit Thedmos 

. theten ben Proceßs einleiteten, Gie verfammelten fig 








‚ 
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Preiſe ausſetzte, für Den, welcher am gerechteften und fd;nell« 
ften die Streitigkeiten entfchiede, fo daß Wer abfegeln wollte, 
nicht daran verhindert würde, fo würden auch deswegen weit 
Mehrere und weit lieber Handel treiben. Gut und fchön 
wäre es auch, wenn diejenigen Kaufleute und Sciffsherrn 
durch Ehrenſitze Lin den Theatern] ausgezeichnet und manchmail 
zu gaſtfreundſchaftlichen Verbindungen aufgefordert würden, 
welche durch anſehnliche Schiffe und Waaren dem Staate zu 
nügen. ſcheinen; denn, auf dieſe Art geehrt, wärden fie nicht 
nur des Gewinns, fondern aud der Ehre wegen als zu 
Sreunden herzueilen. Je mehr Lehte aber fich niederlaffen 
und aukommen würden, deſto mehr würde offenbar ein und 
ausgeführt, verfandt, verfauft, Lohn bezogen umd Abgaben 
„entrichtet werben. Für die auf biefe Art ſich ergebende Vers 
mehrung ber Einkünfte num darf man gar nichts weiter . 
aufwenden, *) als menfchenfrenndliche Volksbeſchlüſſe und 
Sorgfalt. | . 

Was aber etwa font noch von Einkünften mix ſich zu 
ergeben ſcheint, wird, wie ich einſehe, eines Vorſchuſſes be⸗ 
dürfen. Doch bin ich nicht ohne Hoffnung, daß die Bürger 





Yarcy’6 2003 eintvetend im Gamelion (December), um im 
Winter zu richten, wenn die Schifffahrt ruht; aber oft 
mußte ber Prob von den Parteien zum Nachtheu ihres 
Gewerbs im Sommer fortgeführt werben, ober bis zum 
näaften Abinter Ten bleiben und mache dann andern 
ichtern übergeben. 9% Boͤckhes Staatshaushaltung der 
Athener. 3.1.0.5. verkuns 
*) Die alte Kedart 0UÖEV, AAAd Tiefe fid beibehalten ums 
überfegen: durchaus kein Gerd aufwenden, fondern nur —. 


Xenophon. 118 Bohn, ’ 2 
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dazu willig beiſteuern würden, wenn ich bedenke, daß der 
Staat viel beigeſteuert hat, als er den Arcadiern unter An⸗ 
führung des Lyſiſtratus zu Hülfe Fam, nad viel unter Hege⸗ 
ſiless.) Auch weiß ich, daß oͤft Dreiruder ausgeſchickt 
wurden mit großem Aufwand, und daß dieſe ausgerüſtet wur⸗ 
den, obgleich es ungewiß war, ob es mehr Vortheil, oder 
Nachtheil bringen werde, Das aber gewiß war, daß fle [bie 
Bürger] nie zurücderhaften werden, was fie beigeffetiert, 
und Beinen Theil daran [keine Intereſſen davon] Haben wer: 
den, was fle beigefteuiert haben. Wohl durch Nichts aber 
köunten fie fi) einen fo ſchönen Erwerb verfihaffen, wie 
durch Das, was fie zum Vorfchuffe [Fonds] einlegten, denn 
Wer zehen Minen **) Beitrag gäbe, ber erhält beinahe den 
Sünftelfeezind, »**) wenn er täglich drei Obolen bekommt, 
Wer aber fünf Minen, *) mehr als den Drittelfeezins ; ***) 





*) Hegeſileoss war Atheniſcher Feldherr in der Schlacht Sei 
Mantinea, (565 v. Chr.) wo er den Arcabiern zu Huͤlſe 
209. Vergl. Xeuophon's Griech. Geſchichte VII, 4. mit 
Diogenes von Kadrte im Leben Renophon's. Bor dieſe Zeit fällt 
der Zug bes fonft nicht bekannten Lyſiſtratus, jedoch nicht 
vor 366 vor Ehre. , denn in biefem Jahre fiploßen die Athe⸗ 
ner und Areabter Bunds genoſſenſchaft. Vergl. Xenophon 
% a. * \ 

#8) 10 Minen betragen 241 Thaler 7 GSroſchen Saͤchſcich, oder 
434 Gulden 18 Kreuzer Rheiniſch, und 5 Minen 120 has 
ier ı5 Groſchen Saͤchſiſch ober 217 Suiten 9 Kreuzer Rhein. 

, Seezins bie ber Zins aus einem auf das Schiff, oder bie 

Ladung. oder das Faͤhr⸗ und Frachtgeld auſsgeliehenen Eas 
pital cjezt Bodmerei). Fuͤnftelſeezins iſt ein Seezins, ver 
dem fünften Theile des Capitals gleich kommt, alſo zwanzig 
vom Hundert, und Drittelſeezins ein Zins, der dem dritten 
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die meiſten Athener aber werben jährlich mehr erhalten, als 
fie deigefteiert haͤtten; denn Die, welche eine Mine einleg⸗ 
ten , werden nahe an zwei Minen Ertrag haben, ) und 
zwar in ber Stadt, was das Sicherſte und Dauerndſte un⸗ 
ter den wmenfchlichen Dingen zu feyn ſcheint. *) Uud ich 
glaube, wenn Wohlthaͤter für alle Zeiten würden aufgezeich⸗ 
net werden, fo wiürben auch viele Fremde beiſteuern, nud 
wohl andy manche Staaten, nach dieſer Anfzeichnung trach⸗ 
tend-, und ich hoffe, auch einige Könige, Gewalthaber um 
Satrapen würden wünſchen, an diefer Gunft **) Antheil 


Theule des Sapitals glei kommt, alfo breinnsreikig ein Delts 
tel vom Hundert. Wergl, Boͤckhes Staateh. der Athener. 
B. J. S. 142 ff., und zur folgd. Anm. &, 150 fi . 

*) 3 Obolen oder Y% Drachme täglich geben bed Jahrs (zu 360 
Tagen) ıBo Drachmen, oder ı Mine Bo Drachmen (45 Thaͤ⸗ 
er 10 Groſchen Saͤchſiſch, ober 78 Gulden 11 Krenzer Ryhei⸗ 
nisch), alfo Bei 10 Minen Einlage ı8 vom Hundert, obder 
beinahe den Fuͤnftelzins, und bei 3 Minen Einlage 36 vom 
Sundert, ober mehr als den Drittelsins, ba nach Xeno⸗ 
“shows Worſchlag jeder Athener, ohne Ruͤckſicht auf bie groͤ⸗ 
Bere oder tleinere Fintage, bie.gisithen Zinfen Setsımmen fol, 

. within auch Die, weiche bios ı -Wiine (a4 Thaler 5 Gros 
ſchen Saͤchſiſch, oder 45 Gulden 26 Kreuzer Rheiniſch) ein⸗ 
legen, ı Mine 80 Drachmen jaͤhrlich, beinahe ⸗ Minen es 

Halten, 

4, Im Gegenfane zu den Gefahren bes Setzinſes, wo mit ker 
Hypothet auch das Eapital verloren. war, Bere, Bay 
a. a. O. 


+4) ckoic enmweder Sun ſt, Auszeichrung,- unter de Wohl⸗ 
ihater des Athetziſ¶ Staates getaͤhlt zu werben, ober viel⸗ 
leicht auch Dant Ihre Wohlthat, der eben im Aufzeich 
nen beftand; das Erſte ift vorzugehen. ’ 
2% 
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zu nehmen. Wenn nun ein Vorſchuß Fonds] vorhanden 
wäre, fo wäre es fhön und gut, für die Schiffsherrn Her: 
bergen zu bauen au den Häfen umher noch zu den bereits 
‚beftehenden, und eben fo für die Kauflente neben dem Deig- 
ma *) für Verkauf und Einkauf paffende Pläse, und für 
-Die, welche in die Stadt Eommen, dffentliche Serbergen ; 
und wenn auch für die Kieinhändler Wohnungen und Buden 
eingerichtet würden, fowohl im Piraͤeus, als in der Stadt, 
fo würde Diek für die Stadt eine Zierde feyn und zugleich 
würden viele Einkünfte daraus ermachfen. Gut fcheint es 
mir auch, daß ein Derfuch gemacht würde, ob, wie der 
Etaat dffentfiche Dreicuder beſitzt, es auch möglich wäre, 
eben fo dffentliche Frachtſchiffe zu haben, und dieſe gegen 
Bürgſchaft zu vermiethen, wie auch das andere öffeutliche 
Eigenthum; denn wenn auch Dieß ſich als ausführbar zeigte, 
fo würde auch daraus ein reiches Einkommen erwachſen. 

4. Wenn ferner bei den Sitbergruben Einrichtungen 
zu ihrer Bearbeitung getroffen wären, wie es follte, fo 
würden, glaube ich, ſehr große Summen aus ihnen einge 
hen, auch ohne die andern Einfünfte, 

Sch will un ihre Wichtigkeit für Die, weiche fie nicht 
Kennen, angeben. Alſo, daß fie ſchon fehr Tange **) Bears 
deitet werben, ift Allen bekannt, und Niemand verfucht es 

daher auch nur zu beflimmen, von weicher Zeit an der Ans 
fang gemacht wurde. Obgleich aber fchon fo fange her das 


7 Mit Schneider leſe in En To Aelynari. Das Deigma 
war der Play im Piraͤens, woogkie Waaren zur Sqau und 
zum VWerktaufe ausgelegat wurden? 


”) Mit Dortud tefe ich dA. 
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Sitbererz gegraben uud ausgebeutet wurbe, fa bedenkt, wel⸗ 
chen Eleinen] Theil der natürlichen und filberhaltigen Hügel 
Die herausgefchafften Haufen ausmachen. Aber es hat fi: 
auch der Raum, in weldhem das Silber vorkommt, nicht 
verringert , fondern immer mehr ausgedehnt gezeigt. Zu ber 
Zeit ferner, wo die meiflen Menfhen darin waren, fehlte 
es SKeinem je an Arbeit, fondern immer war ber Ars 
beit mehr, ald der Arbeiter, und and) jebt vermindert Keis 
ner von Denen, welche in ben Bergwerken Schaven haben, 
ihre Zahl, fondern nimme immer noch mehr dazu, fo viel 
er nur kaun; denn wenn Wenige graben und fischen, fo wer⸗ 
den auch, meine ich, wenig Schäpe gefunden, wenn aber 
Viele, fo kommt das Silbererz häufiger zum Worfchein. So: 
daß bei diefer Arbeit allein unter allen, die ich weiß, Nie⸗ 
mand Die beneidet, welche ſich noch dazu einrichten. Ferner, 
die Befiger von Ländereien wäßten wohl alle zu fagen, 
wie viele Joche Ochſen für den Pla Lein Grundftüd] hin⸗ 
veichend feyen und wie viele Ürbeiter, wenn aber Einer. 
mehr, als hinzeichend ift, hinſchickt, fo Halten fie es für. ei⸗ 
nen Schaden; bei den Arbeiten in den Sifbergruben aber 
behaupten ja Alte, *) fey Mangel an Arbeitern. Denn es 
geht hier nicht, wie, wein es vicle Kupferfchmiede gibs, 
weil die Kupferarbeiten wohlfeil werden, die Kupferfchmiede 
zu Genude gehen, und chen fo auch, die Schmiche, und wenn 
ed viel Getreide und Wein gibt, weil die Früchte wohlfeis 
merden , ber Landbau Leimen Gewinn bringt, fo daß Viele 
den Anbau des Landes aufschen, und sa ben Handel. 


*) Mit Sauneider leſe Ip -mavzag« 
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Beinfhauf und Gelbausleifen zuwenden; fonbern je mehr 
Siibererz zum Worfchein kommt, und je mehr 28 Silber 
gibt, deſto mehr Menfchen machen ſich an diefe Arbeit. Denn 
Meberflüffiges kauft man fi, wenn man das Hinreich ende für 
fein Haus hat, nicht Leicht noch dazu; Silber [Geld] aber hat 
od, Niemand je fo viel gehabt, daß er wicht noch weiter 
bedurfte, fondern wenn auch Einige fehr viel befigen, fo. vers 
graben fie das Ueberflüſſige and freuen fich beffeiben nicht 
minder, als wenn fie es gebrauchten. Und noch mehr, wenn 
die Staaten bfühend find, fo bedürfen Die Leute bed Geldes 
fehr; denn die Männer woUen auf ſchöne Waffen, gute 
Pferde, prächtige Häufer und Einrichtung: etwas auftwenden, 
die Frauen aber trachten nad) koſtbarer Kleidung und goldes 
wen Schmuck; nıd- wenn Dagegen die Staaten bernieder lie⸗ 
gen entweder durch Mißwachs der Früchte, uder durch Krieg, 
fo bebärfen fie noch wiel mehr, ba das Land michts hervor 
bringt, Geld theils zu den Lebensſsbedürfniſſen, theils zu ben 
Hulfstruppen. Wollte aber Temand fagen, auch Gold fey 
nicht weniger nutzlich, als Siiber, fo wiberfprecdhe ich Das 
nicht; Das jenoh weiß ich, dab das Gold, wenn es in 
Menge zum Borfchein kommt, im feinem Werthe verliert, 
den Werth des Silbers aber erhößt, 

Diefes num habe ich deswegen angegeben, -bamit wir gu⸗ 
tes Muths for wiegt Lente als möglid in: die Silbergenben 
dringen, und gutes Migthe in ihnen Einrichtungen gu. igrer 
Bearheitung treffen, in ber Ueberzengung, daß weber Das 
Silbererz je ausgehen., noch das Silber in feinem Werthe 
verlieren werde. Es fcheint mir aber auch der Staat Diek 
ſchon vor mir erkannt zu haben; es iſt daher unter der Bes 
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dingung, daß er STotele*) fey, auch jebem Fremden, ber 
will, erlaubt, in den Bergwerken zu arbeiten. 

Um aber noch befimmter von dem zu gewinnenden un⸗ 
terhalt zu. reden, will ich auseinander ſetzen, durch welche 
Einrichtung zu ihrer Bearbeitung die Silbergruben dem 
Staate am nützlichſten ſeyn würden. Wegen Deſſen nun, 
was ich jetzt ſagen will, fordere ich feine Bewunderung, als 
hätte ich etwas ſchwer zu Findendes aufgefunden ; denn Was 


ich Sagen werde, ſehen wir theils auch jetzt noch Alle, theils 


hören wir auch, Was in vergangenen Zeiten ſich ereignete, auf 
gleiche Weife. Das jedoch ift au dem Staate fehr zu ver 
wundern, daß er , obgleich er wahrnimmt, daß viele Dinger 
durch ihn fidy bereichern, diefen nicht nachahmt. Denn mail 
längſt Käben wir, denen bavan gelegen War, gehört, daß einſt 
Mieias, des Niceratus Sohn, **) in den Gitbergruben tau⸗ 
fen Menſchen Hatte, weihe er dem Thracier Soſias vers 
Bingte, aunter der Bedingung, eimen ganzen DObeins ***) für. 


*) Nur Bürger und Ffotelen, d. h. folge Beiſaßen, welche 
ohne das Bürgerrecht gu erhatten, den Buͤrgern in Bestes 
Was unf Abgaben gieich gefleitt waren, Eunuten Silbergruben 
pachten. TEieiuiyt adumte Inst joorskeig auch Helen: 
unter ber Bedingung gleicher Abgaben; es mußte nämlich 

„ber vierundzwanzigſte Theil der Ausbeute, neben der Pacht⸗ 
ſumme, an den Staat entrichtet werben. Wergl. Sa 

" a. a. 2, 3. I. S. 332 

**6) Sein Reben hat Plutarch Leſchrieben. 

3 i Deaint Deachnut beirägt: Akt gang ı Brofegen 
Saͤchſiſch, ober Über 4 Kreuzer Nheiniſch. Einen ganzen 
Obelus, ‚eisen Ob., von dem Mirtas Nichte au De 
Staat abzusehen, oder auf den Unterhalt der Grinsen in 
verwenden brauchte, alſo reinen Gewinn. 


/ 
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Jeden tägtich zu liefern, und ihm immer die gleiche Auzahl ſtellte 
Auch Hipponicus *) befaß fechshundert Stlaven, welche auf 
gleiche Weife ausgeliehen, eine ganze Mine [eine Wine reinen 
Gewinn] täglicy einerugen, und Philemonides dreihunbert, mit 
dem Gewinn von einer halben Mine, und Andere, wie es 
dem, denke ich, fein Vermögen es zuließ. Aber was braucht 
man das Alte anzuführen? Denn auch jebt find viele Men⸗ 
ſchen in den Silbergruben auf diefe Weife verdingt. De 
nun Das, wovon ich rede, ſchon ausgeführt tft, fo wäre nur 
Das nen, wenn der Staat, wie die Bürger, welche Scladen 
haben, fidy dadurch ein nieverfiegendes Einkommen verfchaffe 
haben , eben fo auch öffentliche Sclaven hielte, bis anf jeben 
Athener brei kämen. **) ' 

Ob wir etwas Yusführbares angeben .. mag, Wer ba 
wi, im Einzelnen unterfuchen und beurtheilen. Daß alſo 
Ben Kaufpreis für die Menfchen ber Staat cher als die ein⸗ 
zelnen Bürger auftreiben Lönnte, iſt Bar. Dem. Rathe tft 
es ferner leicht, durd beit Herold befaunt zu. machen: Wer 
wolle, folle Sclaven bringen; und die hergebradhten zu kau⸗ 
fen. Sind fie aber gekauft, warum follte man weniger vom 
Stante fie miethen, als. von deu einzelnen Bürgern, da man 
fie auf- die gleichen -- Bedingungen erhalten wird? Miethet 
man ja doch Haine, Tempel, SHäufer, und pachtet Zölle 
von bem Staat. Damit aber ‚die gekauften. [Sctaven dem 


*) Water de⸗ Calllas uns Sqwiegervater des Kicisinses, Bergt. 
Piutarg’s Alcibiabes. 8, 
»*) ——8 er miethet und In hen Sithereruben für ſich arbeiten 


⸗ 
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. Gtante] erhalten werben, kann der Staat Bärgen von Dis 
nen nehmen, welche fie miethen, wie auch von Deuen, Wels 
che die Zoͤlle pachten. Ja es iſt fogar Teichter, unrecht zu 
handeln für Den, welcher bie Zölle pachtet, als für Den, 
weicher Sclaven miethet; denn beirm Gelde — wie folte 
man erforfchen , daß dad Öffentliche ausgeführt wirb, da Tas 
Privatgeld ihm gleich IR? Scladen hingegen, wenn fie mit 
dem dffentfihen Siegel bezeichnet find, nnd noch dazu eine 
Strafe feftgefent iſt für Den, welcher fie verkauft oder aus⸗ 
führt, wie follte Jemand dieſe fehlen ? Sp weit alfo wird 
es fidy als möglich für den Staat zeigen, Menfchen zu kau⸗ 
fen und zu bewahren. 

Wenn dagegen Jemand auf den Gedanken kommt, daß 
wenn num viele Arbeiter da ſeyen, richt *) auch Viele ſich 
zeigen werden, weiche fiemiethen wollen, ſo ſey er gutes Wuchs 
und bedenke, daß viele vom Denen, welche fich zur Bearbeitung 
der Silbergruben eingerichtet haben , die öffentlichen Arbeis 
ter noch dazu miethen werden, denn der Arbeit ift viel; und 
daß es Diele gibt theild gerade von Denen, welche bei den 
Arbeiten alt werben, theils viele Andere, ſowohl Athener, 
als Fremde, welche mit dem Körper weder arbeiten wollften 
noch koͤnnten, aber durch Beſorgung eines Geſchaͤfts mit dem 
Kopfe **) gerne die Lebensbedürfniffe ſich erinerben würden. 
Wenn nun zuerft eintaufend und zweihundert Sclaven zu⸗ 
- fammen-Lämen, fo würde natürlich ſchon durch den Ertrag 
ſelbſt in abſt in fünf oder ſechs Fahren ber Staat nicht weniger has 

+ Mit N Mit aneider ſchalte ich od ein, 


*9 hr zupoene Geibnerungen u Sorrans. u, 8. 
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ben, als ſechstauſend. Vor dieſer Anzahl nun, wenn cher 
einem ganzen Obolus [reinen Gewinn] täglich aintrüge, waͤra 
der Ertrag ſechzig Talente des Jahrs.*) Wenn neu Dielen. 
auf andere Sclaven zwanzig verwendet würhen, fo wird Des 
Staat ſchon die vierzig übrigen zu efmas Anderem gebrau⸗ 
den Fönnen, was Roth thut; und wenn es volle zehentau⸗ 
feed find, ſo wird der Ertrag hundert Zalente **) ſeyn. 
Daß ex fber Staat} aber das Mehrfache Dirfer Summe huxch 
Vermehrung der Öffentlichen Sclaven] erhalten wird, *%) 
Könnten mie Die bezeugen, wenn Einige noch Ieben, welche 
fi) erinnern, wie viel Die Uhgabe-nan-ben Schaven abımarf 
vor den Worfällen bei Derselen. 3) Dieß baweiſt auch Fol⸗ 
genbed , daß, da jedergeit unzühge Menſchen In den Sit 
beryruben arbeiteten ‚ die Silbergraben jet m Nichts am: 
ders And, als sınfere Werälsern ihren Iuflaud berchrisben. 


*) 6000 Solaven, :jober u ı olus, gehen: 6000 Obolen. 

ober 2000 Dreachmen, oder 10 Minen täglich, alſo in 

1. Jahre (u 360 Tagen) 3600 Minen‘, oder bo Talente, 

was 86860 Thaler 21 Groſchen Saͤchſifch, ober 156549 

Brenn 37 Kramer Rhein ausmacht. 

%%, 10000 Sciaven, jeber- m 1 Dooins, geben 10000 Obvolen 

raqdlich, alfo in Jahre (zu 360 Tagen) 32600000 Obolen, 

oder 600000 Drachmen, ober booo Minen, oder 100 Ta⸗ 

lente, wad 144768 Thaler 4 Groſchen Suͤchſtſch, oder 266582 
‚Beten 2 Krengtr Nheiniſth autmant, 

"Or 05 ‚Bkerm noldanidesa riram, — Oi 

thanie möglimen MWeiſe auch Iripens „Daß fie [hie Gruben] 

aber das Mehrfache biefer Zahl lvon Sclaven] faſſen wer⸗ 


H 413 veNEhriſtea. Mergl. Fhebes Gefchihte bed Pele⸗ 
ponneſiſchen Kriegs. VII, 27. ©, 727. 
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Auch Das, was jeht geſchieht, beweist, daß nie mehr Scla⸗ 
ven dort fenn werben, als fo viel bie Arbeiten erfordern ; 
denn die Grabenden finden weder ein Ende der Tiefe, noch 
ver Stollen. *) Ja noch mehr, man kann jept eben fo Hufe. 
wie früßer, nese Gruben anlegen. Es möchte aljo wohl 
Sein Unterrichteter fagen ‚Bönnen , ob au deu bereits bearbei⸗ 
teten Stellen wehr Silbererz if, oder an den-unbearbeiteten. 
Warnm denn, möchte vielleicht Jemand ſagen, legen 
nicht auch jest, wie ehedem, Diele nene Gruben an? — 
Weil Die, welche fi) mit dem Bergbau befaſſen, Armer 
find, (denn erſt ſeit Kurzem find wieder Einrichtungen Dazu 
— und große Gefahr da iſt für Den, welcher neue 

en, anlegt. Dean Wer einen auten Gang findet, wird 
reich, —— ihn aber nicht ſindet, verliert Alles, was er dar⸗ 
auf verwandt hat. Diefer Gefahr nun wouen ſich die Leute 
gegenwaͤrtig nicht gerne ausſeßzen. 

Doch ich glaube auch darüber einen Retb eben. zu hi, 
nen, wie man anti ficherfien teue Gruben. anlagen könnte. 
Es find ja ndmlid, gehen Stämme der Athenerz; wenn nun 
der Stant jebem derſelben gleichutel Scelayen gäbe, und fie 
auf semeinfchaftiiches Glück [Gluͤck und Unzlück theilend 
nene Gruben anlegten, fo würde auf dieſe Art, wenn ein 

ı Stamm Etwas fände, er allen Nutzen verſchaffen; wenn aber. 
zwei eder drei, oder vier, ober. bie Hälfte Etwas fänhen, fa 
it einleuchtend, —* dieſe Abeiten od) nablicher wurden. 


a Eng 


*) Mehr ber (om fertigen, ſonbern der for ufäteende Stol⸗ 
Jen, alſo iſt der Sinn: die Stollen en fi —* weiter fort⸗ 
ſehen, ohne daB das Silber ausgeht. 
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Daß aber alte unglücklich ſeyn foliten, iſt nach allem Früheru 
wicht wahrfcheintih. Und fo Bönnten wohl auch einzelne 
Bürger zufammenftehen und auf gemeinfchafttiches Glück mie 
mehr Sicherheit e8 wagen. Kürchtet jedoch Das nicht, als 
ob entweder der Staat, wenn er foiche Einrichtungen träfe, 
den Bürgern Eintrag than würde, oder die Bürger bem 
Staate, fondern wie Verbündete, je mehr zunfammentreten, 
einander ſtärker macen, fo aud) bei den Silbergruüben, je 
mehr Leute arbeiten, defto größere Schäge werden fie finden 
und davon tragen. 

Don mir num ift angegeben, durch welche Einrichtung 
des Staats ich glaube, daß alle Athener hinlänglichen Un⸗ 
terhalt von dem Gemeinweſen erhalten könuten. Menu aber 
Einige, berechnend, daß es zu dieſem Allem eines ſehr gro⸗ 
fen Vorſchuſſes bebürfe, nicht glauben, daß jemals hinläng⸗ 
liche Gelder zuſammengebracht würden, ſo ſollen ſie auch bei 
dieſem Gedanken nicht muthlos ſeyn. Denn es iſt ja nicht 
der Fall, daß nothwendig dieß Alles zugleich geſchehen muͤßte, 
oder [im andern Falle] kein Nutzen daraus entſtände; ſon⸗ 
dern fo viel Häuſer gebaut, oder Schiffe gezimmert, oder 
Sclaven getanft werden, alle Diefe werben ſogleich Nutzen 
beingen. Ja noch mehr, es ift wenigftens in biefer Hinſicht 
auch vorteilhafter, daß es theilweiſe, ald Alles zugleich aus⸗ 
geführt werde. Wenn wir nämlich in großer Dienge Häuſer 
bauten, fo würden wir fie mit.mehr Koften und fchlechter 
aufführen, als wenn ed theilweife nefchähe, und wenn wir 
fehr viele Sclaven ſuchten, fo waͤren wir gendthiat, fie 
ſchlechter und theurer zu kaufen; vollenden wir ed ader nad) 


— 
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Möglichkeit, fo Fönnten wir, Was gut ausgedacht war lund 
fih erprobt Hat], auch wieder ausführen, ) wenn aber in Ets 
was gefehlt wäre, es unterlaffen. Weiter, wenn Alles zus 
gleich geichähe, müßten wir alle Mittel dazu anfchaffen, wenn 
‚aber das Eine vollendet, das Andere anfgefchoben würde, fo 
‚würde die für die Zukunft gewiſſe Einnahme den Bedarf 
herbeifchaffen helfen. Was aber vielleicht Alle am meiften 
fürdhten zu müffen glauben, es möchten, wenn ber Staat 
febr viele Sclaven befäße, die Werte überfüllt werben, To 
wären wir auch von biefer Furcht befreit, wenn wir nicht 
mehr Leute, als die Arbeiten ſelbſt erfordeten, hineinfchid- 
ten. Mir wenigftens fcheint es fo: wie ed am leichteſten 
fen, fo fey ed auch am beiten, dieß auszuführen. 

Wenn ihr dagegen wegen der in dem neulich geführten 
Kriege **) geleifteten Geldbeiträge glaubt, nicht mehr das 
Geringfte beitragen zu koͤnnen, fo verwaltet ihr den Staat 
in dem. Eommenden Jahre mit denfelben Geldern, welche nor 
bem Kriege die Abgaben abwarfen; Was fie aber nad) weiter 
abwerfen — weil ed Friede ift, und weil die Beifagen und 
Kaufleute degünftigt werden, und weil, da mehr Meufchen 
jufammenkonmen, mehr ein= und ausgeführt wird, und meil 
in dem Hafen auch die Märkte vermehrt werben, — das 





2 Fuͤr bie alte Leſeart Tv oiönede, weiche keinen Sinu 
gibt, vermuthe ich ungavgueda, was ben obigen Buchs 
flaben mehr entſpricht, «Is avvonuev, und dem Sinne 

feyeint, als uıuoiusde. 


angewieffener 
*+) Der Bundesgenoffentries von 358 vis 356 v, Er; ; nach 
Boͤckh a. a. O. B. II. S. 145. 
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nehmt und trefft Einrichtungen, daß ſo viel als moͤglich Eiu- 
künfte daraus erwachſen. — 

Wenn aber Einige noch weiter fürchten, ed mödste dieſe 
Einrichtung vereitelt werden, wenn ein Krieg ausbräche, ſo 
ſollen fie bedenken, daß went Dieß [was id) vorgeſchlagen 
habe] geſchieht, der Krieg viel furchtbarer für die Angrei: 
fenden, als für den Staat fern wird. — Was iſt benn für 
den Krieg ein nüsficheres Gnt, als Menſchen? — Denn von 
Seiten des Staates wären hinlänglich Lente *) da, um viele 
Schiffe zu bemannen, und Diele von Selten bes Staates 
koͤnnten auch als Landſoldaten dem Feinde zuſetzen, wenn 
man fie begünftigte. **) Ich denke aber, auch wenn es Krieg 
gäbe, fen es möglich, daß man die Bergwerke nicht verlaffe. 
Denn ed ift ja in ber Nähe ber Bergwerke ‘an dem mittäg« 
ichen Meere eine Verſchanzung bei Anaphlyſtus und an dem 
mitternächtlichen eine Verſchanzung bei Thoricus; ) biefe 
aber find ungefähr fechzig Stadien +) von einander entfernt. 


*; Naͤmlich die Efentlinen, in den Gruben arbeitenden cas 
ven, ohne daß bie Bürger ſelbſt in den Krieg zu ziehen nö 
thig Härten, 0 
”, Damit fie nicht zum Feinbe uaͤbergehen. 
+, Anaphlyſtus, ein Flecken am weftlichen Ufer Aitica’t, am 
Saroniſchen Meerbufen, Thoricus ſuͤdoͤſtuch von Anaphiys 
ftus am dftlichen Ufer, am Myrtoiſchen Meere, jetzt Porto 
Mandel, Kenoyhon nennt jenes das fühline Meer, weil 
Angayhlyſtus an einer Bucht lag, welche fkbitch vom Meere 
befpäplt wurbe, und dieſes das porbliche Meer, weil Tho⸗ 
riens auf dem nördlichen Ufer einse Lanbzunge lag. 
» 6o Stadien find 1% Geographifite Meilen  - 


— 


[1 
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Denn nun auch in der Mitte von beiden auf dem hoͤchſten 


Puncte von Befa *) eine Befeſtigung angelegt würde, fb 
würden die Werte von alfen Verſchanzungen in @ins zus 
ſammenlaufen, und Feder, wenn er etwas Feindliches merPte, 
könnte in kurzer Zeit fih in Sicherheit begeben. ind wenn 
auch mehr Feinde kämen, fo würden fie natürlih, wenn fle 
Getreide, oder Wein, oder Schaafe außerhalb [der Vers 
fhanzungen] fänden, diefed wegnehmen, wenn fie ſich aber 
des Silbererzes bemächtigen, wozu Fünnten fie ’ed mehr ger 
brauchen, als tbloße] Steine ? Wie ſollten aber auch je Feinde 
auf die Bergwerke einen Angriff machen? Denn der nächite 
Staat, Meyara, ift ja von den Bergwerfen viert mehr als 
fünfpundert Stadien **) entfernt, und ber mächfte nad) die« 
fem, Thebä, ift viel mehr als ſechshundert Stadien ***) ent⸗ 
fernt. Wenn fie nun von einem derfelben gegen bie Silber⸗ 
geuben ziehen, fo werden fie an der Stadt vorbeigehen mäfs 
fen, und wenn ed Wenige find, natürlich durch Die Reiter 
und die Grenzwachen +) umfommen, mit einer großen 
Macht aber auszuziehen und ihre Heimath zu entbiößen, tik 
gefährlich; denn viel näher wäre fo ihren Staaten die Stadt 
chen, als fie ſelbſt, wenn fle bei den Bergwerken find. 


*) Sin Demos (Yan) ker Phyle (bes Stammes) Antiochis Is 
tiea. 

++) 500 Stabien find 12. Geographiſche Meilen. 

***) 600 Gtabien find 15 Geographifche Meilen. 

H Die Atheniſchen Sünglinge hatten vom 18. bis 19. gabe 
die Wachen in der Stadt, vom 19. bis 20. am der Grenze 
zu verfehen, theiis als Befatzung in ben feften Piägen, tHetis 
in ftreifenben Abtheilungen. 
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Menu fie aber, auch hinkaͤnen, wie folten fie Tange bieiben 
Zönnen, da fie Beine Lebensmittel haben? Mundvorrath aber 
zu erbeuten mit einem Theile des Heers, ift gefährlich ſo⸗ 
weht für Die, weiche darauf ausgeben, als für Die, welche 
lämpfen, wenn aber Alle immer darauf andgingen, fo wür- 
den fie mehr belagert, als fle belagerten. 

Richt nur alfo der Ertrag von den Sclaven würde den 
Bürgern ihren Linterhalt vermehren, fondern ba jich eine 
Menge Menfchen bei den Bergwerken fammeln würte, auch 
von dem dort errichteten *) Markte, und von den oͤffentli⸗ 
hen Käufern um die Silbergeuben, und von den Schmelz- 
öfen,, und von allem Uebrigen wärden große Einkünfte er- 
wachfen; denn. auch die Stadt felbft **) würde fehr volk⸗ 
reich werden, wenn dieſe Einrichtungen getroffen würben; 
and die Sruntftüde würden Denen, welche in jenen Gegen: 
den Befigungen haben, chen fo viel werth ſeyn, ald Denen 
in der Nähe der Stadt. 

Wenn aber ausgeführt würde, Was ich gefagt babe, fo 
behaupte ich zugleich, die Bürger würden nicht bloß reicher 
an Schägen feyn, fondern auch folgfamer , geordneter und 
£riegerifcher werden. "Denn Die, . welchen befohfen ift, ih⸗ 
ren Körper zu üben, würden mit viel mehr Eifer die Uebun⸗ 
gen in den Webhnngsplägen verrichten, wenn ſie reichlichere 
Nahrung dabei fänden, ald wenn fie beiem Fackelwettlauf **H 
von den mit Hebung und Veranſtaltung teffeiben beauftrag⸗ 





*) Mit Lennelav leſe ich zig &xet odons. _ 
nr) Mit Scmeiter al auzn. — 
) Berge, Panfanias I, 30. & 104 f. 
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ten Bürgern bezahlt werden, und Die, melden als Beſatzung 
in deu jeften Pläpen, und Die, welchen ald Peltaflen zu 
- dienen und die Grenzwache im Lande zu verfehen befohlen 
ift, würden dieß Alles cher thun, wenn für jedes Gefchärt 
ihnen Unterhalt gereicht würde. 

5. Wenn ed aber gewiß zu feyn fcheint, daß, wenn 
alle Einkünfte vou diefen Einrichtungen des Stantes *) ein« 
gehen ſollen, Zriede herrſchen muß, ift es nicht der Mühe 
werth, auch Friedensrichter auizuftelen? Denn die Wahl . 
diefer Behörde würde machen, daß der Staat bei allen Men⸗ 
fchen betichter wäre, und man häufiger herfäme. 

Wenn aber Einige fo denken: wenn der Staat befläns 
dig. Frieden babe, fo werde er unmädhtiger, unberühmter 
and weniger namhaft in Griechenkend ſeyn, fo haben auch 
Diefe nad, meiner Meinung eine unbegründete Anſicht; denu 
die glücklichſten Staaten werden ja die genannt, welche Pie 
laͤugſte Seit in beftändigem Frieden lebten, und von allen 
Stanten ift Athen von Natur am meiften dazu gefchaffen, 
im Frieden zu gedeihen. Denn Wer folite, wenn der Staat 
Ruhe hat, feiner nicht bedürfen von den Schiffsherrn und 
Kaufleuten an ? Etwa Die nicht, welche viel Getreide, oder 
Die nicht, weiche viel Wein, oder Die nicht, welche feine 
Weine haben? Und wie Die, welche viel Oehl, wie Die, 
weiche viele Schaafe haben ? wie Die, welche mit dem Kepfe 
oder mit Geld wuchern können? Ferner Handwerker ‚ Son. 





*) Nach Schneibers Vermuthung &x ens 0VTO xare- 
oxeucoſelonßç NoAemg. — 


Kenopbon, 118 Ban.  —. 3 
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phiſten, Philoſophen, die Dichter und Die, welche ihre 
Werke unter die Hände bekommen, *) Die, welche nach ſe⸗ 
hens⸗ und hörenswerthen heiligen und nicht heiligen Dingen 
tüftern find, ja nody weiter auch Die, weldye Vielerlei ſchnell 
verkaufen, oder Fanfen müffen ? Oder Bönnten fie diefes Al⸗ 
les nicht eher in Athen, ſals anderswo) treffen ? *") 

Wenn nun dagegen Keiner Widerfpruch erhebt, Eittige 
aber, welhe dem Staate die Vorſteherſchaft [Hegemonie] 
wieder erringen möchten, glauben, daß diefe eher durch Krieg 
als durch Srieden au Stande gebracht werde, fo folfen fie 
zuerft an die Perfifchen Zeiten denken, ob wir durch Ge: 
waltthätigkeit, oder durch Verdienſte um die Griechen die 
Morfteherfchaft bed Seewefens und die Hellenen⸗Schatzmei⸗ 
fterei ***) erlangten. Ferner, nachdem der Staat, weil er 
im Rufe fand, die Vorfteherfchaft fehr hart zu verwalten, 
der Herrfchaft beraubt war, +) find wir nicht auch damale, 
als wir unterliegen unrecht zu handeln, wieder durch den 
freien Witten der Infelbewohner Vorſteher des Seeweſens 
geworben? Haben nid auch Die Thebaner, weil fie Wohl⸗ 
thaten empfangen haften, den Athenern die Vorſteherſchaft 
“über fle geftattet? ++) Ja noch mehr, auch die Lacedämonier 





+) Schaufpieler, Tänzer, Muſi fer u. ſ. w. 
**) Nach Per alten Resart — nolacdaı; 7 00° — tü- 
Yozv 'Adıwyoıwv; 
„er, Ders. Tyucydides Sefgigte | des Pelopommefifchen Kriege. 
I, 96. ©. 88. 
D 404 v. Ehr. 
+4) Nach dem Antalcidiſchen Frieden (387 v. Chr.) fing Spaͤrta wie⸗ 
ver Feindſeligkeiten an, (vergl. XRenoph. Kobrebe auf Ageſilaus 2. 
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haben, nicht durch Gewalt von und gezwungen, ſondern weil 
ihnen Outes widerfahren war, den Athenern geſtattet, es 
mit der Vorſteherſchaft zu haften, wie fie wollten.) Gent 
aber fcheint es mir wegen der. Verwirrung in Griechen: 
land, **) der Zufall habe es für den Staat fd gefügt, daß -- 
er ohne Anftrengungen , und ohne Gefahren, und ohne Ko⸗ 
ften die Griechen fich wieder gewinne. Denn er kantı verfits 
hen, die Staaten, welche miteinander Krieg führen, aus⸗ 
zuſohnen, und die Eintracht herzuftellen, wenn in einigen 

innere Unruhen herrfchen. Wenn ihr zeigte, daß ihr dafür 
forgt , daß der Tempel in Defphi wieder ferbftftändig, wie ' 
vorher, werde , nicht indem Ihr euch in einen Krieg mitein⸗ 
Iaffet, fordern indem ihre Gefandte in Griechenfand herum: 
fchictet,, fo wäre es, glaube ich, nicht zu verwundern, wenn 
ihr an allen Griechen Gteichgefinnte, Verbündete und Bun—⸗ 
desgenoffen erhieltet gegen Diejenigen, welche nachden die 
Phocier den Tempel verlaffen hatten, ihn zu behanpten ſuch⸗ 


S. 1337 f. und Griech. Geſch. a. a. D.) und beſetzte un⸗ 
tee Anderem Kabınea, bie Burg von Thesen (582 v. Ehr.), 

*  XArhen unterftügte die Thebaner, und fiegte unter Chaprias 

' über die Spartaner zur See, (577 v. Chr.) und die meiften 
Inſeln traten auf feine Seite. 

*) Dur die Schlacht bei Leuctra (371 v. Ehr.) wurde Spars 
taes Macht geftürst; es kam eine Verbindung zwifiyen Sparta 
und Arten zu Stande (369 v. Ehr.) und bie Athener er: 
hielten gleichen Antheil an der Vorfteherfchaft, 

+) Nach der Schlacht bri Mantinka 362 v. Ehr. und nad dem 
Bundesgenoffentriege 356 v. Ehr. Hatte kein Staat in Gries 
chenland die Vorſteherſchaft. J 
3* 
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ten.*) Und wenn ihr auch zeigtet, daß ihr dafür ſorgt, 
daß überall zu Land und zu Waſſer Friede ſey, ſo glaube ich 
würden Alle wünſchen, daß naäͤchſt ihrem Vaterland Athen 
vor Allem erhalten werde. 
Wenn dagegen Jemand glaubt, in Beziehung auf das 
Meld fen Krieg für den Staat einträglicyer, als Friede, fo 
‚weiß ich nicht, wie Dieß beſſer entjchieden würde, ald wenn 
‚man auch noch unterfuchk, wie bie frühern Begebenheiten 
.für den Staat ausgefallen find. Dan wird nämlich finden, 
daß fchon in den alten Seiten im Frieden fehr viel.Geld in 
den Staat hereinkam, im Kriege aber dieſes alles anfges 
„wendet wurde ; man wird einfehen, wenn man ed unterſucht, 
daB aud) in der neuften Zeit wegen des Kriegs viele Ein: 
künfte ausbleiben, und die, welche dingingen, auf viele 
. Ausgaben allee Urt verwendet wurden; nachdem es -aber 
.Friede zur See geworden ift, die Einkünfte fich vermehrt 


*) Der Tempel zu Delphi follte eigentlich als gemeinſchaftli⸗ 
ches Eigenthum aller Griechen unter ber Auffiht und dem 
Schutze des allgemeinen Rathes der Amphictyonen fliehen, 
die Phocier aber, In beren Geblet er lag, machten Anfyräs 
che darauf. Die Xhebamer Hatten ed bei dem Amphictyo⸗ 
nenrathe durchgefeut, daß die Phocier wegen Anbau ber Hei: 
ligen Känbereien zu einer Geldſtrafe verurtheilt wurden, und 
da bie Phocier ben Tempel beſetzten 355 v. Chr., kam es 
zum Kriege, an welchem Athen auch Antheil nahm. Vor 
dieſer Zeit alſo muß Xenophon geſchrieben haben, und ver: 
ſteht unter Denen, welche deu Tempel zu behaupten ſuch⸗ 
ten, ohne Zweifel die Thebaner, gegen welche nachher die 
Athener und Spartaner mit den Phociern fig verbanden. 
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haben, und bie Bürger fie gebrauchen können, wozu fie 
wollen, 

Wenn mich aber Temand fragte: meinft du, auch wenn 
Jemand dem Staate Unrecht thue, er folle audy gegen Dier 
fen Frieden halten? fo würde ich Nein fagen, fondern viels 


‚mehr meine ich, wir würden ung viel fchneller am ihnen raͤ⸗ 


hen, wenn wir machten, Daß Niemand [von uns den Stans 
ten] Unrecht thue; denn fo würden fie an Niemand einen 
Derbündeten haben. Ä 

6 Wenn nun aber von dem Gefagten nichts unmög⸗ 
lich, noch fchwierig ift, und wir, wenn ed ausgeführt wird, 
bei den Griechen beliebter werden, ficherer wohnen, und ber 
rühmter ſeyn werden, und das Volt un Nahrung Weberfluß 
haben, die Reichen aber von dem Aufwand für den Firieg 
befreit feyu werden, und wir, weil viel Meberfhuß da ift, 
nod) prächtiger als jent Tefte begehen, Zempel ansrüften, 
Manern und Sciffswerfte errichten, den Prieſtern, und 
dem Rathe, und den Behörden und Rittern die väterlichen 
Rechte zurückgeben werden : wie ſollte Dieß nicht verdienen, 
daß wir fo ſchnell ats mäglic, Hand anlegen, damit wir noch 
bei unfern Lebzeiten den Staat in Sicherheit und Glück fe: 
ben? Wenn es eucd aber gefiele, Dieß auszuführen, fo 
würde ih rethen, nad) Dodoua *) und nach Delphi zu ſchi⸗ 
den, und die Götter zu befragen, ob cs dem Staate bei 
diefen Einrichtungen für die Gegenwart und für die Zukunft 





*) Stadt in Epirus mit dem diteften Griechiſchen Orakel des 
Zeus, Vergl. Herodot 11, 52, S. 220. 
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beffer. und glücklicher gehen werde; und wenn fie ihre, Bei⸗ 
immung dazu gäben, dann würde ich wieder fagen, man 
müffe fragen , weicher Götter Gunft für und gewinnend wir 
es auf's fchönfte und befte ausführen wilden, und wenn 
das Dpfer Derer, welche fie nennen würden — wie natürlich 
— günftige Zeichen verliehe, dad Werk anfangen. Denn 
wenn es mit Gott ausgeführt wird, fo ift es natürlich, daß 
auch die Sachen felbft: zu einem immer beffern: und glückis 
chern Zuftande des Staates fortichreiten. 





Zenopbon, 
Bon der Reitkunſt. 
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Einleitung. 





Manchem Lefer möchte es vielleicht befremdend. 
erfheinen, daß in. eine Sammlung der Griechifchen 
und Römifchen Schriftefteller für die gefammte gebil⸗ 
dete Lefewelt eine Abhandlung über die Reitkunſt aufs 
genommen wird; daher ſcheint es ums nicht überflüfs 
füg, ihr eine Rechtfertigung ihrer Aufnah— 
me voranzufchicen. 

Wir könnten uns dabei: ſchon mit dem Grunde: 
begnügen, baß bie vorliegende: Schrift, wenn einmal. 
Zenophon’s ſaͤmmtliche Werke geliefert werben follten, 
nicht fehlen durfte, und daß, gewiß Fein Leſer eine 
Schrift diefes fo anziehenben Verfaſſers fich gerne, vor» 
enthalten wiflen möchte. Allein hier ließe fid) immer: 
noch einwenden: ber. Gegenſtand, welchen. biefe Schrift 
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behandelt, ift für die meiften der Leer, für welche 
diefe Weberfeßungen berechnet find, fo wenig interef- 
fant, daß man fie wohl entbehren Fönnte; und dieſem 
Einwurfe wollen wir nun begegnen. Der Zweck bes 
ganzen Unternehmens ift, der gebildeten Leſewelt die 
Schätze des Alterchums zugänglich zu maden, und 
zwar niche zur bloßen Unterhaltung, fondern zur Bes 
lehrung, zur Bildung, zur Verbreitung richtiger An⸗ 
fihten und Urkheile über das Alterthum, und um 
ihr den Genuß dieſer Schäte des alten Schriften: 
thums zu verfhaffen. Daß nun gerade diefe Ab- 
handlung in Beziehung auf richtige Anfichten und 
Urtheile über das Alterehum befonders wichtig fen, 
fpringe in die Augen; denn nicht nur wird durch fie 
manche Stelle in andern Schriften, welche über Abs 
rihtung, Behandlung und Gebrauch der Pferde, be 
fonders im Kriege, handelt, Lichte gewinnen, fondern 
fie zeigt auch, wie weit ed die Alten durch Beobach⸗ 
- zung der Natur und mit geringern Hilfsmitteln in 
der Reitkunft gebracht haben. eben diefem archäo- 
fogifchen Werthe aber ift fie auh in Rückſicht auf 
die Geſchichte der Reitkunſt von Wichtigkeit; denn 
fie ift Die Altefte Anmweifung - der Reitkunſt aus dem 
Sriechiſchen Alterchume, welche ſich bis anf unfere 
Zeit erhalten. hat, und verbient alfo ſchon in dieſer 
Rüdfihe Aufmerffamfeit, noch weit mehr aber des⸗ 
wegen, weil Die darin. misgeshellten Erfahrungen und 
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Lehen nach dem Urtheile ſachkundiger Männer fo 
verftändig und zweckmaͤßig find, daß fie auch jetzt 
noch, nad) mehr als zweitaufend Jahren, als wahr 
und gültig betrachtet werden müſſen. *) 

Gehen wir. nun zur Betrachtung ber Schrift 
felbit über, fo haben wir zuerit nah dem Zwecke 
zu fragen, welchen Zenophon bei Abfaffung diefer 
Schrift hatte. Diefen gibe er felbft im Eingange an: 
er will als erfahrner Reiter eine Anwei—⸗ 
fung geben, wie-man Dferde behandeln 
folle; ein Unternehmen, deſſen Zweckmäßigkeit und 
Werth gewiß von ſeinen Micbürgern anerkannt, und 


” Zum. Beweife, daß diefe Schrift auch jet noch geteſen 
zu werden verdient, können die. verichiedenen Ueber⸗ 
fegungen dienen, welche in Deutſchland (eon Rector 
Hainiſch. Schiai⸗ 1743.3 von dem Fürſtl. Schwarzbe⸗ 
Rudolſt. Staltmeiſter Heubel. Leipzig. 1796.; von Hofe 
rath Jakobs. Gotha 1825.); in Frankreich (die Bear⸗ 
beitung und Ueberſetzung von Counrier, Officier der reis 
tenden Artillerie) und in England Hebel "führt eine 
Englifche Ueberſetzung ohne nähere Bezeichnung an) er⸗ 
fchienen find; fo wie, daß auch andere Schriftſteller 
über Pferdezucht und Reitkuuft fie berücfichtigten, 3. B. 
der Franzofe Bourgelat (vergl. Hendel’s Heberf. ©. ı7. 
Arnm.) und der Enalander Berenger (der oft von 
., Schneider citire wird). Don dıefen Werfen benägte, . 
der Ueberfeger die Heubel'ſche und Jakobs'ſche Weber 
fegung und außerdem Prizelius voltffändige Pferdewiſ⸗ 
fenfchaft.. Leipzig. 1777, und von Reizenſteins vollkom⸗ 
meney Pferdekenner. 5e Aufl. Ansba 1808. oo 
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das baber gewiß auch mic Beifall aufgenommen: 
murde. Denn die reihern Bürger in then hatten 
als Hippeis [Ritter] die Verpflichtung, Pferde zu 
halten, indem fie ‚theils bei den Öffentlichen feierlichen 
Aufzüugen, theild im Kriege beriesen ſeyn mußten. 
Und daß Zenophon die nöthigen Kenntniſſe dazu bes 
faß, da er viele Zeldzüge zu Pferde mitgemacht und 
fih in Scillus namentlich auch mit der Pferdezucht 
befchäftigt hatte, konnte eben fo wenig zweifelhaft 
feyn, als daß er die Fähigkeit befibe, dieſe Anlei⸗ 
tung auf eine anziehbende, verftändige nnd faßliche 
Weiſe zu fchreiben. 

Darin glauben wir nun auch Veranlaſſung 
genug zur Abfaffung dieſer Schrift zu finden. XReno⸗ 
phon wollte feinen Mitbürgern nüsen durch Mitthei⸗ 
fung der Erfahrungen, die.er über Neitkunft gefams 
melt, und der Beobachtungen, die er angeitellt hatte, 
er wollte, nachdem das Berbannungsurtheil gegen 
ihn aufgehoben war, (denn nad) biefem Greigniß muß 
ihre Entſtehung geſetzt werden, wie wir unten zeigen 
werden,) auch wieder durch Rath wenigftens feiner 
Baterftadt Wohl zu befördern fuhen, und den Be 
weis liefern, daß er auch in der Verbannung nicht 
aufgehört habe, fie zu lieben. Dazu mag no der 
Umftand gefommen feyn, daß es in Athen an einer 
guten Anweiſung zur Reitkunft mangelte, indem Gi⸗ 
mon’d Schrift, obgleich er ein- guter Reiter geweſen 
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fee mag, body unvollftändig geweſen zu ſeyn ſcheint 
(vergl. . Zenophon. 41. Anfg.) umd. vielleicht auch ſich 
durch ihre Darftellung nicht empfehlen konnte Dies- 
fen Mangel wollte Zenophon abhelfen, dieſe Lücken 
wollte er ergänzen, und. fo entſtand dieſe Abhandlung. 

Wir halten Daher die Annahme Schneiders (Zi 
de vectig. 3. p. 151.), daß die. Schrift „von der: 
Reitfunft und „ber Reitereibefehlshaber“ 
mit der „von den Staatdeihfünften‘ dem Eu⸗ 
bulus zuliebe verfaßt worden fen, und daß: alle drei: 
die Abficht haben, die Macht Athene wieder ‚zu bes 
ben, wenigftene für überflüfflg. Allerdings mag das: 
mals auch in Ruͤckſicht auf die Pflicht Pferde zu Hals: 
ten umd fich zum, Reiterdienſte im Kriege: tüchtig zu 
machen, mehr Gfeichgültigkeit und Nachlaͤßigkeit in 
Athen geherrfcht, und: auch Dieß dazu beigetragen: 
haben, Daß Kenophon zur Abfaſſung dieſer Schrift: 
fih entfchloß; daß aber Eubulus darauf Einfluß ger 
habt. habe, davon finder fich Feine Spur ,. vielmehr 
ließe fih dagegen anführen, daß feine Thätigkeit ſich 
ausschließlich auf die Finanzen‘ bezogen, und daß er: 
ſich nicht fehr für das Kriegsweſen intereſſirt zu bes; 
ben: fcheint, indem er als Urheber eines Volfebe- 
ſchluſſes bekannt ift, durch den verondnet murbe,. Wer 
Die für die Schauſpiele beſtimmten Gelder für das. 
Kriegsweſen vernende, ſeu⸗ mit dem Tode beftref£ 
werden. 
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Was jebedh bie Zeit der Wbfaffang unſerer 
Schrift betrifft, fo geben wir Schneider Recht, wenn 
er fie mit der „von den Staatdeinfünften‘ zuſammen⸗ 
ſtellt. Daß fie. fpär entftanden ift, beweist ſchon Das, 
daß Renophon fich feiner Erfahrung. in ber. Reitkunſt 
rühmt, und daß fie nad). Aufhebung des Verban⸗ 
nunasurtheils gegen ihn gefchrieben wurde, ‚läßt fi 
aus dem engen Zufammenhange. fchließen, in welchem 
fie zu dem „Reitereibefehlshaber“ fteht, der fogar 
nach den. Schlußmworten unferere Abhandlung noch vor 
biefer gefchrieben: zu ſeyn ſcheint, und doch wie all: 
gemein angenommen wird, erſt nad) erfolgter Zurüd- 
berufung Kenophon’s gefchrieben wurde. 

Für eben diefe Zeit fiheine nach Dem, was fchon 
in der Einleieung zu der Abhandlung „von den Staats 
einfünften‘' bemerkt wurde, auch die Beſtimmung 
der Schrift für Athen zu ſprechen, die ſchon oben 
erwähnt wurde. Diefe Beftimmung für Athen ergibt 
fih aus. mehreren Spuren. in der Schrift felbft, 3.2. 
ans den Athenifchen Benemungen Hipparch Reite⸗ 
reibeſehlshaber) und. Phylarch [Anführer einer Schwa⸗ 
dron] Cap. 14., aus der Theilnahme der Hippeis 


ſRitter] an den feierlichen Aufzügen, ebendaf., und A. m., 


befonders aber aus dem ſchon angedenteten Zuſam⸗ 
menhange mit dem „Reitereibefehlöpaber", der unzwei⸗ 
felgaft ‚für. Achen geſchrieben iſt. 

Meber das Verpältniß dieſer beiden. Abs 
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Hanbkungen nun fpricht fi Zenophon feleft in den 
Schlußworten der vorliegenden dahin aus, daß beide 
als zufammengehörig betrachtet werden müffen , fo daß 
dieſe den allgemeinen Theil, die folgende aber den be 
fondern bildet, ohne jedoch auf den Namen einer voll⸗ 
:ftändigen -Anweifung zur Eriegerifchen Reitkunſt An- 
Spruch machen zu fünnen, oder zu wollen. Wegen 
der Unvollftändigkfeit dieſer Schrift aber recht: 
fertigt ſich Renophon felbft Damit, daß er Das eigent- 
* lihe Zureiten der jungen Pferde, als. außer feinem 
Zwecke liegend, Üübergehe und dem Bereiter überlaffe, 
‚Gap, 2. Anfang, und blos Das, was ein Neiter über 
Einkauf, Behandlung und Gebrauch der. Pferde, ke: 
fonders für den Krieg, zu wiſſen nöthig habe, mitzu⸗ 
theilen im Sinne gehabt habe, Cap. 12. Schluß. 

Die Borfchriften und Kehren aber, welche Xeno⸗ 
phon gibt, — um auch über bie Darftellung noch 
Etwas zu bemerken, — zeichnen fih durch Wahrheit, 
Zweckmaͤßigkeit, Klarheit, Beſtimmtheit und Ordnung 
eben ſo ſehr aus, als aus der ganzen Schrift ſein In⸗ 
tereſſe fuͤr die Saͤche feine Hochſchaͤtzung der Reitkunſt 

hervorleuchtet, wie ſich dieß befonders in ben Stellen 
ausſpricht, wo er in faſt poetiſcher Sprache von der 
Schönheit und Pracht eines edeln Pferdes redet. Da⸗ 
bei verräth fih auch hier wieder fein frommer Sinn, 
indem ohne der Götter Hülfe kein Gebeihen und fein 
Segen denkbar fey (vergl. Eap. 11. Schluß. 12. gegen 
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Senophon, 
Von der Reitkunſt. 





1. Da wir glauben, weil wir lange Seit zu reiten *) 
Gelegenheit hatten, in der Reitkunft erfahren geworden zu 
ſeyn, fo wollen wir auch ben jüngern von unſern Freunden 
angeben, wie wir meinen, daß fle am beften mit Pferden 
umgehen werden. Es hat nun jwar auch Simon **)- über Die 
Reitkunſt gefchrieben, welcher das eherne Pferd in dem Elen⸗ 
finium ***) zu Athen geweiht und anf dem Fußgeftelle feine 
Thaten in erhabener Arbeit abgebildet hat, jedoch flreichen 
wir, wo wir mit ihm in der gleichen Meinung zuſammen⸗ 
treffen, Nichts von dem Unfern, fondern werden ed um fo 
Lieber unfern Freunden mittbeilen, indem wir meinen , deſto 
olaubwärdiger zu ſeyn, weil anch er, der ein erfahrner Reis 
ter war, diefelbe Anſicht mit uns hafte, ‘und Was er dage⸗ 
gen ansgelaffen hat, wollen wir anzugeben veriuchen. 


*) Innevsv. Vielleicht auch: „als Reiter zu dienen,“ 

”*) Simen ift fonft nicht befannt und feine Schrift bis anf ei: 
. nige fleine Bruchftüde verloren. . 

99) Tempel der Demeter [Eeres] und Verfephone [Proſerpina). 
Den Namen Cieufinium hatte er, weit bie kieinen Elen— 
ſiniſchen Moſtrrien bier geſelert wurden. 
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Zuerft nun wollen wir fchreiben, wie man am wenigſten 
betrogen werden mag bein Pferdekauf. Bei einem noch nicht 
abgerichteten Füllen alfe ift es offenbar, daß man den Körs 
per unterfuchen muß; denn von dem Temperamente gibt das 
noch nicht gerittene feine ganz deutliche Kennzeichen. Don 
dem Körper aber fügen wir, müffe man zuerft die Füße bes 
trachten ; denn wie cin Haus zu Nichts nübe wäre, wenn 
die obern Theile ganz fchdn wären, ohne daß e3 auf einen 
Grunte, wie er feyn fol, ruhfe, fo wäre auch ein Kriegs⸗ 
pferd zu Nichts nühe, wenn auch Alles an ihm guf,- die 
Fuße aber ſchlecht wären; denn man könnte Beinen von feis 
nen Borzügen gebrauchen. - Die Füße aber wird man prüs 
fen, wenn man znerft die Wände des Hufs betrachtet; die 
Dichten nämlich übertreffen die dünnen weit in Beziehung 
anf die Güte der Füße; dann darf auch Das nicht unbeach⸗ 
tet bleiben, ob die Hufe ſowohl vorne als hinten hoch, [oder 
niedrig ‚,] *) oder flach find. - Die Hohen nämlich halten den 
fogenannten Strahl fern vom Boden, die niedrigen aber 
gehen auf dem ftärkften eben fo wie auf dem weichen Theile 
des Fußes, wie die Menfchen mit auswärts gebogenen pfats 
"ren Füßen. Auch durch den Klang, fagt Simon, feyen die 
mit guten Fuͤßen Begabten zu erkennen, indem er richtig 
bemerkt: wie ein Cymbel **)_ namlich klingt der hohle Huf 
auf dem Boden. 





+) Nach Schneider und Jatobs wahrſcheinlich eine Gloſſe zu 
den folgenden Worte, 
**, Ein mufitalifges Infteument, zwei metallene Beden, bie 
zufammengefchlagen einen heilen Ton geben; wie fie noch 
- jegt. vei der Janitſchaxen⸗Muſik gebraͤuchlich find. 


Renophon. 118 Bohn, 4 
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Da wir nmun hier angefangen haben, wollen wis von der 

" aud zu dem übrigen Körper auffteigen. Es müffen alfo auch 
die Knochen über den Hufen und unfer den Köthen [d. h. 
die Feffein] weder zu gerade ſeyn, wie bei einer Ziege; denn 
da fo gebildete Schenkel ein ſtärkeres Zurückprallen verurſa⸗ 
chen, fo floßen fie deu Reiter und entzünden fich an der Seite 
cher; doch auch nicht zu niedrig Dürfen die Kuochen flehen ; 
denn die Köthen würden die Haare verlieren und Gefchwüre 
befoinmen , wenn das Pferd auf Erdſchollen oder Steinen 

‚geritten würde. Die Knochen der Schenkel ferner müſſen 

ſtark feyn; dem fie find die Stüsen des Körpers, jedoch 
nicht mit diden Adern‘ und diem Fleiſch [umgeben]; wo 
nicht, fo müſſen nothwendig, wenn ed auf hartem Boden 
geritten wird, diefe mit Blut unterlaufen, uud erweiterte 
Bintgefäße entflehen, und die Schenkel dick werden, und die 
Haut fi) abloͤſen. Wenn aber diefe fchlaff wird, fo Bat 
ſchon oft auch das Griffelbein ſich abgelöst und dadurch das 
—Perd tahm gemacht. 

Kenn ferner das Fuͤllen die Kniee im Gehen gelenkig bieat, 
fo kann man vermuthen, ed werde auch wenn es geritten wir, 
gelentige Schenkel haben; denn alle biegen im Berlaufe der 
Heit [tie Füße] gelenkiger in den Kuicen. Die gelenfigen 
Schenkel aber find mit Recht geſchaͤtzt; denn fie machen, daß 
das Pferd weniger ſtolpert und weniger ſtoͤßt, als die ſteifen. 

Die Arme aber, die unter den Schufterblättern lie⸗ 
gen, wenn fie dick find, ſehen träftiger und ſchoͤner ans, 
-wie bei dem Menfchen. _ 

Eine breitere Bruft ferner iſt beſſer gebaut in Bes 
ziehung auf Schoͤnheit und Kraft und auf. die Bewegung 

. 


. 


N ! . 
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ber Schenkel, nit über einander lkreuzend), feubern weit 
von einander. Von der Bruſt aber fol fein Naden nicht wie- 
bei einem Schweine vorwärts gebückt feyn, fondern wie bei: . 
einem Hahne gerade zum Scheitel anffteigen, und ſchmal bei 
der Biegung feyn. Der Kopf aberfey knochig, und Habe 
kleine ſſchmale) *) Kinnbacken. wird der Hals [gerade] 
vor dem Reiter ſeyn, das Auge aber vor die Füße ſehen. 
Auch wird Das, welches diefen Bau hat, am wenigſten 
witerfpenflig feyn Bönnen , wenn es auch ſehr muthig wäre; 
denn nicht wenn ‚fie den Hals und Kopf biegen, fonders 
wenn fie ihn ausſtrecken, verfuchen die Pferde widerfpenftig 
zu ſeyn. Auc muß man unterfuchen, od beide Kinnladen 
weich pder hart find, oder die eine; deun meiſtens werden die, - 
welche nicht gleiche Kinntladen haben, auf einer Seite hartmänfig. - 
gerner wenn die Augen hervorfichen, fo flieht Dieß mun= - 
terer aus, als wenn fie tief liegen; und ein Solches wird . 
wohl auch weiter fehen; und Die weitgeöffneten Nüftern [Nar- 
fenlöcher) find beifer zum Athmen, als die eingefalfenen unb- 
geben zugleich ein Tebhafteres Anfehen; denn wenn ein Pferd anf’ 
ein anderes zornig ift, orer beim Reiten hitzig wird, fo erweis-, 
text es die Rüſtern. Eine etwad breite Stirn ferner, aber 
etwas Bleine Ohren geben- dem: Kopfe ein pferdeartigereg [ges 
fältigeres} Ausſehen. | 
Der hohe Widerrüft, aber gewährt dem Reiter ein 
nen feſtern Sitz und den Schultern lund dem ganzen Kör- 
per] **) eine färkere Vereinigung. Der doppelte Rüde 
*) NadıGchneiter und Jakobs ist OuVeoTanjıärmv eingefchaltet. 
2 Diefe Worte werben von Schneider und Jatobs für unaͤcht 
‚gehalten, Bu . 
4* 
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grat *) iſt weicher zum Sitzen und angenehmer zum Se⸗ 
hen, ats der einfache. Auch die höhere [weit oben anfan- 
genden? und gegen den Bauch weiter gewölbte Seite [Rips 
pen) macht meiftens das Pferd bequemer zum Siten nnd 
träftiger, und zugleich, daß es ſich beffer füttert. Se brei— 
ter und Bürger aber die Lende ift, defto leichter hebt das 
Pferd das Wordertheif, und deſto feichter fchiebt cd das Hinz 
tertheit vor; auch erfcheint fo die Flanke fehr Blein, weiche, 
wenn-fle aroß ift, das Pferd ſelbſt theils entſtellt, theils 
auch fchwächer und fchwerfäfliger macht. Die Hüften aber 
müffen breit und fleifchig feyn, damit fie mit den Seiten und 
der Bruft in Derhältniß flehen; wenn fie aber durchaus feft 
find, fo werden fie zum Laufe leichter feyn, und das Pferd 
andy noch rafcher machen. Wenn e3 ferner die Keulen, die 
unter den Schweife liegen, durch cine breite Linie getrennt 
‘hat, **) fo wird es fo auch die Hintern Schenfel weit von 
‚ einander fesen, and wenn ed Dieß thut, fo wird ed mehr 
Lebhaftigkeit und Kraft ſowohl berm Miederlaffen, ***) als 
bern Reiten haben, und alle Theile beffer fenn, als fie an 
und für fi find. Man kaun Die fihon von den Dienfchen 
‚abnehmen; denn wenn dieſe ctwas von ber Erbe aufheben 
wollen, fo verfuchen Ale eher indem fie die Füße auseimans 
ders ald zufammenftellen, es aufzuheben. Ferner darf das 





) Nach Schneider's yon Jakobt gebiligter Vermuthung HdYır. 
*5) Oder nach Schneiders Vermuthung: wenn ed aber breite 
und durch eine Linie getrennte Keulen bat, u. ſ. w. 
30%, Bine Srleichterung ded Aufſteigens Bei ben Alten, indem 
das Pferd bie Borderfuͤße weit nad vorn und die Hinter⸗ 
füße weit nach hinten ſtellt, wodurch es niedriger. wirb. 
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Pferd nit große Hoden haben, was man bei einem Fuͤllen 
nicht fehen Bann. Weber die unsern Theile [der Hiuterfüßel, 
‚Sprungbeine, und *) Schienbeine, und Köthen -und Hufe 
fagen wir Daffelbe, was über die. vordern. 

Ich will aber auch fchreiden, wie man in Betreff ter 
Größe am wenigften feblfchließeg wirt. Bei weichem näm⸗ 
Lich fogleich nach, der Geburt die Schenkel fehr Hoch. find, 
das wird fehr groß; denn im Verlaufe der Zeit wachen bei 
alten. bierfüßigen Thieren die Schenkel nicht fehr in bie 
Größe, im Berhäftuiß zu ihnen aber. wächst der übrige: 
‚Körper, damit er ebenmäßig wird. | 

Diejenigen nun, weiche fo die Geſtalt eines Füllens pru⸗ 
fen, werden, wie und dünkt, am eheſten ein mit guten Fü⸗ 
‚Ben begabtes, Präftiges, fleifchiges, fihönes und großes [Pferd] 
bekommen. Wenn aber einige im Wachſen umſchlagen, fo 
‚bönnen wire doch äuverfichtlich die Prüfung auf diefe Weiſe 
anftellen ; denn weit mehrere werden aus häßlichen wohlges 
ſaltet, als aus ſolchen haͤßlich. 

2. Wie man nun die Füllen erziehen ſoll, glauben wir 
nicht **) ſchreiben zu müſſen; denn man beſtellt zwar in den 
Staaten zum Reiterdienfte die am Vermögen Wohlhabend- 
fien und Dif an der Staatsverwaltung nicht. den geringſten 
Antheil nehmen ,. viel wichtiger aber, als den DBereiter zu 
machen, iſt es für den Jüngliag, für eine gute Haltung ſei⸗ 
ned Körpers und für die Erlernung der Reitkunſt zu forgen, 


*) Statt 7) muß wohl xai geiefen werden. . 

"+, Das von Eourier eingeſchaltete jur) feheint mir der Zuſam⸗ 

menhang nothwendig zu forbern; auch Jakobs Billige Duft 
Goniestur.. fegt ſie abr migh in den Text. 
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oder wenn er ſchon reiten kann, ſich darin zu üben, und für 
den Altern Mann, mehr für fein Hausweſen, feine Freunde, 
die Staats⸗ und Kriegsangelegenheiten, ald fich mit dem 
Erziehen der Füllen abzugeben. 

Wer num wie ich über das Abrichten der Allen denkt, 
der wird fiher das Füllen aus dem Haufe geben. Man muß 
es jedoch eben fp weggeben,, wie einen Knaben, wenn man 
ihm in die Lehre gibt, indem man einen fehriftlichen Der: 
Arag auffent , mit welchen Kenntniffen man [der Lehrmeifter] 
e6 zurückgeben fol, denn Dieß wird für den Bereiter eine 
Anweifung feyn, für Was er zu forgen hat, wenn er den 
Vohn erhaften will. Dod, muß man dafür forgen , daß das 

Füllen zahm, folgfam und keutſelig dem Bereiter übergeben 
werde. Dieß wird nämlich größtentheils -zu Haufe und vun 
dem Reitknechte zu Stande gebracht, wenn er es einzurid: 
ten verfteht, daß das Hungern, Dürften und Gereiztwerden 
in der Einfamteit an dad Füllen kommt, das Freſſen aber 
und das Trinken und das Entfernen Deffen, was ihm wehe 
tout, durch Menfchen geſchieht; denn wenn Dieß beobachtet 
wird, fo tft die nothwendige Folge, daß das Füllen nit 
bloß die Wenfchen liebt, fondern auch nach ihnen verfangt. 

Auch muß man die Theile berühren, deren Betaſtung dem 

Pferde am meiften wohlthut. Dieß find theils Die beharte⸗ 

fen, theils die, an weldyen das Pferd, wenn ihm etwas 
wehe thut, am wenigſten fich ſeibſt helfen kann. 

Man muß aber dem Reitknecht auch befehlen, es durch 
das Volksgetümmel zu führen, und es zu Gegenſtänden von 
allerlei Until und Getoſe hinzubringen. Was Davon das 
Fuͤllen fürchtet, darüber maß mem as nicht. mit. Heer , ſon⸗ 


1 
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bern mif Tanfter Behandfung belehren, daß es nicht zu fürch⸗ 
ten iſt. 

Ueber das Abrichten der Füllen ſcheint es mir hinrei⸗ 
chend dem Nichtbereiter ſo viel zu ſagen, was er thun ſoll. 

3. Wenu aber Jemand ein zugerittenes Pferd kauft, 
fo wollen wir eine Anweiſung ſchreiben, die Der beachten 
muß, welcher bei dem Pferdekauf nicht betrogen werden will. 

Zuerft alfo darf ihm nicht verborgen. bleiben „ was fein 
ter iſt; denn das, welches keine Kennzähne [Runden] *) 
"mehr hat. gibt weder fiohe Hoffnungen, noch kaun man es 
eben fo leicht loswerden, [ald eines mit folchen Merkmalen), 
Iſt aber feine Ingend offenbar, fo Darf ihm and) nicht vers 
borgen dleiben, wie ed den Saum [das Gebiß] in das Maul 
nimmt, und wie den Scheifelriemen [das Hanptgeſtell) über 
vie Ohren. Diefes aber wird am wenigften verborgen blei— 
den, wenn vor den Augen des Käufers der Zaum aufgelegt 
"und abgenommen wird. Dann muß nıan Baranf Acht geben, 
wie es den Reiter anf den Rüden nimmt; denn viele Pferde 
laſſen Das fchwer zu, wovon ihmen bekannt ift, daß fie, wenn 
fie es zugelaffen Haben, fich anzuſtrengen genöthigt feyn vers 
den. Asch muß man darauf fehen, ob es, wenn es beſtie⸗ 
gen tft, gerne von andern Pferben weggeht, oder ob es, ' 
wenn es neben ftilleflehenden geritten wird, wicht zu dieſen 
durchgeht. Es gibt aber auch Solche, die wegen-fchlechter 
Erziehung von den Reitübungen weg auf die Rüdwege nach 





*) D. h. Zähne, an welchen man das Alter des Vferdes er⸗ 
Kent. ehe es abgezahnt hat, alſo Fuͤllenzaͤhne; Kunden 
barf bier nicht in dem jetzigen Sprachgebrauch genummen 
werben, Bergl. Jakobs G. 113. ff. 
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Haufe fliehen. . Die ferner, welche auf einer Seite hartmän- 
fig find, verräth die Schufe, welche Dede * heißt, noch 
weit mehr aber das Wechſeln der Schule ſvon einer Hand 
auf die andere; denn viele machen einen Verſuch zum Durch⸗ 
gehen, wenn nicht die unempfindfiche Seite der Kiunlade 
und der Ausweg [aus ter Schule] ua) Haufe auf eine 
Seite zuſammenfällt. Man muß ferner wiffen, ob eg, went 
es in fchnelfen Gang geſetzt ift, bald fich anhalten läßt, und 
ob es gerne umkehrt. *) Gut ifk es aber auch, nich uns 
verfucht zu Saffen, vb es and durch einen Schlag gereizt, 
eben fo willig gehorcht; denn unnütz iſt zwar. freifidy ein uns 
gehorſamer Sclave und ein ungehorfames Heer, aber ein un: 
gehorſames Pferd ift nicht bloß unnütz, ſondern ſtiftet oft 
auch fo viel Unheil, als ein Verräther. 

Da wir aber voransfehten, ed werde sin Kriegspferd 
gekauft, fo muß man es in Allem verfuchen, worin es aud) 
der Krieg verfucht. Diefes aber ift Folgendes: über Gris 
ben zu fegen, über Heine Verſchanzungen zu fehreiten, An: 
höhen hinaufzuipringen, Anhöhen herabzufpringen; auch muß 
man es verfuchen, indem man berganf, auf abhangigem Bo— 
den und bergunter reitet; den diefes Alles erprobt den Geiſt, 
ob cr Eräffig, und den Körper, ob er gefund iſt. Jedoch 


*) Pede Heißt eigentlich Fußfeſſel, bedeutet aber nad ben Er⸗ 
klaͤrungen der Alten bei'm Reiten ten Eircef, bie Wolte; 
es gab zwei: Arten bie runte umb. hie verfäsgerte, ovale 
Pede. Vergl. unten 7. Woher ber Name tomme, iſt uns 
gewiß. Vergl. Jakobs ©. ıbı. - .- 

m D. h. na Hermanns Gerikeung: 2 vom nenem aufpeinet 
. Wergt 9. Mitte, 
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muß man Dasjenige, welches Dieß nicht ganz gut macht, nicht 
verwerfen; denn viele fehlen darin, nicht weil ſie nicht Kraft 
dazu, ſondern weil ſie es nicht verſucht haben; haben ſie es 
aber gelernt, gewohnt und geübt, ſo werden ſie dieſes Alles 
‚gut machen, wenn fie nur ſonſt gefund und nicht ſchlecht ſind. 
Bor den von Natur. Scheuen aber muß man fich ‚hüten; 
denn die Allzufurchtſamen erlauben: nicht, daß man auf ihnen 
den Feinden Schaden zufügt, und haben fchon oft den Rei⸗ 
ter abgeworfen und in die mißlichiten -Umflande verfegf. 
Man muß aber auch darauf achten , ob das Pferd ir⸗ 
‚end eine Untugend hat, ſey es gegen Menſchen, oder gegen 
Pferde, und ob es kitzlich iſt; denn alles Dieß wird für ben 
Befiger laͤſig. Die Unarten beim Aufzaumen und Aufſtei⸗ 
gen, und die übrigen Tücke wird man wohl am eheften- ken⸗ 
sen, lernen, wein man, nachdem das Pferd, ſich ſchon ange⸗ 
ſtrengt hat, wieder verſucht, Daſſelbe zu thun, was man ge⸗ 
than hat, ehe man zu reiten anfing. Diejenigen, welche 
wenn.fle ſich angefivengt haben, gerne fich wieder der Ans 
ſtrengung unterziehen, dieſe geben hinreichende Beweiſe von 
einem kräftigen Geiſte. 
Um es aber kurz zu ſagen, Das, welches gute Füße 
hat, fanft und ſchnellfüßig genug iſt, und Aufirengungen er⸗ 
fragen mag und Bann, befonders aber gehorſam ift, das wird 
gewiß dem Reiter in Kriegsbegegniffen am menigfien 2els 
des zufügen und am meiften zu feiner Rettung beitragen. 
Die aber, welche entweder wegen Faulheit viel Zreibens, 
oder weit fie zu muthig find, viel Schmeichelei und Gefchäfte 
bedärfen, verurſachen ten Haͤnden Des Reiters fo viel Mühe, 


. 
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Hauſe fliehen. Die ferner, welche auf einer Seite hartudu⸗ 
fig find, verräth die Schule, welche Pede * Heiße, nod 
weit mehr aber das Wechſeln der Schule [von einer Hand 
auf die andere; denn viele mahen Leinen Verſuch zum Durch⸗ 
gehen, wenn nicht die unempfindfiche Seite der Kiunfade 
und der Ausweg [aus Der Schule] ua) Haufe auf eine 
Seite zuſammenfällt. Man muß ferner willen, ob eg, wenn 
es in fchnelfen Gang geſetzt ift, bald fich anhalten läßt, uud 
ob es gerne umkehrt. *) Gut ift ed aber auch, nicht uns 
verſucht zu Jaſſen, vb es and durd) einen Schlag gereizt, 
eben fo willig gehorcht; denn unnütz ift zwar freilich ein un: 
achorfamer Schave und ein ungehorfames Heer, aber ein uns 
achorfamed Pferd ift niche bloß unnütz, ſondern ſtiftet oft 
auch fo viel Unheil, als ein Berräther. 

Da wir aber vorausfebten, ed werde „gin Kriegepferd 
gekauft, fo muß man ed in Allem verfuchen, worin es aud) 
der Krieg verſucht. Diefes aber ift Folgendes: über Gris 
ben zu fegen, über kleine Verſchanzungen zu fchreiten, Ans 
höhen binanfzufpringen, Unhöhen herabzuſpringen; aud) muß 
man es verfuchen, indem man bergauf, auf abhängigem Bo: 
den und bergumter reitet; denn dieſes Alles erprobt den Geiſt, 
ob er Eräffig, und den Körper, ob er gefund ifl. Jedoch 


r, Pede Heißt eigentlich Fußfeſſel, bebeutet aber nad ben Er⸗ 
Härungen der Alten bei'm Reiten ten Eircel, bie Wolte; 
es gab zwei Arten bie runte und hie verkängerte, ovale 
Pede. Vergl. unten 7. Woher der Name komme, iſt un⸗ 
gewiß. Vergl. Jakobs ©. 161. - . N 

*) D. I. nach Hermanns Erklaͤrung: von neuem anfpringt. 
’ Wergt % Mitte, ” R 
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„muß man Dasjenige; welches Dick wicht ganz aut macht, nicht 
verwerfen; denn viele fehlen darin, nicht weil fie nicht Kraft 
‚dazu, fondern weil fle es nicht verſucht haben; haben fic es 
aber gelernt, gewohnt und geübt, fo werden fie diefes Alles 
‚out machen, wenn fie nur. fonft gefund und nicht ſchlecht ſind. 

Bor den von Natur Scheuen aber muß man fich ‚hüten; 
denn die Allzufurchtſamen erlauben nicht, daß man auf ihnen 
ben Feinden Schaden zufügt, und haben ſchon oft den Rei⸗ 
ter abgeworfen und in die miglichften -Umflande verfebt. 

Man muß aber aud; darauf achten, ob das Pferd irs 
‚gend eine Untugend hat, ſey es gegen Reuſchen, oder gegen 
Pferde, und ob es Eiglicd, iſt; denn alles‘ Dieß wird für den 
Befiger laͤſig. Die Unarten beim Aufzäumen und Yufftei- 
gen, und die übrigen Tüde wird man wohl am eheften Beus 
zen, lernen, wenn man, nachdem das Pferd. fidı ſchon ange⸗ 
ſtrengt hat, wieder verfucht, Daffelbe zu thun, was man ger 
than hat, ehe man zu reiten anfing. Diejenigen, welche 
wenns,fle- ſich angeſtrengt haben, gerne ſich wieder der Au⸗ 
ſtrenguug unterziehen, dieſe geben hinreichende Beweiſe von 
einem kraͤftigen Geiſte. 
Um es aber kurz zu ſagen, Das, welches gute züße 
hat, fanft und fchnellfüßig genug ift, und Auſtrengungen er⸗ 
tragen mag und Bann, befanders aber gehorfam it, das wird 
‚gewiß dem Reiter in Kriegsbegegniffen am menigften Lei⸗ 
des zufügen und am meiften zu feiner Rettung beitragen. 
Die aber, welche entweder wegen Faulheit viel Treibens, 
-sder weil fie zu muthig find, Biel Schmeichelei und Geſchaͤfte 
dedarfen, ternrfachen ten Händen deb Neiters fo viel Mühe, 
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daß er fie nicht gebranchen kann, und Muthlo ſigkeit in Ge⸗ 
-Yahren. 
4. Benn nun Einem ein Pferd gerät und er es Pauft 
“und nach Haufe führt, fo iſt es aut, wenn der Ställ in ei- 
nem ſolchen Theile des Hauſes iſt, wo ver Herr dad Pferd 
"recht oft ſehen kann; ans iſt es anch, wem der Stand fo 
“eingerichtet iſt, daß es eben fo unmöglich iſt, daß das Fut⸗ 
‘fer des Pferds aus der Krippe geſtohlen werde, ats bie Rah⸗ 
rung ‘des Herrn aus der Borrathskammer. Wer aber Diet 
"verfäumt, ſcheint mir ſich ſelbſt zu verſäumen; denn es tft 
offenbar, daß in Befahren Ter Herr feinen eigenen Körper 
dem Pferde anyertrant. Ws ift aber ein wohldverwahrter 
Stand nicht Bloß deswegen gut, daß das Futter nicht ges 
‘ftohfen wird, fondern weil and), wenn etwa bas Pferd das 
Futter Jans der Krippe] herauswirſt, es fichtbar wirt. 
"Wenn man Dieß wahrnimmt, fo kann man baratı erfenten, 
daß entweder der Körper vollblütig ift und Heilung bedarf, 
sder wenn Ermudung da iſt, Ruhe, oder die Rehe *) oder 
eine andere Krankheit dahinter ſteckt. Es find ‘aber wie bei 
einem Menfchen , fo and) bei einem Pferde alte Krankheiten 
Im Anfange feichter zu heilen, als wenn fie hartnädig ges 
‚worden und falſch behandelt worden find. - 
Wie man aber bei dem Pferde für Futter und Üebirirg 
ves Körpers forgen muß, damit der Körper Eräftig werde, 
de 
DH, Unverbanichte it. Dieſe entſteht nach den Erklaͤruu⸗ 
gar Jar Alten, wenn bdas Pferd, waͤhrend ed ſchwitze, Gerſte 
x frißt, eder die Gerſte noch men iſt. Gerfte war tin gb 


woͤhnliches Futter für ve i . 8 
F us J ** er fuͤr Pferde im uerthume ergl. Ja⸗ 
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:fo muß man aud) Die Füße pflegen. Die feuchten und gkak⸗ 
sen Stäle nun ſchaden auch von Natur guten Hufen, die 
aber, welche damit fie nicht feucht ſeyen, abhängig find, id 
damit fie nicht ‚glatt feyen, Steine neben einamder eingegra⸗ 
:ben haben , [gepflaftert find mit Steinen] in-der Bröße ven 
Hufen gleich, die Stälfe von der Urt machen zugteich anuch 
die Huſe der auf diefem Boden ftehenden Pferde feft. *) Fer 
wer muß der Reitknecht das Pferd herausführen an den Ort, 
wo er es ftriegelt, und nach dem Morgenfutfer ed von 
ider Krippe wegbinven, damit ed wilfiger zum Abendfutter 
gehe. Auch diefer *%) Raum vor dem Stalfe wird am 'beften 
eingerichtet ſeyn, amd die Fuͤße ſtark machen, wenn man 





H Sgh wone mad ber aften Ledart Aberſeht za 6, de u) 
dypa eivaı, anoppvr« — ulyedog, ra ya (fo 
Iefe ip Matt YCE) Toradra. — Vielleicht tdnnte auch 
Yap fiehen bleiben, wenn man eine Bermiſchung von zwei 
Eonfiructioren annehmen wollte. — Nach Schneider wuͤrde 
vie Stelle fo heißen: „Sie müffen aber, ‚damit fie nicht 
feucht jenen, abhängig fenn, und damit fie nicht glatt fenen, 
‘ Steine neben einander eingenraben haben, in ber Grähe 
ben Hafen gleich. Denn bie Staͤne von ter Urt moqhen 
bie Hufe der auf dieſem Boden ſtehenden Pferde feſt und 
ws zugleim. ihre Füße ſtart. . 
**) Statt ©6 leſe ich oöorog· Demm biefer Raum vor dem 
Stalle ift eben ber Ping. mo das Pferd geftriegeit und nad 
sem Morgenfuiter angebunden wird. Vergl. Meitereibes 
fehlägaber I, 16: Nach Schneider wuͤrde bie Stelle ſo lau⸗ 
ten: „Ebenſo wird ber Damm vor bem Stolle am beften 
eingerichtet ſeyn, wenn ‚man A. fi we faplägt vor 
ed auürog —. | 
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dier oder *) fünf Wagen voll runder, fauſtgroßer, ungefähre 
ein Pfand **) ſchwerer Steine Hinfchüttet, und mit Gifen 
einfaßt, damit fie nicht zerfireut werden; denn wenn es auf 
dieſen flieht, wird es gleichſam auf einem fleinigen Wege im⸗ 
mer einen Theil des Tages gehen. ») Denn nothwendig 
muß ed, wenn es geftriegelt wird und ſich die Bremfen ab⸗ 
wehrt, die Hufe gebrauchen, wie wenn es geht. . Auch Die 
Strahle der Füße aber machen die fo Hingefchütteten Steine 
feſt. 

Wie man aber für die Hufe ſorgen muß, daß ſie hart 
werden, ſo auch für das Maul, daß es weich ſey. Dieſel⸗ 
ben Mittel aber machen das Fleiſch des Menſchen und das 
Maul des Pferdes weich. +) 

5. Ginem- erfahrenen. Reiter bänkt uns -tomme ed and 


u *) Mi Eaneiter int wont n-fatt xal w leſen. Versl. i. 
S. 1377. Anm. *) 
WMy Ein Aitiſches Pfund (Mine) betraͤgt 29 Roth 39 ic Quint 
Koͤllner Gewicht. 
) Oder nach Schneider: „denn auf dieſen ſtehend wird es ge⸗ 
ſtriegelt, und geht wie auf einem ſteinigen Wege immer 
ns einen Theil des Tages. — Dieſes Feſt- und- Hartmachen 
der Hufe war im Acterthume veſonders ubrhig, weil bie 
Pferde nicht, wie bei und, beſchlagen wurben. 
3) Bteleipt ift hier, da Eenophon fonft immer bie Mittel ans 
gipr, aus einer Stelle dei’ Griechtſchen Regitograpben Aus 
Hüs Pollur: (um 180 n. Ehre), der Vieles aus diefer Schrift 
aufgenommen hat, folgehder Zufag zu entlehnen: „naͤmlich 
> Ba8- Neiven mit ber Hand, das Beſprengen mit lauem 
7: MWaffer. und dad Salben mir Seht; denn ſo wird das Pferd 
» ten Zaum eher annehmen.” 


22 ”. 2 
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zu, ſeinen Reitkmecht vorher zu unterrichten, Bas er bei 
dem Pferde thun muß. 

Zuerſt num muß er. willen, daß man ben Knoten des 
Krippenhalfters nie da macht, wo der Scheitelriemen ange⸗ 
legt wird; denn da das Pferd an der Krippe den Kopf oft 
bewegt , fo wird das Haffter, wenn es nicht unfchädfich um 
die Ohren liegt, Gefchwüre verurfachen. Wenn aber diefe 
[die Ohren] Geſchwüre haben, fo ift norhwendig, daß Tag 
Pierd beim Bäumen und bei'm Striegeln unrupiger iff. 

But if es auch, wenn dem Reitknecht befohfen wird, 
täglich den Miſt und die Etrene des Pferds herauszufchaffen 
an einen Ort; denn wenn er Dieß thut, wird er felbit am 
Scichteften fertig werden, und zugleich dem Pferde nützen. *) 

Ferner anf der Reitknecht dem Pferde auch den Maul⸗ 
forb anzulegen wilfen, fowohl wenn er ed zum Strie⸗ 
geln, ald wenn er ed auf den Wälzplah **) herausführt, und 
immer, wohin er cs ungezäume führen mag, muß er ihm 
den Maulkorb anlegen. Denn der Diantkorb hindert es nicht 
zu athmen, läßt es aber nicht beißen; auch denimmt er, 
wen er angelegt ift, den Pferden die Midgiichkeit] Tücke 
ausznüben. 

Ferner muß er das Pferd über dem Kopfe anbinden; 
denn Alles, was im Geſichte unbequem iſt, ſchüttelt das 
Pferd feiner Natur gemäß nad) oben ab; ſchüktelt es num, 
anf: diefe Art angebunden, es ab, fo macht es die Bande 
eher: locker, als ed fie zerreißt. 


+ Die Unreinigfeit verurfacht Krankheiten. 


*e) Zeron die Anmerrtuns zu Kenophen’s Haushaltungskunſt. U. 
1107. 
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Wenn er ed aber ſtriegelt, fo muſß er bei dem Kopfe 
und der Mähne anfangen; denn wenn die abern Theile nicht 
rein find, ift es vergeblich, Die untern zu reinigen. Dann 
aber muß er an dem übrigen. Körper mit alten Reinigungs: 
werkzeugen die Haare aufrichten und den Stand - abfegen, 
und zwar nicht nad) der natürlichen Nichtung l[lnach dem 
Strich] der Haare; tie Haare auf dem Rückarate aber darf 
er mir feinem andern Werkzeuge berühren, fondern nur mit 
den Händen reiben und glätten, wie fie von Natur ihre Rich⸗ 
tung haben; denn am wenigſten wird. er fa dem Rüden des 
Pferds fchaten. Den Kopf aber muß er mit Waller wa⸗ 
ſchen; denn da er knochig ift, fo. wärde er, wenn er mit 
Eiſen oder Holz gereinigt würde, dem Pferde wehe than. 
Auch den Schopf die Stirnhaare] muß er benchen ; denn 
wenn aud) diefe Haare fehr laug find, [und durch das. Wafr 
fer. wird ihr Wachsthum befördert,) fo hindern fie das Pierd 
doch nicht im Sehen, fontern halten Das, was fchädlich iſt, 
von den Augen ab, und man darf wohl glauben, daß der 
Gott diefe Haare dem Pferde fintt der großen Ohren gege⸗ 
ben habe, welche jie [die Götter) den Eſeln und Waufefein 
gaben, als Schugmittel für die Augen. Auch den Schweif 
und die Mähne muß man wachen, da die Haare machen 
müſſen,, die im Schweife, damit das Pferd fo weit. als. mäg- 
lich reichen und Das, was ihm wehe thut, abkreiben kann, 
die am Halfe aber, damit der Reiter einen möglichſt reichli- 
chen Anhalt L[beitm Aurfteigen] habe Es ift-aber von den 
Göttern dem Dferde and, des Schmudes wegen ‚Mähne, 
Schopf und Schweif gegeben. Der Beweis davon iſt Hole 
gendes: die Mutterysferve naämlich Iaffen beim, Befpringen 


Won ber Rerkunft u⸗⸗ 


die Eſel nicht eben ſo lwie bie Pferocheugſte) zu, fo. lange 
fie noch langes Haar haben, und deswegen ſcheren zum Be⸗ 
ſpringen Alle die. Stuten, welche fie mit Eſeln belegen. *) 

Das Wacſchen der Schenkel. aber verwerfen wir; denn es. 
nüst Nichts, die tägliche Benetzung aber ſchadet den Hufen. 

Auch das allzuviele Reinigen unten am Bauche muß man 

beſchränken; denn Dieß thut Dem Pferde am meiſten wehe, 

und je reiner diefe Theile werden, defto mehr ſammelt ſich 

Dad [Ungeziefer), was ihm wehe thut, unten am Bauche. 

Wenn aber auch Einer Dieß [das Reinigen der Schenkel und - 
des Bauches) ganz volllommen thut, fo wird das Pferd, - 
wenn es kaum herausgeführt ift, fogfeich ausfehen wie die 
nicht Gereinigten. Das alfo muß man laffen, und es reicht 

hin, wenn das Striegeln der Scheukel auch bloß mit den 

Händen geſchieht. 

6. Auch Das wollen wir angeben , wie man mit dem. 
geringften Nachtheile für id und mit dem meiften Rusen 
für das Pferd ftriegeln Bann. 

Wenn man es nämlicd; reinigt, intem man auf dieſelbe 
Seite ſieht, wie das Pferd, ſo iſt Gefahr da, daß man mit 
dem Kniee und dem Hufe in's Geſicht geſchlagen werde, wenn 
man aber auf die dem Pferde entgegengefeste Seite, fieht, 
und aufferhalb des Schenkels, **) wenn man ihn reinigt; 
bei dem Schulterblatte figend *) ihn abreibt, fo. wird man 





*) Die war ein im Alterthume allgemeiner Irrthum; denn 
nach Beobachtungen Neuerer verhäit ſich die Sache nicht fo. 
**) D. d. nicht hinter dem Sgentel , fondern nach vorn ‚gegen 
den Kopf zu. 
*6%) Aber nicht anf dem Pferde, wie Scyhneiber bie Worte mißs 


— 
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auf Tiefe Weite Beinen Schaden Leiden und auch den Straßf 
des Dierds beſorgen Fönnen, indem man den Huf ausfchakt. 
Ehen fo muß man auch die hintern Schenkel reinigen. Wil 
fen muß aber Der, welcher mit dem Pferde umgeht, daß er 
fowohl wenn er Diefed, als auch alles Andere, was er zn 
thun hat, verrichten will, fo wenig als möglich bei’m Ges 
fiht und beim Schweif hinzugchen darf, Geht man aber 
von der Seite hinzu, fo wird man ganz ohne Nachtheil für 
fi) und am beiten *) das Pferd behandeln können. 

Wenn man aber das Pferd führen muß, fo Toben wir das 
hinter ſich Herführen darum nichf, weil es fo dem Führenden 
am wenigften möglich ift, fi in Acht zu nehmen, Das Pferd 
aber auf diefe Art am wmeiiten Freiheit hat, zu tyun, Mas 
ed will; und wieder, Das Pferd an einem langen Zeitjeite 
vor fich her vorausgehen zu lehren, tadeln wir ebenfalls and 
folgenden Gründen, es ift nämkich dem Pferde mögfich, auf 
weichen. von beiten Seiten es will, Unheil anzurichten; es 
ift ihm mögfich , wenn es fich ummentet, dem Führer enfze 
gen zu treten; und wie werden mehrere Pierde fidy von cins 
ander ferne halten können, wenn fie auf diefe Urt geführt 
werden ? Iſt aber ein Pferd gewöhnt, auf der Seite geführt zu 
werden, fo wird ed am wenigften Pferden und Menſchen 
Schaden zufügen Fönnen, und für den Reiter am beſten ges 


räftet ſeyn, wenn er einmal in Eile aufiteigen muß. » 


deutete, fondern „ſich nieberfauernd” wie Jakobs richtig 
erklärt. 


")nAeiora. Vielleicht auch: „an ben meiften Stellen.“ 
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Damit aber ter Reitknecht auch den Saum recht aufe_ 


Tege, fo ‚gehe er zuerft auf der Linken Seite des Pferde hin- 
zu, dann werfe er die Zügel über den Kopf und Tege fie auf 
den -Widerrüft, den Scheitefriemen aber nehme er mit der 
Rechten, und das Mundftüc bringe er mit der Linken her: 
an. Und wenn es- diefes nimmt, fo. ift klar, daß er den 
Kehlriemen *) umlegen muß; wenn es aber das Maul nicht 
Öffnet, fo muß er den Saum [dad Gebiß] an die Zähne haf- 
ten , und den Daunen der linken Hand in die Kinnlade des 
Pferds bringen ; denn die meiften öffnen, wenn Die& ges 
fchieht , das Maul. Wenn es ihn aber auch fo nicht nimmt, 
fo drüde er auf die Lippe beim Hundszahn [Haden]; und 
ganz wenige nur nehmen ihn nicht, wenn Dieß ihnen gefchiehf. 
— Der Reitinecht muß aber aud) Folgendes gelehrt werden: 
erftend das Pferd nie am: Zügel zu führen, denn Die macht 
auf einer Seite harfmänlige [Pferde]; dann aber den Zaun, 
fo weit es nöthig iſt, von den Kinnladen entfernt zu halten; 
Denn wenn er ganz nahe an ihnen iſt, fo macht er das Maut 
Did und hart, fo daß es unempfindlich wird, wenn er aber 
yanz an bie: Spise des Mauls herabgefaffen wird, fo ver⸗ 
Schafft es’ ihm die Möglichkeit auf das Mundflüc zu beißen 
and nicht zu gehorchen. — Man muß aber dabei das Pferd 
nicht-in Hise bringen, wenn es ſich anffrengen fol. Denn 
fo wichtig ift es, daß: das Perd den Baum gerne nehme, daß 
das, welches ihn nicht nimmt, ganz unbrauchbar ift. Wird 
es aber nicht nur wenn es fich auſtrengen toi, geräumt, fon: 


4) Oder nach Jakobo: das Hauptseſten. 
Zenophon, 118 Boͤchn. 5 
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dern auch menn nd zum Futter Und wenn ei mon her Reit⸗ 


übung nad Hauſe geführt wird, ſo wird man ſich nicht der⸗ 
wpundern Aüufep, menn es dan Saum ‚non ſelbſt mit Unge⸗ 
dam nimmt , ſohald er ihm vorgehalten wird. 

Bus iſt es, wenn der Rejtknecht auch nach Werfiiher 
Art *) auf's Pferd zu ſetzan perßeht, damit der Key ſelbit, 
‚wenn es einmal krank oder Alter mird, Jemand babe, dat 


ihm leicht aufhelfe, und einem Andern, weun er will, ibn 


ans Gefaͤlligkeit überlggien kann, daß er ihn hinguffege. 
Niemals im Borne das Pferd zu behandeln, das iſt für 


das Pferd die beste Lehre und Gemahnheif; Kenn eg iſt er 


mas Unbedachtfames um ben Zorn, ſq daß ex oft Emps be 


wirkt, was man.beregen muß. Und wenn has Pferd au Et: 
was ſcheut und nicht darauf zugeben will, fa mag zan.eh 
belehren, daß Das Ding nicht zu fürdten af, heſonder⸗ 
alfo für ein muthiges Pferd, wo nit, :[d. h. Tann man 


es nicht beiehren,] fo muß man ſelbſt Das, was ibm 


furchtbar zu fepn fchien, hexühren, und has Pferd Dusch fanfte 


Behandinng hinführen. Die aber, weiche es mit Schlägen 
zwingen, machen ihm noch mehr Fuxrcht; denn die Pferde 


27 


*) Indem man ben Reiter die Hand, gleichſam als Steigbuͤgel, Hi 
hielt und damit fein Knie, ober feinen Fuß unterftägte, uns 


ibn hinaufſchwang; benn bie Griechen, iind ſelbſt wodh bie 


Nörger , hatten keine Steigbägel, 
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wir, ber: Reiten muſſe ſtch üben ‚auch wenn vin Pferd nicht 
gewährt, auffleigen zu können; denn einmal ’belomae man 
dieſes, Das anderemal ein anderes Pferd, einmal bedieut 
Ben Einen :daffelbe fo, das anderemal einen Andern anders. '*) 
4. Ben er nun das Pferd bekommen hat, um nufge« 
Weigen, fo wollen wir nun anch ſchreiben, Mas der Reiter 
zu hun hat, am fid) und dem Mferde heirar Meisten am ng: 
lichſten. zu ſeyn. 
Buerſt alfo muß er don Zeisriemen,**) der am Kinnbau⸗ 
de") oder am Ütafenriemen.+) angetnäpft ift, geſchickt in die 
Finke Hand nehmen and fo Schlaf, Daßrer weder, wenn er ſich den 
wie Aöhe gieht, indem er die Haare [ber Mähne] bei :Bn 
Dhren Fakt, und fo aufſteigen wit, ned, wenn er won dem 
Spieße aus hinaufſpringt, r) das Pferd gerrt, mit der Mech- 
‚sen aber nehame er die Zügel am Widerrüſt zugleich mit der 
Mähne, damit er auf Beine Weife, +++) wenn er aufſteigt, 





*, aAkors dd An 0 adroc Unnparki. "Satoss. ertikıt 
Aeß: „oder [ed kam Tomarusm „) daß Tener eben eisen Ans 
dern beifen muß.“ 

**) Gurayaysdg If werfmizden von 7jvlaı Zügel. denn Alpfe 
ſoll der Reiter nachher mit der rechten Hand faffen. 
+), Nach Jakobs ©, 148. wahrfcheinlicy der Riemen, ber, am 
beiden "Enden des Mundſtaͤcks vefeſtigt, unter dem Kinn 


ars lief. 
+) Nach Jakobs edend. der uͤber dem Maule bes Pferds um bie 
- Raben herumlanfende Riemen, dem Kappzaum Uhnlich. 
+» An dem Spieße war ein hervorragender Pfiock, der, ſtatt 
bes Steigbuͤgels, zum Aufſſellen bed Fußes bei'm Aufſteigen 
aufs Pferd diente, ._ 
++) Onog undè xad' Eva Toonov — tbunte möglicher 
5 * 
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das Pferd reiße. Wenn er ſich aber zum Aufſitzen empsiae- 
ſchwungen hat, fo ziehe er mit der Imfen Hand den Körper 
in die Höhe, und indem er die Nechte ausſtreckt, hebe er 
fidy zugleich Hinauf, (denn wenn er fo auffleigt, wird er auch 
son binten Beinen Häßlichen Anblick darbieten;) und mit ge: 
bogenem Schenkel fege er auch nicht einmal bag Kuie anf 
den Rüdgrat bed Pferde, fondern werfe das Schienbein auf 
die rechte Seite hinüber, und wenn er den Fuſt herumges 
bradyt hat, dann febe er auch die Hinterbaden auf das Pferd. 

Wenn aber der Reiter gerade mit der Linken das Pferd 
führt, und mit der Rechten den Spieß Hält, fo dünkt es 
und gut, wenn er auch von der rechten Seite hinanfzuſprin⸗ 
gen fich geübt hat. Er darf dabei Nichts weiter lernen, als 
Was er vorher mie den rechten Theilen des Körpers that, 
mit den Linken zu thun, und Was vorher mit den linken, 
jebt mit den rechten. Dieſes Aufſitzen Tobe ich auch Darum, 
weit er mit dem Auffiben fogleich zu Allem fertig iſt, wenn 
er etwa plöslich gegen die Feinde flreiten muß. 

Wenn er nun ſitzt, fen es anf einem bloßen Pferde, oder 
auf einer Dede, *) fo Toben wir den Sitz wie auf einem Seſſel 
Lalfo mit hinaufgezogenen Knieen] nicht, ſondern den, wie er 


Weiſe auch heißen: „damit er auch nicht, wenn. er nur auf 
eine Art auffteist ſd. h. ohne den Spieß zu - Hüıfe gu 
nehmen). — 

*) Meiftens findet man auf. den Abbilbungen aus bem Alter: 
thume den Reiter auf dem nadten Pferde, zuweilen auf feis 
nem eigenen Mantel figend, zumeilen auf-einer Decke, wel 
He faft nie mit einem Gurte befeftigt iſt. Unſre Sättel 
tannten die Alten nicht. Vergl. Jakobs ©, 153 ff. 
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mit beiben Schenkeln gefpreizt aufrecht ftehen würde; denn auf 
diefe Art wird er mie beiden Oberſchenkeln fid, mehr air - 
Pferde feſthalten Ifeſter fchließen), und da er aufrecht iſt, 
mit mehr Kraft vom Pferde herab den Wurffpieß ſchleudern 
und hauen koͤnnen; aber von dem Kniee an muß er das 
Scienbein nebft dem Fuße ſchlaff herabhängen Iaffen ; denn 
wenn er das Bein fleif hält, ſo würde er, wenn er an Etwas, 
anftieße, ſich [das Bein) zerbrechen, ift aber das. Schien- 
bein leicht beweglich, fo wird es, wenn audy Etwas daram 
ftößt, nachgeben und den Dberfchentel gar nicht von der 
" Stelle bewegen. Der Reiter muß aber auch feinen Körper 
über den Hüften gewöhnen, daß er fo leicht beweglich iſt, 
als mögkich ; denn fo wird er noch viel mehr. ſich anftrengen 
Binnen, und wenn Einer ihn ‚zieht oder ſtoßt, weniger her⸗ 
untergeworfen werden. 
Wenn er nun ſitzt, fo muß er zuerſt das Pferd ſtille iter 
hen lehren, bis er, wenn Etwas [Mantel oder Dede) es ndr 
thig hat, unter fich zurecht gezogen, und die Zügel gleich ges 
macht und den Spieß gefaßt hat, wie er. für ihm am beften 
zu fragen if. Dann halte er den linken Arm an die Seite; 
denn: fo wird der Reiter am fertigften feyn und Die Hand 
am fefteften. 

Don den Bügeln aber Toben wir die, welche gleich find, 
amd nicht ſchwach, noch fchfüpfrig, noch did, damit die Hand, 
wenn es nöthig iſt, and) den Spieß faflen Bann. 

Wenn er nun aber dem Pferde das Zeichen zum Vor⸗ 
wärtsgehen gibt, fo fange er im Schritte an., denn Dieß iſt 
der rubigfte Gang ; Die Zügel aber Halte er, wenn das Pferd 
den Kopf zu tief trägt, etiwad höher mit den Händen, wenn 
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eb: iher aber’ zu: hoch träge, etwas fiefer; bene. anf triefe Art 
wisd er die Haltung: Deffelben aue vortheilhafteſter erſcheinen 
laden. Wenn: es dann den natällichen: Trab anfühlägt, fü 
wird es ben: Körper ausftredden, ohne ſich im minweſten wehe 
au thun, und fehr gerne in den Galopp fallben. Dia: man 
es mın. andy lieber ſteht, daß os links anfange, fo wird: es 
am: ehieften fo anfangen, wen er iudem dad Pferd: trabt; in 
dem Augenblicke, we es mit dem rechten Fuß auftrift., ® 
pad Zeichen zum Galoppiren gibt; denn: ba es: gerade dem 
Einten. heben. wilt, fo wird ed: mit diefem ſzu galoppiren] an⸗ 
fangen’; und wenw er: ed liuks werdet, Bann wire es. auf 
mit dem Unfpringen [lints) anfangen ; denn es iſt die Natur 
ven: Pferds, wenn es rechte gemendet: wird, mit Dem rechten 
Fufte vorzutreten, und wem links, mit dem linden. Die 
Schule aber, welche Pede **) heißt, loben wirz deun fie 
gewöhnt es, auf beiden Kinnladen ih wenden zu laſſen. 
Auch das: Wechieln der Schule iſt gut... damit beide Kinnla⸗ 
ben durch beide Arten der Schute gleich werden. 

Wir loben ferner aud, die Pebe von ungkeicher Länge *%*) 





*) Die. gewoͤhnliche Redart. Omors Asaßalvoı: To d.h 
ſteht im Widerſpruche mit dem folgenden zo — 
Kipsıv nEAA0Y, aber vermushe ich GTTOTE CE oder 
onerav. Baivoı. T. O. Cbenſo Has and, wie id: nade 
ber fand, ſchon Eomeior die Stelle verbefiees.. Balasıy- 
tommt in ber gleichen Bedeutung I. 3. 

26) Mergt, die Anmerkung zu Eap. 3. 

, D: y. wenn: ein Zuelt der Kreisinie in eine gerade veromt: 


deit une verläuga wirb, ſo daß eiat vn Sete: darge: 
aus entſte ht. 


| 


Bon Dir Neſtkunſt. —X 
mehr, als Die‘ kreisförmige; denn ſo wird dad Pferb Adi eher 
wenden: lafſen, wehn eb des geraden Lunfs ſchon ſatt iſt, 
and das Geradeauslaufen und Wenden zugleich lernen. Mat 
muß es aber bei den Wendungen auch zuſammennehmen; 
denn es iſt für das Pferd weder leicht, noch ſicher, wenn 
es im ſchnellen Laufe iſt, in wenig Zeit ſſchnell] 9% ſich zu 
wenden, beſonders wenn der Boden uneben und ſchlüpfrig 
if; Wenn er ed aber zufammenninmt, fo muß er dein 
Herde fo wenig als möglich mittelft des’ Iaumes eine frhiere 
Richtung geben und ſelbſt fo wenig als möglich eine ſchiefe 
Richtung annehmen; Mut er dieß nicht, ſo darf er verfichert 
Fehr, daß eine geringe Urſache hinreicht, daß er und dus 
Pferde anf dem Boden liegen. Wenn aber dis Pferd nad 
Der Wintung gerade aus fieft, treibe er es auf der Stelle 
zum fchneller Kaufe an; denn ed’ iſt Plar, daß duch im Kriege 
Die Wendungen vorkommen, theils des Verfolgens theils des 
Zerikdtiiehend wegen; gut iff es daher, es au üben‘, wenn 
eb gewendet iſt, ſchnell zu ſeyn. 

Wenn aber die Uebnüg für das Pferd ſchon khrig genug 
zu ſeyn fcheint,, fh iſt es! zuk, es auch ausruhen zu laſſen, 
nid dan: plöhlich Zum ſchnefiſten Laufe anzutreiben, und 
zwar: ſowohl von andern Pferden weg, als zu ihnen hin; 
"auch muß man: im ſchneilen Laufe fo kurz als möglich ſtille 
Halten; und von dem Stehen weg e# wenden und wieder ans 
treiben; denn ed iſt augenſcheinlich,, duß Yale vorkommen 
werden, wo mean dieſes Beides braͤuchen wird. Wenn es 
end: 3 Zeit if aͤb zuſteigen, Id muß man nid Bei andern 


TE nixoõ 1äh ungewiß ob nik vielleicht von eitem 
nen be un die Here if. _ 
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Pferden abſteigen, noch neben einem Haufen Menſchen, noch 
außerhalb der Reitbahn, ſondern wo das Pferd ſich anzu⸗ 
firengen gezwungen wird, da fol es auch feine Ruhe er⸗ 
halten. 

85 Da ed Fälle gibt, wo das Pierd auf abhängigen 
Boden, und berganf und bergunter laufen, Fälle, wo es [über 
Gräben) überfegen, wo es herauss und bineinfpringen muß, 
fo muß fowohl der Reiter ais das Pferd dieſes Alles durch⸗ 
au lernen und üben ; denn fo werden fie einander hůͤtfreich 
ſeyn, uud für brauchbarer gelten. 

Wenn aber Jemaud glaubt, wir wiederholen ung, weil 
wir von denfelben Dingen jest fprechen und vorher, fo ift 
Diep Leine Wiederholungs denn als das Pierd gekauft wurde, 
riethen wir, zu verfüuchen, ob es Dieß thun könne, jest aber 
fagen wir, man nrüffe fein eigenes Pferd es lehren, und 
wollen fchreiben, wie man es Ichren muß. Wer nämlich, ein 
im Ueberfegun ganz unerfahrenes befommen hat, muß nad) 
dem er das Leitſeil weggeworfen [hevabgelaffen), vorher ſeibſt 
über den Graben gehen, dann aber ed mit dem Leitſeil zies 
hen, daß es hinüberfprinat. Wenn es.aber nicht will, fo 
fchlage Einer mit einer Peitfche oder einem Stock recht krifs 
tig darauf, und fo wird es nicht nur über die gange Breite, 
fondern noch weiter als verlangt wurde, fegen, und in Zus 
Eunft wird es feines Schlagen3 bedürfen, fontern wenn es 
uur Jemand von hinten kommen ſieht, wird es ſpringen. 


Wenn es nun fo überzuſetzen gewöhnt ift, fo führe er . 


es auch, wenn er darauf ſitzt, zuerſt an Feine, dann audı 
an größere Gräben, und wenn es fpringen foll, fo finpfe er 
es mit dem Syorn [fo ‚gebe. er ihm die Sporen). Eben fo 


* 


| 
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wenn er es in die Höhe und in bie Tiefe fpringen lehrt, 
ftupfe er es mit dem Sporn [gebrauche er wieder die Spo= 
ren]; denn wenn ed dieß Alles mit deq ganzen Körper thut, 
fo wird es das Pferd für ſich und für den Reiter weit fiches 
rer thun, als wenn bag Hintertheil zurückbleibt, es mag 
uͤberſetzen, oder in die ‚Höhe oder in die Ziefe ſpringen. 
Auf abhaͤngigem Boden aber zu laufen muß man es zuerft 
auf weichem Grunde lehren, und .am Ende, wenn ed Dieß 
gewöhnt iſt, wird es viel lieber auf abhängigem als fleilem 
Boden laufen, Was aber Einige fürchten, fie [die Pferde] 
möchten die Schuftern beſchaͤdigen, wenn ſie auf abhängigem 
Boden geritten werden, darüber dürfen ſie gutes Muths 
feyn, wenn fie erfahren, daß die Perfer und Odrnfen *) alte, 
obgleich fie auf abhängigem Boden Wettrennen anftellen, 
nicht. weniger ald die Griechen gefunde Pferde haben. 
Wir wollen aber auch nicht übergehen, wie der Heiter 
ſich dei allem Diefem benehmen muß. Er muß nämlich, wenn 
das Pferd plöslich anſpringt, fich vorlegen, denn fo wird 
das Pferd weniger fich ſenken **) und den Reiter. in die 
Höhe werfen, wenn ed aber ſchnell angehaften wird, ſich zu⸗ 
rücklegen, denn fo wird er weniger geſtoßen werden. Wenn 
es aber über einen Graben ſpringt, eder eine Anhöhe hits 
aufrennt, ift es gut, die Mähne zu fallen, damit das Pferd 
nicht. durch den Boden uud den Zaum zugleich befchwert 
werde., Wenn er ferner einen Abhang berunterreitet, muß 
er ſich zurücklegen, und das Pferd mit dem Zaume zurück⸗ 


9) We Thraciſche Vdlterſchaft · am Flafſe Hebrus jetz Varia) 


”*) Indem ſich das Pferd im Galoppe ausſtredt, fett ſich der 
u Rüden und Dieß um ſo mehr, wenn. €6 azu tragen bat, 
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Halten, damit weder er nody das Pferd vorwärts betgunter 
flützen. 

Gut iſt ed andy, went man das efire Mar am diefem, vaw 
andere Mat an einem anderen Drte, das eine Dial lange, ba 
andere Mal kurze Reitäbungen anftellt; denn auch Die ift deitt 
Pferde weniger verkaßt, als wenn nfaır die Reitübungen immer 
an demſelben Orte und immer auf die gleiche Weife auſtellt. 

Da man aber auf allerlei Boden das Pferd nuch feis 
nen Kräften reiten und feſt ſitzen und von dem Pferde Her: 
ab bie Waffen gebrauchen Binnen Muß, fo iſt da, wo gele⸗ 
gene Mätze und Zhiere find, die uebung ber Reitkunft auf 
Jagden fehr zu Toben; wo aber Dieß nicht ſtatt ſtavet, iſt es 
auch eine gute Uebung, wenn zwei Reiter mit einander über: 
einkommen, und der Eine zu Pferde an allerlei Pitze flieht; 
und indem er den Spieß ruückwärts wendet fich zurückzieht, 
der Andere ihn verförge niit abgerundeten Wurfſpießen und 
einen eden fo zuberelteten Spieße, und weun er auf Wurf: 
fpießweite kommt, den Fliehenden mit den abgerundeten 
Wurfſpießen wirft, und wenn auf Speerebweite, der Ein 
geholten mit dem Spieße flößt. Gut ift es auch‘,, wenn fle 
einmal an einander kommen, den Feind gegen ſich zu ziehen, 
und dam plotzlech zuruczuſtoßen ; dern Dieß iſt ein Mittel, 
ihn herunterzuwerfen; für Den aber, welcher fo gezugen 
wird, iſt es gut, genen ben Andern fein’ Pferd anzutteiben; 
den wenn er Dieß thnt, fo wird Der, welcher gezoden wit; 
eber ben Ziehruden herunterwerfen, als herunterfallen. Wenn 
fie num aber auch einmal. wenn ein [feindliched) Heer ge⸗ 
genuͤber licgt, gogen einander reiten und die Gegnew Dis zılr 
feinen: Schlachtorvnung WPhalant] verfolzen, und bis 
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zar befrennbeden. fMehen, fü: iſt es aut, im diefem Falle zu 
willen, daß fo lange man: Bei den Frennden iſt, es ſchon und 
ſicher MM, unter den Erlen Umzuvenden und mit alter Macht 
einzudringen , wenn man aber nahe an deu Feinden ift, das 
Pferd in feiner Gewalt zu behalten; denn fo wird er wahre 
feinficher Weiſe indem er ben Feinden ſchabet, am wenig» 
ften: von ihnen: Schaden Peiden- koͤnuen. *) 

Den Dienichen nun haben die Götter verliehen, Ben» 
ſchen durch Worte zu Fehren, Wis fie thun müſſen, daß mau 
aber. ein Pferd durch Worte Nichts lehren kann, iſt einleuch⸗ 
tens; wenn man aber ſo ft es Etwas thus, wie man ed 
wit, ihm Dagegen einen Gefallen erzeigt, und wenn es un⸗ 
gehorſam iM, es firuft, ſo wird es ſo am eheſten Lernen. feine: 
Sechutdigkeit hun Dieß Rüge Fkh: zwar kurz fagen, geht: 
aber vurch' die ganze Reitkunſt hindurch; denn den Zaum' 
wi es eher nehmen, wenn ihn, ſobaſd es ihn genommen: 
hat, etwas Gutes widerfährt, überfeser, ‚hevandfpringenm: 
und alled Andere’ toilfiger thun, wenn es; ſobaid es das Bes 
fohlene ansgeführt. Kat, einige Ruhe erwarten darf. 

9. Das Sefagte nun: betrifft Das: wie: man: am: wenige 
ten Berrogen werde, wenn man ein Füllen, oder ein Pferd 
dauft, wie man ed am. wenigſten zu runde richte, wenn 
wart: ed’ gebraucht, und wie mun am beflew einen Pferde, 
wenn ed’ nötig Wäre, Dasienige zueigen machen könne, * 
wa ein Meiter für Bar Krieg braucht. 

"9 Diefe Gteile wird beutlicher darqh Vergleichung einer ibnn 
wen in XRenophons RNeitereibefehlehaber. 8. 

WMach Borneranus: von Jarrbs geditligter Ednjeetir; Ino⸗ 
dv aniderzwvor,. si. dies, Aanın an I. d...d. 3. 
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Vieleicht iſt es hier der Ort, auch zu ſchreiben, wie 
man, wenn es ſich einmal treffen ſollte, daß man mit 
einem übermäßig hitzigen oder traͤgen Pferde zu thun hat, 
beide am richtigften behandeln werde. 

Zuerft alſo muß man wiſſen, daß bei sinem Pferde Hise 
ift, was bei einem Menihen Zorn, Wie man nun einen 
Menfcher am weniaften erzürnt, wenn man nichts ihm Uns 
angenehmes ſagt noch thut, fo wird aud «in hitziges Pferd 
Der, welder ibm Nichte zu Leide thut, am wenigften er 
zürnen. Gogleid beiem Auffleigen alfo muß man forgen, 
daß man ihm nicht im mindeften wehe thut, indem man -aufs 
fteigt. Wenn man aber aufgefliegen ift, muß-man es länger 
ſtill Halten Taffen, als ein gewöhnliched Pferd, umd-es bier: 
auf in Bewegung fegen mit den moͤglichſt fanften Zeichen 
[Hülfen) , dann aber'vom laugfamſten Gange anfangend es 
fo in den fchnellern bringen, daß das Pferd ſelbſt gar nicht 
merkt, wie es in den fchuellen kommt. 

Ein Zeichen, das [eine Hälfe-, die] man ihm unerwars 
tet gibt, bringt ein muthiged Pferd in Verwirrung, wie eis 
nen Menfchen ein unerwarseter Anblid, ein unerwartetes 
Getöfe und Begegniß. Mau muß fich aber merken, Daß das 
Unerwartete dem Pferde Verwirrung verurſacht. Will man 
nun das muthige Pferd, wenn. ed in ſchnellern Lauf fällt, 
als es foll, verhaften, fo muß man es nicht plöglich zerven, 
fondern fachte mit dem Zaume zurüdziehen, und durch. ſauſte 
Mittel, nicht mit Gewalt zur Ruhe bringen. 

Die langen Ritte befänftigen ein Pferd mehr, ale dus 
häufige [Unhaften und] Umkehren, *) und die ruhigen, aber 


*). D. 5. nah Aermanns Erckaͤrnuge das Hänfige Ab ſeven 
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Tange Seit fortgefesten *) ermüden und .befänftigen ein mu⸗ 
thiges Pferd , und reizen es nicht auf. Wenn aber Jemand 
glaubt, wenn er ſchnell und Tange veife, dadurch das Pferb 
zw befänftigen , daß er macht, daß ihm die Kräfte verfagen, 
fo ift feine Unficht der Erfahrung zuwider. Denn in folchen 
Halten fucht ein muthiges Prerd meiftens durchzugehen , und 
hat im Sorne -fchon oft, wie ein zorniger Menfch, fid) und 
dem Reiter manchen unheilbaren Schaden zugefügt. 

Man muß ferner ein mushiges Pferd zurüchaften, daß 
es nicht in den fchnetiften Lauf kommt, und von dem Wett. 
rennen mit einem andern Pferde ganz abflehen; denn ge: 
wöhnlicdy werden die muthigften Pferde auch die ehrgeizige 
ften. **). — Auch ſind die glatten Zäume [gelinden Bebiffe] 
brauchbarer, als die rauhen [harten]. Wenn aber auch ein 
rauher aufgelegt wird, fo muß man ihn durch die Schlaf: 
heit [Veichte Führung) dein glatten gleich madyen. — Gut ift 
es ferner, ſich zu gewöhnen, befonders ruhig zu ſeyn auf 
einem hitigen Pferde, ***) und ed fo wenig als möglid, mit 

wenn man das Pferd oft anhält und dann umwendet, alfo 

immer einen kurzen Ritt macht. 
*) Nach Saneider’s, von Jakobs gebilligter Vermuthung: 


noAuv BE Xopovov Exteıvonevu. — Indeß ſcheint 
mir dieſes Wort nicht ſowohl einzuſchieben, als vielmehr in 


xadeıovor xal ein ähnliches verſteckt zu ſeyn, ba die 
uneigentliche Bebeutumg dieſes Worts von den Ertlärern 
durch andermweitigen Sprachgebrauch nicht gerechtfertigt iſt. 
4) Nach Weiste, welcher ai Qılovax. ol Fouosıd. vor 
ſchlaͤgt. 
vr) Nach Jakobs richtiger Interpunction gehoͤrt ualısa zu 


nosuetv. | 
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hen, damit ed, wenn es biefen bekommt, unwillig über Ye 
Ranhheit, ihn Toslaffe, wenn es aber dagegen den glatten 
bekommt, an feiner Gtätte eine Freude habe, und Was es 
mit dem rauhen gelehrt wurde, auch mit dem glatten thue. 
Wenn ed aber die Glätte nicht achtet, und häufig fich darauf 
Yegt, fo fügen wir deswegen die großen Walzen an den glat⸗ 
ten Saum [Gebiß] hinzu, damit es dadnrch genoͤthigt, das 
Maul zu Öffnen, das Mundftäd loslaſſe. Es ift aber audı 
möglich, den rauhen mannigfaltig zu machen, indem man 
ihn anzieht, und nachläßt. 

Wie nun aber die Zäume [Gebiffe] feyn mögen, alfe müfs 
fen gelenkig feyn, Denn den fteifen, wo diefen das Pferd nimmt, 
Hält es ganz bei den Kinnladen (Hacken]), wie man auch den 
Spieß, wo man ihn nehmen mag, ganz aufhebt ; der andere aber 
verhält fi wie eine Kette, denn Was man von ihm Hält, 
Das allein bleibt unbiegfam , Das Andere Hänge frei herab; 
indem es aber iinmer nach Dem, was ihm im Munde -entwis 
fchen will, ſchnappt, Täßt es das Mundſtück vun den Kinn- 
laden [Haden]) los. Deswegen hängen auch die mittlern 
Ringe an den Achſen, damit es diefe mit der Zunge und den 
Zähnen fuchend, ſich nicht varım Eimmere, den Baum [das 
Gebiß] an die Kinnladen [Haden] zu nehmen. Nenn aber 
Jemand nicht weiß, was das Gelenkige und das Steife bei 
dem Zaume [Gebiffel heißt, fo wollen wir anch Dieß beſchrei—⸗ 
ben. Das Gelenkige heißt nämlich, wenn die Achſen weite 
und glatte Fugen haben, fo daß fie fich leicht biegen; und 
Alles, was um die Adyfen gelegt wird, iſt wenn’ es weite 
Deffnungen Hat und nicht dicht beifanimen ift, gelenkiger; 
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wenn aber jedes Stück am Baume [Gebiffe] ſchwer durch⸗ 
Jäuft und zufammengeht, Das Heißt fleif fegn. Wie er. aber 
auch befchaffen fey, fo muß man mit ihm diefes Altes auf 
diefelbe Art machen, wenn man dem Pferde ein folches An⸗ 
ſehen geben will, wie gefagt wurde. Man muß das Maul 
Des Pferds nicht allzuhart anziehen „ fo daß es {den Saum] 
abfchättelt, *) noch allgufanft, fo daß es Nichts fühlt. Wenn . 
es aber angezogen wird, und den Nacken hebt, fo muß man 
ihm den Baum fogfeich geben, und auch im Webrigen muß 
man, wie wir nicht oft genug fagen können, fobatd das Pferd 
. &twas recht macht, ihm etwas Angenehmes erweifen; und 
wenn man merkt, daß das Pferd an der Erhebung des Nas 
ckens und der Schlaffheit des Zaums [Leichtigkeit der Hand] 
eine Freude hat, fo muß man dabei: Bein hartes Mittel 
ISHülfe] anbringen, wie wenn man es zwingt, ſich anzuſtren⸗ 
gen, fondern ihm fchmeicheln, wie wenn man aufhören will; 
denn fo wird es am muthigften zum ſchnellen Laufe anſprin⸗ 
gen. Daß aber auch am Schnelllaufen das Pferd eine Freude 
Hat, davon ift Yolgendes ein Beweis: beim Ausreißen naͤm⸗ 
lich geht Keines im Schritt, fondern es rennt; denn es ift 
ihm angeboren, daß es eine Yreude daran hat, wenn man 
es nur nicht übermäßig zu laufen zwingt; von Allem aber, 
was bas rechte Maß überfleigt, ift Nichts weder einem 
pferde, noch einem Menfchen angenehm. . 
Wenn es nun aber fo weit gekommen iſt, daß es bei’m 





* Der nad) Jatobs: „man darf aber ein pfer weder zu ſcharf 
im Mante ziehen, fo daß es bie Naſe in bie Luft ſireck. J 


Zemophon; 118 Boͤchn. 
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Reiten mit Anſtand geht, fo war es und gewiß gewöhnt 
{chen bei der erſten Schufe von deu WBenduugen zum ſchnel⸗ 
dvern Date anzuſpringen.) Wenn man mun, nachdem es 
Dießegelernt hat, es zugkeich wit dem Zaume zuruͤckhaͤtt, und 
lm eines von den Beichen zum Fortgehen gibt, ſo wird es, 
uündem es durch den Baum gehalten wird, dem Zeichen Fder 
Hutie] zufolge rader fortgehen will, gereizt, und wwirfe die 


Bruſt wor, unb hebt die Schenkel höher, weil :es hipig if, 
jedoch micht gelenkig; denn die Pferde brauchen, wenn 


Atmen wehe getban wird, die Schenkel wicht getenbiger. 
Bibt man ihm aber, wen es fo angefenert iſt, den Baum, 
dann rennt ed aus Derguügen, weil es wegen der 'Sihlaff- 
"Seit [des Zaums)] [Leichtigbeit der Führana]:dos Mundftüds 
los zu feyn glaubt, mit Anftand in der Haltımg und mit ge 
lenkigen Schenkeln ſtolz dahin, und ahmt ganz feine ſchöne 
Haltung bet andern Mierden nach, **) und Die, woelche :es 
ſehen, nemen win folches Pferd "edel, voll Anſtand in feinem 
Weſen, ein ganzes Pferd, muthig and Moll, und zugleich 
‚angenehm und furchtbar anzuſehen. 
So viel man ſey on uns, wenn Vemmmb Diefes ver⸗ 
iangt darũber geſchrieben. 
en aber Jemand ein Brand: Marade⸗] pferd 
mit erhabener. und: praͤrhtiger Haltung haben will, Jo Fäßt 
ſich Dieß nicht gerade aus jedem Pferde machen, ſondern es 
muß bei ihm ein Molper Geiſt und ein ſtarker Koöorper vors 
handen feyn. Was jedoch Einige glauben, daß das, weiches 


) Vergl. oben ea⸗p. 7. gegen Ente, ®. 1395. 
+6) Beral. den Anfang biefes Capitels. ©, .1403. 
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gelentige Schenkel bat, auch deu Kürper werde in bie Hohe 
heben können, Das nexhäkt ſich nicht ſo, ſordern pielmaht 
das, weiches eine gelenkige, kurze amd ſtarbe Lende hat, 
(und. wir meinen ‚hier nicht die gegen den Schweif, ſendern 
die, welche zwifchen den Seiten und Hüͤften gegen die Fbarke 
bin.liegt,) — dieſeswird die hinterm Schen bel weit unter die nor⸗ 
dern fehen.fönnen. Wenn man won, während oodieſe unterſetzt, 
mit dem Saume zurüdzieht, fo biegt es die hintern Füße in 
Den: Oprumggelenden, den vordern Kärper aber hebt es in die 
"Höhe, ſo daß den gegenäber Stebeuden der Bauch und bie 
Schamtheile [das Geſchröde] ſichtbar ‚werden. "Man muß _ 
aher anch wenn es Dieß thus, im den Zaum geben ‚baut - 
28 Das, mas dad -Schäufle am Pferde iſt, gerne thoe und 
den Zuſchauern zu thun Scheine, 

‚Einige jedoch kehren Dieß auch theils indem. fie mit / ei⸗ 
ner Gerte unter das Sprunggelenk ſchlagen, theils andom 
fie Einen mit einen Stocke nebonherlauſen und unter die 
Hüften fchlagen laſſen; *) wir aber halten fürs den be⸗ 
fen Unterricht, wie wir immer ſagen, :wenu.hei(Alkem, . 
worin es das Pferd dem »Beiser nach Willen gemacht bat, 
Abm gleich darauf Ruhe von ıdem +Reiser vorgunnt wird. 
Dun Was das Pfad gegwunger hut, das, wie auch 
Simon fagt, verfteht ed weder, noch ift es fchön, fo wenig 
abs wenn aeir-einen Zänzer peitſche und fporate ʒ deun weit 


Nach gatobs S. 196. iſt ‚bien nicht der Winkel on verſte⸗ 
hen, den das Kniegelent mit dem Bauche macht, ſondern 
‚bie: entgegengeſerte Seite, unter den Hinterbacken. 


6* 
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mehr wird fowohl ein Pferb, als ein Menſch, wenn fie io 
behandelt werden , fchiecht machen als recht thun; fondern 
auf Das gegebene Zeichen muß es ſich in Allem gerne aufs 
fchönfte und herrlichfte zeigen. Wird es aber auch, wenn es 
geritten wird, bis zu ſtarkem Schweiß berumgerummelt, and 

„void, wein es fich Schön hebt, ſchuell abgefliegen und abge: 
zäumt , fo darf man verfichert ſeyn, daß es Herne daran 
gehen wird, ſich zu heben. 

Auf ſolchen Pferden werden felbft Götter und Heroen 
reitend gemahlt, and Männer, weldye gut mit ihnen umzu: 
gehen wiſſen, fehen prächtig aus. Und wirklich ift ein Pferd, 
Das ſich hebt, etwas fo Schönes, Bewunderns⸗ und Gtau: 
nenswürdiges, daß es aller Zuſchauer, ſowohl junger, als 
älterer Augen anf fich zieht. Daher verläßt es Keiner, noch 
wird er müde, es anzufchauen, fo lange es‘ fich in feiner 
Pracht zeigt. 

Wenn ed nun einmal Einen von Denen, bie ein folches 
pferd befigen, trifft, daß er Anführer der Reiterei eines Stam: 
mes [Dhylarch), oder Befehlshaber der Reiterei [Hipparch)*) 
wird, fo muß er ſich nicht Darum bemühen, daß er allein praͤch⸗ 
‚tig ſey, fondern vielmehr daß das ganze Gefolge fehenswerth 
erfcheine. Wenn er nun voranzieht**) auf einem folchen Pfer- 


*) Es gab in Athen zwei Hipparchen, welche den Oberbefehl 
über die gefammte Neiterei hatten und zehen Phylarchen, 
welche bie mach der Bahl der Stämme (Phylen) in Athen 

. gebildeten gehen Schwadronen befehligten. 
**) Es ift bier von einem feierlichen YAufzuge (Tour), pompa) 
die Rede, wobei be Ritter parabirten. AR PORP 
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de, *) wie man fie am meiften lobt, welches feinen Körper 
fehr hoch und fehr oft in die Höhe hebt und in ganz kurzem 
Schritte vorwärts geht, fo ift offenbar, daß ihm die andern 
Pferde auch im Schritte folgen werden; bei einem folchen 
Anblicke aber was kann ed da Glaͤnzendes geben? Wenn er 
aber fein Pferd ermuntert, und weder zu gefchwind, nody 
zu Tangfam voranzieht, fondern wie fehr muthige Pferde am - 
ftotzeften und bei der Anftrengung am fchönften in ihrer Hals 
tung werben, wenn er ihnen fo voranzieht, **) fo wird der 
Huffdylag, ***) das Schnauben und Wiehern der Pferde vom 
allen mit einander gefchehen, fo daß nicht nur er, fondern 
auch Alte zufammen , die ihm folgen, fehenswerth erfcheinen. 
Wenn nun Jemand beitm Einkauf der Pferde glücklich 
ft, fie zieht, dak fle Anftrengungen erfragen Fönnen, und 
fie recht behandelt, ſowohl bei den Uebungen für den Krieg, 
ats bei dem Reiten zum Prunk [sur Parade), und in ben 
Kämpfen mit den Feinden, Was könnte diefem noch hinder⸗ 
rich feyn, Pferde noch mehr werth zu machen, als wie er 
fie befam , +) "und ausgezeichnete Pferde zu haben, und 


#) Mit Jakobs beziehe ich ymrau auf ben InnagXog ober 
PVAapXog, und fupplire Ko@nevog Toı0vr@ inn®, 
eine Enipfe, bie nach dem vorhergegandenen Tıyı TOP 


toıovrov Innov xexrnusvov gewiß nichts Auffallendes 
dat. 


“4, Ich ziehe oürcog zum Worbergehenten, und fo gibt auch 
Jatobs bie Stelle. 


#44) TUTog nad Zeune's Erklärung. 
H Nach der gewoͤhnlichen Lesart: 77 n ovg ſo viellals ij olovg. 
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ſecbſt in der Reitkunſt ausgezeichnet zu. werten, wenn nicht 
etwa ein Gott es verhindert? 

ıs. Wir wollen auch noch befchreiben, wie man beraafk 
net ſeyn maß, wenn man zu Pferde in dem Keieg ziehen 
wii. 

Suerft alſo fagen wir, ber Panzer müffe auf ben Leib 
. gemacht feyn, weit den, welder gut paßt, der ganze Köc« 
per trägt, den zu lockern aber die Schultern allein tragen; 
der zu enge aber iſt eine Feſſel, Beine WBuffe. * Da aber 
much der Nacken unter die gefährlichen Stellen gehört, fo 
fagen wir, müſſe auch für ihn oben am Panzer ſeibſt eine 
dem Nacken paſſende Bebedung [ein Kragen] angebracht wer⸗ 
den; denn diefe wird zugleich zur Zierde dienen, umd wenn 
fie gearbeitet iſt, wie fie fol, dem’ Reiter, ‚wenn er wit, 
das Geſicht bis am die Naſe verwahren. Was den Helm 
betrifft, fo halten wir den, wie fie in Bbotien gemacht: ruer- 
den, für den beftenz. denn dieſer bedeckt wieder am befken 
Alles, was aus dem Panzer hervorragt, und hindert nidyt 
im Gehen. Auch ſou der Panzer fernen fo gemacht fenn, 
daß er weder im Sitzen, noch im Bücken Binder. Um den 
Unterleib aber und die Scham und virpöheram **) follen 


*) we ns | Erinmerumgen au Socratrs JA, 10. 
. 4 ‘ 

*9 Nach der gewöhnlichen Lesart xai ra xuxio, b b. bie 
Abrigen Xheile des Körpers, die den ganzen Umfang 
amdmachen; denn Unterleib und Scham find ja bloß die vor 
dern x ale biefes Umfangs, dazu paßt alfo „rinashers 
um’’ nicht, 
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Sehupyar: ſeyn vom der Beſchaffenheit und Gehe, daß’ fle 
diefe Glieder bededen. 

Da: aber; and) die linke Hand [ber Tinte, Arm, wenn ſie 
Etwas trifft, den Reiter unfähig macht, fe loben wir auch 
die dafür erfundene Schutzwaffe, welche die Hand: Lder. Wim; 

oden Aermel] genannt wirds denn fie deckt die Schulter, ben 
Am, den. Eiibegen, und den: Theil, welcher die Zügel Hart 
ſFaufe mit: dem Unterarm], und. läßt fi ausſtrecken und 
‚biegen; überdieß bedeckt fie aud, den nom. Panzer nicht: bes 
ſchuͤßten Theil unter ber: Achſel. ' | 

Die rechte Hand aber muß man. aufheben, wenn man 
Don Musffpieß werfen, oter einen. Hieb führen will. Bon 
dem: Panzer muß alſo Dad, was bindert, hier weggenommen 
werben ; ftatt Defien aber. muß man Schuppen. bei den Ge⸗ 
Konten [bed Oberarm anfegen-,. weiche, *): wenn er. aufge 
Beben. wird, ſich gleichmäßig: zertheilen, wenn ex. aber her 
abgelaffen: wird, wieder. fchließen. | 

Um ferner ben [vechten) Arm zu fchünen., fcheint uns 
Sie. wie eine DBeinfchiene ‚angelegte [Bebedung] beffer zu 
ſeyn, als. die am die übrige Rüſtung [den Panzer) angebun⸗ 
dene. Der Theil aber, welcher entblößt wird, wenn man 
Die rechte Hand aufhebt, muß. nahe: am Panzer: mit [einer 
Boeduns aus}: Kalbleder oder Erz bedeckt werden; wo 





* Sy leſe nröenyag d# Teig YeyyAupeıg neoederdon, 
27 Ho tea au — ac Em entftanden ſeyn, ah 

nQogIErday die drei lerten Buchſtaben entweder wer 

oem Fe Abkuͤrzung aberſehen, oder von dem Abſchreiber 


wegen des eingeſchlichenen qhaav gtaͤndert worden ſeyn. 
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| 


nicht, fo wind [der Körper] an ber gefährfichiien. Stelle une 


verwahrt fepn. 

Dea aber, wenn bem Pferde Etwas begegnet, audy der Reis 
ter in allerlei Gefahren geräth,, fo muß man auch das Pferd 
waffnen, mit einem Stirn» und Bruftfchild und mit Hüftenpans 
zevn, denn diefe werden zugleid, auch für den Reiter Scheukel- 
panzer. Um meiften aber muß man an dem Pferde die laufe 
bededen; denn diefe Stelle, welche die gefährlichfte ift, if 
aud) die ſchwaͤchſte; man kann fle aber mit der Reitdecke be⸗ 
deden. Auch das NReitkiffen aber muß fo genäht ſeyn, daB 
ber Reiter ficherer fipt und den Müden dee Pferdes nicht 
befhäbigt. Und auch durch die übrigen Beberfungen des 
Dferdes wird auf diefe Art ſowohl das Pferd, als zer Reis 
ter mit Schuswaffen werfehen feyn. *) 

Die Schienbeine aber und die Süße [des Heiters) wer: 
den natürlich über die Hüftenpanzer hervorragen. Uber auch 
dieſe können mit Schutzwaffen verfehen werden, wenn man 
eine Fuß bekleidung [Stiefein] von dem Leder hat, wovon 
die Sohlen gemacht werden; deun fo wird fie zugleich den 
Scienbeinen als. Schntzwaffe und den Füßen als Schube 
dienen. .. . 9 
Um nicht befihädigt zu werden, wenn die Götter gnd- 
dig find, dazu dienen diefe Waffen, um aber den Feinden 
zu ſchaden, dazu Toben wir den lkrummen] Säbel mehr, als 
das [gerade] Schwert; denn da der Reiter in der Höhe if, 
wird ihm der Hieb mit denn Säbel mehr fruchten, als mit 
dem Schwerte. Berner ſtatt eined Spießes mit Tangem 





*) Nach Welstes Erklärung. 
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Schafte loben wir, da er ſchwach und beſchwerlich zu tragen 
ift, eher zwei Wurffpieße von Hartriegel; denn den einen 
kann man fchleudern, wenn man ed verfieht, und den noch 
übrigen kann man ſowohl nad) hinten, *) als auf die Seite 
und nach vorne gebrauchen; zugleich find fie auch flärker und 
bequemer zu tragen, als der Spieß. | 

Das Schleudern des Wurffpießes auf die weitefte Eut- 
fernung, Lin weicher er den Feind erreichen kann,] billigen 
wir; denn fo reicht Die Zeit eher, fi umzuwenden und den 
andern Wurffpieß zu ergreifen. Wir wollen aber auch in 
Kurzem fchreiben, wie man am beften den Wurfſpieß ſchleudern 
kann. Wenn man nämlich die linfe Seite vorbiegt und die 
rechte zurüczieht, fi, in den Hüften aufrichtet und die Spitze 
ein wenig in die Höhe gehalten wirft, fo wird der Wurffpieß 
auf diefe Art mit der größten Gewalt und am weiteflen ges 
hen, am ficherften jedody, wenn bie Spitze bei’m Werfen 
immer auf das Biel gerichtet iſt. | 


- Sp- viel nun fey für einen gemeinen Reiter zur. Anwei⸗ 
fung, Belehrung und Uebung von uns gefchriehen, Was aber 
einem Befehlshaber der Reiterei zu wiffen und zu thun zu⸗ 
kommt, ift in einer andern Abhandlung angegeben. **)- - 


.*) eig ro avrlov „auf bie entgegengefegte Seite” naͤmlich 
dem Geſicht des Weiters entgegengefegt, alfo ruͤckwaͤrts. 
Daß man auch rückwärts ftieß, bewweidt Cap. 8. gegen bab 
Ende. &. 13598. | Bu 

*#) In der folgenden Abhandlung „ber Reitereibefehlshaber.“ 

. on ’ 
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ale Alles Zukünftige vorberzufehen. Keineswegs alfo 
kiegt der Grund davon in der Unwiſſenheit oder Un⸗ 
tauglichkeit des Schriftftellers; vielmehr verraͤth die 
ganze Darftellung einen im Kriegsmefen und be 
fonderd dem ber Reiterei bewanderten Berfaffer, der 
aus dem Schatze feiner eigenen Crfahrungen das 
Beſte und Crprobteite mittheilt, und mit Einſicht 
und Sachkenntniß feine Meinung über Das, was 
ihm mangelhaft und tadelnswerth fcheine, frei und 
Mar ausfpriht, und feine Rerbefferungsvorfchläge, 
mit den nöthigen Gründen unterflübt, einfach und 
beutlich vorträgt. 

Zwar herrfcht in einigen Stellen. eine, gegen die 
fonftige Klarheit höchſt auffallende Dunkelpeit, 
welche es nothwendig machte, der Ueberſetzung bloße 
Vermuthungen zu unterlegen, Die zum Theil von dem 
frübern Erflärern aufgeftellt und gerenhtfertigt wa⸗ 
ven, zum Theil in den Noten kurz mit den Gründen 
dafür angegeben find; allein Diefe Dunkelheit darf 
dem VBerfaffer nicht zur Laft gelegt werben, fondern 
vielmehr der Ungeſchicklichkeit und Unwiſſenheit der 
Abſchreiber, und unferer. mangelhaften Kenneniß des 
Zufbandes und ber Einrichtungen der Arhener gerade 
im Kriegewefen und bei der Reiterei. 

Denn wenn gleich dieſe zwei Kenophontifde 
Sceiften viel dazu beitzagen, unfere Kenntniſſe in 
dieſer Hinfiche zu vervollſtaͤndigen, fo geben fie doch 
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keine fo ausführliche und umfaſſende Darſtellung, daß 
nicht noch manche Lücke bleiben ſollte; denn es lag 
nicht in der Abſicht des Verfaſſers, eine genaue und 
vollſtaͤndige Schilderung zu geben, ſondern auf das 
Beſtehende und ſeinen naͤchſten Leſern Wohlbekannte 
bauend fuhrt er nur Das aus, was nicht geſetzlich 
beftimmt, aber durd) Erfahrung erprobt war, oder nad) 
richtiger Einficht empfehlenswereh ſchien. Und gewiß 
verdienten auch die Vorfhriften, welche. Zenophon gibt, 
empfohlen, aber auch befolgt zu werden, und verdienen 
es noch jebt (namentlih z. B. was Cap. 6. gefagt 
iſt über die Art, fich bei feinen. Untergebenen in Ach⸗ 
tung zu feßen und fie zum Gehorchen bereitwillig. zu 
machen); denn fie find fo verftändig und zweckmaͤ⸗ 
Big, daß ihre Richtigkeit felbft ohne alle Erfahrungs 
beweiſe zugegeben werden müßte, Auch Socrates ent: 
wicdelt in dem Gefprähe mit einem neugewählten 
Meitereibefehlshaber (Erinnerungen an Socrates 1, 3, - 
©. 518 ff.) diefelben Säbe, wenigftens die allgemei- 
nen, die nicht gerade in die Kriegführung eingrei⸗ 
fen, und Zenophon felbit war fo fehr von ihrer 
Nüslichkeit überzeugt, daß er in feiner Eyropädie I, 6. 
©. 54 fi. größtentheils diefelben Lehren den Cam⸗ 
byſes feinem -Sohne Cyrus, der mit einem Heere 
auszog, geben läßt. 

Daß nun diefe Anweifung für einen Freund 
gefchrieben wurde, tft fchon oben angedeutet, und er- 
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Hit einige Wohrſcheinlichkeit theils durch Die ban⸗ 
gen Anreden, theils durch den ganzen Ton, der eine 
gewiſſe Vertramichten gu verrathen ſcheint. er 
Abrigens dieſer Freund geweſen fen, laͤßt ſich mit 
Beſtimmtheit nicht wohl. ansmitteln, da die. Schrift 
ſelbſt feine hinlaͤngliche Entſcheidungsgründe —5* 
Einige vermuthen, Gephifodorus fen es geweſen, Det 
als Atheniſcher Reisereibefehlöheber, 369 v. Ehr. 
ben Lacedaͤmoniern zu Huͤlfe sag’, nachdem ſee ſdie 
Achener]) Keh von Ben Thebanern losgeſagt hatten: 
mnd dafür köunte Das als Beweis angeführt wer 
den, Daß die Ihehbaner als Feinde der Athener «u 
wähnt werben (Mergl. Eap. 7.); Andere meinen, 
Kanophon habe ‚die Schrift an ſeinen Sohn GSryllus 
ge der..in der Schladht hei Mantinea 363 v 

fiel; die Gründe jedoch, zwelche Weise : ‚fir 
pe Anſicht auffiellt, Haben fo : wenig Gewicht, rdaß 
fie, zumal.bei der Ungewißheit, ob Gryllus ‚Neiterei- 
‚befehläheber gemeſen, nicht aberyeugem Fünmen. 

Auf jeden Fall. aber ſcheint die Entftehung wie 
‚fer Abhandlung in Die angegebene TBeit gefept wer⸗ 
‚den zu müſſen, ſowohl wegen bee ſchon nupefüheten 
Almſtandes, Daß die Thebanuer Feinde der Athener 
sgeißen, ale auch weil es wahrſcheinlicher iſt, daß Re⸗ 
nophon fie verfaßte, als er ſich den Athenern wie⸗ 
iber mehr gu naͤhern anfing, wie fon. an der Ein⸗ 
leitung zu Den Zwei worhergehenden Schauften be⸗ 
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merft wurde, und zwar noch vor der Abfaffung der 
Schrift von der Reitfunft, wie Schneider und mit 
ihm Jakobs aus den Schlußworten berfelben fchließen. 

Auch bei diefer Schrift ift der Text der Schnei⸗ 
derfchen Ausgabe zu Grunde gelegt, und im Uebri- 
gen gelten die ſchon am Schluffe der Einleitung zu 
den vorhergehenden Schriften gemachten Bemerkungen. 


- 
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Eingang. 
Mit den Söttern muß der Neitereisefehlähaber beginnen, 


Abhandlung. 
1) Serbeifhaffung, Ausräftung und Uebung ber Reiter und ber 
Pfer Cap. ls 
3) Eintheilung und Ordnung ber Neiter 
a. im Allgemeinen. Cap. 2. 
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£ .eın'enp h oen. 


Der Reitereibe fehblöhraber. | 


1. Zuerſt mußt du opfern und die Götter bitten, daß 
fie verleihen, fo zu denken, zu reden und zu handeln, wie. 
du den Böttern am wohlgefältigften, dir felbft aber und den 
Freunden und dem Staate am ermwünfchteflen, rühmlichftei 
und vielfeitigs nüuslichften dein Amt verwalten könneſt. . 

Sind aber die Götter gndädig, fo mußt du Ritter berits 
ten machen, nicht nur damit die geſetzliche Zahl *) voll wers 
de, fondern auch damit die einmal beftehende Reiterei nicht 


*) Daß bie Zahl der Neiter, wenigſtens Im Sribden , ibeniger 
als ohthundert Weteng, wird wahrſchernlich aus Eap. g.. wo 
Renophon ſagt, bie Reiterei ber Athener Tomte ſeicht auf 
tauſend Mann gebracht werden, wenn man zweihundert 
Reiter in Sold naͤhme, und die Beiſaßen an dem Reiter⸗ 
dienſte Antheil nehmen heße. — Es iſt mir wahrſcheinüch, 
ſagt bh Stuatshnaſshaltuag ber Arhener Dd. 1. ©, 371.), 

daß man keineswegs fümmtlime Reiter iu Beigpen beſoldete, 
fandern nur etwa ſechſshundert. Far dieſe wuͤrde ber Sold⸗ 
"das Jahr zu 365 Tagen gerechnet, gerade 36 Talente (oder 
53116 Thaler 13 Groſchen Saͤchſiſch, ober 93809 Gulben 
47 Seenzer pe betragt Haken , Ab Renophon ſagt 
and nur am Ko Thlehte. Wergi. F,.19) 


Renophon. 118 Bdchn. 7 
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verringert werde. Wenn aber nicht mehr Ritter [ats bie 
gefeplihe Zahl) beritten find, fo werden ed immer we 
niger ſeyn; denn es ift unvermeidlich, daß Einige wegen 
Alters ſich losſagen, Audere auch and andern Gründen aus: 
bleiben. 

Iſt nun die Neiterei vollzaͤhlig, fo haft du dafür zu for- 
gen, daß die Pferde fo genährt werden, daß fie Auſtren⸗ 
gungen erfragen können; denn die, welche den Anſtrengun⸗ 
gen nicht gewachfen find, werben weder [den Feind] einhos 
Ien, nod) ensfliehen Pönnen ; ferner haſt du Dafür zu forgen, 
daß fie brauchbar find; denn die Unfofgfamen zlisen im 
Kampfe mehr den Feinden ald den Freunden. Auch die 
Pferde aber, welche ausichlagen, mern fie beſtiegen find, 
müffen ausgefchieden werden; bdeun folche verurſachen oft 
mehr Unheil, als die Feinde, Man muß ferner auch für 
die Füße forgen, damit man auch auf rauhem Boden reiten 
kann, da man weiß, daß ſie da, wo fie beiur Reiten Schmer: 
zen empfinden ‚nicht brauchbar find. 

Bind nun bie Pferde, wie fie .fenu follen, vorhauden, 
fo muß man au die Reiter üben, zuerſt daß fle auf die 
Pferde fpringen koͤnnen; denn ſchon Dielen ift dadurch Net: 
tung gemochen; zweitens daß fie. auf allerhand Boden reis 
‚ten können ; deun die Feinde find das einemal ˖in dieſen, ein 
‚andermal in andern Gegenden. Wenn fe num einen feften 
Sitz haben, fo muß man auch darauf ſehen, daß fo Viele) 


*) Mit. Sehneider og DASS. W * 1426. 
und Erinnerungen an ESocrates. 1,3. ©. 5 
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als möglich zu Bierte den Wurffpieß ſchleudern, und des 
Uebrige than bönnen, was tüchtige Reiter thun müſſen. 

Nach Dieſem muß men fowuhl Pferde ats Reiter auf 
fosche Weite waffnen, wie ſie am wenigflen vermundet ters 
den, den Feinden aber am meiſten fchaden können, Hierauf 
muß man darauf hinarbeiren, daß Die Leute geherſam wers 
den ; denn ohne Dieß find weder gute Pierte, nad) feftfisende 
Reiter, noch fchöne Waffen etwas nuße. 

Daß num über alles Diefes, Damit es recht geſchehe, ver 
Heitereibefehlshaber die Aufiicht führt, it billige: Da aber 
aud) der Staat cs für ſchwer hielt, dab dieſes Alles der Meister 
reibefehlshaber, wenn er altein wäre, bewirkte, und Daher nach " 
Anführer ver Stämme ihm zu Gehülfen wählt, und dem 
Bathe aufgetragen ‚bat, mis fün die Reitorei forgen, fo ſcheint 
es mir gut zu feyn, bei den Auführern der Stämme dahin 
zu arbeiten, daß. fie mit Dir das Belle der Reiterei wollen, 
in dem Rathe aber die Redner. für Dich zu haben , daß fie 
durch ihr. Sprechen den Reisern Fuͤrcht machen (donn fie 
werden .beffer fegn, wenn fie ſich furchten) nud den Rath 
befänftigen,, wenn er über Erwas allzufehr unzufrieden ift. 

Dieß nun if eine AUnweifung, wofür du forgen mußt; 
wie aber Fedes im Einzelnen am beften zu Stande gebrachr 
werden kann, will ich nu anzugeben verfuchen. 

Duß man atfo zu Reitern nach den Geſetze bie dem 


Vermögen und den Körper nach Tüchtigſten [aus der Claſſe 


der Ritter] beſtellen muß, indem: man fie enswcder vor Ges 
richi zieht, oder überredet, „Das iſt Elar. Ich meine aber, 
vor Sericht siehen müſſe man Die, bei weichen, wenn mas 


7* 
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Me nicht vor Gericht zöge, es ſcheinen könnte, man thue 


es des Sewinns wegen; denn für die weniger Vermoͤglichen 
wäre es ſogleich eine Ausflucht, wenn du ulcht die Vermoͤg⸗ 


kichſten zuerſt zwaͤngeſt. Ferner ſcheint ed mir auch, dab 


man auf dieſe Art den Jungen Luſt macht, als Reiter zu 
dienen, wenn man ihnen das Glaänzende im Reiterdienſte 
vorſtellt, und daß man bei Denen, Die über fie zu gebieten 
haben, weniger Widerfland findet, wenn man fie Darüber beichrt, 
daß file werben gezwungen werben, Pferde zu Halten, wenn 
nicht von dir, fo dach von einem Andern, wegen ihres Ber: 
mögene, und daß du, wenn fie ımfer dir fich beritten ma: 
den , ihre Kinder von den koſtſpieligen and verrückten Pfer: 
dekaͤufen abhalten und dafür forgen werdeſt, daß fle ſchnel 
Hüchtige Reiter werden. Wenn dn aber fo fprichft, fo mußt 
iu and) fo zu handeln fuchen. - | 
Die nan, welche einmal Reiter find, fcheint mir der 
Nath, indem er vorher ankündigt, daß man in Zukunft dor 
velt fo viel werde reiten müflen, und daß er das Pferd, wel 
ches nicht nachkommen könne, wusfteßen werde, anhalten 
zu können, bie. Pferde beffer zu nähren und mehr für fie zu 
forgen. Auch ſcheint es mir gut, daß vörher bekannt ge 
wacht werde, daß man die wilden Pferde ausfloßen werde; 
denn diefe Drohung wird dazu antreiben, folche cher zu 
verkaufen, and mit mehr Befonnenheit Pferte zu Kaufen. 
Gnt ift es auch, daß vorher bekannt gemacht werde, daß 
man die Pferde, welche bei'm Reiten ausfchlagen, ausſtoßer 
werde; denn nicht einmal folche mit andern zuſammenzuſtel⸗ 
den ift möglich, fondern es ift nothwendig, daß fie, wenn 
man irgend gegen den Feind reiten muß, zufebt folgen, fr 
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daß wegen ber Bösgrtigkeit des Pferde auch der Reiter us 
brauchbar iſt. 

Damit aber auch die. Füße der Pferde vecht gut werben, 
— wenn Jemand dazu eine leichtere und einfachere Uebuns 
bat, fo fen ed; wo nicht, fo fage ic) aus Erfahrung, man 
folfe Steine von denen auf dem Wege, ungefähr ein Pfunkn 
ſchwer, auch mehr nder. weniger ,. hinfchätten, auf. diefen 


das Pferd ſtriegeln nnd ftehen laffen, wenn es von der-Krippe 


kommt; denn das Pferd wird nie aufhören, anf den Steh 


nen zu gehen, weder wenn es geflriegelt wird, noch wenn 


es fid) die Bremen abwehrt. *) Wer es verfucht, wird dad 


| Webrige , was idy fage, glauben, und fehen, Taf die Füße 


des Pgexbs glatt werben. 

Wenn num die Pferde find, wie fie ſollen, fo will ich auch 
auseinanderfehen, wie die Reiter ſelbſt am beften ſeyn wer» 
den. Daß alfo die Tungen uuser ihnen auf die Pferde hin⸗ 
auffpringen fernen, würden wir fe überreden, und werk 
du den Lehrmeifter dazu anfıhaffft, wirft du mit Recht Lob 
erlangen; den Aelteren aber, wenn du fie Daran gewöhnſt, 
nad Perfifcher Art, von Audern ſich aufs Pferd fegen zu 
laſſen, **) wirft du dadurch auch nützen. 

Damit aber die Reiter anf allerlei Boden: feſt ſihen tan⸗ 
nen, fie haͤufig ausrücken au Taffen, wenn Bein Krieg ifls 
wäre vielleicht befchwertich; aber zuſammenberufen mußt di 
die Reiter und ihnen rathen, fich zu üben, indem fie, wenn 
fie anfd Land, ***) und wenn fie andersmehin reiten, vom 


*) Berpi. Bon ber Reittunft. 4. S. 1383. f. 
2) Wergl, Bon ter. Reittunft. 6. ©. 1590. 
24%) Bergt, Bon der Hanshaltungätunft,., ar. ©. 1107. 
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Wege ablenken und ſchnell reiten auf allerlei Boden; tem 
Dieß iſt eben ſo nützlich, als das Ausrückenlaſſen, und ver⸗ 
urſacht nicht fo viel Beſchwerde. Vortheilhaft iſt es ferner, 
beiläufig zu bemerken, daß auch der Staat Koſten für die 
Meiterei trägt nahe an vierzig Talente *) des Jahrs, damit 
wenn ein Krieg ausbricht, er nicht eine Reiterei fuchen muß, 
fondern fie fogleich, fchon ausgerüſtet gebrauchen Zaun; denn 
wenn fie Dieß bedenken, fo werden die Reiter natürfich andı 
in der Reitkunſt fich mehr üben, Damit wenn fich ein Krieg 
erhebt, fie nicht ungeübt Bimpfen müfen für den Staat, für 
ven Ruhm und für das Leben. Gut it es aber auch, Fol⸗ 
gendes Ten Reitern vorher azutändigen, daß du auch ein: 
mal fie ausruͤcken laffen und auf allerlei Boden führen wer⸗ 
dert. Auch ift es zu empfehlen, bei den Uebungen im Gegen⸗ 
einanderreiten **) fie das eine Mat au diefen, das antere 
Mat an einen andern Ort ansrüden zu laſſen; deun für die 
Reiter und für die Pferde ift es beſſer. ***) 

Das Wurfipießichleudern zu Pferde aber werden, wie 
mir fcheint, am meiften [Reiter] in den Falle üben, wenn 
du and) den Aufüdrern der Stämme vorher ankündigen wirft, 
daß fie an der Spige der Wurfipießfchleuderer ihres Stam: 
mes zur Hebung oarin werden reiten müffen; denn fie werden, 
wie natuͤrlich, eine Ehre darin fischen, Jever fd diele Wurf: 
fpießichteuderer ald möglich dem Staate zu zeigen. 





) Btersig Talente betragen 37905 Thaler 6 Groſchen Gägfıfk. 
oder 104333 Gnlden 5 Kreuzer Rheiniſch. Verst. S. 1421. 

nm, ‘ 
9) Berg. Von der Retttunft, 8. S. 1398. und unten Eap. 3. 
”., Mergi, Won der Neittunft, 8. ©. —* 
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Aber auch daran, daß die Neiter {ich recht waffen, 
fcheinen mir die Anführer der Stämme den größten Antheil 
zu haben, wenn fie überzeugt ſtud, daß es bei dem Staate 
vier ruhmvoller [für ſie] ift, durd) den Glanz ihres Stammes . 
Ehre zu verdienen, afs nur durch- ihre eigene Rüftıng. Nas - 
tärlich aber iff es, daß fle nicht ſchwer davon zu: überzen- 
gen *) find, wenigſtens Die, weiche darnach trachteten, Au⸗ 
führer eines Stammes zu werden, weil fie nah Ruhm und 
Ehre verlangen. Sie find aber im Stande, nad; den im 
Geſehe enthaltenen Beſtimmungen fie zu waffnen, und ohne 
ſeibſt Etwas aufjumwenden , indem fie fie zwingen, mit dem 
Golde **} nach dem Geſetze fich zu waffnen. . 

- Daß ferner bie Untergebenen gehorfam ſeyen, dazu ift 
ein: wirkſames Mitter, fie mit Worten zu befehren, wie 
viele Vortheile in dem Gehorſam gegen Vorgeſetzte enthal⸗ 
ten ſind, eben ſo aber auch, durch die That dem Geſetze ge⸗ 

mäß +**) zu bewirken, daß Die, weiche ſich der Ordnung fü⸗ 


*) Mit Weiste ziehe im Bvonelsovg vor. 

**) Der Gold der Meiten im Srichendzeiten wurde Cataſtaſis ges 
nannt. — Die Beflimmang deſſelben war eigentlich die Vers 
pflegung. — Die Verpflegung bes Reiters im Kriege ko⸗ 
ſtete dert Athenern tägfih eine Drachme. — Ohne Zweifel 
gab. man im Frieden eben fo viel, und ter Unterſchied war 
nur biefer, daB im Kriege außer ten Werpfiegungdgelbeen 
Köhnung gereicht sw Boͤckhes Staatsbaushalzung der 
Athener. 3. . S. 269 ff. 

**) yara t6V vouor⸗ was Weite und Scyneiber für umdcht 
halten, ſcheint mir des paffenden Sinn gu enthalten: vers 
möge der den Befchiähabern — zutommenden Gewalt 
zu belohnen und zu ſtrafen, es verblent. 
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gen, im Vartheile find, Die aber, welche ſich der Drebunng 
nicht fügen, in Allem im Nachtheile. 

Die kraͤftigſte Aufmunterung aber für die Anfühzer der 
Stämme, daß fie eine Ehre darin fuchen., out ausgeräßet 
Jeder feinem Stamm voranzuzichen, ſcheint mir zu ſehn, 
wenn du die Vorreiter, *) welche um dich find, fe ſchoͤn als 
möglih mie Waffen ſchmückſt, fo ſehr als möglich ſich im 
Wurffpießfchleudern zu üben nöthigk, un» zur Uebang darin 
ihnen voranziehft, ſelbt recht gut geübt. 

Menn man aber auch) Kampfpreife für Die. Stämme aus⸗ 
fegen könnte in allem: Dem-, mas von der Reitenai«öffentlich 
zur Schau gut geübt zu werden pflegt, fo glaube ich, Dich 
würde alfe — Atheuer wenigſteus — am meiften zum Wett⸗ 
eifer antreiben. Dieb ift ja auch bei den. Chören fihtbar, 
daß um Heiner Kampfpreife willen große Anſtrengungen uub- 
große Koſten beftritten werden; **) Dabei jodoch muß man 
fotdye Kampfrichter ausfindig machen, bei weichen. den Preis. 
erlangt zu haben ſie ſich am meiften freuen. 

' 2. Wenn nun in dieſem zAllem bie. Meiter vollkommen 
von dir geübt find, fo mätlen fle auch eine gewiſſe Ordnung 
fernen, nach welcher fie am fchönften den Göttern Die feier- 
lichen Aufzüge anflellen, am ſchönſten bei den Hebungen teis 





*) no000opo: , eigentie Borläufer, wahrfcheinuao ein 
Eorpe, dab zugleich deu Hipparchen zur Leibwache diente, 
und die Vorhut bildete und recognodcirte, wie bei ben Lace⸗ 
daͤmonikern die Seiriten und Unuhfcpaftenben Reiter. Bergl. 
Zobrede auf, Ageſtlaus. 2. ©. 21919. Aum. 

**). Wergt. Hiere. © 281188. Erinnerungen an So 
crates. II, 5, 25 | 


| 
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ten., am, beiten — wem es feyn muß — Eümpfen, amleiche 
teſten und mit der wenigften Verwirrung auf dem Marſche 
einherziehen und beim Uebergange [über Flüſſe und Gebirge] 
hinübestommen köntnen. 

Diejanige Drbnuug num, bei, beren Beobachtung. ‚mix 
Diefes am fhänften ausgeführt zu werden ſcheint, will ich 
jetzt anzugeben: verſuchen 

Von Staatewegen alſo iſt die Eintheilung [der Reiten 
rei] in Stämme gemacht ; in diefen num fage ich miiſſe man- 
zuorft Decadarchen [Anführer von. sehen Reitern) aufftellen. 
nach dem Gutachten eines jenen Auführers ber: Stämme aus, 
der Zahl Derer, die in der Blüthe Des Alters ſtehen, und 
am meiften eine: Ehre darin ſuchen, etwes Rühmliches zu 


thun und von ſich zu hören. Und dieſe mäffen vorne [im 


erſten Gliede] fliehen. Nach Diefen aber muß man eine. 
gleiche Zahl and den Aelteſten und Verſtäͤndigſten autmählen, 
welche die Hinterften in den Decavden [Übtheilungen von zes 
hen Resten] And: Dem, — wenn ich aud ein Gleichniß 
gebrauchen fol, — fo’ durchſchneidet auch Eifen am eheſten 
Eijen, wenn das Vordere des Schneidemerkzeugs flark, und 
Das, was davauf.{in bie Spalte) bingingetrieben wird, tüch⸗ 
tig iſt. Wis. aber Die in der Witte zwiſchen den Vorder⸗ 


ften und Hinterſten betrifft, fo iſt natuͤrlich, daß, da die 


Decadardjen ſich Hintermänper wählen, und die Undern nad) 
ihnen, Jeder fo den zuverläßigſten Hiutermaun bat. Zum 
Anführer [des Stammes; jedoch muß man einen in jeder 
Hin ſich⸗ tüchtigen Mann beſtellen; denn wenn er gut iſt, 
wird er, fen ed nun. daß man einmal gegen die Feinde rei⸗ 
ten muß, buch Ermunterung den vorne Stehenden Muth 
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einflöhen, oder aber fen es, daß der Fall eintritt, daß man 
fich zurückzieht, durch kluge Anführung natürlich die Leute 
feines Stammes cher retten. "Sind nun aber die Decadar⸗ 
chen [der Anzahl nach) gerade, fo werden ſie fih in mehr 
gieiche Theite theilen Taffen, als wenn fie ungerade wären. *) 

Diefe Ordnung aber gefällt mir darum, weil erſtens alfe 


Die, welche vorne ſtehen, Anführer ind, diefeiben Mäne. 


ner aber, wenn fie Anfüher find, glauben, 23 komme 
ihnen meh: zu, ctwad Ruühmliches zu Thum, als Wenn 
fie Gemeine find, dann aber ift es auch, wenn Etwas aus⸗ 
zuführen iſt, viel förberficher, nicht Gemeinen, findern Am: 
führern [die Ausführung) zu befehlen. Ä 


Sind fie nun fo geordnet, fo muß, Wie -den Anführer 


ber Stämme yon dem Reitereibefehlshaber Die Stelle vorher 
angekündigt werten wird, wo Feder zu reiten, hat, auch dei 
Deradarchen befohler werden, wie Feder zu marſchieren hat; 





’ eo. . D 
*) 3, 8. wenn in einen Stamme acht Decalauihen, weit acht⸗ 
sig Neitern find, fo laſſen fie fin in zwei gleiche Teile 
treiten, fo daß je vier Decadargen mit vierzig Reitern eine 
Avıheituna bilden und einen vefondern Befehlshaber erhals 
ten, und fo laͤßt ſich diefe Theilung noch einmal wiederho⸗ 
len. Inden ſcheint ed, da Renephon von den Erämmen zu 
den Deraden herunterfieigt, und may dem Kolgenden die 
Zahl der Anfiihrer bedeutend vermehrt haben will, ber Zus 
- fammenhang fordere den Sum: da bie Decaren eine 
gerade Fahl von Reitern enthalten, fd Tape ficb 
dieſe nom einmal in zwei gleiche Theile, Yempm 
den, theilen, welche wieber Ihre eigenen Ans 
führer haben. Vergl. au unten Cap. 4. und Staat: 
verfafſung der Lacedaͤmonier 11. &. 1288. (Melde Stelle 
An Ua) Werbeſſeruugen ib Zufateti devichtige Wirdı): 


v 
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denn wenn es fo vorher angekündigt iſt, *) fo wird viel mehr 
Ordnung herrſchen, als wenn ſie wie Leute, die aus dem 
Schauſpielhauſe, wie es ſich gerade trifft, herausgehen, **) 
einander belaſtigen. Auch kämpfen die Vorderſten lieber, 
wenn Etwas .fein. Feind] von vorne fie anfällt, wenn fie 
wiſſen, daß Dieß ihr Play iſt, und die Hinterſten, went 
ſich Etwas von hinten zeigt, wenn fie wiſſen, daß es ſchimpf⸗ 
lich iſt, die Ordnung zu verlaſſen; haben fie aber Beine be⸗ 
ſtimmte Ordnung, fo bringen ſie einander in engen Wegen 
und bei’m Webergange [über Flüſſe und Berge] in Verwir⸗ 
rung, umd zum Kampfe wit den Seinden Reit: ſich Keiner 
gerne. 

Dieb Altes muß bei allen Reitern völlig eingeübt ſeyn, 
wenn fie zum Dienſt irımer fettige Gehülfen des Anfuhrers 
ſeyn ſollen. 

3. Um Folgendes aber muß num der Reitereibefehlsha⸗ 
ber fich unmittelbar befünmern : erſtens, daß die für die 
Reiterei den Soͤtiern dargebrachten Dpfer glückliche Zeichen 
geben, dann, daß er die feierlichen Aufzüge bei ‘den Feſten 
ſehenswerth mache, ferner auch noch das Andere, was er 
dem Staate aur Schau ausführen muß, daß er es fo fchön 





0) neoespnudvov ſcheint fin gegen Bandin’s Aenberung 
NroEIENMEVoV vertheidigen zu laſſen; denn ſo findet ſich 
auch jonft der Pluralis ſtait des Sinsularis, oder kann man 

auch buyudenten: rau Yoga, dv 7 ixası dAarior. 
*%) Das Komma wich Hearpov ıbei Schneider) muß geſtrichen 


erden, ſonſt würde ja anıövrec auf Me Reiter ochen, 
was einen verehrten Sinn gäbe. . 





4832 Kenepben: 


moͤglich ausführe , ſowohl in deu Academie, ale im 2: 
cenm, als im Dhalsrum, und im Hippodromgs [in der Reuu⸗ 
bahn]. Mu Dieß if nun eine andere Anweiſung [ein 
anderer Theil der AUnweifung für den Neitereibefehlshaber] ; 
wie aber Jedes im Einzelnen am fchönften ausgeführt wer⸗ 
den kann, will ich jebt angeben 

Die feierlichen Aufzüge num meine uch würben den Got⸗ 
tern und den Zuſchauern am wohlgefäligften ſeyn, wenn je 
[die Reiter) um die Tempel und Bildfäufen der Götter, fe 
niele ihrer auf dem Marfte **) folche haben, bei den Her⸗ 
men ***) anfangen», riugs um den Markt und die Tempel 
herumritten zu Ehren der Götter. Auch an den Diouyſien +) 
führen ja die Chöre ſawohl andern Gättern, als befanders 





*) Die Acabemie war ein Garten mit mehreren Gebäusen, 
von. Academus angelegt, anf der nordweſtlichen Seite ber 
Stadt, aufferhatb der Mauern; das Lyceum eine aͤhnliche 
Anlage auf der fuͤbbſtiichen Beite der Stadt nahe bei dem 
Tempel des Apollo xvcins; Phaloͤr um der fAdkicfte von 
ven drei Häfen Arnens; ber. Hiprobromps, bie Rem 
bafın , wo die Wettrennen gehalıen wurden / lag jenfeits 
des Jliſſus; jede Seite war vier Stadien (oder teinahe 
Yıo Geograptifee: Meile) lang; er hieß Emamelidon, 
von dem Atheniſchen Heros Echelos. 

e*) Der Markt, bie Agora, bildete ein großes Viered, von 
Säutengängen umgeben, in ber Mitte zum Verkaufe vom 
allerhand Beduͤrfniſſen beſtimmt, und diente zum Verſamm⸗ 
lungſplatze des Wollt. Er lag auf dem Eeramicus: 

»., Hermen-fmb segen unten ſchmoͤler aulanfende Sameun oben 
mit einen Kopfe des Hermes Mercurius]. 

t) Vergl. Stantsverfafung ber. Yıhemer 3. ©. 1er, Aum. 
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Yen Zwblfen *) an Ehren Ehdre *) auf. Wenn fie aber 
wieder zu den Hermen kommen, dann fcheint es mir fchöm, 
yon Hier Stammweiſe die Pferde zum 'ſchnellen Laufe anzu⸗ 
treiben bis an das Eleuſtninm. *"*) Auch von den Spießen 
will ich micht übergehen, Daß fie fo wenig als möglich zu— 
fimmen fteßen dürfen; Jeder. nämlich muß ihn zwiſchen den 
Ohren feined Pferde Hatten, wenn fle furchtbar [wie zum 
Kampfe] und wohlgeordnet und zugleich zahlreich ausfehen 
foten. Wenn fie aber mit dem fehnellen Reiten aufhören, fo 
ift 08 fchön , jept den andern [NRüd:) Weg langſam zu Dach 
Tempeln, wie vorher. zu reiten. Und auf’ diefe Weile wird 
Alles, was an einem Pferde, "das geritten wird, iſt, den 
Söttern-und den Menfchen zur Schau preisgegeben feyn. _ 

Daß die Ritter nicht gewohnt ſind, Dieß zu thun, weiß 
ich, aber ich bin überzeugt , daß ed aut und.fchön und den 
Sufchauern angenehm ſeyn wird, nnd ich fehe, daß auch in 
andern Theifen dev Kampffpiele die Ritter Aenderungen ges 
macht haben, 'wenn bie Heitereibefchishaber im Stande wa⸗ 
gen, fie zn Dem zu bereden, was le wollten. 

Menu fie aber vor dem Wurffpießfihleuvern im Lyceum 
die Bahn darchreiten, ſo wäre es fehön, wenn auf beiden 
Seiten fimf Stämme in ber Fronte [in einer Birke] gegen 
einander ritten, :wie zur Schlacht, indem der Reitereibe⸗ 
Die fe@8 maͤnnlichen Gottheiten: Zeus [Jupiter], Pofeiton 

[Meprunns] , Hephaͤſtus [Vultanus], Ares [Mars], Apol⸗ 

lon ſ[Apeſlſo), Hermes Mercurius], und bie ſechs weibtts 

en: Here ſInuno], Aphrobite Venus], Pallas IMi⸗ 

nerval; Artemis Diana], Demeter Eeres]. Heſtia (Befta]. 
7m) Wert. Hiero. 9. G. 1181. Anm. *) 

9) Berg. Won ber Reitkunſt. 1. & 13572. Anm.“’*t) " 





E 1.1.7 Anephas. | 
fehlshaber und die Anführer der Stämme voraugichen, {u 
einer ſolchen Stellung, daß von ihnen die Breite der Baba 
ausgefüllt wird. Wenn fie sun aber über die Spise des 
gegenüberliegenteun Schaufpielhaufes *) hinausgekommen find, 
fo würde es — meine ih — gut ansſehen, wenn du zur 
Schau fehen ließeſt, DIE die Reiter, fo viele auf einmal der 
Kaum faft [B. h. in Gtiedern, die fo breit ſind, als der 
Raum erlanbt], ſchuell bergab: reiten koöͤnnen. Es if mir 
jedoch, nicht unbekanut, daß fie, wenn fie glauben, ſie wers 
den fchnelf reiten können, ſich Jehr gerne zeigen werden; 
wenn fie aber ungeübt find, fo muß man zuſehen, daß nich 
die, Yeinde fie zwingen, Dieß zu thun. 

Bei den WMufterungen aber iſt die Ordnuug, in welcher 
fie am fchönften reiten werden, [gefeslich} beſtimmt. Wenn 


"nun der Anführer [der Reiteyeibefehishaber] (wenn er näm: 


lich ein Eräftiges Pferd hat), immer außen -au Der Reihe 
[dev Tiefe nah) im Kreiſe herumreitet, fo wird er ſelbſt 
auf diefe Weife immer ſchuell reiten, and Die, weiche wit 
ihm außen find, werden auch wieder ſchuell veiten, ſo Daß 
der Rath [der alio vor der Fronte feinen Pins hatte], im: 
mer die ſchnell Reitenden fchen uud. deu Pferden die‘ Kräfte 
nie perfagen werten , da. fie theilmeiſe aneruhen Lünen. 
Wenn aber die Schau in ter Renubahı Statt findet, fo 


ift es ſchön, wenn fie [die Reiter) fich zuerft fo ſtellen, daß 


He, in der Fronte die Rennbahn [ner Breite nach] nur Vier: 
den ausfüllen und die Leute nus der Mitte wegdrängen. 
® Das kerähimte Theater des Dionufus, usterbalb desa Par⸗ 


ihenons auf dem ſuͤdoͤſtizchen Abhanse des Gigets, auf wel⸗ 
am Sie Acropolis lag. : 
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Men Wick: ferien, wenn :dar : mo Abe:Stänme heim 


Gegeneinanderreijen im ſchnellen Lanfe vor. einander fliehen 


und einander verfolgen ,. indem bie Reitereibefehlshaber ih⸗ 


ven füng Stämmen vutanziehen, ie Staͤmme von - beiden 
Seiten: zwiſchen einander durchreiten. Denn bei biefem 


Schauſpielt iſt Das ſchauerlich, wenn fie in Fronte gegen 


einauder reiten, und feierlich, wenn fie bie Rennbahn durch⸗ 
ritten haben: und wieder einander gegenüber ſtehen. Auch Ft 
es ſchön, wenn ſie auf dag Zeichen mit der Trompete wieder 
zum zweitenmal ſchneller gegen einander reiten; und wei 
fie jet Salt gemacht. gaben, müsfen- fie zum drittenmal wie⸗ 
der auf. das Zeichen mit der Trompete im fehneltften "Laufe 
genen einander Teiten, ımd wein fie gwifchen einander durch⸗ 
geritten find, zum Schluſſe jest Alleſich in Schtachtordnung 
ſtellen, wie ihe ‚pflegt, und zu dem Rathe hinreiten. Dieß 
— ſcheint wir — wind kriegeriſcher und neuer ausſehen. — 
Laugfamer aber als die. Auſahrer der Stämme zu reiten, und 
auf dieſelbe Weiſe, wie fie, zu reiten, iſt der Mirde eines 


Reisersibefeblähnbers nicht angemeſſen. 


Wenn fie aber auf dem abhängigen Beben in der Aoa⸗ 
demie reiten müflen, ſo habe ich Folgendes zu erinnern: m 
nicht non den Pferden einmal: Abgaworfen zu werden, ſollen 
fie. zurückgelehnt zeiten; damit Me: Piende wicht fallen, fie 
bei den Wendungen zufammennehmen; gerade aus jedoch 
müſſen fie fchneit reiten; Lean. fo: wind der Rn das Sichere 


und Schone [in ihren Bemerungent ſotzen. 


4. Auf dem Marſche aber muß ber Reiteveibefehlsher 
ber immer dafür forgen, daß er beu Rüden der Dferde 
ausruhen Tafle, nud dab er den Meiter vom Gehen auss 





xzuben faffe, indem er das. rechte Maß im: Reiten und im 
Faßigehen beobachtet. Das rechte Maß aber wirft du wiht 
nerfehlen, wenn du Darauf achte; denn cher hat an'ſich 
ſelbſt ein Maß dafür, daß fie ſdie Netter] ſich nicht under⸗ 
merkt zu ſehr anſtreugen. Wenn du jedech irgendwobin 
gziehſt, und es ungewiß iſt, ob da aufFeinde ſtößen wirſt, 
ſo mußt du die Stämme theilweiſe awsrugen laffen; denn es 
wäre mißlich, wenn die Feinde ſich wäherten., waͤhrend Alle 
abgeſtiegen waͤren. Und wenn du durch Hetſwege ziehſt, 
mußt du ſie auf mündlichen Befehl *) in gerader Linie Zug 
hinter Zug [in Eolomne) führen, Pont du aber auf.breaite 
Wege, wieder durch mündlichen Bofehl die Fronte jedes 
Stammes breit machen, uud wenn ihr auf eine Ebene 
gelangt, alle Stämme in Schlachtordnung [führen]. **) 
Denn es iſt aut auch bertikebung wegen Dieß zu thun, 
und angenehmer, den Weg zurikkzufegen, wenn man Durch 
berichjedene Stellungen: der Reiter ven Marſch abwechſelnd 
macht. Wenn ihr aber außerthalb der Wetge Über befchwerli- 
hen Boden reitet, fo iſt es ſehr nüntich, Twain in Feindes⸗ 
als in Freundesland, wenn: @inige von den Dienern ***) vor 
iernem Stamme veransteiten;. weiche, wenn’ fid auf uuwegſa⸗ 
me Schluchten ſtoßen, anfMe wegſamen: .&tellen- einlenten, 
und fo. den Reitern anzeigen , wohn fe idren Ri rühten 
*) Wexgl, ie Ham, in Alejemn.Gap. ‚gegen, Mitte, . 
*9 Entweder ift NYaTear-gu.fuppiiten , mb utzumchmmen, Rr⸗ 
nophon Habe das NAatvurdov vergeifen gehabt. oder muß 
man axrdo®. hineinfegen, 

9 Diener l Hypereten wohrſcheinlich Meittnechter oben R 


- 
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fallen ‚: baueit nicht gortze Miebeilangen Heremisten. Wenn 
ibr aber unter dechenden Gefahren ‚wohin veitet, To it es 
Die Micht eints werfländigen Neitereikeſehzlshabers, daß vor“ 
bay Vorreitern noch andere Verreiter/) weiche bie Sage: 
dee Heinze auskundſchaften, vorauziehen. : 

Müutlich iſt es auch zum. Augriffe ſowohl, als zur Ben. 
theidigung ‚bei den Ueberzange Faber it. und Gebirge] 
zu warten, damit die Letzten ihre Pferde nicht erichöhfen,. 
indem Fe den Vorangehenden nadzudenmen fuchen. Das 
veifen nun beinahe Aue, aber bie: Sorge dafür, ſdaß es gen: 
ſchieht, laſſen nicht Wiele ſich gerne arfalien. 

Ferner fommt ed dem‘ Meiteneibefehlsheber du, we ir 
Frieden Dafür zu. fargen, DaB ex des feindlichen ſowohl, als 
des befreundeten Laundes kundig fen, wenn abär cr ſelbſt et⸗ 
wa deſſen unfundig ſeyn folge ; wenigſtens von den Andern 
die jeder Gegend Kundigſten brißuziehen; Denn es iſt ein: 
großer YUnterichieb zwiſchen einem Anführer, der die Wege 
kennt, und Einem, der fie nicht kennt, auch wenn er. dem’ 
Feinde einen Hinterhalt legt, iſt ein großer Unterſchied zwi⸗ 
Deu, der die Gegend keunt, und Dim; der ſie nicht 

ennt. 

Auch für Kurdſchafter muß” er, ehe Kır Krieg ansbeicht, 
geforgt haben, daß er fie aus Staaten‘, die beiden befreun: 
det find, und aus den Handelsleuten befomme; denn. alfe 
Staagen nehmen Die, welche Etwas einführen , immer als 

*) Diefe Vorreiter (Wrooden) find ohne Zweifel nicht die vor⸗ 


aureitenden Diener, fondern bie oben, Cap. 1, ® 1438, 
genannten Probromen. 


Kenopbon. 116 Bbeyn. .' 8 


1338 Eenophon. 


Vehlwollende auf. Auch verſtellte Ueberldüfer find manch⸗ 


mal nühlich. Doch darf er nie im Vertrauen auf die Rund: 


ſchafter die Wachſamkeit hintauſetzen, ſondern immer muß er 
fo gerüftet ſeyn, als ob von den Feinden gemeldet würde, 


fie feyen im Anzuge begriffen; denn auch wenn die Kund- 
fdyafter gang tren find, ift es fchwer, zur rechten Zeit die 
Nachricht zu bringen, denn im Kriege treten vielerlei Hin⸗ 
dernifle ein. 

Das Uinsrüden nun mit den Reitern werden die Feinde 
weniger merten, wenn es vielmehr durch mindficden Ber 
fehl, als wern es durch Heroldoruf, oder durch fchriftlichen 
Ynichkag *) bewerkftelligt wird. Gut iſt es nun auch bei 
dem Ausrücken auf mändlihen Befehl, Decadarchen aufzu⸗ 
fteden, und außer **) den. Dacedarchen Pempadarchen, damit 
Geber fo Wenigen als möglich befehle, und damit die Pem⸗ 
padarchen die Fronte der Schlachtorduung ohne Unordnung 
verlängern, indem fie in eine Linie aufrüden laſſen, wenn 
der Augenblick da iſt. 

Wenn mean aber eine Borhut ausſtellen muß, fo lobe ich 
immer die verſteckten Spaͤhorte und Poſten; dein fo find fie 


*) Mänbliger Befeh! iſt cm ‚Faner, der vom dem Rei 
reibefehlshaber ben Unfährera ber Stämme, von dieſen den 
Decabarchen und von biefen deu Pempabarchen befanut ges 


macht wird; Heroldsrnf dagegen ein Befehl, ber vor 


ven Herold allen Anfuͤhrern auf einmal zugerufen win 
* ſchriftlicher Auſchlag ein ſchriftllcher Befehl, der 
im Lager ober dem Staudquartiere angeſchlagen wird. 


“rn, Nach Schneiders Bermuthuns: xal ént roig dexadae- 
Xag —. J 
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zugleich eine Wache für die Freunde, und ‘zugleich wird dem 
Feinden ein Hinterhalt bereitet. Auch ſind ſie ſelbſt weniger 
einem hinterliſtigen Angriffe ausgeſetzt, wenn fie unſichthar 
ſiud, und den Feinden furchtbarer; denn zu wiſſen, daß iv 
gendwo Poften ftehen, wo fle aber find und wie flark, nicht 
zu wiffen, Das laͤßt die Feinde nicht gutes Muths ſeyn, und 
zwingt fie, alle Plätze für verdächtig zu haften ; bei Den fichte 
baren Poſten aber ift ſowohl das Furchtbare, als das Er⸗ 
muthigende offenbar. Ueberdieß wird es Dem, welcher ver⸗ 
ſteckte Poſten hat, moglich ſeyn, indem er vor den Verſteck⸗ 
ten einen Poſten von wenigen Sichtbaren aufſtellt, die Feinde 
in einen Hinterhalt zu locken. Ein Mittel, den Feind ins 
Netz zu ziehen, iſt es auch manchmal hinter den Verſteckten 
einen Poſten von andern Sichtbaren aufzuſtellen; denn andy 
Dieb dient dazu, bie Seinde zu taͤuſchen, ebenſo wie das 
vorher Angeführte, 

Uber einem klugen Anfuͤhrer kommt es auch zu, nie⸗ 
mals freiwillig dn Treffen zu wagen, außer we es 
zum Voraus ſichtbar iſt, daß er einen Vortheil über bie 
Feinde haben wird, ben Feinden aber immer gerne zu Wil⸗ 
ten zu feyn [in Annahme einer Schlacht], wird man. mit 
Recht eher fr Verrätheret an ben BRitftveitern, ald für Tas 
pferkeit halten. Klug iſt es auch, dahin aufzubrechen, war 
bie Macht der Feinde ſchwach if, auch wenn es ‚gerade 
ferne ſeyn -follte; deun es iſt weniger gefährlich, fich ſtark 
anzuftrengen , ald gegen: die Stärlern zu kämpfen. Wenn 
aber etwa bie Feinde mitten zwifchen befreundete fefte Platze 
hineingehen, fo iſt es, auch wenn ſie viel ſtaͤrker ſind sus 

ö * 
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von der. Seite angugreiſen, wo du unbemerkt erfcheinen 
Baunft, aber auch auf, von beiden Seiten; denn wenn die 
Ginen abziehen, werden Die, weiche von der andern Seite 
berreiten, die Feinde in Beflürzung bringen, und die Freunde 
wetten. oo, Y 
Daß es auch gut iſt, durch Kundfchafter die Lage der 
Feinde zu erfahren zu fuchen, iſt fchon laͤngſt gefagt wor: 
ben; idy aber glaube, daß es das Allerbeſte iſt, wenn er [der 
Reitersibefehtshaber] ſeibſt ver ſucht, wenn ed von einer Seite 
ber mit Sicherheit geſchehzen kann, die Feinde zu beobachten und 
zu fehen, ob fle etwa eine Dföhe neben; imd wenn es mög 
Sich. iſt, mit ft Etwas zu⸗ erheuten, muß er Die ausſchi⸗ 
den, welche dazu tauglich find, wenn es aber angeht, mit 
Sewalt Etwas zu nehmen, Die ausſenden, welche Dieß 
sus - follen. 
Wenn aber, während die Feinde marſchiren ein ſchwaͤ⸗ 
cherer Haufe als feine Tdes Reitereibefehlshabers? Streit: 
wacht, ſich trennt, oder zuyerſchtlich ſich zerſtreut Lam zu 
plunderu], fo darf ihr auch Dieß ‚nicht perbdorgen bleiben; 
immer jedech muß er wit Tem ſtärkern Haufen den ſchwaͤ⸗ 
den angreifen. . Wer aufmerkſam iſt, dem :ift es möglich, 
Dieb in Erfahrung zu bringen, be ja auch die Thiere, die 
weniger Berftand haben, ald die Menſchen, 3. B. Die Wei⸗ 
Ken, Was undewacht iſt, rauben und ſich in Sicherheit bes 
gehen Können, ehe fie gefangen werben, und. die Wölfe Das, 
was ohne Wache ift, fangen, unk Was au nerborgenen Dr: 
ten iſt, wegſtehlen. Und wenn ein Hund ihm ſdem Wolfe) 
nachgeht und ihn einholt, greift er Diefen an, wenn er 
ſchwächer fl, wenn er aber flärker iſt, tödtet er Das, was 
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er bat, und geht fort. Wenn dber die Wölfe der Wache 
nicht achten, fo beftimmen fie Einige von ih, um die Wache 
zu vertreiben , andere um zu rauben, und verfchaffen fich fe - 
ihre Berürfniffe. Wenn nun Thiere unter foldyen Umſtäͤn⸗ 
den diefe mit Klugheit erbeuten können, mie follte nicht er 
{der Reitereibefehtshaber] ‚der ja ein Menſch iſt, natürlich 

ſich noch weiſer zeigen, als ſie, die ja ſelbſt durch Kunſt von 
dem Renſen gefaugen, werden. 

Auch iſt es ferner die Pflicht eined tüdhtigen Reis 
kersmannes Folgendes zu wiffen: auf welche Eutfernung 
ein Pferd einen Fußgänger einholt, und auf welche Entfer⸗ 
nung langfame Pferde ſchnellen entfliehen können; für einen 
Reitereibefehlshaber aber gebährt es ſich, die Gegenden zu 
Eennen, mo die Bußgänger beffer find, als die Reiter, und 
wo die Reiter beffer als die Fußgänger. j 

&r mus ferner mit Lift es fo einrichten Binnen, daß 
wenige Reiter viele zu ſeyn fcheinen, umd umgekeht viele 
werige, und daß es fcheint, wenn er da ift, er fey ferne, 
und wenn er ferne ift, er fey da, uud dag er nicht nur das 
Eigenthum der Feinde mit Lift zu erbeuten verfteht, fondern 
auch zugleich feine Reiter, während er Dieß thut, unver: 
muthet die Feinde angreifen, Eine nüsliche Kriegstift it es 
aud) , wenn feine eigene Macht fchwach ift, den Feinden 
Furcht einjägen zu Eönnen, daß fie nicht angreifen, wenn fie 
‚aber ſtark ift, ihnen Much zu machen, daß fie angreifen; 
denn fo wirft du feib am wenigften Schaden feiden, bie 
Feinde aber am eheflen durch ihre Fehler Lin deine Gewart] 
betommen. 
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Damit ich aber nicht Unmoͤgliches zu verlangen fcheine, 
will ich auch fchreiben, wie Dasjenige davon, was am ſchwer⸗ 
Ken fcheint, geſchehen kann. 

Das er ſich alſo nicht Läufcht, wenn er die Derfol- 
gung oder den Rückzug unternimmf, bewirkt die Kenntniß 
von der Sraft der Pferde. — Wie kann er aber Kennt: 
niß davon erlangen? — Wenn er aufmerkfam ift bei den 
in freundfchaftlicher Abſicht angeſtellten Gegeneinanderreiten, 
wie es ihnen beider Verfolgung und bei dem Rückzuge ergeht. 

Wenn du aber wifft dag die Reiter zahlreich ſcheinen, 
fo muß zuerft Eines gefchehen, wenn es angeht, nämlich Tag 
du nicht nahe bei den Feinden zu täufchen anfüngfi; denn es 
ift fiherer und täufchender, wenn es ferne gefchieht; dann 
mußt du wiflen, daß Pferde, wenn fie beifammen ftehen, 
zahlreich feheinen wegen der Größe des Thiers, find fie aber 
gerſtreut, leicht zu zählen find. Ferner wird beine Reife 
rei zahlreicher erfcheinen, als fie wirklich tft, wenn du 
die Reitknechte unter die Reiter ſtellſt, vorzüglich wenn 
fie Spieße, wo nicht, doch etwas den Spießen Wehnliches 
haben, du magſt nun deine Reiterei ſtehend [den Feinden) 
zeigen, oder [vor ihnen] vorüberführen; denn es iſt noth⸗ 
wendig, daß die Maffe des Hanfens anf diefe Weile größer 
#1 gedrängter erfcheint. 

Willſt du aber dagegen, daß Viele wenige zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, fo iſt es, wenn du zum Verſtecken taugliche Plaͤhe haft, 
einleuchtend, daß du, wenn da einen Theil ſichtbar aufſtellſt, 
einen heil an dem unfichtbaren Drte verbirgft, Dadurch die 
Reiter weniger machſt; wenn aber der ganze P lab überfehen 
‚werden kann, fo mußt du Die Decaden neben einander rüden 
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-Saffen, nu fie in Zwiſchenraͤumen in eine Linie ſtellen, und 
die im Angeſicht ber Feinde flehenden Reiter jeder Decade 
müffen ihre Spieße aufrecht, die andern aber niedrig halten 
und fo, daß fie oben nicht hervorblicken. 

Berner kann man die Feinde ſchrecken, wenn man einen 
erbichteten Hinterhalt, angebliche Hülfe und falfche Botſchaf⸗ 
„ten veranftaltet. Die. Feinde find aber am zuverſichtlichſten, 


wenn fie erfahren, daß ihre Gegner in DBerlegenheit feyen, 


und die Hände nicht frei Haben. 

Nachdem nun Dieb angegeben ift, fo mußt bu felbit 
nad) den jedesmaligen Umſtänden Etwas ausdenken, um zu 
täufchens denn in der That Nichts iſt gewinnbringender im 
‚Kriege, als Zänfchung. Da ja auch die Kuaben, wenn file 
‚at. Steinen *) fpielen, täufchen. können, indem fie, [bie 


Mir Edneider nehme ich die von Stephanus vorgefdhlagene 
Lesart TEOOOIE an, wobei dE & -audgelaffen und das 
Komma nah TTECODODIG gefeut wird. Diefes Spiel hieß 
hei den Griechen Artiadmos, d. h. Gerade ober Ungerabe, 
und war auch ben Rbimern bekannt. Es wurde mit Wär: 
fein, Bohnen, Näffen, Mandeln, Münzen, nnd von Knaben 
auch mit Steinchen gefpiert; bei den Wärfeln mußte man 
die Zahl ber Augen, fonft die Anzahl der Gegenftände erras 
then, um zu gewinnen, Der, welcher rathen ließ, hielt die 
Hände vor, dab man nicht fehen Tonnte, wie viel er vor 
ſich liegen hatte, und die Knaben gebrauchten babei bie Lift, 
wenn fie wenig hatten, bie Hände hohl zu halten, daB es 
ſcheinen follte, e8 fey ein großer Haufe, wenn fie viel hat: 


sem, die Hände feſt hinzudruͤcken, daß es ſcheinen follte, fie 


haben nur wenig. Dadher teje ich flatt TTEOEXorreg mit 
- Weplaffung des To00 nur EXoVreg, wie auch Gcpnelber 
vorſchlaͤgt. 5. E DB 


\ 


* 
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Hande)] vorhalten, ſo daß ite:, wenn fie wenige haben, viele 
- gu haben ſcheinen, und wenn ſte viele Gaben, wenige zu ha 
.ben feinen: wie foliten nicht Manner, wenn file aufmert: 
ſam darauf flud, zu täufchen, fo Etwas aussenten Lünnen? 
Und wenn man bie in den Kriegen errungenen Vortheile be⸗ 
.trachtet , wird man finden, Daß die meiften und orößten mit: 
telſt Zäufchung errungen wurden. Daher maß man entwe- 
‚der den Oberbefehl nicht annehmen, oder die Götter neben 
der andern Yusrüftung zu demfelben auch darum bitten, daß 
man im Stande ſey, Dieß zu thun, und feld Darauf denken. 
Die, weiche am Meere wohnen, beilgen auch darin ein 
Mittel zu täufchen, daß fie Schiffe ausrüſten, und dans zu 
Lande Etwas amsführen,. und bag fie fich ſtellen, fie Haben 
einen Angriff zu Lande vor, und dann zur See angreifen. 
Für einen Reitereibefehlshaber geziemt es fich ferner and, 
ben Staat zu belehren, daß die Reiterei ohne Fußgänger 
ſchwach ift, um außer den Pferden auc Fußgänger zu be 
Sommen,*) [für einen Reitereibefehlshaber geziemt es ſich 


» Nach der alten Letart EyYeıv. Ray Schneiders Aenbe⸗ 
berung EXov wäre zu überfegen : in Wergieisgung mit der, 
welche neben den Pferven auch —— ber. Jedoch 
ſcheint ber angenaemene Mnn der alten Letart paſſend, nur 

mbehte ich daB folgende InnapYıxov ds —— ſtreiden, dad 

leicht von einem ungefchichten Bufmreiber Iner wieberholt werben 
tonnte: wenioftens ſcheint der Zuſammenhang und Siun dabei 
zu gewinnen; daher ſchließe ich es wrnigflens in [ ] ein. — 
Unser den hier genannten Fußgaͤngern find * Zweifel 
mis Schaeiber bie Damippen zu verſtchen, 

extides Geſq. b. pelop. Rzieak, V, 57. ©. 752* 
auch nicht aͤul anoug zu leſen iſt. 
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aber au), und wehn er’ Faßgängerkefommen hat, fle zu 
gebrauchen. Mau kann aber die Fußgänger nit: nur zwi⸗ 

ſchen, fondern auch Hinter den Pferden verfleden; denn der 
Reiter iſt viel größer als der Fußgänger. 

Dieſes Yes aber, und Was Einer noch außerdem aus: 
denken mag in der Abſtcht, die Gegner mit Gewalt vber 
durch Kunſtgriffe zu Aberwältigen, rathe ic, mit dem. OEotte 
zu thun damit er auch dad Glück mit lobe, wenn die Bee 
.ter gnädig fin. ' 

! Manchmal iſt es auch ein Mittel zu tänfchen, wenn 
man ſich zu vorfichtig flellt, und gar nicht kampfluſtig, dent 
‚Dieb verleitet oft die Feinde, aus Unvorfichtigfeit cher zu 
fehlen. Wenn aber Einer eimmat für kampfinfkig gilt, fo 
kann er, auch wenn er ſich ruhig hält, aber ſich ftelit, abe 
werde er Etwas ausführen, Den Feinden zu thun machen. 
: 6, Nun wird aber Niemand Etwas bilden Fönnen, wie 
er will, wenn nicht Das, woraus es gebildet wird , ſo bes 
ſchaffen ift, daß es dem Willen Des Handwerkers fidy fügt, 
:alfo andy nicht aus Männern, wenn fie nicht mit Gottes 
Hülfe fo befhaffen find, daß fie Liebevoll gegen ihren Be⸗ 
fehlshaber und überzeugt find, daß er verfländiger als ſie iſt, 
in Beziehung auf den Kampf gegen die Feinde, 
Wohlwollend nun werden die Untergebenen natärlich ſchon 
dadurch, wenn cr ſich Tiebreich gegen fie beträgt und zeigt, daß 
er Dafür forgt, daß fie Brod haben, und daß fie ficher abziehen 
und wohl bewacht ausruhen können. Auf ben Feldzügen 
aber muß er beweifen, daß er für grünes Futter, Zelte, 
Waſſer und Wachen und bie andern Vebürfniffe forgt, und 
Vorſorge trägt und wachſam iſt um der Untergebenen wils 
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len; und wenn er Etwas im Ueberfluß bat, ſo iſt es nulich 
für Den, welcher an der Spitze ſteht, davon mitzutheilen. 


Am wenigften ober werden fie den Befehlshaber gering ach⸗ 


ten, — um ed kurz zu ſagen, — wenn er felbft Alles, wo⸗ 


zu er fie auffordert, offenbar befier als fe madıt. Er muß 
alſo You dem Yuffteigen aufs Pferd an Alles in der Reitkunſt 


üben , damit tie fehen, ihr Befehlshaber könne zu Pferde 
ficher über Gräben fegen, kleine Verſchanzungen überklim⸗ 
men, von Anhohen herunterkommen, und geſchickt den 
Wurfſpieß ſchleudern; denn alles Dieß trägt Etwas dazu 
bei, daß er nicht verachtet wird. Wenn ſie ferner auch ein⸗ 
ſehen, daß er zu handeln verſteht und es ſo einrichten kaun, 
daß ſie Vortheile über die Feinde haben; wenn ſie überdieß 
auch noch wahrnehmen, daß er fie weder ohne Grund, nach 
ohne der Götter Willen, nocd genen die Opferzeichen gegen 


die Feinde führt: fo macht dieß Ulles tie Untergebenen dem 


Befehlshaber gehorfamer. . 

7. Es kommt nun zwer jedem Befehlshaber zu, befon- 
sen zu ſeyn, ber Meitereibefehlshaber der Uchener jedoch 
muß Alle übertreffen ſowohl durch Verehrung der Götter, 
als durch Erfahrnug im Kriegsmefen, da feine Nachbarn 
[die Thebaner] Feinde, ihre Reiter an Menge beinahe gleich 
and ihre Schwerbewaffneten zahfreich-find, und wenn er einen 
Einfall in bag feindliche Land unternimmt, ohne die andern 
Bürger, *) fo wird er gegen beide mit den Reitern allein es 
wagen, wenn abes die Feinde in das Land der Atheuer ein 


*) D. b. die nit zu ben Hippeis [Rittern] gehörten, alſo als 
Eawerbewaffnete zu Fuß dienten, 
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fallen, fo werden ſie zuerſt nicht anders Pammen , als mit 
andern Reitern außer den ihrigen, und zudem mit fo viel 
Schwerbewaffneten , daß gegen fie zu Tämpfen nah ihrer 
Meinung alte Athener nicht hinreichend wären. 

Wenn min -gegen fo viele Feinde die ganze Bürgerichaft 
anszieht, um das Land zu fchüsen, fo find fchöne Hoffnun⸗ 
gen da; denn die Reiter werten mit Gottes Hülfe, wenn 
man für fie forget, wie man foll, beffer, und die Schwerbes 
waffneten nicht fchlechter feyn, die ja nicht nur Beine- ſchwaä⸗ 
chere Körper haben, fondern auch dem Geifte nach ehrlie- 
bender find, *) wenu fie mit Gottes Hülfe recht geübt were 
den; ferner auf die Vorfahren find die Athener nidyt wenis 
ger ſtolz, als die Bootier. 

Wenn aber der Staat zu der Seemacht feine Zuflucht 
nimmt, und es ihm genügt, die Mauern zu retten, wie auch 
damals, als die Lacedämouier mit allen Griechen einftelen, **) 
von den Reitern aber verlangt, daß fie das außerhafb der 
Mauer Befindliche retten und allein gegen alle Gegner es 
"wagen follen, da bedarf man doch — meine id — zuerft 
der Götter als Präftiger Mitftreiter, dann aber muß auch 
der Reitereibefehlshaber ein vollkommener Mann feyn ; denn 
er hat große Befonnenheit nöthlg, gegen die weit Stärfern, 
and Kühnheit, wenn der rechte Zeitpunkt eintritt. 

Er muß aber, wie mir fcheint, tüchtig ſeyn, mit Fluger Mir 





” Die Schwerkewaffneten madten Se Hauptſtaͤrke ser Griechi⸗ 
ſchen Heere aus, und mußten baker fi beſtreben, ihren 
Ruhm zu behaupten, 
J Im Peloponneſiſchen Kriege. Vergl. die Hauptfieen sei 
: Thuchydides il, 13. ©, 154 U. 2x S.. 163 f. 
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Bigung an handeln ; *) denn wenn er gegen dad anweſende deer 
ed wagt, dem nicht einmal die ganze Bürgerfchaft fich gegen 


*%, Das au Wriste nnd Sameider verbästige ai Torsd 
He ip in somppevsiv gehubert; denn Kenopbon verlangt 
als zwei Haupteigenſchaften Ppoyncıg und TOARG, am 
erflärt nun, worin beibe beftchen, und zwar jene 6. 5-7. 
diefe von S. 8. an. — Dhne mid. auf Bekäinpfung ande 
derer Anfichten, ober auf Rechtfertigung meiner Ueber⸗ 
fegemg Wer foigenden Pitelle eiımyatafien, füge id zur Er⸗ 
Adkung fo wei bei: Er muß au mit Befounenheit zu 
handeln verfichen, denn wenn er gegen bad feindliche 
Heer eine Schlacht wagen wollte, fo fünnte ihm dieſes 
als das flärkere aflen möglichen Schaden zufligen, ohne daß 
ee im Stande wäre, ihm auch zu fehaben; wenn er aber 
bad Gigentkum der Athener außerhalb ber Stade befpägen 
wollte, fo müßte er zuerſt Barpoften ausſtellen, welche bes 
Feind beobachten, und dazu waͤren Wenige Hinlänalich, daun 
mäßte er andere Reiter aus ſchiclen, welche das Eigenthau 
ber Atyener bewachten und bie Geraͤthſchaften aus den Saas 
fern u. ſ. w. heimpraͤchten, und bass wären Die taugfi 
welche nis dazu taugen, fit mis ben Feinde zus fchlagen, 
denn diefe wärden fü viel als moͤglich mitischmen, um nit 
lange auf der Wade breiten zu muͤſſen, und ber Gefahr 
eines feissblimen Ueberfalls ausgeſeyt zu feun, und fie wis 
‚ben fo balbd als mögfin flichen , wenn ber Beimd ſich zeigte, 
und alfo auch Alles hiseimpringen, was fie ſollen und Eins 
nen; wenn er num Dieß. thut, fo bleiben ihm zwar die 
Beſten, aber nur Wenige Abrig, und mit tiefen kann er 
teine Schlacht wagen, denn dazu bebürfte er die ganze Weis 
tewei ober Aertamacht ber Athener; doch find fie zahlreich 
genug, um amigıfallen zum dem Seinde zu ramben, Was 
fie fönnen. — Dabei ift die alte Resart zu Guunde geiegt 
nur mis ber von Lenn. lav vorgefeplagenen Veraͤnderung eb, 


Avaxmwpeiv in dvagmpierv, weine Weite Kifigt 
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überſtellen wollte, fo ift eisleuchtend, Daß er ‚von- deu Gtär« 
gern leiden müßte, Was fie wollten, Nichte. aber ihnen zu 
thun im Stande wäre; wenn er aber das außerhalb .der 
Mauer Befindliche bewacht mit fo viel Leuten, als die 
Zeinde zu beobachten, und Das, was es bedarf, fo weit als 
möglid, her in Sicherheit zu bringen. hinlänglich ſeyn wer: 
den, (Wenige aber find eben fo gut im Stande, fernhin zu 
ſthauen, ald Viele. und das Eigenthum ber freunde zu bes 
wachen und heimzubringen ſind ja Diejenigen nicht ungeſchick⸗ 
ter, welche weder ſich noch ihren Pferden trauen, denn die 
Furcht gilt für einen guten Mitwächter). — wenn nnu Einer 
aus Dielen die Wächter nähme,, fo würde er pielleicht eine 
richtige Wahl treffen, wenn aber Einer an den,von der Was 
che Uebrigen ein Heer zu haben meint, fo. wird ihm dieſes 
Blein erſcheinen; denn er wird das Ganze brauchen, um.in 

offener Schlacht es zu wagen; wenn er ſie aber als Plün⸗ 
derer gebraucht, ſo —* er, wie natürlich, eine vollkom⸗ 
men hinlängliche. Macht Haben, um Dieb zu thun. 

Er muß aber , wie mir fcheint, ferne *) Leute immer 
gerütet haben, um Etwas auszuführen, ohne daß. man ficht, 


und mit der von Gchneider eingeführten richtigen Inter⸗ 
punction. Xenophon vergaß nämlich wegen der Tangen Pas 
rentheſe zu ben Worten: „wenn er aber d. a. d. M. B. 5. 
w. — Hinlänglich ſeyn wÄrben“ den Nachſeye „ſo wirb 
ihm ter Reſt als ein Eleines Heer ers — und ſchließt 

zwar das Folgende buych oðr as jenen Vorberſatz an, aber 
bloß dem inne, nicht ber Eonfrucion nad. 

Nach Weiss Borfplag Toug davrov. x 


R 
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Daß er wachſam iſt, wenn das Heer der Feinde einen Feh⸗ 
tee machen follte. Soldaten pflegen ja, je mehr ihrer find, 
deſto mehr auf irgend eine Art Fehler 3u machen; denn ent 
weder zerftrenen fie fich abſichtlich, um die Bedürfniffe her⸗ 
beisufchaffen, oder wenn fie fortziehen, gehen die Einen vor⸗ 
aus, Andere bleiben weiter als recht ift, zuräd, aus Un 
ordnung. Solche Fehler muß er nicht ungeftraft hingehen 
laſſen, (ftraft er fie nicht, fo wird das ganze Land Lager 
feyn ſd. h. vom Feinde beſetzt werden].) indem er zum Bor: 
ans darauf denkt, wenn er Etwas ausführt, daß er fich vors 
her zurückziehe ehe die Hauptmacht zur Hülfe da ift. Oft 
kommt aber ein Heer auf dem Marfche auch auf Wege, we 
Diete eben fo wenig vermögen, ald Wenige. Auch beim 
Webergange [über Flüſſe und Berge] ift es dem Aufmerkfa⸗ 
men möglich , indem er, fich fihernd, folgt, ed nach Will 
-führ einzurichten, daß er fo viele Feinde, als er will, aus 
greifen kann. 

Manchmal. ift es auch gut, wenn fie ein Lager fchlagen, 
wenn fie frünftüden, wenn fie die Abendmahlzeit haften, fie 
afzugreifen, ferner auch went fie vom Schlafe auffichen; 
denn bei allem Diefem find die Soldaten unbewaffnet, kuͤr⸗ 
zere Seit die Schwerbewaffneten,, ‚längere die Reiter. 

- Den Kundfchaftern jedocy und den Worpoften muß er unaufs 
hoörlich nachftelfen ; denn Diefe werden auch wieder in Feiner Zahl 
aufgeftellt, und find manchmal weit von dem Hanptheere ents 
fernt. Wenn aber die Feinde fich darin ſchon weht in Acht zu 
nehmen wiffen, fo ift es gut, mit eines Gottes Hülfe heim: 
lich in das feindfiche Lard zu Fommen, indem er darauf Bes 
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dacht Bat, wie viele*) an jedem Orte und wo im Lande 
Morpoften ftehen; denn Peine Beute ift fo fihön, wie wenn - 
Wachen aufgehoben werden. Auch find die Poften leicht zu 

täuſchen; denn fie verfolgen, Was ſie nur in geringer Uns: 
zahl erkiiden, indem fie glauben, Dies fey ihnen befohlen ;: 
jedody muß er daranf fehen, daß der Rückzug nicht Denen 

entgegen gefchieht, weiche ihnen zu Hülfe kommen. 

8 Die jedocdy, welche dem viel ftärtern Heere mit Si⸗ 
cherheit follen Schaden zufügen koͤnnen, müffen fich augen 
fcheintic, fo fehr auszeichnen, daß fie als Meifter in dem 
Kriegsweien der Meiterei erfcheinen, die Feinde aber als 
Stümper. Dieß wird aber der Fall feyn, wenn fie erftene: 
für den Zweck Beute zu machen im Reiten fo abgehärtet 
find, daß fie die Kriegsftrapazen ertragen können; denu Die, 
welche in diefer Beziehung vernuachläßige find, fowohl Maͤu⸗ 
ner als Pferde, werden natürlich wie Weiber gegen Mäns 
ner kämpfen, die [Pferde] aber, weiche unterrichtet und ges 
wöhnt find, über Gräben zu ſetzen, über Meine Verſchan⸗ 
zungen hinüberzufchreiten, auf Anhöhen hinaufznfpringen, 
von Höhen mit Sicherheit herunterzufommen und auf abhäme 
gigem Boden fchnell zu gehen, Diefe werden ſich vor Denen, 
welche darin ungeübt find, fo fehr auszeichnen, wie Gefli«. 
flügelte vor Solchen, die auf den Füßen gehen, und Die, wel⸗ 
che an den Füßen abgehärtet find, . vor den Ungeäbten auf’ 
raupem Boden fo fehr, wie Gefunde vor Lahmen; und die 
der Gegend kundigen [Reiter] werden in Vergleichung mit 





*) Nach Leunclaves, von Weiste und Egneiber gebiligter Bew 
mutbnng 000: 
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den unkundigen dei dem Vorrücken und Zurczckgehen füdg eben 
fo auszeichnen, wie Sehende wor Blinden, - 

Auch Das muß man ferner wien, daß die aut gefutter⸗ 
teu , aber fo abgehärteten Pferde, daß fie bei den Pinfrru 
gungen nicht erfiiten, in gutem Stande ſind. Yeruer, da 
De mit Riemen angetnüpften Zünme nad Decken vortheitbaft 
find, muß.der Reitereibefehlshaber nie ohne einen Borrerh 
dapon ſehn, denn mit Meinen Koften wird er fo Die, welche 
in Verlegenheit gerathen, in brauchbaxen Stand fenen. 

Wenn aber Jemand glanbt, er habe vief zu thun, wenn 
ex die Neittunft fo üben müfe, fo bedenke er, daß Die, 
weiche ſich zu Den Lörperlichen YBettfämpfen üben, viel mehr 
und Schwereves. gu thun haben, ald Die, weiche die Reit: 
tunft am meiften üben; deun von den körperlichen Uebungen 
werden die meiften mie Schweiß und durch Anſtrengung, bei 
dee Reitkunſt aber wird. das Meifte mit Vergnügen ausge 
* führt; denn wenn Jemand wünſchte, Aiegen zu Bönnen, ſo 
gübt es Nichts unter den menfchlichen Dingen, mas Diefem 
näher käme [ats das Reiten]. Ferner ift der Sieg im Kriege 
viel ruhmpoller ats im Faußkampfe; denn es hat zwar auch 
der Staat an dieſem Ruhme [der im Fuuſtkamopfe erlangt 
wird] einigen Antheil, bei dam Siege im Kriege cher: kroͤ⸗ 
nen meiſtens bie Götter die Staaten auch mit Stüfa fo daß 
ide wenigſtens nicht: weiß, warum man eine: Anderes eher 
treiben ſollte, als das. Kriegswoſen. Man muß ferner be 
denten, daß auch. die Seeräuher,, weit fie fid geübt. haben, 
Unftrengungen zu ertragen, auch von weit Stärken ißren- 
Unterhalt gereinnen. Es ziemt aber auch zu Lande wicht Des 
nen, welche die Früchte von dem Ihrigen genießen, ſondern 








— — — — — 
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Oenen, welche ihres Unterraitd beraubt find, zu plündern; 
denn entweder muß man durch Arbeit ſich ſeine Bedürfniſſe 
erwerben, vder ſich von Deuen, welche durch Arbeit ſich ihre 
Bedärfniffe erworben haben, naͤhren, auf eine, andere Art iſt 
es nicht Teicht, weder zu leben, noch Frieden zu erhaften. _ 

— Man muß aber auch Deifen eingedenk feyn, daß man 
nie gegen die Mädjtigern veite, und im Rüden eine für die 
Pferde unwegſame Gegend habe; denn es iſt nicht gleich, im 
Fliehen und im Verfolgen abgeworfen zu. tbeiden. 

Noch will ic) erinnern, aud in Folgendem fich zu hüs 
ten. Es gibt nämfıd) Leute, welche wenn fie gegen Solche 
ziehen, denen fie überlegen zu ſeyn glauben, mit ganz ſchwa⸗ 
her Macht kommen, fo daß fie oft [vom den Feinden) Das’ 
feiden mußten, was fie ‚glaubten , daß fie [ihren] fhun wer: 
den, wenn, fie aber gegen Solche ziehen, denen fie, wie fie 
gewit wiſſen, nicht gewachſen find, ihre ganze Macht, die 
fie Haben , ausrücken Taffen. Ich aber fage, man müſſe dag 
Gegentheil davon fhun, [mänilich) wenn er [der Befehisha- 
ber) glaubt, daß er die Oberhand haben werde, und aus—⸗ 
rückt, die ganze Macht, die er hat, nicht ſparen; denn eis 
nen entfchiebenen Sieg davon zu tragen hat noch Keinem 


Reue verurfacht; wenn er aber bie weit Stärkern angreift, 


und vorausfieht, daß er, nachdem er gethan hat, Was er 
Fantı , fliehen muß, — für ſolche Fälle behaupte ich, ſey es . 
viel beffer, Wenige, als Alle, gegen den Feind zu führen, 
jedoch die als die. beften auserfefenen Pferde ſowohl ale 
DMäntier; denn wenn fie Dieb [die beften) find, ſo werden fie 
etwas Rechtes vollbringen und ſich mit mehr Sicherheit zurück⸗ 


ziehen koͤnnen. Wenn er aber gegen die Stärkern Alle aus— 
Eenophon. 118 Bohn. _ 9 
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geführt hat, und fich zurückziehen will, fo iſt nothwenkig, 
daß Die auf deu lanaſamſten Pferden gefangen werden, An 
dere durch Ungefchicktichkeit im Reiten fallen, Andere wegen 
des ungünfligen Bodens abgefchnitten werden ; denn es if 
fchwer einen großen Plap zu finden, wie man ihn wünfcen 
möchte; wegen der Menge ferner werden fie zufammenftoßen, 
und, weit fie fich Hintern, einander viel Schaten zufügen. 
Die guten Pferde und Reiter aber können auch ſelbſt aus 
ihrer [der Feinde] Witte entfliehen, befonders wenn man 
den Verfolgern durch die nod) übrigen Reiter Furcht einzu⸗ 
jagen verfteht. Vortheilhaft ift in diefer Beziehung auch, er⸗ 
dichtetet Hinterhalt; audy Das ferner iſt vortheilhaft einen 
fihern Ort aufzufinden, woher die Freunde zum Morfcheine 
kommen und dadurch verurfachen Eönnen, daß die Verfolger 
Iangfamer reiten. Ferner ift aud) Das offenbar, daß in Ans 
firengungen und Schneliigteit Wenige weit eher Vielen, als 
Diele Wenigen es zuvorthun werden; ich fage nämlich nidt, 
daß fie, weil fie Wenige find, eher ſich anſtrengen fin 
nen und fchnelfer feyn werben , fondern weil e& leichter if, 
Wenige zu finden, ald Viele, welche für ihre Pferde for 
gen, wie fie ſollen, und felbft die Reitkunft mis Verſtand 
üben. 

Wenn aber einmal der Sal eintritt, daB man gegen 
gleichviele Neiter zu kämpfen hat, fo meine ich wire es 
nicht fchlechter Lats die gewöhnliche Anordnung], wenn man 
zwei Abtheilungen aus jedem Stamme machte, und die eine 


der Anführer des Stammes anführte, die andere Wer für 


den Beſten gaͤſte. Diefer würde Anfangs am Schluffe der 
mit dem Anführer des Stammes ziehenden Abtheilung folz 
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gen, wenn aber die Gegner ſchon nahe wären, auf mündfis 
chen Befehl in eine Linie gegen die Feinde aufrüden; 
denn ſo, glaube ich, würden fie für die Feinde: fchredlicher 
und fchwerer zu bezwingen ſeyn. 

Wenn aber beite Theite Fußgänger haben, fo fcheint 
es mir, werden diefe, wenn fie hinter. den Reiten verbors 
gen find, dann plöglich zum Worfcheine kommen und [auf 
ben Feind] fosftürmen, den Sieg weit eher bewirken, lals 
wenn ntan fie gleich Anfangs zeigte]; denn ic, fehe, daß das 
Unerwartete, wenn es gut ift, die Menſchen mehr erfreut, 
wenn ed aber widrig ift, mehr erfchredt. Dieß wird man 
am beften einfehen, wenn man bedentt, wie Die, welche in 
einen Hinterhaft gerathen, erfchrecten , auch wenn fie viel 
zahlreicher find, und wenn Feinde einander gegenüber liegen, 
wie fie fich in den erften Zagen bei weitem am furchtfamften 
betragen. - 

Dieß anzuordnen iſt jedoch nicht ſchwer, aber die Leute 
zu finden, welche mit Ueberlegung , Treue, Bereitwilligkerk 
und Muth gegen die Feinde in die Linie aufrüden, Das ers 
fordert fhon einen guten Reitereibefehlshaber ; denn er muß 
im Stande feyn, fo zu reden und zu handeln, daß die Un⸗ 
tergebenen daraus fehen, es ſey nützlich, zu gehorchen und 
zu folgen [wohin man fle führe) und auf die Feinde loszu⸗ 
reiten, daß fie darnach trachten, etwas Ruͤhmliches von 
ſich zu hören, und daß fie bei Den, was fie erkannt haben, 
beharren können. 

Wenn aber einmal, *) fey es daß die Schlachtorbnungen 


*) Bergl, Reittunft, 6. S. 1398, f. . 





% 


1466 Renohhon. 


Phalaugen] ſich gegenüberfiehen, oder beide Theile viel 
Raum n der Witte haben, bei den Reitern Mendungen, 

erfofgen und Surücziehen vorkommt, fo find fie meiftens 
gewohnt, in diefen Allen Beide [Berfotigende und Buräd: 
siehende) nah den Wendungen langſam anzufprengen, -den 
mittiern Raum aber im fchneiften Laufe zu durchreiten. 
Wenn aber Einzr fich zuerft fo Llangfam reitend) fehen laßt, 
dann aber nah den Wendnngen ſchnell verfolgt und ſchnell 
ſich zurfdzicht, fo wird er den Feinden am meiſten fiharen 
können, und wie wariinlich am ficherften Dann kommen, in: 
dem er fchmell verfotat, fo lange er in ber Naͤtze feiner 
Hauptmacht it, und fich ſchnell zurüdzieht von ver Haupt⸗ 
macht der Feinde. Wenn er [ver Reirereibefehlähater) aber 
auch unbemerkt von jener Werheilung vier oder fünf der be 
ſten Pferde und Beute zuräshieffen tenn, fo. werben fie viel 
vorauspaben beim Angriff euf-die Feinde, wenn de ums 


wenden. - 
. Dieh auch nur ein Parmal zu leſen ift hinreichend, 
Was aber jedesmal fih ihm darbietet, muß er thun, med 
intem er auf die gegenwärtige Lane Nücficht nimmt, Dei 
Mußtzliche ausführen. Alles aber zu fchreiben, was ex thun 
muß, ft eben fo wenig möglich, als gues Sutünftise 1 
wiflen. Unter alten Vorſchriften aber fheine mir vie beite 
die au ſeyn, bei Allem, was er als gut erkannt hat, Dafür 
zu forgen, daß es gethan wird; Was aber richt ig ausgedecht 
iſt, beingt Beine Tyrucht,, weder beim Landbau, noch bei der 
chifffahrt, noch in einem üfensiihen Amte, wenn mau 
nicht dafür ſorgt, Daß ed zu Stande fommt. _ 
- Ich behaupte ferner (Folgendes), *) daß mit. der Hütter 
Halfe die Geſammtzahl der Reiterei viel ſchneller auf. volle ein 
tauſend Reiter gebracht märde und weit -teichter für die Bär: 
ger, wenn ſie zweihundert Ausländer annähmen; denn es 
ſcheint mir, wenn dieſe hinzukämey, würden ſie bewirken, 
daß die ganze Reiterei mehr Gehorfam und mehr Weiteifer 
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unser eingnder. in Beziehung auf Tapferkeit zeigke. Ich weiß 
auch, Ne bei den Lacedaͤmoniern die Reiterei in guten Ruf 
zu. kommen anfing; als fie auslandiſche Reiter. dazu nAHNgE, 
auch in ben andern Staaten ſehe id, überall, dah die au«⸗ 
Ländifchen [Reiter] Trupren in ausm Rufe leben; Deyat 
die Noth bringt. große Bereitwilligkeit. *) 

Zur Bezahlung der Pferde für fie würde — glauhe id 
— Bald herbeigefchafft werden, theils von Denen, melde 
| aan dam Neiterbienfte ganz zurückziehen, (denn Die, deren 

Micht ber Reiterdieuſt iſt, °*) zahlen gerue Geld, um 
nicht. als. Reiter dienen zu müffen), theils ***) von, Reichen akar 
körperlich Untüchtigen, auch von Waifen +) eine ich, die 
ein hinlangliches Vermögen haben. 

‚ ‚Berner glaube ich, auch von den Beifaßen-tt) würden 
Einige, wenn fie unter die Reiter [Ritter] aufgenpmmen wür⸗ 
den, eine Ehre darin fuchen ; denn ic) ſehe auch in dem An⸗ 
dern, was ehrenvoll ift, woran die Bürger fie Antheil neh⸗ 
men faflen, daß Einige mit einem gewillen Ehrgeize gerne 
dad Auferjegte ausführen. , . 

Auch scheint es mir, das Fußvolk fen in Verbindung 
mit den Pferden [dev Reitereij am wirkfamften, wenn es 
aus Leuten zufammengefeßt würde, welche dem Feinde am 
meiften entgegen find. - , 

Diefes Altes aber Bann -gefchehen, wenn die Büfter if« 
ren Beifal dazu geben,. : - 


2) D. 5. die Diiethforbaten für. argwıungen. ſich gut 38 balten⸗ 

weit fie fonft nit in Gold genommen: werden. 

*) Nach der alten Iuterpimction sadrxsı TO InzIXüv, — 
In derſelben Berentung ſteht biefob Wort auch Won deu 
Staatseinkuͤnften. Eay. 2. - i 

eecy. Start YE Jefe ih TE, denn ob ſind offenhax Andege gemeint, 
als Die, welche fid vom Reiterdienſte zuruͤckgehen. 

+ Denn dieſe waren geſeijyſich frei von allen Abgaben. 
19) Veroi. Gtanskeighnfte, 3... 1539, un 
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Wenn fih aber Jemand darüber wnndert, daß in diefer 
Gdrirt fo oft fteht-, man folfe mit Gett-handeln, fo ſey er 
verfichert, daß wenn er öfters in Gefahr kommt, er fidh 
weniger darüber wundern wird, und wenn er bedenkt, daß 
wenn Krieg .ift, die Gegner einander nachftelien, aber felten 
wiffen, wie es mit ihrer Nachſtellung fich- verhäft [d. h. wel⸗ 
- den Erfolg fie haben wirt]. : 

Es ift daher niche Teiche, Jemand zu finden, mit dem 
man-fich daruker berathen könnte, außer den Göttern; dieſe 
aber wiſſen Alles und zeigen ed vorher an, Wem fie wollen, 
theild durch Opfer, theils durch Vogelzeichen, theils Durch 
Vorher fagungen , theild Durch Tränme, Natürlich aber ift 
es, daß fie lieber Denen rathen, welche nicht bfoß, wenn 
fie ed nöthig haben. fragen, Was fie thün follen, fondern 
auch im Glücke die Götter ehren, fo viel ile Lönnen. 
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. Ein— Ungenannter ſpricht in Beziehung “auf eine 
Usberfegung dieſer Renophontiſchen Schrift die Ueber 
zeugung aus: *), Daß fie nicht allein dem Gelehrten 
und -Sprachkundigen ‚zur. Bergleichung mit dem Ori⸗ 
ginale, fondern auch anders. Freunden der Literatur, 
und namentlich dem: gebildeten Deutfchen Weidmanne, 
wenn dieſer auch. Manches. von. dem bier Geſagten in 
größerer. Vollkommenheit nnd Ausdehnpung kenne; dech 
in Bezug auf Ort und Zeit, und demnach als Bei 
trag zum hiſtoriſchen Theile feiner Wiſſenſchaft intereſ⸗ 
font ſeyn werdq. Da dieſes Urtheil sine Empfeh⸗ 
kung, nicht ſewohl einer einzelnen beſtimmten Ueberſe⸗ 
gung. enthält... als vielmehr eines jeden. Verſuchs. 


a, Der Recenkent vo FXenop on ‚über die Jagd verdentfcht 
nnd erfäntert von T. W. en. Leipzig, 1828.’ in der 
Ktitiſchen Bibiittjer: A das ‚Shut: und unterrichto. 
weſen. 1829. Mum. 129. 
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durch UWebertragung der Zenophontifchen Schrift ihre 
Bekanntſchaft Denen zu verfchaffen, welche, ber Grie⸗ 
chiſchen Sprache nicht mädhtig, dennoch fie zu lefen ein 
Intereſſe haben können, fo ‚ragen wir kein Bedenken, 
daſſelbe als eine Nechtfertigung der Zweckmaͤßigkeit 
unjeres Unternehmens hier voranzufchiefen. | 
Ehe wir nun aber unfre Lefer mit der Abhand⸗ 
lung felbft näher bekannt machen, müffen wir mit 
Wenigem bie. Frage über ihre Aechtheit berühren. 
Derfelbe Gelehrte, welcher unferm Zenophon die Lob- 
rede auf Ageſilaus ſtreitig ‚machen wollte, Valkenger, 
- bat auch gegen die. Hexhtheit der. Srhrift von der 
Jagd einen, von ihm felbft mit Gründen: wicht ‚unter: 
jtügten, Zweifel erhoben, und ſich überhaupt fo allge 
mein and unbeflimmt: ausgedrückt, daß es ungewiß 
bleibt, ob. feine. Worte: moi cinem Verdachte gegen 
Dos: Ganze, oder blos gegen dan. Eingung, und’ viel⸗ 
deicht auch, wie Schneider wurmucher, gegen den Schluß 
au .verftehen ſeyen. "Wir!fönnten uljo dieſe von Val⸗ 
kenaer Bios hingeworfene Barierkaug: mit Stillſchwei⸗ 
gen übergahen, wenn nieht Die Sache ſelbſt eine gründ- 
liche Unterſuchung eroberte, uni» Schaeider die Jrage 
wieder anfgefaßt haͤtte. Aeußere Grunde werden aber 


anch von Schneider, „welcher. den. Eingang ebenfalls 


für. —S haͤlt, nicht ‚angeführt, vielmehr 
iſt ein gewiß nicht zu „perachtenbgr. Zeuge feiner Aecht⸗ 
heit vorhanden, der ungefaͤhr fünfhundert Sabre fpäs 
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gene. Aerian, ‚meldjer ebenfalls uͤbte Die Jagd, und 


gwar als Ergänzung zu Kenephows Abhandlung, ges 


ſchrieben het „und- glei; im Anfange ansbrügfkich- be 
zeugt; doß ßenophon von den duch Chiron ‚gebildeten 
Helden als. yon den Göttern geliebten und in ganz 
Griechenland berühmten Mannern rede. Eben fo wer 
nig ſcheinen mir aber auch innere Gründe jegen Ver⸗ 
dacht ‚heftitigen zu Fönnen;. Dean ungeahtet Schnelder 
behauptet, mehrere Gedanken und Ausdrücke ſcheinen 
Kenophen ganz und gar nicht angehören zu bönnen, 
wollte 8 uns nicht gelingen, ſolche aufzufinden, viel⸗ 

mehr Zlauben wir, daß and. Dem, was Aber Zweck 
und Besanlaffung der: Abhandlung zu fagen ift, un: 
käugbar ſich ergeben wird, daß djeſer Eingang. fehr 
pafiend. von Xenophon uerangeffellt- wurde. Mit mehr 
Schain machte, ſich gegen den Schluß. einwmenden laffen, 
daß er weniger Spuren feines Xenophountiſchen Ur⸗ 
fprungs bewahre, als die übrigen Schriften, ‚Daß die 
Bakaͤmpfung der Sophiſten hier gar vicht am: Platze 
und das darauf Folgende wieder ahne alle Verbin⸗ 
dang angehaͤngt ſey. Doch glauben wir uch reifli⸗ 
ſcher Prüfung. auch dieſen Schuß für aͤcht erklaͤren zu 
Maſſen, indam es auch hier an hinveichenden Grm: 
den fehlt, um das Verdammungsurtheil auszufprechen, 
da ſich Zuſammenhang und. Einheit nachweiſen fäßt, 
auch zu viele Stellen aͤcht Kenophontifchen Geiſt vers 
vathen, monde Undeutlichket und Dunkelheit unſers 


\ {) 
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jegigen Textes aber von den Abfchreibern herzurühren 
fheint, und derfelbe Arrian bezeugt, Daß XRenophon 
von den Bortheilen der Jagd und beſonders ihrer 
Nehnlichkeit mit dem Kriege gefchrieben Habe. Ueber: 
dieß möchte eine Bergleichung der Gtelle, wo Zeno: 
phon die Vortheile und den Werth des Landbaus hervor: 
hebt *), wohl auch dazu beitragen, daß der Schluß 
unfree Abhandlung weniger ftreng deurtheilt werde. 
Veber Zwed und Beranlaffung der Schrift 
bat der Sranzöfifhe Erflärer Renophon's, Gail, eine 
ſich fehr empfehlende Anſicht aufgeftelt, welcher wir 
auch, wie ſchon angedeutet wurde, Aufſchlüſſe uber 
Zufammenhang und Einheit in: Beziehung auf Ein: 
gang und Schluß zu danken haben. chen war nach 
dem Peloponnefifhen Kriege nicht nur politiſch, Ton 
dern auch moraliſch geſunken, und ging feinem gaänz⸗ 
lichen Verfalle mit raſchen Schritten entgegen... Ber 
fuche zur Rettung wurden -wohl gemacht, aber fie 
bienten mehr ‚blos dazu, das’ Droßende Werderben auf 
zubalten, als ganz -abztiwenden. Daß auch Zenophon 
feinem VBaterlande mit. feinen Rathe zu. Hilfe kam, 
haben wir ſchon bei den- frühern Abhandlungen **) 
an bemerken Gelegenheit: gehabt, und hier finden wit 
—55 Bon der Haushaltungskanſt. Cap. 3: S: 1075 ff. 
—* Von den Staatseinkünften d. A. Einleitung S. 15% 
"3332. Won der Reitkanſt. Einfeitung S. 1366.. Der 
- Reitereibefehtspaber. Cinteitung. ©, 141% “ 
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ihn wieder in der gleichen Abſicht bemüht, auf fehre 
Mitbürger und namentlich die Athenifche Jugend zu 
wirken, weil ihr theild am meiſten Gefahr drohte, 


theils von ihr das Meifte für. die Nettung des Bas | 


terlands zu ‚hoffen war. Um alfo Die Jugend vor 


ber Gefahr der. Entmannung und Berweihlihung, -- 


welche eine nothwendige Folge der Ueppigfeit und 


Sittenlofigfeit, fo mie der Sophiftenverbildung, ſeyn 


mußte, zu bewahren, um fie für die Vertheidi⸗ 
gung des Waterlandes . und die Beförderung fei- 
nes Wohles tüchtig zu machen, fordert. er fie zur 
Jagd auf, zeigt die Vortheile, welche fie verfchaffe, 
weist auf das Beifpiel der Vorelten, der‘ Heroen, 
der Gdtter bin, macht auf die Schaͤdlichkeit der Go: 
phiften aufmerkffam, und lehrt, wie man bie Jagd 
treiben müffe, damit fie die. angeführten ortheile 
gewaͤhre. Die Belehrung und Anmeifung zur Jagd, 
die zwar. den größten Theil der Abhandlung” ausmacht, 
iſt alſo hier nicht eigerftlicher, Sondern blos unterge- 
ordneter Zweck, der höhere und Hauptzweck aber ift, 
eine. Fräftige Erziehung. der:Sugend , die vor den Der 
ireuügen der damaligen Zeit ſchütze und ein tüchtiges 
Wefhlecht zam Frommen des Staates heraubilde, ſei⸗ 
nen Mitbuͤrgern zu empfehlen. 

Dieſe Abſicht ſpricht Zenophon cheie ausbruck⸗ 


RG an mehreren Stellen aus,_ theils: liegt fie in bet. 


Aulage der safe; und durch fie kommt nun. 1.00 
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Zuſammenhang und Einheit in das Ganze. 
Voranſteht abſichtlich und wohlberechnet eine Erpfeh⸗ 
lung der Jagd als einer göttlichen Erfindung und Be 
fhäftigung der gefetersften Helden ber Vorzeit, um 
die Luſt dazu bei den Athenern zu wecken, ganz fo 
wie bei der Empfehlung des Lanbbaus (von der 
Haushaltungskunſt Cap. A. ©. 4067 ff.) das Beiſpiel 
des Perſerkoönigs gebraucht if. Darauf. folgt die Au: 
meifung zum Gefchäfte felbft, um zu zeigen, wie an: 
genehm und leicht ausführbar es fey, endlich um den 
Entſchluß, fih diefem Gefchäfte zu widmen, vollends 
zu beftärten, Nachweiſung des mannigfahen Rutzens, 
‚ ben e6 gewährt. 

Dabei it num aber freilich Zenepbon zu meit 
gegangen, indem er behauptet, daB Die Beichäftigung 
mit der Jagd zu jeder Tugend führe und vollkommene 
Menfchen bilde, und Dieß wohl füblend hat er in 
manden Gteflen den wichtigen Beifap „die andern 
Bildungsmittel”' oder etwas Aehnliches nicht unter: 
drücken fünnen, um nicht ‚gegen feine eigene licher: 
zeugung ſprechen zu mürffen. Denn fo leidenfehnftlich 
auch Xenophon. die Jagd geliebt uud getrieben heben 
mag, fo-meit faunıdiefe Leibenfchaft anmäglich gegan- 
gen feyn, daß er. wirklich geglaubt häxte, 'Be ſey das 
ee und hauptſaͤchlichſte Bildungsmittel nicht ‚nur für 
den Koͤrper, fondern auch für die Gele. Eben be 
wagen koſtet es ihn auch fa viele Miche, feine Be 
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weiſe zu führen, deßwegen find ſie oft fo dunkel und 
laſſen ben Zuſammenhang nur ahnen, deßwegen ſind 
mande Gründe fo weit hergeholt und erzwungen, ges 
rade fo, wie tm der fehon angeführten Stelle (von 
ber Haushaltungskunſt Gap. 5.) Einiges ſich findet. 
Nach dem Geſagten erſcheint nun auch Schneiders 
Aumuhmne überflüſſig, wodurch er zu erklaͤren ſucht, 
wie Xenvphen bier zu einem Ausfalle anf die Sophi⸗ 
Ken famme Die Sopsiften follen nämlich nach jene 
Aunahme bie Verbroitung der Lehre des Gorrates zu 
Hinbern: vonfatgt Haben, und weil nun Xenophon durch 
feine Socratiſchen Schriften jene Lehre zu 
und allgemeiner bekannt zu machen fudire, meil er 
min Manches gegen Sophiſten geſchrieben harte, fols 
bon fie ihn gehaßt und verfolge, und dadurch gereist 
buben, fie zu befämpfen. Allein mern ame diefe 
Amafıne mehr Wahrſcheinlichkeit Hätte, als fie mies 
lich bar, fo wäre wohl eher anzunehmen, daß XRenb⸗ 
phon die Sophiſten in einer eigenen Schrift angegrifs 
fen haͤtte, als in einem zwiſchen Stellen einer Ab» 
bandinng von der Jagd hineingefchobenen Abſchnitte. 
Doch wir brauchen biefe unmahrfcheinlihe Annahme 
niche einmal zu Hülfe zw nehmen, fobald wie ale 
Hauptzweck amerfennen, eine gründliche und Eräftige 
Erziehung und. Biſdung zu empfehlen, welcher Die 
Sephiften geradezu entgegen arbeiteten; denn nun. ift 
jener Ausfall gegen fie natürlich und nothwendig. 


4 
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Was endlih_die Zeit der Abfaffung beeriffe, 
fo möchte nad) dem oben Ausgeführten diefe Abhand⸗ 
lung mit den drei vorhergehenden beinahe zugleich ent 
fanden ſeyn, als Zenophon wieder die Erlaubniß zur 
Rückkehr erhalten und fih mit Athen ausgeföhnt 
Dreer Ueberfetzung ift der Text der Schneider'ſchen 
Ausgabe zu Grunde gelegt, und, neben andern Hülfs⸗ 
mitteln, die ſchon angeführte Verdeutſchung von Lenz 
verglichen worden, mit welcher fie oft nothwendig zu⸗ 
fammentraf bei dem gemeinfchaftlichen Sereben beider 
Ueberſetzer, ſich möglichlt genau und treu dem Origi⸗ 
nale anzufchließen; oft auch abfichtlich ihr folgte, wo fie 
nichts Befferes geben zu können glaubte Im Uekri- 
gen gelten die frühern Bemerkungen auch hier wieder. 

Die Ueberfepung wurde von einem Sachkun⸗ 
digen durchgefehen, deffen Befcheidenheit verbietet, fei- 
ven Namen öffentlich zu. nennen, der übrigens die 
Güte harte, Manches zu verbeffern, und diefe Lobrede 
auf die Jagd fehr intereffane fand. „Es ift freilic, 
fchreibt er, fein Schlächterhandwerf darunter verftan: 
den, was unter unfern Dentfchen Sagdliebhabern fo 
vorberrfchend wurde. Befonders intereffant waren mir 
die Beobachtungen der Natur. und Eigenfchaften der 
jagdbaren Tiere.’ — Der Ueberfeber bezeugt ihm 
bier öffentlich feinen verbindlichften Dank. 
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Empfehlung ber Japb- an einer &rhnpung her her nn 
Boſchaͤſtigung der altenahersen, und daͤhgr als saften. vildunge⸗ 
mittels der Jugend. Cap. 1. und 2. Anſans. Er 
II, Anweifung zur Jagd. N En 
‚As en Bar 
a Theorie; ni. mn u, 
2 MrCigenfhaften bes: —— 
2) Urben und -Befrhaffenbeit ber debe und des Baer 
hörigen Geräths. Cap. 2 5. ma Ks zorai 
3) von den Jagdhunden: 
a) Arten derſelben; — 
b) fehlerhafte Eigenfhaften. Cap. 3.35 
c) gute Eigenfchaften 


d) Zeit und Ort ihrie ioraüch Cap. 4.; 
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b) Lager bes ‚Hafen; | 
c) von dem aufgefpfirten und verfolgten Haſen; in 
ul vi Arad der Haſenz 1% PR ‘ 
gr ale) Beafdeihliiig des Gaſen. u ch 
jiAber won merke ſich much, daß man, die sötfige Schynung 
gegen bie Felder n. f. mw. beobachte Kap. te im 
„Br Praxis; Gebrauch der ae u. un e Gerd e des 
a — — ers. Eap. 67 | 
| Zenophöhl, Bi ** J jr nr 
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Anhang: 
4) Begattung ber Hunde, Pflege und Abrichtung ber 
jungen Hunde. Cap. 7. 
2) Haſenjagd im Winter. Cap. 8. 
2. Jagd auf Rothwilb: 
a. auf Hirſchkaͤlber; 
b. auf Hirſche: PER 
H mit Fallen, mm 
23) ohne Fallen, Cap. 9 
3. Jagd auf Schwarzwild: 
a. Kenntniß ber Hürfsmittel ; 
H:Gehranch ber Hũutfsmirtel. Cap. 10. . 
4 Sue auf Löwen, Leoparden; Luchfe, Pauther, Bären u. ſ. m. 
ap. 41. W F . en Da 5 
— 1, Schluß. DEE BE 1 Kae SE Zu 
Nusen ber Zagb: fie macht Körper und Seifk'tlichtig zum 
Kriege, zur Ausfisung ber Häuslihen und bürgerkühen Zugend, 
und ber Tugend Überhanpt) weit ‚eher: als ber Unterricht ber 
Sophiſten, die mehr ſchaden, als nühens; und zu edler Beſchaͤß 
tigung und Erwerb. Cap. 12: 13. - en 
ern 
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1. Mas die Erfindung betrifft, ſo sebören Iagd und 
Hunde [der Gebrauch der Hande] den Goͤrtern Apollo und 
Artemis [Diana] *), fie beſchenkten aber nud beehrten damit 





'*) Sad. ber alten Lesart. : Das von Meiste, und Sehneider 
eingefhobene Yap verwirft auch Lenz als unpaffend. 
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ben Bhiron -*) "wegen feiner Gerechtigkeit.” Der, ars'kk es 
embftug..: freute fich :thet das Gefhen?, and machte Gebrändp 
davon, und Feine Schüler in der Jagd und. in andern ikvehr 
Ferrigkeiten wurden Erphatns, Asclepius,Melanion,!Ne⸗— 
ftar), Amphobaraus; Peleus; Telavn ; Meleagrus Thefens 
Hippolytus): Palamedes, Odyflens, Meneſtheus, Diomedes, 
Eaſtor, Polydeuces, Machaon, Podalirius, Antilochus, 
Aeneas, Achilles, deren‘ Jeder zu feiner- Zeit von den Göt⸗ 
tern geehrt wurde. . — 
Niemand aber. wundre ſich darüber, dab die Meiſten von 
ihnen‘) obgteich fie den Göttern angenehm waren, doch ſtar⸗ 
ben. (denn Dieß iſt der Lauf. ter. Natur, aber ihr Ruhm 
wurde groß); noch dariiber, daß nicht auch ihr Sejtalter 
daffelbe war; denn Ehirong Leben’ reichte für Alle aus. Zeug 
naͤmlich und Chiron waren : Brüder von demfelben Vater, 
zur Muiter aber’ hatte der Eine Rhea *"),' ver Andre eine 
Najade, fo daß er früher als fie geboten war, aber erſt fps 
tex ſtarb, als er. den Achilles gebilder haste. , . 
su +00, 0b. hm Un ; 
MM. Chiron, -Sohk des Eronds:: Saturnus) und der Majade 
vn Mbilyra, einer Oceanide, ein Centaur, lebte in Theſſalien, 
und war wegen feiner Gerechtigkeit, ſeiner Natusfunbe, 
1,3 Feiner ärztlichen Kenntniffe und- feiner muſikaliſchen Ges 
fehietichkeit berühmt, und daher Erzieher der meiſten Gries 
hifhen Helden. Mon. feinen Bater ‚Hatte er die Unßerbs 
in Kehkeit, gehalten, bat aber im hohen Yiter aus Lebensaber⸗ 
„a Meuß den Zeus [Supiter], ihn sterben zu laffen.- 
19%, Tpchter bes. Uranus und der Gaͤa, Gemahlin ihres 
ruders Cronos [Saturnus), und Mutter des, Zeus lJu⸗ 
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LATE: ... . fxecnophon. 2. 


Wagen ihrer durch die Hunde und’die Jagd erlangten 9. 
Tuätigteit und wegen ihrer übrigen Bildung ſehr ausgezeich 
nes in Beziehung auf Wannedtugend murden fir bewundest. 
Eeybalus **) wurde fager von einer Göttin geranbt, Wirte: 
ping **") aber eriamgte noch‘ Bröferes, Todie autzuWeche. 
und Krauke zu heilen, und deßwegen beftbt er, wie ein-Gest, 
bei deu Menfhen unfberdlihen Ruhe. Weisnien+) zeith- 
nete ſich fo fehr aus durch Liebe zur Auſtreugung;, daß er, 
wobei er die Beten der damaligen Seit zu Nebenbuhlern 
hatte, die damals ++) edelſte Braut allein erlangte, Atalan⸗ 
te. it» Neſtor's *) Tugend“ aber ift ſchou au. ‚alter Gries 


viter), SPofeidon [Meptanus], Pluto, und der Demeter 
iEeres], Here lJuno], Heſtia [Befla). 
*) Nach der alten Lesart 170 Ex Toy — 

*., Cephalus, Sohn bed Dejoueus und der "Dion; abais 
in Attica, wurde von, ber Sos lurovad geraubt, MB er 
auf dem Berge Hymettus in ber Frühe jgoke. 

“rd, Yeckepind (Aesculapius), Sohn bed Apold und ber Eöto- 
nis, Tochter des Phlegyas, wurde ſpaͤter wegen ſeiner 
Rusgezeichneten aͤrztlichen Geſchicklichkeit und Wiederbere⸗ 
bung mehrerer Todtes unter die Gbtter derſetzt. Er kſi 
ſonſt nicht nie. Jaͤger bekanut, weh üben‘ als Dyeinchmer 
“am Argonautenzuge. u HE: 

"pH Metanion, Sohn bes Kmphtbemes , raten bem: Selden 
bei ber Jagd des Eatybonifdyen Eheeb:. : . * * 

+4) Nach ber alten: Ledart-: rov Tor —. 

324). Aralante, Tochter des Jaſus and der Clymene, hoh mit 
ben Argonauten nad) Colchis, und verwundete zuerſi den 
Satgbonifgen Eger, deſſen sr. md, ‚der! fe „er preis 
«€ eit, . 

*) Meitor, Sohn bes Neleus unb ber Ehloris, ebnig in 
Pplos, zeichnete fih unter den Helden vor Troja durch 
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‚chen Dhcenmgebomimen , fo daB’ a nm war Bekannðes ſi⸗ 
gan warde. Amdphiaraus *), als er gegen Theben zog, er⸗ 
werd. ſich ſehr ardßen Ruhm; und erlangte don: den Gdetern, 


des er ewignleben und gerhrot / werden ſollte. Pelons ) er⸗ 
egte ſogar Mei den Gleters den Wunſch, ihm Thetis Faife 


Gemahlinqezu geben, und itzm den Hedreitgefang bei Thirvn 
zu: fingen. *Tefamom*"*) aber wurde ſo groß, daß er aus dir 
bedeutendften Stadt, welche er ſelbſt wollte, freite, Peribda 
des Aleathous Tochter; imd als der Erſte der Srlehen, 
Heracles, des Zeus Sohn, nachdem er Troja erobgat hatte, 





feine KGlaghein and. Berebfamkeit aus, ‚and ‚ste bei Men⸗ 
ſchenalter. Gr iſt bekaunt qus Homer... 


*) Amphiaraus, Sohn des OQecleus und ber: Hypermneſira, 


ein Seher, Hatte ſich, weil er feinen Untergang vorher⸗ 
ſah., verborgen, als Polynices Fam, um Ihm zum⸗ Theba⸗ 
niſchen Kriege aufzuforbern, wurde aber von ‚feiner Ge⸗ 
mahl⸗; m Eriphyle nerratgen, und mußte mit. gegen heben 
ziehen wun 1230. v. Chr Er wer:einer dm Tapferften, 
aper. bei ainem zurüdgefchiagenen: Angriffe. verſchtong ihn 
:ayf; bes; Flucht; die Erde Marker wurhen ihm Tempel 


9 erhaut und en enipeilte dareh Araume Dratel, beſonders 


in. «iner Kühle in Attiea. 


‚9 Pelens, Sohn bed Aegcus und der Endeiä, Lonig in 


Phthia, erhielt von Zeus bie Thetis, Tochter bes; Nereus 
nnh der Doris, eine Mexxnymphe, zur Gemahlin ; alle 
tn Gutter brgchten ibm. Gefchente un venerzäichten feine 

MHochzeit durch ihre Gegenwatt. 
se) Telaman⸗ Sohn. des Aeecus amd Bruder des Perens Kb: 

nig anf Salumis, wer auch bei ber. Jagd bed Calydoniſſtien 
Ebers, ‚und .verapählte ſich mit werden ber deater, bes 
er Anatboud. Königs ir Neoam· . 


2. . t- od “ 
‘ 
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die Peeiſe der Tapferkeit autheilte, gab er ihm: Heſtone *), 


Die Ehren, Pelche Melecger **) erlangte, find bekaunt; 
unqluctlich aber wurde er, dba fein Bater im Alter der Soͤt⸗ 
sin vergaß, micht Duech eigene Schuld ***) „Xheleus +) aber 
vertilate Die Feinde von ganz Griechenland allein, und weil 
er : fein Dateriand um dieles größer machte, wirb er nad) 
dent bewundert, Hiopolvta⸗ tt) warde von der Artemis - 





2 As die Argonauten nad) Troja Lumen, verſprach Hera⸗ 
eles, dad Meerungeheuer zu toͤdten, welches Poſeidon ge⸗ 
+ "sanbt hatte, um ben Laomedon, König von Troja, zu be 
firafen, weil er Apollo und Pofeibon um ben verfprode: 
nen Lohn betrog, als. fie ihm bie Manern gebaut hatten. 
Heſione, Laomebon’s Tochter, war biefeın Ungeheuer zur 
' Speife ausgeſezt, und Sseracles befreite fies aber Laome 
don.gab auch ihm die verfprochene Belshnung nicht, baher 
eroberte Heracles die Stabt und gab feinem Freunde Tele 
mon bie Heſione. 
‚2% Meleager, Sohn: des Denens ji : Aönigd von Ealydon, und 
der Althaͤa, töbtere ben Calydoniſthen Eher, welcher bie 
Felder veriwüflet Hatte, und wurbe fly biefe Wohrtbat von 
feinen Mittürgern Hoc, gefeiert, namentlich ber Spieß, 
mit melchein er bie Heldenthat verrichtet hatte, aufbewahrt. 
ser) Deneuß hatte bei dem Dpfer bie Artemis [(Diäna]- vergef: 
ti fen, und wurde von ihr. mit Verheerung ber Gelber durch 
‚den Calydoniſchen Eber beſtraft. 
+) Theſeus, Sohn bed. Aegeus und ber Aethra, König von 
Athen, iſt bekannt aus Ptutarch's Levensbeſchreibung bes 
Theſeus. Er töbtete den Periphetes, Sinnis, Sciron und 
* Proecruſtes, und war der Stiſter der Größe Athens. 
Hipyolptus, Sohn dei Theſens und Der Bintiope, vers 
Yhmähte die Anträge: feiner Btiefmutter Phaͤdra die ihn 
nun bei Theſeus verläumdere, als habe er!Ungebhrliches 
" von ihr verlangt. Thefeus verwänfcte feinen Sohn, und 
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TDiena] "gechtt, und war im Munde der Menſchen, und 
farb felig geprieſen wegen feiner Keufchheit und Heiligkeit. 
Dalameres *), fo lange: er lebte, vagte über feine Zeitgenoſ⸗ 


fen durch Weisheit weit Hervor , und nachdem er- ungerechter 
Meiſe getödtet war, erlangte er eine ſolche Rache: von den 


-Börtern, wie Bein andrer unter den Menſchen. Er endete 


aber (fein Leben] nicht durch Die, durch welche Einige meis 


nen; denn der Cine 'wäre nicht beinahe der Beſte geweſen, 
“amd der Andre den Guten zleich **), fondern Böfewicdhter 





als Diefer am Meere hinfuhr, ließ Pofeibon ein Unge 

‚ Heuer erfcheinen; die Pferde fcheuen und Hippolytus fin- 
bet feinen Tod. Theſeus erfuhr feine Unfchulb und Phi: 
dra töbtete fich ſelbſt. Asclepius rief ben Hippolytus in's 
Leben zurück und Artemis [Diana] verfegte ihn unter dem 
Namen Virbius in ben Hain bei Aricia in Latium, wo er 
göttlich verehrt wurde, _ 

*) Palamedes, Sohn des Nauplius, Königs auf Eubda, und 
der Clymene, zeichnete fich vor Troja aus durch Klugheit 
und Zapferkeit. Er fol Erfinder mehrerer Griechifcher 
Buchftaben, ber Zahlen und Gewichte, nad) Einigen aud) 
Dichter gewefen ſeyn, und das Schachſpiel erfunden haben. 
Weil er des Odyſſeus verfieften Wahnfinn, wodurch er 
fi ber Theilnahme an bem Zuge gegen Troja entziehen 
wollte, aufgebedt Hatte,. war Diefer fein erbitterter Feind 
und fol feinen Tod herbeigeführt haben, indem er ihn 
als DBerräther verbächtig zu machen wußte. — Gegen 
diefe Meinung, welche die gewöhnliche ift,, erklärt fidh 
bier Zenophon und fpricht den Döyffeus frei, fo wie den 
Agamemnon, beffen Anmaßungen Palamedes ſich wiberfegte 
‚und ihn dadurch ſich zum Feinde machte, 


#9) Agamemnon und Odyſſeus. Nach Weiske's Vermuthung 


find diefe Worte aus einer damals befannten ‚Dichterftele 


entlehnt. — 


— — — — —— 
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nerübten hie That. Wienebeud *) zeichnete fh nexmdge 
feiner durch die Jasd erlangten Thätigkeis fa fehr durch Liche 
zur Anſtrenguug aus, daß bie Erſten ber Griechen geganden, 
fie ſtehen in Dem, mas zum Kriege schört. ihm nach. aufır 
NMeſtar; und Diefer ſoll nicht ihn ubertxaffen, ſondern mit 
‚em [us dieſe Ehre] gerissen baben. Odoſſens und Diane: 
Des ) waren ſchon im Einzelnen im jeher Hinlicht glaͤnierde 
Männer, ip dev Hauptſoche aber Schuld, dab. Troja erahet 
wurde. Caſtor un) Polydences Paqllux], ***>. find megen her 


*) Meneſtheus, Sohn bes Peteos, Anführer der Athener im 
Trojaniſchen Kriege, wird von Homer Il. IT, 552 f. we 
gen feiner Kriegskunſt gelobt und auf dieſe Stelle ſcheint 

ſich Zenophon bier zu beziehen. 

) Odyſſeus [Minffes), Sohn bes Laerted und der Anticlen, 
König auf Ithaca, bekannt durch feine Schlauheit und 
Tapferkeit. Diomebes, Solm bes Tpdeus und ber Dei 

phyle, König in Hetolien, ausgezeichnet durch feine Ta 
pferkeit. Beide Pundfchafteten has Lager ber Trojer aus, 
raubten das Palabium aus Troja, und ließen fich in das 

' “ Hölgerne Pferd einfchliegen, durch deffen Hülfe Troja er: 
obert wurde, unb dag eine Erfindung des Odyſſeus war. 

—* Caſtor und Polydeuces ſPolluͤxj, Söhne ber Leda, welche 
nach der Sage zwei Eier gebar, deren eines die beiden 

+ Söhne, das andere die Helena und Elytemneſtra enthielt, 

- Pour und Helena waren unfterblich, als Kinder des Zeus, 
Eaſtor and Eytemneſtra ſterblich, als Kinder ihres Ge 

. „mahld Tyndarus, Königs von Sparta. Beide Brüder 

"zeichneten ſich durdy große Xhaten aus, beſonders aber 
durch, ihre Liebe zu, einander, Pollur fheitte feine Unſterb⸗ 

- Tichkeit mit feinem Bruber, fo baß fie wechſelsweiſe einen 

Tag leben. Sie wurden an ben Himmel verfegt. als bie 
Diosetren, und Tempel und Attare innen. gebaut. 
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Ghre, walche fie durch Das. erlangten, waß fie mag dem 
bei Ebiron Erlernten unter Griechenlands Augen qusfühntes, 
unfterhbiich. Machaon ynd Podolirius N)welche auch in allem 
Diefem gebildet waren, wurden. in Künfen, im Reben und im 
Rriegesüctige Männer. Antilochus **) aber, der für ſeinan 


‚Water farb, erlangte daduxch ſolchen Ruhm, daß er allein, hei 


den. Griechen Philopafor [her Daterliebende] genannt murke, 
Aeneas ***), welcher die vaͤterlichen und mütferlichen Goͤt⸗ 
ten, dazu auch feinen Dater felbft. vettete, trug den Ruhm 
ber Frommigkeit davon, ſo daß audy „die Feinde ihm allein 
non Allen, weldhe fe in Troja in ihre. Gewalt bekamen, zu⸗ 
geftanden, daß er nicht geplündert wurde. Achilles $) aber, 


der in diefer Schule aufgezogen warde, hinterließz ſo ſchöne 


und große Denkmäler, daß Riemand mäpe wird, von ihm 
au. reden, ydex ſprechen zu hören. 





9 Machaon und Podalirius, Söhne des Aschepins, und be⸗ 


rüuhmte Aerzte, zogen mit gegen Troja. 


*6) Antilochus, Sohn bed Neftor und ber Andrikin, wurde 


von dem Anführer ber Aethioyen, Memnon, gegen wel 
chen er feinem Bater zu Hülfe kam, nor RBuoja. getähtet. 
#46) Aeneas, Sohn bes — und ber Aphrodite (Venus), 
trug in der Nacht, da Troja eingenommen war, ſeinen 
alten Vater und feine Familien⸗ und Schußgötter aus 
der Zerſtörung weg. Die Griechen gerührt durch biefen 
frommen Sinn erlaubten ihm, au das’ Seine zu. behalten. 
H.Achilles, Sohn bes Peleus und der Thetis, der tapferſte 
unter den Griechiſchen Helden vor Troja, wine. den nach 
der Weiſſagung des Calchas Troja nicht erobert werben 
tonnte, fand, wie Ihm vorhergeſagt war, unſterblichen 
Ruhm, aber auch den Voh in dieſem Kriege, 00 
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ſden; Ihe Beinen”) :aher mũſſen hm Meten eisgezogen feye, 
damit fie amt hurchlaufen. Wie. Wagnetze müffen mmwütffätig 
ſeyn, die Stellnege fechzehnfädig, in der Größe [Edge] ie 
Wegnese: zwei. vier, fünf: Kiekter. die GSteltunse aber zehn, 
nmatqis, dreiß ig Mafter **) 3 cum ſte grüße ſind, fo mer⸗ 
den fis.. beſchwerlich: zum Gebranche feun; beide aber äfen 
dreidig Knoten haben, und Die Weite bes Malchen wit ven 
Fallnehen gleich. An den Saͤumen muͤſſen dir Wegnode Schlei⸗ 
fen ſvan Bindfaben) haben, bie Stelluche aber Minze [van 
Bien), Die Leinen aber von gedrehten Strichen. 
Die Forkein PR) Der. Falnehe müfen eine Länge var 
sehn flachen Susan haben, es müſſen aber auch kleinere da 
ſeyn, — die umgleichen ſind in: unebenen Gegenden zu gebrau⸗ 
‚en ‚damit fie die Metze, in der gleichen Höhe. emporbalten, 
in: ebenen aber: die: gleichen, — Ks mäflen as den. Spitzon 
Teiche. umzugishen 4) mh duechan⸗ olbact rn, ‚bei: ben Bu 
. 
Fiuger ohne den Daun en,. = Y cine Geiphifchen. up, 
alfo 2 Paliften = 7 Griepigen Fuß oder beinahe 6 Par- 
fer OR. 
*) Noten und. unten. dur tie. guterſten Maſchen des Ne⸗ 
tzzes gezogene, Seil. 
#6) Sroyie, Klafter, die Entfernung. ‚yon ‚einer an jur an 
‚  Deen, wenn beide’ Arme gitsgeſireet find, = K.Oriechiſche 
igdder fißer By; Parifer Fuß. 
‚) Stangen, welche in. bein Boden veletit he an. henen 
a bas: Netz ausge ahnt. war. 
; DMit eng, weicher intprpungiet;, uineolatingzen we 


EXOM 5. al —: . Diese Weſchaffenheit. muffen. fie ha⸗ 
ven, damit das Netz leicht ne wenn’ da⸗ Thier 
Ion) Aarenf. eindringen, vad dieſes ip ſch darin fauqt. 
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een: aber Lopeit fo aroß, die bei den Seeimchen aber 
men fünf Spamtouria ber Brbie-,. Mb. Fichte Gubeit hä 
Hein, mit "@infehnitten, die nicht tief ſtad; Port’ Wer maſſen 
ale: feun, und wicht mverhäitnigmäßig ME zu Mer Lange; 
Man Hünn::uber' dei dem Ghetiitegen alte Vnzahl von viecen 
oder wenigrno Frrbeln verwenden, eine geringere, "Wenn fie 
[die Nepeh brim Stelten ſtart: augeſſpanad Wert, eine geb; 
Bere; werwrfle locker ſind. mn” 

Wan wur feiner ach, um darin Me Fa; um Se. 
nebe anfzubewahsen , einen Bw von KallAeder⸗ für beibe "° 
haben i:dımnd Hipfenz damie‘ man Reiſig abſchueiden mid fo 
wu ch mothig Siefvle Duffunngen)- verſchtleßen ukaun⸗ 

2: 3. Es hibt Nee Arten‘ von Hunden, VLaſtortſche 
undJuchshande.⸗n. Wirt Saſttoriſchhen Buben udicſanNamen?, 
weiß Enſtor drer ar: denn Geſchafte: [Bet Fat eine Freude 
Hatte ,. Min vorgogkich.hleit,, bir Fuchshunde, weit ſien von Huns! 
Den ink Fuͤchſen abſtammen sat tanger Beht*äber: hat ne ihre 
ſder: Humnde und Fuchſe) Natuvr vermiſchte·.. . | 

(:: leichten ind. Bänfigen ind kotgenbestitehme,: Heut: ı 
figu, glauanhege, Sinzende, haßliche / ſteife, ſchwache, ſehlecht 
behaartoꝑ hechbriutge, unverhattuchßmaßig gebaude / müthloſe / 
mir Rechen Maſen ab nn reinen guten FRBeh berſehené. 
Die: Aeinen mehlschun om bolnder Jagb ihrsn Diektiſt nimm 
vongen ihrer Kieinheity: ie Immn aſtzen habenkein Ehe“ 
ah halten deßwegeweden Haſen nicht Jeſt, die blinzendeir 
000) eure Haben ſlechte Mugeh’, te Hari, mild 
Harffig anzufehen, die in ihrem Bau fteifen kommen ſchwer 
li ee. STETTIN De. 


3 mn Beh wie ich door bactdoorb mie.” = 
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zu taͤufchen), indem fie das Falſche für Wahrhelt dirBadden 
ihren Betrugereien den Schein eines wirklichen Funds ge⸗ 
ben. Lenz.) Ferner gibt es folche, wetche DIEB zwar nmicht 
thun, aber während des Laufens, wert fe von Tegehd einer 
Geite ein Geraͤuſch Hören, ihr Geſchaft verlaſſen, utid ohne 
vorher anfzupaffen darauf zpeiten ; denn einige folgen Far 
Fahrtr) ohne Sicherheit, andre mit fEntker'Verimithihg, noch 
andere in falſcher Meinung *). Andre revieren ***) ſchein⸗ 
bar, andre aus Neid, indem fe Immer neben ber Fuhrke 
hernmſchweifen. 

Da fie nun die meiſten viefer Fehler don der Hate ha⸗ 
bh, andre, weil fie unkundig geführt wurden +), -finb fie 
unbraiichbar. Solthe Hunde könnten nun die Leifriaften) Veb⸗ 
haber der Jagd abwendig imaitien. Wie nun aber die von 
berſelben Art in Bezikhung auf dad Aeußere und anf beit 
Webrige beſchaffen Teyn mäfen ; will ich angeben. 

4. Erſtens alfo muͤſſen fie groß ſeyn, dann einen reich⸗ 
ten, ſtumpfnaſtgen, nervigen Hopf haben, und unterhalb der 
Stirne fleähfte ; „Hernörfithenbe, ſchwarze , glaͤnzende Augen, 
et...’ 

a, ir Lenz verſtehe ih dieß nicht von ſarfcher Fährte, wie 
Schneider meint, ſondern wie ſchon die Worte —xe— 
zu täuſchen“ deutlich beweiſen, es iſt hier von Hunden 
die Rede, welche ſonſt nur bei Erblickung des Wildes an: 

ſchlagen, und alſo den Jaͤger taͤuſchen, wenn fie ſchon 

vorher, anſchlagen, ehe es ihnen zu. Gefichte Fommt. 

++) Benz: beim :eimige, folgen ber Meute, ohne bie Fährte 

. deutlich zu haben; andre mit geringer, noch andre mit 


unſichrer Witterung, 
- 66) Nevieren heißt das Auffuchen einer Spur ober Fährte, 
DD. D. zur Jagd angeleitet und abgerichtet wurben. - 


nn 
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eine große uud breite Stirne mit tiefer - Scheidung, Heine, 
Dünne, hinten wenig behaarte Ohren, einen langen, gelen⸗ 
Sigen, beweglichen Hals, eine breite Bruſt und nicht ohne 
Fleiſch, von den Schäftern nur wenig abftehende Schulter⸗ 
Hlätter, eine gerade, runde, feſte Vorberläufe*), gerade Ellen⸗ 
bogengelenke, nicht durchaus tiefe, fondern fchräg zulaufende 
Seiten , fleifchige **) Lenden i® der Größe zwifchen langen 
und kurzen, weder zu weich, noch zu hart, zwifchen groß 
amd Bein die Mitte haltende Dünnen **), runde Hüftge⸗ 
fente, hinten fleiſchig, oben nicht vereinigt, innen aber zu⸗ 
fammengezogen, die Theile unterhalb den Weichen müſſen 
ſchmächtig ſeyn, eben fo and die Weichen ſelbſt; fie müſſen 
einen langen, geraden, fpibigen Schwanz haben, derbe Ober⸗ 
ſchenkel, lange, bewegliche, feſte Unterſchenkel, viel Tängere 
Hinter⸗ als Vorderlaͤufe, und etwas mager, bewegliche Füße, 
Und wenn die Hunde ihrem Aeußern nad) fo befchaffen find, 
fo werden fie flark, Teicht, verhältnißmäßig gebaut, ſchnell, 
son muntrem Ausſehen und mit gutem Gebiß verfehen ſeyn. 
— 
*, Nach Lenz der untere Theil des Vorderlaufs, das Schienbein. 
**) Mit Benz folge ich den Handfchriften und Kaffe das von - 
Schneider eingefchobene u) aus, wegen bed Zuſammenhangs 
und weil auch andere alte Schriftfieller biefelbe Eigenſchaft 
bei einem guten Jagdhunde fordern. — Nah Jakobs 
c(Cenophon's Buch Über die Reitkunſt. & 195): „Das 
Kreuz nicht fleifchig, weber zu weich, noch unbiegfam; bie 
Seiten zwifchen groß und Fein; bie Hüfte rund, Hinten 
fteiſchig, oben nicht zufammenftoßend, von da aber ſich 


„ einander nähernd; unterhalb der Weichen und bie Weichen 
ſelbſt hohl.“ 


art) Lenz AQberſetzt: die Seiten. u 
Zenophon. 128 Bbchn. 3 


dAPP - KGKenqrhon. 

Gpypuren aber wiilſſen ſis, indem As, ſich von den Pfäd⸗ 
chen ſwelche die Hafen zmmeileg durchs Getreide machen] 
ſchnell entfernen, den Kopf Tchief gegen die Erbe halten, die 
Spur muuterer aufuchmen, die Ohren herabbaͤngen laſſen, 


die Augen bäufie hin und. her bewegen, mit dem Schwauze 


aber hneller] wedeln. Mit vielen Kreiſen mäffen fie alle zus 
gleich auf der Fährte zu dem Lager yorwärts gehen. Henn 
fie, aber in der Nähe des Hafen, find, müfien ſie es dem Jager 
und thun, indem fie fchneller geben, und «6 nach mehr ber 
merklich machen durch ihr Feuer, dunch ben Kopf, darch 
die Augen, durch die Veränderung ihres Haltung, durch 
das Aufblicken und Hinblicken nad). dem Lager des Hafen, 
durch das Hin⸗ und Herfpringen nach vorne und hinten 
und auf bie Seite, und dadurch, daß nun in Wabrheit 
ibse Hipe fleigt und fle ſich überaus freusn, daß fie dem 
Haſen nahe find. Verfolgen müflen fle ihn aus allen Kräp 
ten, und ohne abzulaffen, mit ſtarkem Anfchlagen und Bels 
Jan, indem- fie überalt mit dem Hafen zugleich forteilen, 
ſſie müffen ferner fchnell und fchön der Fährte folgen, indem 
fie- häufige Wendungen machen und dabei, wie ſich's gebührt, 
beifen] *), zu dem Jäger aber -follen ſie nicht zurückgehen und 
Die Fährte verlaflen ee 

Neben diefem Aeußern aber und dieſer Arbeit [Art zu 
jggen] müſſen fie Ausdauer, gute Süße, ante Naſen und 


*) Die in JJ eingefchloifenen ‚Norte, fcheinen mir hlos eine 
Erklärung des Morbergehenben: zu enthalten And daher 
annaͤcht: zu ſeyn, Abgleich noch Fein Aysieger- Paxan- Auſtoß 
fand und auch die Handſchriften keinen Grund, zu dieſem 
WVerdachte barbieten, ... 54 
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Bon der Jagd. 4698 
fehönes Haar haben. Ausdauer nun werden fle haben, wen 
ſie die Jagd nicht verlaffen, wenn große Hitze ift; gute Naſen 
aber, wenn fie den Haſen wittern in Zahlen, trodenen, 
fonnigen Gegenden, wenn ber Hundsſtern *) aufgeht; gute 
Süße: aber, wenn in derfelben Jahreszeit ihre Füße nicht bes 
ſchaͤdigt werden, wenn fle in Gebirgen laufen ; fchönes Haar 
aber wenn fle feines, dichtes‘, weiches Haar haben. 

Die Farbe der Hunde aber darf nicht durchaus roth, 
noch ſchwarz, noch weiß feyn, denn Dieß iſt nicht edel, ſon⸗ 
bevn einfach und wild **). Die rothen alfo müflen weißes ı 
Saar um den Vorderkopf herporfproffen haben, und auch die 
ſchwarzen, die weißen aber rothes, am Ende der Scherkel 
aber gerades, langes Haar, und eben fo an den Lenden, und 
unter dem Schwanze, drüber aber nicht zu ‚langes. , 

\ Beffer ift es, die Hunde oft auf die Berge zu führen , 
weniger auf angebautes Land; denn auf den Bergen kann 
man ungehindert fpüren und verfolgen, auf dem angebauten 
Sande aber Keines von beiden wegen der Steige. But if es 
aber auch, ohne daß man eineri Hafen findet, die Hunde in 
rauhe Gegenden zu führen; denn fie befommen gute Süße, 
und haben den Nutzen davon, daß fle ihren Körper in ſolches 





*) Der Sivius, der glinzendfie Stern im Sternbilde des gra= 
gen Hunds, bei deffen Aufgehen, in den fogenannten 
Hundstagen, bie größte Hige herrſcht. — Andere Erfid- 
ver, und fo aud) Lenz, vorſtehen unter Äseon bie Sonne, 
alfo: „wenn die Sonne in den Mitkag tritt” und nach⸗ 
der: „in derſelben Tagszeit.‘ 

3% Gin Zeichen einer unvesebelten Satkung ; ober mit Lenz: 
den wilden Thieren eigenthümlich. 

3% 
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Gegenden abhaͤrten. Man führe fie aber Gommers bis zum 
Mittage, Winters den ganzen Zag über, im Herbſte Rad 
mittags *), vor Abend aber im Frählinges denn diefe Tags: 
zeiten find gemäßigt [nicht zu Heiß]. **) 

5. Die Spur des Hafen erftredt fidh viel weiter im 
Winter wegen der Länge der Nächte, im Sommer aber if fle 
kurz aus der entgegengefepten Urfache. Im Winter num riedt 
fie Morgens frühe nicht, wenn Reif oder Froſt eintritt; denn 
Her Meif zieht durch feine eigenthümliche Kraft die Wärme 
ſdie warmen Dünfte] an und verfchließt fie in ſich, der; Froſt 
aber [verfchließt flel, indem er macht, daß ed darüber ges 
friert. Und die Hunde, welche empfindliche Nafen haben, 
Sönuen ſie nicht wittern, wenn die Fährte in diefem Zuſtande 
ift, bis die Sonne oder die vorgerädte Tagszeit fie aufgehen 
macht; dann aber wittern fie die Hunde und fie ſelbſt dunſtet 
ans und riecht. Uber auch ein flarter Thau fchlägt fie nie 
der und macht fie verfchwinden; aud, Regen, die eine Seit 
Yang anbalten, machen, indem fie Gerüche aus der Erde zie 
Ken, daß fie weniger zu riechen ift, bis ed auftrocknet. Fer: 
ner auch die Südwinde find ihr nachtheiligs denn indem fie 
die Faͤhrte befeuchten, verwifchen fle diefelbe, die Nordwinde 
aber geben ihr Dauer, wenn fle noch unverfehrt ift, und er: 
Yalten fie. Die Platzregen und Staubregen verſchwemmen 


* Lenz: im Spätherkfi nur nicht zur Mittagszeit. — De 
Ueberſetzer folgte Zeune, Schneider u. N. " 
*# Lenz: denn auf diefe Weife hält man das gehörige Mag. — 
Der Bufammenhang fcheint aber bie oben gegebene fchon 
von andern Erflärern aufgeftellte, Ueberfegung zu fordern. 
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fie; audhgber Mond ſchwaͤcht fie durch feine Wärme *), vor⸗ 
züglicy aber wenn er voll iſt; auch ift fie danıı am feltenften ; 
denn and Freude über die Helle Springen fle [die Hafen) in 
die Höhe und ſetzen die Fährte weit auseinander, indem fie 
zufammen fpielen; verworren aber wird fie, wenn Yüdhfe 
voransgingen. Im Frühlinge macht die günſtige Temperatur 
der Witterung, daß die Fährte leicht wahrnehmbar ift, außer 
wenn bie Erde dadurch, daß file Gewächfe treibt, ben Hun⸗ 
den ein Hinderniß verurjacht, indem fle ben Geruch der Blu⸗ 
men [der Witterung der Faͤhrte] beimiſcht. Schwach aber 
und unmerklich ift fie im Sommer; denn die burchglähfe Erde 
macht, daß die Wärme, welche fie hat, verfchwindet; diefe iſt 
nämlich gering ; auch haben bie Hunde nm diefe Zeit weniger 
feinen Geruch, weil ihr Kösper erfchiafft ift. Im Herbie 
aber ift fie rein; denn von den Gewächen, welde die Erde 
trägt, find die zahmen heimgeſchafft, die wilden aber durdy 
Alter abgeftorben, fo daß der Geruch der Früchte fid) nicht 
beimifcht und dadurch hinderlich wird, Im Winter, Sommer 
und Herbſte iſt die Faͤhrte meiftend gerade, im Frühlinge 
aber verfchlungen ; denn dad Thierchen [der Hafe) begattet 
-fid) [rammelt] zwar innner, vorzüglicdy aber um diefe Jahres» 
seit, fo daß fie nothwendig, indem fie mit einander hers 
umfchweifen, Dieß [dieie verfchluugene Fährte] hervorbrin⸗ 





*) Die Aenderung TO Heppov Teint mir unſtatthaft, ba 
nach der Meinung ber Alten das Mondlicht eine ſchwache 
Wärme hatte, und bie von Schneider aus Piutarch Un⸗ 
terſuchungen aus dem Gebiete ber Natur. 24.) angeführte 


Stelle für die alte Lesart rẽ Hepup beweist. 
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gen *). BSangere Beit aber riechen [dit Fahrken nahe beim. 
Sagen) die als die Zauffpuren; deun Bei den Lagerſpuren vers 
weilt der Hafe im Laufe, bei den Zauffpuren aber fährt er 
mel ; die Erde wird atfo von jenen durchdrungen, von dies 
fen aber nicht erfällt. **) An bewachfenen Orten iſt die 
Witterung ftärder, als an kahlen; denn indem er [zwi⸗ 
ſchen dem Geſtraͤuche] durchläuft und ſich fest, berüßst er 
Manches. 

Sie lagern ſich in Alles was die Erbe bervorbringt, 
ader was auf ihrer Oberfläche ift, darunter, darauf, darin, 
daneben, weit oder wenig davon entfernt, dazwiſchen, bis⸗ 
weilen auch im Meere, indem er auf Das, was er erreichen 
kaun, hinüberfpringt, und im Waffer, wenn ein hervorragen⸗ 
Der oder fefler Punkt darin if. Der Lngerhafe nun, wenn 
er fh ein Lager macht, [lagert fich) meiſtens wenn es kalt 
dt m warmen Orten, wenn ed aber heiß ift an fchattigen, 
im Fruhlinge und im Herbfte aber an fonnigen; bei ben Wech⸗ 
felhafen aber iſt es nicht fo, weil fie von den Hunden zum 





25 Hier fcheint mir bie Stelle 5. 13. und 14. ©. 1495 ſ. „Es 

ift fo fruchtbar, — aber ohne Kraft.‘ eingefchaltet merben- 

zu müffen, welche ben Sufammenhang von 6. 12. umb 15, . 

auf eine den Sinn fißrende Weife unterkriht, Hier aber 

eine paſſende Stelle haben würde. Beſonders fcheint mir 

dafür zu. ſprechen noAuyovov $. 13., was ſich offenbar 
auf ro Hrplov S. 6. begeht: 

**) Die Ueberfegung von Lenz: ‚jene brfdten fich alfo auf 
ber Erde ganz aus, biefe nicht” ſcheint mir unrichtig, 
geil en der Beittermng [dem Gerucher Ver Fahrte die 

e iſt. 
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Wechſein· veraulaßt werben *), Er lagert ſich aber, Inden 
er die Unterſchenkel ſder Hinterlaͤnfe] unter die Huften ſchiebt, 
Die: Vorderkaufe aber melſtens zuſammenlegt und ausſtreckt,/ 
und auf die Spitze derſelben vas Kinn Vet; die Ohren aber 
Auf die Schulterdlaͤtter atlährkitet, Er bedeckt mithin die 
gelenkigen Theile **); auch hat er ferner ein Haar, das Ihn 
fast, deun es iſt dicht und weich. Und wenn er wacht, 
bfinzt er mit ven Rugenliedern, wenn er Aber ſchlaͤft, Wat 
er die Augenlieder unbeweglich offer, nnd die Augen ſtud 
ruhig, die Naſenloͤcher aber bewegt er haͤuſtg, wenn er ſchläft, 
wenn nicht, ſeltner. Wenn aber die Erde Gewaͤchſe zu trei⸗ 
den anfängt, fo haften fie’ ſich mehr auf dem angebauten 
Sande, AB auf ben Bergen auf; und er bleibe auch wenn 


man ihn Überall auffpürt, wenn er nicht bei Nacht fehr in 


Siyreden geſeßt wird; widerfaͤhrt ihm aber Dieb, fo ent⸗ 
fernt er ſich. 

IEs [dab Thierchen) iſt ſo fruchtbar, daß es zu derſelben 
au geſetzt Junge geworfen] dat, fegt und trägt. Die jun. 





*) —— Aberſetze MM nach Schneiber’s Erklärung, Lenz 
nah ber gewöhnlichen : and Sucht vor den Hunden, — 
Sagerhafe heißt ein folder, ber einen Keffimmten Aufent⸗ 
haltsort hat, Wechfelhafe dagegen ber, welcher feinen Aufs 
enthaltsort immer wechfeltz daher wechfeln f. v. a. von 
einem Orte zum andern gehen. 

‚99 Mit-Deny folge ich Weisre's CrMärung, Weider als Grand 
für dieſes Bedecken anführt, daß dadurch die gelenkigen 
Theike wonrin erhatten werben ſolen, damtt Tre, wenn Tich 
etwas Feindeches zeigt, im Fliohen nicht gehindert wer⸗ 
"sen, Auch das Folgende bezieht ſich auf bie Bern and 
Wachſaur⸗n ves Qafen. 
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gen Hafen geben eine ſtaͤrkere Witterung, als bie greßen; 
denn da fie nach zarte Glieder haben, fchleppen fie ſich ganz 
auf ber Erde hin. Die allzu jungen überlaffen die Jagdlieb⸗ 
baber der Göttin *). Die ſchon jäprigen laufen beiem erſten 
Laufe fehr ſchnell, bei ben andern aber nicht mehr; denn fie 
And zwar gefchwind, aber ohne Kraft]. **) 

Anffuhen aber muß man bie Fährte des Hafen, indem 
man die Hunde von dem angebauten Lande abwärts führt, — 
die aber von ihnen, welche nicht anf das bebante Land kom: 
men, balten fi) anf den Wiefen, in den Thaͤlern, an den 
Flüſſen, in fleinigen und waldigen Gegenden auf, — und 
wenn er ſich entfernt, nice auffchreien, damit die Qunde 
nicht beftürgt werben, und die Fährte fchwer erkennen. Wenn 
fie [die Hafen) aber von ihnen [den Hunden) gefunden und 
verfolgt werden, fo ſchwimmen fie manchmal über die Fluſſe, 
und kehren um, und verbergen fi in Schluchten und [ans 
dre] Schlupfwinkel; denn fie fürchten wicht nur die Hunde, 
fondern auch die Adler. Wenn fie nämlich über hohe und 
unbewachfene Stellen weglaufen, werben fie [von den AdLera] 
in die Höhe geführt, bie fie jährig find; hie größern aber 
entreißen ihnen die herzulaufenden Hunde. Am fchneliften 
aun find die Berghafen, weniger fchnell die Feldhafen, am 
Yansfamften die Sumpfhafen; die aber, weiche an allen Drs 
ten herumſchweifen, [die Wechlelhafen] find .fchwer in ihrem 
Laufe zu verfolgen; denn. fie kennen bie Schliche; und fie 


*) Der Artemis [Diana], damit fie anter iprem Saupe aufs 
wachfen, und fo das Geſchlecht nicht ausſterbe. 
#6) eher bie den in [-] eingefchloſſenen Worten wahrſcheiulich 
zukommende Stelle vergl. Aumerkg. ) ©. 4494. 
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lanfen am beten bergauf, oder in der Ebene, auf ungleichem 
Doben aber ungfeich, bergab aber am wenigften gut. Wenn 
fie vun aber verfolgt werben, fo find fie am leichteften ſicht⸗ 
bar, einige auf umgeadertem Boden, wenn fie eine röthliche 
Farbe haben, und zwifchen ben Stoppeln wegen des Wiber- 
ſcheins; Leicht fichtbar find fle aber auch auf den Steigen 
und Wegen, wenn diefe eben find; denn bie ihnen eigen⸗ 
thumliche Helle verurfacht einen Widerfcheinz nicht leicht 
ſichtbar aber find fie, wenn fie Über Steine, Berge, fels 
fige und dichtbewachſene Stellen Taufen, wegen der Gleiche 
heit der Farbe. Haben fie aber einen Vorſprung vor dem 
Hunden, fo halten fie an, und richten fich Lauf den Hinterfüs 
Ken] fibend in die Höhe, und horchen, ob irgenbwo in der 
Nähe ein Laut oder ein Geräufch von ben Hunden [zu vers 
nebmen] ift, und woher fie es hören, von da wenden fie fich 
weg. Bisweilen aber, wenn fie auch Nichts hören, fonbern 
es nur meinen, oder fich einbilden, fliehen fie neben und auf 


derſelben Fährte, indem fie allerhand Sprünge machen, und 


Spur in Spur fesen. Am weiteften laufen die, welche an 
unbewachfenen Orten aufgefpärt werden, weil man fie bier 
Leicht flieht, am wenigften weit aber die an dichtbewachſeuen 
Orten aufgefpürten; denn bie Dunkelheit iſt hier ein Hinder⸗ 
niß Lfle zu ſehen] *). 

Auch von ihnen [wie von den Hunden] gibt es zwei 
Arten. Die Einen nämlich find groß, ſchwaͤrzlich, und haben 





*) Lenz: denn dunkle Schlupfwinkel find fogleich ba. Allein 
ne liegt, wenigſtens zunaͤchſt nicht in dem Griechiſchen 
exte. 
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eine oroße Diäffe anf der Stirne, die Aubern ſind kleiner, 
gelblich, und haben eine kieine Bläffe; die Eines baden einen 
einssherum bunten Schwanz , die Andern einen anfsden Geis 
ten der Zäuge nad) geftreiften; die Einen gränlidye Augen, 
die Andern biäntiche, und die Einen viel Schwarz an ben 
DObrenfpigen , die Andern wenig. Auf den meiften Zuteln, 
ſowohl nudewohnten ald bewohnten, finden ih die Kleinern, 
pre Zahl aber iſt hier größer, als auf dem Feſtande; denn 
auf den meiften derfelben finb weder Füchſe, weiche ſowohl 
die Alten als die Jungen beſchleichen wwd fie umbringen, 
noch Adler ; denn dieſe Halten ſich mehr auf den großen Ber« 
gen anf, als anf den kleinen; die auf ben Inſeln aber ſind 
meiftend Meiner. Kerner Fommen felten Täger auf die unbe: 
wohnten [Infern], auf den bewohnten aber find wenig Men⸗ 
ſchen, und die meiften Beine Jagdlieb haber; auf die heifigen 
Inſein aber darf man wicht einmal Hunde bringen”. Wenn 
alſo wenige von ben vorhandenen und von den nachwachſen⸗ 
Den geingt werden, fo müffen fie nothwendig zahlreich werben. 
Er [der Hafel ſieht nicht fcharf aus vielen Urſachen: er 

Hat namlich hochliegende Augen und zu kurze Augenlleder, 
weiche keinen Schuß gegen die Lichtſtrahlen geben. Aus dies 
fen Urſachen affo if feine- Sehkraft ſchwach undE getheilt. 
Ueberdieß ift auch Das, daß das Thierdhen meiſtens ſchlaͤft, 
feinem Geſichte nicht zuträgtih. Auch die. Schnelfigkeit trägt 
bei ihm viel dazu bei, daß es ein ſtampfes Geſicht hat; denn 

es laͤßt feinen Brick ſchnell an jedem Gegenftande vorühergfeis 
9 Mon Delos, welches and) unter bie heiligen Infeln gehoͤr⸗ 

te, bezeugt Dieß ausdrücklich Strabo im 10. Buche, 





*. 
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ten, ehe ed bemerkt, was ed ist, Auch die Furcht vor den 
Hunden, wenn fie [bie Hafen] verfolgt werden, geſellt ſich 
dazu, und benimmt ihnen ſdie Moͤglichkeit] ſich vorzuſehen; 
fo daß er deßwegen, ohne ee: zu merken, auf Vieles ſtoͤßt, 
und in die Netze fällt. Wenn er geradeaus flöhe, ſo wärde 
ihm Dieb felten begenuen, num aber, da er Wendungen 
macht, und die Orte liebt, wo er gefebt wurde und aufwuchs, 
wird er gefangen. Im Laufe aber wird ‘er wegen Teines 
Schnelligkeit felten von den Hunden ergriffen, fondernfalle, 
welche gefangen werben, werden ed gegen bie natürliche Dee — 
ſchaffenheit ihres Körpers, durch Zufall 3 Bein lebendes Weſen 
von gleihher Größe kommt nämlich diefem im Laufe gleich s 
denn "fein Körper befteht ans folgenden Theilen. Er bat 
einen leichten, Heinen, vorwärts geneigten, [nad vorne 
fehrlaten] Kopf, einen [dünnen, beweglichen, *)] nicht fleifen 
Hals von hinreihender Länge, gerade, oben nicht verbundene 
Schulterblaͤtter; die an ihnen befindlichen Läufe find leicht, 
dicht neben einander, die Bruft nicht fleischig, die Seiten 
leicht, verhaͤltnißmaͤßig, das Kreuz rund, bie Schinken fleis 
fchig, die Büge [Häften) weich und hinlaͤnglich dunn, die 
Hüftbeine rund, ringsum voll, oben, wie es ſeyn fol, aus⸗ 
einander ſtehend, die Schlegel [Schenkel] lang, feſt, nad) 
auben ausgedehnt, nach innen aber nicht zu dick, die Unters 





*) Mach Benz find die im 1] eingeſchleſſenen Worte, welche 
auch in mehreren Hanbfchriften und in ben alten Ausga⸗ 
ben fehlen, um fo mehr als unäht zu betrachten, weil 
fie in ber font genauen Beichreibung als eine auffallende 
Unrichtigkeit erfheinen müßten, bie man dem Xenophon 
nicht zutrauen koͤnne. 
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ſchenkel lang, feſt, die Vorderlaͤnfe Außerft beweglich, ſchmal, 
gerade, Die KHinterläufe feſt, breit, alle Lbeibel fo, baß fie 
feine Haͤrte achten, die Sinterläufe viel länger, ald die ‘Bars 
berläufe, und ein wenig auswärts gebogen, bad Haar [die 
Wolle] kurz, leicht. Es ift alfo unmöglich, daß ein aus ps | 
chen Beftandtpeilen zufammengefeptes Thier nicht ſtark, bes 

weglich, ſehr Leicht ſeyn follte. Ein Beweis, daß er leicht 
it, iſt Das: wenn er nämlich langſam fidy fortbewegt, fo 
frringt er, — gehen aber ſah ihn Niemand und wird ihn 
Niemand fehen, — indem er die Hinterfüße vor die Vorder: 
fühe voraus und auswärts ſetzt, und fo läuft_er; Dieb ift 
im Schnee fihtbar. Einen Schwanz aber hat er, der ihm 
nicht fördertih iſt beim Laufe; deun er kann dem Körper 
wegen feiner Kürze nicht die Richtung geben, fondern Dieß 
thut er [der Hafe) mit einem von feinen beiden Ohren, auch 
wenn er von den Hunden eingeholt wird; indem er nämlid 
das eine Ohr auf der Seite ſchief herunterbiegt, auf melde 
er bedrängt wird, und fi nun darauf legt, wendet er-fih 
ſchnell und läßt in Kurzem Alles, was ihm nachjagt, Hinter 
fi) *). Ueberhaupt ift das Thierchen fo ertigr daß wohl Ries 





” Der Ueberfeger folgte Hier ber von Benz ‚vorgefchlagenen 
Leſsart: Tovro no18l . xal o. &. Und rav zuvor 
xaraßaAAmv yap xal napaß. T. &. vg nA. on. 
-6v Aunntaı, dnsp&donsvog O eig Tovro, v. 
T. —, wie ſchon Beune las, nur daß er nach ATTspEN. 
ein Eolon feste und 40 fiehen ließ, was Hermann zu 
Viger ©. 776 verbefferte, 


— 
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mand ift, ber nicht, wenn er es auffpüren, finden, verfolgen 
und fangen ſieht, Alles was er ſonſt gerne ſieht, vergäße. 

Jagt man aber auf angebautem Sande, fo fol man, Was 
Die Jahreszeiten hervorbringen, fchonen, und die Quellen 
and Früffe *) nicht entweihen; denn daran ſich zu vergreifen 
it ſchaͤndlich und gottlos; aber auch deßwegen, damit nicht 
Die, welche es fehen, dem Gefebe zuwider handeln **); und 
wenn eine Zeit eintritt, wo man nicht jagt ***), muß man 
Alles, was zur Jagd gehört, einftellen. 

6. Die Rüftung der Hunde find Halsbänder, Leitriemen 
und Seitengurten.‘ Die Halsbänder müſſen weich und breif 
ſeyn, damit fie die Haare der Hunde nicht abreiben; bie 
Zeitriemen müflen Schlingen haben für die Hand, fonft aber 
Nichts; denn Diejenigen forgen für die Hunde nicht gut, 
weiche aus ihnen [den Leitriemen] felbft die Halsbänder mas 
den; die Seitengurten aber breite Riemen, damit fie fie an 


*) Denn fie waren: heilig. 

*#) Ganz richtig feheint mir auch Hier Lenz mit Ruͤckſicht 
auf die Stelle im 12. Cap. ben Sinn gefaßt gu haben: 
„Befondere Vergüinftiigung war bie den Jaͤgern ertheilte 
Erlaubniß, ihr Gefhäft auch auf ben Sruchtfeldern zu bes 
treiben; das Durchfireifen berfelben war dagegen andern 
Leuten unterfagt. Zenophon räth alfo dem Jäger, wenn 
er auf angebautem Lande jage, die Feldfrüchte fo viel als 
möglich zu fchonen, damit nicht durch fein Beifpiel Ans 
dere, welche Fein Recht und Leinen Beruf hätten bie 
Sruchtfelder gu betreten, bewogen werben möchten, bie 
in biefer Hinficht befiehenden Anorbnungen zu verlegen.‘ 

**24) Meiste verfieht hier wohl mit Necht Fefttage, an denen 
nicht gejagt werben durfte. 
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den Dünnen nicht reiben; auch müſſen Stade Kineingenäßt 
feyn , damit fie die Battung [unvermifcht] erhalten. 

Zur Jagd darf man fie aber nicht führen, wenn fle das 
dargereichte Futter nicht gerne nehmen, — Dieß ift ein Zei⸗ 
chen, daß fle nicht wohl find, — noch wenn ein ſtarker Wind 
geht; denn er verweht die Pährte, und bie Hunde können 
nicht wittern, noch die Balls und Gtellnetze ſtehen. Wenn 
aber Nichts davon hinderlich tft, muß man fle jeden-andern 
Tag hinausführen. Die Füchſe aber zu verfolgen muß man 
fe nicht gewöhnen; denn Dieß verberbt fie am meillen, und 
fie find nie da, wo fie ſeyn ſollen. Man muß: fie ferner auf 
verfdriedene Tagden führen, damit fle der Jagd, und der 
Jäger der Gegend kundig werden. Frühe muß man ausge 
ben, damit ihnen die Witterung nicht entzogen wird, da 
Die, weiche es fpät thun, den Hunden [die Moͤglichkeit] den 
Hafen zu finden entzichen, und ſich feibft den Nuten; denn 
die Spur bleibt vermöge ihrer Natur, ba fie ſchwach ift, 
nicht gu jeder Tageszeit, 

In einem Kleide, das nicht viel Schwere hat, gehe der 
Netzwächter anf die Jagd hinaus. Die Falluege flelle er um 
die Gänge, um rauhe, firh erhebende, enge, dunkle Wege, 
Flüſſe, Schluchten, nie verfiegende Waldwaſſer, — denn das 
hin Richt ev [der Hafe, am meiſten; wohin ev aber fonft noch 
Kieht, anzugeben, würde kein Ende nehmen, — und zwar 
mit fühtbaren, fehmaten Geiten =» und Durchgaͤngen, erſt 
gegen Tagesanbruch und nicht früher, damit wenn der Drf, 
wo .man bie Mege flelt, nahe bei dem Orte ift, wo die 
Thiere geſucht werden, er [der Haſe] nicht ſogleich erfchredt 
. wird, wenn er das Geräufch hört;z wenn fle aber weit von 
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einander find, fo hindert dieſes [das ‚Seräufch] weniger, 
ſchon früher das Nepftellen shue Störung zu verrichten. Dar 
wit aber. Nichts ſich hemmend an fle anlege *), befefige mad 
die Forkeln nach ‚hinten geneigt, damit fie, wenn fie angesos 
gen werben, ihre Spannung behalten; auf die Spitzen aber 
vertheile er die Mafchen gleich, und. fküße fie gleihfärmig, 
indem er den Bauch des Netzes nad) der Mitte su hebt. In 
die keine aber knuͤpfe er einen langen, großen Stein, damit 
Bad Fallnetz, wenn der Haſe fi darin gefangen hat, nicht 
Dagegen. halte. Die Stellnetze aber fpanne er au ebenen 
Orten aus **), und flübe fie im weiten Zwiſchenraͤumen und 
bad, .. kamit «er. [der Mafel. nicht. darüber ſpringe. Bei dem 
Spürenfaber darß man nicht zögern ; denn. es ziemt dem Jaͤ⸗ 
ger, iſt aber freilich mühfam, auf jede Art ſchnell zu fangen. 
„Die MWegmebe aber fihiebe er an den Gaͤngen und au bey ges 
eigueten Stellen ber Steige ***) ein, indem er die untern 
Zeinen.auf der Erde .‚befefligt, die Säume zuſammenzieht, die 
Forkeln zwifchen die Schleifen des: obern Raudes +) hineinſtecht, 
auf ihre Spitzen die obere Leine Legt, und die Seitenwege 
verſchließt. Bewachen aber muß er es, indem er außen 
herumgeht, und. wenn ein Pfoſten oder Netz weicht, fo richte 
er: es wieder: auf.. Wird der. Hafe gegen bie Fallnetze zu 


an: v ı 0... 03 BE 
*) Nach ber alten Ledgrt: " Jva 8 durav umdev avreym 
u db Amyv. 7. OX. —, welche auch Benz beibehalt. 
*+) Die Worte: „Die Stellnetze — aus’ find nad Lenz aus 
$. 9. Hier eingefchonen, — 
“ Benzr und da, Wo die Stellwege fü) vereinigen, 
: 4% augdower aber sagdoreg:' Nach Polluy ein Aber ben 
» " Spüten. Maſchen a das Netz angeflochtener- Raub, . 
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verfolgt, fo laſſe er ihn vorwärts, mad fchreie, indem er 
Hinterberläuft; iſt er aber bineingerathen, fo dämpfelßer die 
Hide der Hunde, ohne fie zu berühren, fondern durch Sures 
den, und zeige ed dem Täger laut rufend au, daß er gefans 
gen ift, oder daß er auf diefer oder jener Seite vorbeigel au⸗ 
fen iſt, oder baß er ihn nicht geſehen hat, ober wo er ibn 
erblickte. 

Der Jaͤger aber fol in einer nachlaͤßigen, leichten Klei⸗ 
dung auf die Jagd gehen, und in Schuhen, und mit einem 
Knotenſtocke in der Hand, der Netzwächter aber folgen.- Su 
dem Jagdplatze muß er flille Bingehen, damit der Hafe, wert 
er irgendwo in der Nähe ift, fich nicht wegbegebe,. wenn er 
die Stimme hört. Die Hunde aber muß er an Bäume bins 
den, jeden befonders, damit ſie leicht losgemacht werden Eins 
nen, und dann die Falls und Stellnetze zuſammen ftellen, 
wie fchon angegeben ift. Rad diefem muß der Netzwächter 
wuf die Wache gehen, er ſelbſt aber die Hunde nehmen und 
gehen, um das Wild beizutreiben, und nachdem er dem Apollo 
und der Artemis Agrotera [der Jagdgöttin] gelobt hat, ihnen 
Antheil an der Jagdbeute zu geben, einen Hund Iosbinden, 
weldyer am gefchickteften ift im Spüren; wenn ed Winter if 
fogleich mit Sonnenaufgang, wenn aber Sommer noch vor 
Tage, in den andern Jahreszeiten zwifchen diefen Zeitpunk⸗ 
ten. Wenn num der Hund bie gerade Fährte aus den vers 
ſchlungenen aufgenommen hat, -fo muß er noch einen andern 
Tosbinden, und wenn die Fährte weiter verfolgt wird, in 
einen Swifchenräumen aud) die andern loslaſſen, einen nad, 
dem andern, und.folgen, ohne fie zu treiben, indem er jeden 
bei Namen ruft, aber nicht oft, damit fie nicht vor der Seit 
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hitzig werben. Gie aber gehen vol Freunde und Muth vors 
wärts, und entwirren die Spuren, wie fie von Natur find, 
zweifache, dreifache, indem fle neben und auf denſelben vor- 
waͤrts vehnen, verfchlungene, kreisformige, gerabe, krumme, 
häufige, feltene, deutliche und undbentliche, indem fie einander 
werlaufen, ſchnell mit den Gchwängen webeln, die Ohren. 
herabhängen und mit den Augen bliden. Wenn fie num aber 
in der Nähe des Hafen find, fo werden fie es dem Jäger 
bemerklich machen, indem fle mit den Schwaͤnzen zugleich 
den ganzen Körper bewegen, mit feindlicher Hitze hinzurens 
nen, wetteifernd einander vorlaufen, vol Eifer zuſammen⸗ 
Kaufen, fich ſchnell zufammenftellen und von einander tren- 
nen, dann wieder hinzurennen; endlich werden fi zu dem . 
Lager des Hafen kommen, und auf ihn Iosgehen. Diefer 
wird ploͤtzlich auffahren, und Hinter. fi) drein Gebell und 
Anfchlagen der Hunde verurfahen, indem er flieht. Wenn 
er num verfolgt wird, fo rufe man: Jo Hunde! Yo ſchlecht! 
Recht fo, Hunde "I Schön fo, Hunde! und Taufe mit den 
Hunden, indem man das Gewand um bie Hand widelt **) 
und den Knotenflod aufhebt, hinter dem Hafen her,‘ und 
nicht ihm enfgegen **); denn Dieß wäre hinderlich; während. 
er nämlich flieht, verfchwindet er ſchnell aus dem Befichte 
*) Mit Lenz ziehe ich das in zwei Handſchriſten fich findende 
xax&g, und bad von Conr. Geßner vorgefchlagene ooh0( 
der gewöhnlichen Lesart vor. 

*r, Das Gewand wurde um den Linken Arm gewidelt, theils 
damit es im Laufen nicht hinderte, theils zur Mertheibis 
gung gegen wilde Thiere. 

4*6) Lenz: biege aber nicht vor, 
Zenophon. 128 Bbchn. _ 4 
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und kehrt meiſtens wieder dahin zurſick, wo er gefunden 
wird. Berner iſt ed gewöhnlich, zu rufen: Auf ihn, Burſch! 
Auf ihn, Burſch! Auf, auf, Burſch! Der aber, wenn er 
[der Hafe) ſich gefangen Kat, oder nicht, zeige ed tn. Und 
wenn er fih beim erſten Laufe gefangen bat, fo rufe er [der 
Säger) die Hunde zuräd, und fuche einen andern; wenn 
aber nicht, fo laufe er fo ſchnell als möglich mit den Hun⸗ 
den, und laffe nicht nad, fondern folge mit bereitwilliger 
Urftrengung bis zum Ende, und wenn fle wieder auf ihn 
floßen, indem fie ihn verfolgen, fo rufe ev: Gut, gut, 
Hunde! Foigt Hunde! Wenn fie aber einen großen Vor⸗ 
fprung haben, und er [der Jaͤger] nicht im Stande ift, in: 
dem er ihnen nachgeht, zu ihnen zu kommen, fondern von 
ihrem Wege abgefommen iſt, oder fie, obgleich fle- in der 
Näpe irgendwo gehen, oder anſchlagen, oder ſich an die Faͤhrte 
halten, nicht fehen kann, fo frage er im Vorbeilaufen Jeden, 
dem er nahe kommt, laut rufend: He, haſt Du die Hunde 
nicht geſehen? Wenn er es num aber erfahren Hat, fo muß 
er, wenn fie noch auf der Fährte find, hingehen und fie autrei⸗ 
ben, indem er den Namen eines jeden Hundes anders ruft, fo 
viel als möglich mit den Tönen der Stimme wechfelnd,, Hoch, 
‚tief, ſchwach, far, neben den andern Aufmunterungen aber, 
wenn die Verfolgung auf einem Berge Statt findet, fie alfo 
aufmuntern: Gut, Hunde! Gut ihr Hunde! Wenn fie 
aber nicht gerade auf der Kährte, fondern darüber hinaus 
find, fo rufe er ihnen zu: Wollt ihr nicht zurück, Hunde? 
Wollt ihr nicht zurüd, ihr Hunde N? Wenn fie aber bei 


*) Mit’ Geil und Lenz nehme ich die Worte OU a@AıV.AIS Frage, 
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ber Faͤhrte find, fo muß er fie herumführen, indem er viele 
und dichte Kreife macht, wo aber die Fährte ihnen unkennts 
lich ift, ſich einen Pfoten zum Zeichen nehmen, und von 
diefem aus immer Bleinere Kreife machen, indem er fie ans 
treibt und ihnen ſchmeichelt, bis fie Ne ficher erkeunen. Sie 
aber , fobald die Fährte dentlich wird, ſtürzen ſich darauf‘ 
machen darneben Sprünge, £heilen ſich [die Entdedung) mit, 
wittern, machen ſich Zeichen, beftimmen ſich deutliche Grens 
zen, und werden dann ſchnell nachlaufen. Wenn fie num 
aber fo genau auf der Fährte hinrennen, fol er den Hunden 
nicht zu nahe folgen, damit fle nicht aus Eifer, fich hervors 
zuthun über die Fährte hinausgerathen. Sind fie nun in 
der Nähe des Hafen, und zeigen Dieß dem Jäger deutlich 
an, fo muß er aufpaffen, daß er hicht nach worn *) fliehe, 
ans Furcht vor den Hunden. Diefe aber mwedeln mit den 
Schwänzen, fallen einander an, fpringen oft über einander, 

ſchlagen an, heben die Köpfe in die Höhe, bliden den Jaͤger 
an, mcchen ihm bemerklich, daß Diet jeut wahr fey, und 
werden von felbft den Hafen beraustreiben und mic Gebell 
ihm nachgehen. Wenn er nun aber in die Fallnetze geräth, 
- oder außen oder innen vorbeiläuft, fü rufe der Nepwächter 
in jedem diefer Fälle, und wenn er ſich gefangen hat, fuche 
-man einen andern; wenn nidyt, fo gehe man ihm nad), ins 
dem man diefelben Aufmunterungen gebraucht. Wenn aber 





*) D. be nach) der Seite, woher der Jäger mit feinen Kuna 
ben kommt, und wo Feine Nege gefiellt find, in benen 
fi) der Haſe fangen könnte. 


4* 
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die Hunde durch das Verfolgen ſchon etwas müde And, um | 
es fchon fpät am Tage ift, dann muß der Jäger den ermat: 
teten Hafen auffuchen,, indem er Nichts übergeht, was die 
Erde hervorbringt, oder was anf ihrer Oberfläche ift, indem 
er häufige Wendungen macht, damit er nicht übergangen wer 
de, (denn das Thierchen Tagert fi auf einem Pleinen Raume, 
und steht nicht auf aus Ermäbung und Furcht,) indem er 
die Hunde herbeifährt, antreibe, dem leutſeligen viel zuredet, 
dem mienfchenfchenen wenig, dem, welcher zwifchen beiden 
Das Mittel Hält, weder zu viel, noch zu wenig, bie er ihn 
entweder vor feinen Füßen getödtet, oder in bie Fallnetze 
hineingefrieben hat. Hierauf muß es die Falls und Stell 
nee wegnehmen, die Hunde abreiben und von dem Sjagb: 
platze weggehen, indem er jedoch im Sommer, wenn es Mit 
tag ift, wartet, damit die Füße der Hunde nicht auf dem 
Wege von ber Hibe leiden, 

7. Sich begatten Taffen muß man die Hunde im Wins 
ter, wenn man fle von den Anftrengungen freiläßt, damit 
fie der Ruhe genießend, gegen den Frühling eine edle Zucht 
Tiefern ; denn diefe Fahreszeit ift für das Gedeihen der Hunde 
die befte. Es find aber vierzehn Tage, in welchen Diefer 
Trieb herrfcht, und wenn er nachläßt, muß man fie zu guten 
Hunden führen, damit fie fchnelfer trächtig werden. Wenn 
fie aber nahe am Werfen find, muß man fie nicht fortwäh: 
rend auf die Jagd führen, fondern ausfesen, damit fle nicht 
durch ihren Eifer, fich anzuflrengen, ben Jungen fchaden; 
fle fragen aber fechzig Tage. _ 

Wenn nun die Jungen da find, muß man fie unfer der 
.. Mutter laſſen, und nicht einer andern Hündin unterlegen; 








Bon der Jagd. 4599 
denn die fremde Pflege ift nicht gebeihlich , von den Muͤttern 
aber ift die Milch und der Athem zuträglic, und das Um⸗ 
fangen wohltuend. Wenn die Jungen fchon herumlaufen, 
muß man ihnen Milch geben bis zu einem Jahre, und Das, 
woron fie Bünftig die gauze Zeit leben follen, fonft aber 
Nichts; denn Das Ueberfüllen mit fchweren Speifen verdreht 
die Schenkel der jungen Hunde‘, bringt Krankheiten im Kör⸗ 
per hervor, und die innern Theile leiden dadurch. 

Die Namen aber, die man ihnen beifegt, müſſen kurz 
feyn, damit fie Leicht auszufprechen find; es müſſen folgende 
ſeyn: Pſyche, Thymos, Porpar, Styrar, Lonche, Lochos, 
Phrura, Phylax, Taxis, Xiphon, Phonax, Phlegon, Alce, 
Teuchon, Hyleus, Medas, Porthon, Sperchon, Orge, Bre⸗ 
mon, Hybris, Thallon, Rhome, Antheus, Heba, Getheus, 
Chara, Leuſon, Auga, Polys, Dia, Stichon, Spude, Bryas, 
Oenas, Sterrhos, Crauge, Cänon, Tyrbas, Sthenon, 
Aether, Actis, Aechme, Noes, Gnome, Stibon, Horme *). 

Auf die Jagd führe man die jungen Hunde mit acht 
Monaten die weiblichen, mit zehn Monaten die männlichen, 
laſſe fie aber auf den Zagerfpuren nicht los, fondern folge, 
indem man fle an langen Riemen gebunden bält, den [Altern 


*) 3u deutfh: „Seele, Muth (Eourage), Heftel, Lanzen⸗ 
fhaft, Lanze, Hinterhalt, Wache, Wächter, Padan, Sk 
bei, Mörder, Brenner, Stärke, Treffer, , Waldmann, 
„Sorger, Räuber, Treiber, Eifer, Knurrer, Schade, Blü⸗ 
bend, Stärke, Blühend, Tugend, Sreudig, Freude, Se— 
her, Glanz, Biel (Stark), Macht, Steiger, Eile, Sprofier, 
Weinſtock, Ze, Schrei, Mörder, Störer, Stark, Luft, 
Strahl, Lanze, Klug, Verſtand, Spürer, Eifer.” | 


- 
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‚Hunden, wenn fie fpären, und Taffe fie auf der Fährte Kin 
Saufen. Auch nachdem der Hafe gefunden ift, muß man fie 


nicht fogleich loslaſſen, wenn fle ihrem Bane nach zum Laufe 


cüchtig ud, wenn aber der Hafe einen Vorfprung im Laufe 
bat, fo daß fie ihn nicht mehr fehen , Taffe man die jungen 
Hunde los; denn wenn man in einer kleinen Entfernung fe, 
die ihrem Bane nach zum Laufe tüchtig und hitzig find, loss 
laͤßt, fo ſtrengen fie fih an, da fle den Hafen fehen, und 
Leiden Schaden, weil fie noch Peine erflarkte Körper haben; 
Dieb alfo muß der Jäger verhüten. Wenn fie aber dem 
Ausfehen nad weniger süchtig zum Laufe find, fo hindert 
Nichts, fle loszulaffen; denn da fie zum Voraus Leine Hoff: 
nung haben, ihn zu fangen, fo wird ihnen Jenes nicht be 
gegnen. Den Lauffpuren aber Iaffe man fle nachgehen, bit 
fie ihn erreichen, und wenn der Hafe gefangen ift, gebe man 
ihnen diefen zum Würgen [Umbringen). Wenn *) fie aber 
nicht mehr bei ben Fallnehen bleiben wollen, fondern ſich zer: 
freuen, fo muß man fie zurädhalten, bie fie gewöhnt find, 
dem Hafen nachzulaufen, und ihn zu finden, damittfie wicht, 
wenn fie ihn nicht immer auf die rechte Weife fuchen, endlich 
nutzlos herumfchwärmen,, eine böfe Gewohnheit. Bei den 
Fallnetzen aber gebe man ihnen das Futter, fo lange fie jung 
find, wenn man jene wegnimmt, damit fle, während fie auf 
- dem Jagdplatze aus Unkunde umherirren, zum Füttern zus 
rückkehren und ſich nicht verlieren. Davon werden fie ablafe 


*) Die von Schneider verfischte Umstellung ber zwei folgenben 
Paragraphen ift von Lenz als unfiatthaft eriwiefen und 
‚baher bie alte Ordnung beibehalten worden. 
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fen , wenn fle fchon hißiger auf das Bild find, nud werden 
mehr diefes [zu fangen] ſich angelegen feyn laſſen, ale fi 
um jenes [das Futter] zu befümmern. Auch muß in der 
Hegel der Jäger feldft den Hunden die Nahrung geben; denn 
wenn fie Mangel leiden, willen fie nicht, Wer daran ſchuld 
tft, wenn fle aber ein Verlangen darnach haben, und fie bes 
tommen, fo lieben fie Den, welcher fie ihnen gibt. 

8 Man muß aber die Hafen *) auffpüren, wenn Bott **) 
ſchneien laͤßt, fo baß die Erde unfichtbar iſt. Sind aber _ 
Schwarze Stellen [wo kein Schnee ift,] da, fo ift er fchwer , 
zu fuchen. Wenn es nun darauf fchneit, und Nordwind ift, 
fo if big Fährte außerhalb [der ſchwarzen Stellen] lange Zeit 
ſichtbar; denn fle fchmilze nicht ſchnell zuſammen; wenn es 
aber Südwind ift, und, Die Sonne darauf fcheint, nur kurze 
Zeit; denn fie zerfließt fchnell; wenn es aber anhaltend dar⸗ 
auf ſchneit, fo muß man nicht fpüren; denn der Schnee bes 
deckt fie [die Fährte); auch nicht, wenn ein ſtarker Wind 
gehts denn er weht den Schnee zufammen, und macht fie 
unfichtbar. ' 

Mit Hunden darf man aber nicht auf diefe Jagd gehen; 
denn der Schnee vernrſacht den Hunden Brennen in der Nafe 
und den Füßen, und macht, daß die Witterung des Hafen 


*) Weiske möchte Yeıu@vog einfhalten, mas allerdings ber 
Aufammenhang zu fordern fcheint; vielleicht if roöe 


Aayag in rov Xuu@vog zu ändern. Dann wäre zu 
Überfegen: Im Winter muß man fpüren —. 


**) o Jeog; der Weltfchöpfer, ber in biefem Ausdrucke ims 
mer von ben Alten geahnet wird. | on E 
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verſchwindet wegen ber all zugroßen Kälte; fondern man nehne 
Lie Steltnepe, gehe mit einem Andern hinans und ziehe Rh 
von dem angebanten Lande gegen die Berge bin; und wenn 
man die Yährte befommen bat, gehe man ihr nah. Wem 
fie aber verſchlungen it, und an deufelben Punkt, von we 
tie ausgeht, wieder zurüdläuft, fo muß man befländig im 
Kreife um fie herumgehen, und ſuchen, wo fie hinausführt. 
Der Hafe fchweift nämlich viel umher, weil er in Verlegen⸗ 
heit ift, wo er fidy lagern foll; zugleich aber iſt er auch ge 
wohnt, durch feinen Bang mit Lift zu täufchen, weil er 
immer nad) feinen. Spuren verfulge wird, Wenn nun bie 
Faͤbhrte deutlic) wird, muß man vorwärts geben. Sie wird 
aber entweder zu einem bededten, oder abhängigen Piape 
führen; denn die Winde treiben den Schnee über ſolche Pläpe 
weg; es bleiben alfo viele zum Lager taugliche Stelten übriz 
und eine ſolche fucht er. Führt uun die Fährte an folde 
Düse, fo muß man nicht nahe hingehen, damit er mit 
wegflieht,, fondern im Streife fie umgehen., denn es iſt zu ers 
warten, daß er hier ift, und *) ed wird ſich zeigen; dem 
von folchen Pläsen wird die Fährte nirgends meiter führen. 
Wenn ed nun aber ficher iſt, daß er. fich bier befindet, fo 
faffe man ihnz denn er wird bleibens und fuche einen andern, 
ehe die Fährte undeutlich ‚wird, indem man die Tageszeit 
berückſichtigt, damit, wenn mean aud) much andre findet, der 
Neſt zum Umſtellen binveiche, Kommt es num dazu [zum 
Umftelen], fo muß man um jeden einzelnen die Stellnege 


*) Das . Punktum nad) eivaı verwandle ich in Comma und 
verbinde das Folgende genau mit dem Morhergehenden. 





anf dieſelbe Weite ausftehen; wie an ben ſchwarzen [vom 
Schnee entblößten] Stellen, indem mar Das, wobei er fi 
aufhält, ringsum einfchließt, und wenn fle ftehen, hinzugehen 
and ihn aufjagen. Wenn er fid) aber aus den Stellnetzen 
Herauswindet, muß man ihm auf ber Faͤhrte nachlaufen; er 
aber wird am andre ähnliche Plätze kommen, wenn er nicht 
etwa in. dem Schnee ſelbſt fich drückt [miederfet). Mau 
muß. alſo forſchen, wo ex wohl. fen möge, und ihn dann 
umflelen, wenn er aber nicht bleibt, ihm nachlaufen, ‚denk 


eu wird aud) ohne die Stelinebe gefangen werden; er wird 


aamlidy bald müde wegen ber Tiefe des Schneed, und weit 
ſich unten an feinen Füßen, da fie bobaart find, eine große 
Laſt anhängt. 

9. Für die Hirfchlälber und Hiefchtühe muß man In⸗ 
diſche Hunde haben; denn fie And ſtark, groß, ſchnellfüßig, 
nicht ohne. Teuer, und da fie dieſe Eigenfchaften haben, im 
Stande, Anſtrengungen zu ertragen. 

Die. jungen Hirfchkäfber num muß man im tZrublinge 
jagen; denn in dieſer Jahrszeit werden ſie geworfen. Vorher 
aber muß meh anf die [den Wäldern nahegelegenen) Wieſen 


geben und unterfinhen, wo am meiften Hirſchkühe find; und 


an. den Drt, wo fie find, gebe der Jaͤger mit den Hunden 
und Wurffpießen vor Tage, binde die Hunde ferne an Bis 
me, damit fie nicht, wenn fie die Hirſchkühe fehen, beilen, 
er felbit aber fpähe umher. Sogleich mit Tagesanbruch 
wird er fle die Hirſchkaͤlber an den Ort führen fehen, wo 
jede das ihre Lagern zu. laffen gedenkt. Nachdem fle nun 
fie niedergelegt, ihnen Milch gegeben und umhergeblickt has 
ben, [aus Furcht ‚) fie möchten von Jemand heſeben werden, 
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bewacht jede das ihre, indem fie auf bie entgegengeſehte 
Seite geht. Sobald er aber Dieß fieht, muß er die Hunde 
Tosbinden , die Wurffpieße nehmen und gegen das erfte Hirſch⸗ 
kalb vorwärts geben, wo er es fi) Tagern fah, indem er auf 
die Dertlichkeiten Ruckſicht nimmt, damit er nicht fehle; denn 
Diefe erfcheinen dem Ange ganz anders, wenn man nahe hins 
geht, als He vontferne zum feyn fchienen. Wenn er es um 
fieht, muß er nahe hingehen. Es wird fi ruhig verhalten, 
indem es fidh auf die Erde drüdt, und fidy aufheben Faffen — 
wenn es nicht beregnet ift — indem es lauf fchreit. FE aber 
Dies geſchehen, fo wird es nicht bleiben; denn die Feuchtig⸗ 
keit *), die es in ſich hat, verdichtet fid durch die Kälte 
ſchnell, und macht, daß es fortgeht; ed wird aber gefangen 
werden, wenn es von der Hunden mit Anſtrengung verfolgt 
wird. Hat er es aber bekommen, 10 gebe er es dem Ne 
waͤchter. Es wird nun fchreien, die Hirſchkuh aber, wenn 
fie jenes [daß es gefangen ift,) flieht, und dieſes [daß es 
ſchreit] hört, wird zu Dem, welcher es hätt, hinlaufen, und 
es ihm zu entreißen fuchen. In diefem Augenblide aber muß 
er die Hunde anfeuern and von den WBurffpießen Gebraud 
machen. Wenn er fidh aber feiner bemädhtigt bat, muß er 
andy auf die andern losgehen, und gegen fie diefelbe Tagdart 
‚anwenden. 

Die jungen Hirfchkälber werden alfo gefangen, die fchon 
großen aber mit Mühe; denn fie weiten mit ihren Müttern 


*) Nach Gchneiber find alle Feuchtigkeiten im Körper zu vers 
fieben, welche durch die Kälte des Negens verbichter, bie 
natürlihe Furchtſamkeit bes Wilds vermehren; denn biefe 
leiteten bie Alten von ber Kälte bes Blutes her. 
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und aridbern Hirfchen, und fliehen, wenn fie verfolge werben, 
in ihrer Mitte, manchmal voraus, hinten aber felten. - Die 
Hirſchkühe aber, indem fie ih für diefelben wehren, treten 
Die Hunde zu Boden, fo daß fie nicht gut zu fangen find, 
wenn man nicht ‚fogleich fich unter fie mifcht, und fle aus 
einander zerftreuf, fo daß eines von ihnen allein bleibt. Sind 
fie aber mit Gewalt dazu gebracht, fo bieiben zwar beim 
erften Laufe die Hunde zuruck; denn die Abweſenheit ber 
Hirſche macht ed [dad Junge) Tehr furchtſam, und die Schnel⸗ 
Tigkeit der Hirfchkälber in diefem Alter ift mit Nichte ver; 
gleichbar; beim zweiten und britten Laufe aber werden ſie 
ſchnell gefangen; denn ihre Körper find der Anftrengung nicht 
gewachſen, weit fie noch jung find. 

Auch legt man den Hirfchen- Fußfallen auf den Bergen‘, 
auf den Wiefen, an den Flüffen, und den Thälern bei den 
Durdigängen und auf dem angebauten Lande, wohin fie nur - 
tommen wmiögen. Die Fußfallen müſſen aus Eibenholz ges 
flochten feyn, ohne Rinde, damit fie nicht faulen, und. wohls 
gerundete Kränze haben, und Nägel, abwechsiungsweife ei⸗ 
ferne und hölzerne, welche in das Geflechte hineingeflochten 
find, die eifernen aber größer, Damit die Hölzernen dem Fuße 
nachgeben, jene aber ihn fefthalten. Die Schlinge des Strids 
aber, welche auf den Kranz gelegt werden fol, muß aus 
Dfriementraut geflochten ſeyn, und eben fo der Strick: denn 
diefes fault am wenigften. Die Schlinge ſelbſt und der Strid 
fey feft, das Holz aber, welches baran geknüpft wird, von 
der Edels oder der Steineihe, drei Spannen in ber Größe, 
mit Rinde umgeben, und eine flache Hand in der. Dide. Le⸗ 
gen aber muß man bie Zußfallen, indem man bie Erbe in 
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eine Tiefe von fünf Aachen Händen aufgräbt, nn» zwar ie 


der Rundung, oben gleich weit mit deu Kraͤnzen der Zußfab 


ten, nach unten aber ſich verengend; auch für den Gtrid 
und für das Holz muB man die Erde foweit öffnen, als für 
beide nöthig iR, um anfınigen [und nicht hervorzuragen)]. 
Hat man Dieß gethan, fo lege man die Fußfalle unten auf 
Den Boden [der Vertiefung; wagrecht, um den Kranz aber 
die Schlinge des Stricks, indem man dieſen ſowohl als das 
Hols am den für beide beſtimmten Play einſenkt, anf den 
Kranz aber lege man Stängel von Diſtelpflanzen, welche 
nicht nach außen darüber hinausragen, und auf diefe düune 
Blätter, deren Jahrs zeit gerade ift. Nach diefem werfe mar 
Erde daranf, zuerft unmittelbar folde, die aus der Grube 
berausgefchafft ift, darüber aber fefte Erbe aus der Ferne, 
Damit die geftellte Falle dem Hirſche fo viel möglich unmert 
lich ſey; das Uebrige von ber Erde trage man weit weg von 
der Fußfalle; denn wenn er richt, daß fie friſch aufgegraben 
it, wird er ſtazig, und Dieß thut er leicht. Mau fehe num, 
indem man tie Hunde mitnimmt, nach den auf deu Bergen 
gelegten vorzüglich Morgens , aber auch fonft den Tag über, 
auf dem angebauten Lande aber früher; denn auf den Bergen 
werben fie nicht nur bei Nacht gefangen, fondern aud) deu 
Zag über wegen ‘der Einfamkeit, auf dem angebaufen Lande 
aber bei Nacht, weil fie den Tag über fich vor den Menfchen 
allzufepr fürchten. Wenn er nun die Fußfalle umgeworfen 
findet, fo laffe er die Hunde los und teeibe fie an, umd laufe 
nad) auf der Spur des gefchleiften Holzes, inden er unters 
ſucht, wohin es geſchleppt wurde. Es mird aber meiftens 
wicht ſchwer au bemerken feyn ; denn bie Steine werden How 
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der Stelle bewegt, und bie Spuren des gefchleiften Holges 
werden auf dem angebanuten Lande leicht ſichtbar ſeyn; went 
er [der Hirſch] ‚aber durdy rauhe Gegenden läuft, fo wird bie 
abgeftreifte Rinde ded Holzes an den Felſen hängen, und 
deßwegen das Werfolgen leichter feyn. Weun er fih nun an 
Dem vordern Fuße gefangen hat, fo wird er ſchuell eingehott 
werden; denn beim Laufen trifft ed [das Holz) den ganzen 
Körper und das Geſicht, wenn aber an dem Hintern, fo ifl 
Das Holz, indem ed nachgefchhleppt wird, ein Hinderniß für 
den ganzen Körper. Bisweilen kommt es auch zwifchen ga⸗ 


- beiförmige Hölzer, indem es fortgefchleppt wird, und wenn 


er [der Hirfch) den Strick nicht zerreißt, wird er hier auf: 
gehalten. Dan muß aber, wenn man ihn auf diefe Art, 


oder durch die Anftrengung [des Lauf] erfchöpft, eingeholt 


hat, falls es ein Männchen ift, nicht nahe Kingehen; denn 
es ftößt mit dem Gehörne und mit den Füßen; man werfe 
alfo aus der Ferne mit den Wurffpießen nach ihm, 

Sie werden aber auch ohne Fußfalle durch Verfolgen 
gefangen, wenn ed Sommer ift; Denn fle werden fehr müde, 
fo daß fle ftehen bieiben, und fih mit den Wurffpießen werfen 
laſſen. Sie ſtürzen fidy auch in’d Meer, wenn fie bedrängt 
find, und in’d Waller, wenn file Eeinen Ausweg fehen; bis⸗ 


‚weilen fallen fie aus Mangel an them. 


10. Zur Jagd anf die wilden Schweine aber muß man - 
Indiſche, Eretifhe, Locriſche, Laconifche Hunde haben, Fall⸗ 
netze, Wurfſpieße, Fangeifen, [Schweinsfedern,) Fußfalfen. 

Erftens alfo müflen die Hunde von diefer Gattung nicht 


. gewöhntiche feyn, damit fle tuͤchtig find, mit dem Wilde zu 


kaͤmpfen. Die Fallnetze aber zwar bon bemfelben Lein, von 
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welchem die der Hafen find, aber fünf und viergigfäbig , aus 
drei Stridden, und jeder Strid aus fünfzehn Fäden, von em 
obern Saume an in der Größe zehn Knoten und die Ziefe 
der Mafıhen ein Pygon *), die Leinen aber das Anderthalb⸗ 
fache von der Die der Fallnege, (an den Säumen aber müfs 
fen fie [die Nepe) Ringe Haben ‚J und in die Maiden einge: 
zogen ſeyn, ihr Eude aber außen durch die Ringe geben, 
Fünfzehn find hinreichend **). Die Wurffpiebe aber müflen 
don verfchiedenem Holze feyn, breite und haarfcharfe Spitzen 
Haben, und fette Schäfte, die Fangeiſen aber müffen erſtens 


"Spisen haben von fünf Aachen Händen in der Länge, gegen 


die Mitte der Röhre ***) aber fefte Zähne, welche augeſchmie⸗ 
det find, und Schäfte and Hartriegel, in der Dide der Spies 
Be. Die Fußfallen aber feyen denen der Hirfche gleidy. Fer: 
ner muß man Jagdgehülfen haben; denn das Wild wird mit 
Mühe, auch von Dielen, gefangen. — 

Wie man nun jedes Einzelne von dem Angeführten bei 
der Jagd gebrauchen muß, will ich lehren. 

Zuerſt alſo müſſen fie [der Täger und feine Gehülfen], 
wenn fie dahin gefommen find, wo fle glauben, daß es fey, 


*) Pygon, wahrſcheinlich die Länge vom Ellenbogen Bid an 
die Knöchel der Finger, — 24 Finger, oder 5 flache Hän- 
de, alſo = 1Y, Griechiſchen Sup oder beinahe 15 Parifer 
Zoll. 

**) Nach ben von Lenz beigebrachten Gründen entſchied ich mich 
für die alte Lesart ixavaiy und verfiehe alfo auch bie 
Fangnetze, bie nad) Lenz von geringer Länge waren, weßs 
wegen Zenophon 15 für nöthig Halte, - 

*er) Der pobte Theil des Eifens, in welchen der Schaft geſteckt 
wurbe. 0 ü 
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das Wild aufſuchen *), indem ſie einen von den Laconiſchen 
Hunden löfen [los laffen], die andern aber angekuppelt hals 
ten, und mit dem [Spür +] Hunde umhergehen. Wenn aber 
diefer fdie Fährte deffelben angenommen hat, fo mäffen fie 
hinter einander dem Spürhunde folgen, indem er dem gau⸗ 
zen Jagdgefolge zum Führer dient *8). Auch die Jaͤger wers 
den Vieles finden, was Daffelbe verräth, auf weichem Bo⸗ 
den die Fährte, an dichtbewachfenen Orten Stüde Holz, wo 
aber Bäume find, Schläge der Hauzähne. Der Hund aber 
wird bei’m Spüren meiftend an einen bufchigten Ort ſdicht 
bewachfene Pläpe) kommen; dad Wild Iagert fih nämlich 
meiftens an ſolche Pläge; denn im Winter find fie warn, 
im Sommer aber kühl. Wenn aber der Hund zu dem Sitze 
(Bett) kommt, belt er; diefes (dad Schwein] aber erhebt 
ſich gewöhntid, nicht. Man muß alfo den Hund nehmen und 
ihn mit deu andern weit von dem Lager entfernt anbinden, 
und die Fallnetze auf die Wechfel flellen , indem man die Mas 
fchen auf gabelförmige Stangen von grünem Holze ***) legt; 
von dem Fallnetze felbft aber einen fich weit vor erfiredenden 
Bauch machen , indem man ald Stügen immer auf einer von 
beiden Seiten Zweige unterftelt,, damit durd die Mafchen 


*) Lenz: die Meute heranführen. VI, 12. noög rijv UN- 
ayayııv rov avvnyeciov Überfegt Lenz auch: um das 
Wild beizutreiben. 

*9) Ich leſe: —F iyvevovon (sc. xvvi), Hroundon m 
axoAovdie. 
44) Auch hier fcheint mir Lenz die richtige Erflärung zu geben. 


Unter Wechſel verſteht man den Weg, welchen das Wild 
gewoͤhnlich nimmt. 





4520 _ . enophon, - 

die Strahlen bes Lichts fo viel als möglich in deu Bank 
fallen, damit ihm, wenn es darauf zulauft, der innere Raum 
möglihft heil erfcheine; und die Arche Lftarkes Geil] an eis 
nen itarten Baum befefligen, und wicht an ein ſchwaches 
Geftränd) ; denn an kahlen Drien wird dad Geſträuch nieder. 
gedrüdt. Neben jedem [Netze] aber muß man auch bie Pids 
Be, wohin ed [das Schwein] nicht zu wechfeln pflegt, wit 
Reißig verfchließen, damit es feinen Lauf gegen die Nege 
nehme , und nicht ausweiche. Wenn fie nun ftehen, fo müfe 
fen fie [die Jäger] zu den Hunden geben, alle losbinden, die 
Wurfſpieße und Yangeifen nehmen, und vorwärts gehen. Heben 
muß aber die Hunde nur Einer, der Erfahrenſte, die Andern 
aber müffen ruhig folgen, indem fie weit von einander blei⸗ 
ben, damit für das Schwein ein hinlängliher Raum zum 
Durdhlaufen entflebt; denn wenn es auf der Flucht auf 
dichtſtehende Menfchen ftößt, fo ift Gefahr da, gefchlagen zu 
werden; denn Wen ed frifft,. gegen den pflegt es feine Wuth 
anszsulaffen. Wenn nun aber die Hunde nahe bei dem Lager 
find, fo gehen fle daranf zu. Aufgeflöbert wird es ſich erhe⸗ 
ben, und welcher von den Hunden ihm von vorne nahe kommt, 
den wird es in die Höhe werfen; wenn ed nım aber Kauft, 
wird es lin's Netz) gerathen; wenn nicht, fo muß man ihm 
nachlaufen. Und wenn der Ort abhängig ift, wo es ſich in 
dem Fallnetze gefangen hat, fo wird es ſich ſchnell aufrichten, 
ift er aber eben, fo wird es fogleich flehen bleiben, und mit 
fih ſelbſt [feiner Befreiung) ſich befchäftigen. Im dieſem 
Augenblide werden die Hunde es anfallen, fie [die Jäger) 
aber müffen vorſichtig mit Wurffpießen und Steinen nad) 
ihm werfen, indem fie von hinten und weit entfernt herums 
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ſtehen, bis es ſich vordraͤngend die Leine bes Fallnepes: an⸗ 
zieht. Dann muß Der, weicher unter den Anweſenden der 
Erfahrenſte und Geſchickteſte iſt, von vorne hinzugehen, 
und ed mit den Fangeiſen abfangen. Wenn es aber, nach⸗ 
dem man mit Wurfſpießen und Steinen danach gewnrfen 
bat, pie Leine. nicht anziehen wii, fondern nachlaͤßt, und 
auf ben Hinzugehenden es abſieht, indem - ed herumlauft, 
fo iſt es notbwendig, weun es fo flieht, das Fangeiſen zu 
nehmen nnd hinzugeben. Dan. halte e& aber mit der lins 
ten Hau» vorne und mit der audern hinten; denn die linke 
gibt ihm die Richtung, die vechte aber den Nachdruck. Vor⸗ 
an folge der linke Fuß der gleichnamigen Hand, der vechte 
aber der andern. Wenn man darauf zugeht, muß man dad 
Fangeifen vorhalten, und nicht viel meıter ausſchreiten, als, 
beim Ringkampfe, indem man, die Finke Seite gegen die linke 
Hand dreht, und doch dem Thiere in’d Auge ſteht, und die 
Bewegung, die von feinem Kopfe ausgeht, in Act nimmt. 
Man muß aber das Fangeiſen vorfichtıg näher bringen. damit 
es das Schwein nicht, indem es mit dem Kopf ausbiegt, aus 
den Händen ſchlaͤgt; Denn es weicht der Heftigkeit-des Schlages. 
Iſt ihm [dem Jäger] aber Dieß begegnet, fo muß er auf 
das Geſicht niederfalien,, und fih an den Bäumen unten [Lan - 
den Wurzeln ver Bäume) feſthalten; denn das Thier Bann, 
wenn es ihn in dieſer Stellung trifft, wegen der Krümmung 
der Hauzähne den Körper nicht unten faffen;- wenn es ihn 
aber aufrecht trifft, fo iſt es unvermeidlich, daß er gefchla: 
gen wird. Es verfucht alfo, ihn in.die Höhe zu heben, wenn 
es aber nicht kann, gebt es um ihn herum und tritt ihn. 
Nur ein einziges Rettungsmirtel gibt ed, wenn man in bies 
Renophon. 128 Bbehn. 5 
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fer Mith iſt, daB einer vom den Fapberfährden- nahe: hingehe 
mit einem Fangeiſen in dee Hand, und es necke, als ober 
es: werfen wolle; aber er ˖darf nicht werfen, damit er den 
ba: Ziegenden nicht treffe: Wenn ed: aber Dieſes fleht, fe 
verläßt es Den, weichen es uunter Ab bat, uad wird fid 
von Wuth und Hihe gegen. Den werten, der es net. Je⸗ 
ne muß num ſchnell auffpringen; merke füh aber, Daher 
mit dein Yangeife in der Hand aufttetze; demn chremok ik 
die Rettung für ihn in keinem andern Falle, als wenn er 
lest. Er muß es aber wieder anf dieſelbe Weiſe naßebrin⸗ 
gen, und innerhalb des Schulterblatts dahin zieten, wo die 
Kehle ift, und ſich entgegenftemmend 26 kraftig haften. Bor 
Buch seht ed [das Schwein; vorwärts, und wen: Die Zähne 
an der Spitze es nicht aufhielten, würde e6 füh am dem 
Schafte vorfdrieben und zn dem gelangen, weicher Bas Fang 
eifen haͤlt. So groß aber if feine Kraft, daß Dinge, Mr 
man „nicht glauben ſollte, bei ihm vorfommen; wenn mau 
nämlich ſogleich, nachdem es todt ift, auf feinen Zahn Haare 
legt, fo ziehen ſte ſich zuſammen; fo heiß find fle [die Hau: 
zätme] ; beitm lebenden aber find: fie glühend., wenu ed. gereizt 
wird; denn fonft würde ed ſdas Schwein] den Hunden:, mens 
’ es mit dem Schlage den Körper verfehlt, nicht die Spigzes 
ver Haare verſengen. So⸗viel und noche mehr Muͤhe verur: 
ſacht das Männchen lder Keiler] beitm Fangen. Wenn: aber 
das in’s Nep Gerathene ein Weibchen [eine Bader ifk, fe 
muß er [der Fäger] hinzutaufen, und es abfangen, indem ee 
fidy hätet, daß er nicht geſtoßen werde und fülle; iM if 
aber Dieß begegnet, fo iſt ed undermeidtich, daß er getreten 
und gebiffen wird. Freiwillig muß er alfo nicht niederfauen, 
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wenn‘ er aber wider ſeinen Willen dazu kommt, fo iſt die 
Urt des Aufſtehens dieſerbe, wie bei tem Männchen, und 
wenn er anfgeftanden ift, muß-er ed mit dem Faugeifen ſte⸗ 
chen, bis: er es⸗ tödter. 

Sie werden aber auch auf folgende Art gefangen : matt 
fteßt ihnen die Fallneße bei den Dırdigangen durch vie 
Schluchten in die Wälder, die Thäler und rauhen Gegenden, 
und au Ingänge zu den [den Watdern nafegeiegenen] Wie⸗ 
fen und Bümpfen und Gewäüſſein *). Der dazu Beſtente 
bewacht mit dem Fangeifen im der Hand die Fallnetze, die 
Andern führen die Hunde herbei, und ſuchen die beſteu Wiäs 
se **) auf. Wenn es [das Schwein] aber‘ gefunden: iff, 
wird es verfolgt. Sobald es nun in das Faunetz gerathen 
ift, muß der Tepwächter das Fangeiſen ergreifen, hinzuges 
hen umd gedrandyen, wie ich gefagt habe, wenn es aber nicht 
hineingeräthi, nachlaufen. 

Auch wird es gefangen, wenn große Hite iſt, indem e6 
von den Hunden verfolgt wird, "denn das Wild, obgkeich es 
an Kraft [die Hunde) Hbertrifft, ermarter, weil es Mark 
feuchen muß. Es werden aber viele Hunde bei einer ſolchen 
Jagd geſchlagen, und die Jäger ſelbſt laufen Gefahr. Werm 
ſie aber bei dem Verfolgen genoͤthigt ſind, dem ermatteten 





2) Ich laſſe das Comma ˖ nach vantou aus, und leſe m —R— 
BoAac 85 —, was ber gewbhniichen Lesart näher Fommt, ' 
als bie von Schneider aufgenommene Bermuthung Leun⸗ 
cawsi 7 siaßodat eioım. 

+, Won weichen -am- leichteften dad Wild gegen Dis. Netze ge⸗ 
trieben werben kann. Nach Weiske und Schneider. 


5 * 


4524 Renophon. 
[Wilde] die Fangeiſen *) auzuiegen, wenn eſentwe der in einem 


GBemwäffer ift, orer an einem abhängigen Orte ſich auf die | 


Seite begeben hat, oder aus einem dichtbewachfenen Orte 
nicht herausgehen will, (denn weder ein Fallnetz, noch fonk 
Etwas hält ed ab, auf den ih Räbernden loszuſtürzen,) fo 
müffen fie dennoch hinzugehen, wenn es fo fteht, und den 


Mutb beweifen, in Folge deſſen ſie fich entschlonen, ihre 


Luſt an dieſer Beichäftigung mit ihren Anſtrengungen zu 
büßen. Dabei muß er Ider Jäger) aber das Fangeiſen und 
das Vorlegen des Körpers in Aumwendung bringen, wie es 
ängegeben wurde; denn wenu ihm aud Etwas zuſtoßen folte, 
ſo wird es ihm wenigftend nicht deßwegen zufloßen, weil er 
es recht machte. - 

Die Fußkfallen aber werden ihnen, wie den Hirſchen, 
gelegt, an denfelben Orten, aud das Nachſehen und Derfol 
gen ift daffelde, und Das Hinzugehen und der Gebrauch dei 
Fangeiſen. 

Wenn ihre Jungen gefangen werden, fo geſchieht Diek 
aue mie Mühes denn fle bleiben nicht allein, fo Lange fie 
Elein find, und wenn die Hunde fie finden, oder fie Exrwas 


feine Gefahr) vorherfehen,, fo verſchwinden fie ſchnell iu den 


Wald, und meiſtens folgen ihnen die ten beide, welde 
dann gefährlich find, und mehr für Jene, als-für (ch kämpfen, 
12. Xömen, Leoparden, Luchſe, Panther, Bären und 


Die andern Thiere, weiche dahin gehören, werden in fremden 


*) Auch bier folge ich Lenz, weicher gegen Schneider ra 


nooßoAıa vertheidigt, und die von Schneider vorgeſchla⸗ 
genen Aenberungen verwirft. 
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Ländern gefangen, nm dad Pangäiſche Gebirge *) and den 
fiber Macedonien liegenden Cittus **), theild auf dem Myfi⸗ 
fchen Olvmpus ***), und auf dem Pindus +), theils auf dem 


Aber Syrien Tiegenden Nyſa 4), und bei den andern Ges 


birgen, welche geeignet find, folche Thiere zu nähren. 
Einige werden in den Gebirgen wegen des [jur Jagd) 
ungünftigen Bodens mıt Gift aus Aconitum +74) gefangen, 
Die Jäger legen dieſes, indem fie es mit dem [Rahrnnges 
mittel], was jedes liebt, vermiſchen, an die Gemäfler und 
wohin ed [das hier) font kommt. Andre von ihnen wer» 
den, wenn fie Nachts in die Ebene heruntertommen, abge⸗ 
ſchnitten, und mit Pferten und Waffen gefangen , wobei fie 
Die, welche fie fangen, in Gefahr verfegen. Einigen von 
ihnen mad man runde, große, tiefe Gruben und läßt ir 
der Mitte*eine Erdſaͤule. Auf diefe fegt man gegen Nacht 
eine Biege, und bindet fie an, uud umzäumt die Grube rings 





”, In Macebonien, nörblidy von Philippi bis zum Orbelus 
‚ und Scomius, jest Caftagnat. 
++) Sept Zoga bei ben Türken, an ber Grenze von Macebonien. 
”, Bei Drufa (jest Bruſa, ober Burfar unter dem alten 
Namen nahe am Meere von Marmora der alten Pros 
pontis), 
+) Daß Grenzgebirge »zwifchen Theffalien und Epirus Alba⸗ 
niend führt noch den alten Namen. - 
+4) Wahrſcheinlich ein Theil oder Iweig bed Gebirges Amanus, 
welches Syrien von Eilicien trennte. 
+4) Eine Giftpflanze. Ob übrigens das jetzt in ber Botanik 
fo genannte Eiſenhütchen biefen Namen fhen bei den Als 


ten hatte, ift ungewiß; Einige Halten Aconitum für Wolfs⸗ J 


kraut oder Wolfsmilch. 


— 





A526 Senqphon. 


berum :mit Hola, fo daß man ſie ringsum nicht fleht, inden 
wan keinen Eingang läßt. Sören fie [die Thierel un in 
der Nacht die Stimme tder Ziege), fo laufen fie im -Kreik 
am bie Derzäunung berum,, und wenn fe Zeinen Durchgang 
finden, ſpringen fie Damäher,, und werden gefangen. 

ıs. Won den bei der Jagd vorkommenden Worrichtun 
ger ſelbſt iR nun fgenug] aefprochen, der Rugen aber, du 
Diejenigen , weiche zu dieſer Beichäftigung Luft haben, Dabei 
finden werten, ift manuinfach : fie werden nämlich ihren Koͤr⸗ 
„ern Geſundheit verfhhaffen, und mehr Schärfe im Sehen und 
Hösen, und daß le weniger alternz vorzüglich aber bilvet fie 
die Zugd] iu Atem, mas zum Kriege gehört. Erſtens werden 
Ke, wenn fie in den Waffen auf befchwerlichen Wegen einher: 
Sehen, nicht ermatten; denn fie werden den Anftrenpunge 
mewachſen feyn, weil fie gewohus find, unser diefe® Die Thiere 
zu fangen. Dann werden fie auf hartem Lager zu Liegen im 
Stande feon, und gute Wächter Deffen abzugeben, was ihnen 
anbefohlen ift. Bei'm Anrucken gegen die Feinde werten fie im 
Stande ſeyn, zugleich vorzurucken und das Beiohlene auszu: 
führen, weıl fie auf diefe Weife auch das Wild fangen. Ju 
dem Bordertreffen auigeſtellt werden He ihre Reihen nicht vers 
Iaffen, weit fie mit Diurb ausdauern können. Bei der Flucht 
der Feinde werden 'fle richtig und fidyer die Gegner anf jedem 
Boden verfoigeh weg-n früherer Angewöhnung, iſt aber ihr 
. eigened Heer unglüdlih, fo werden fie in waltigen und abs 
chaͤngigen oder antern fchwierigen Gegenden nicht nur ſich 
ſelbſt auf eine nicht ſchimefliche Weife zu retten, fontern 
auch Andre zu erKatten im Stande ſeyn; denn die Gewohn⸗ 
beir der Jagd wird ıhnen mehr Erfaͤhrung verfhaffen. Auch 
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* hm und feihe: Männer, wenn ine große Schaar 
. Mititreiser ig die: Flacht geſchlagen war... Dusch ihr Eräftiges 
amd mithiges Weſon Die Feinde, wenn fle vopgen des vugün⸗ 
Migen Bodens eine Bloße gaben, obgleich fie ſchon geflegt 
Hatten, geschlagen, indem fle den Kauıpf-ernenersen; denn 
immer it Deut, ‚meldye an Xeib und -Seele kräftig find, 
Ras Bläd nahe, Anch.unfee Voreltern wußten, daß fle da⸗ 
Durd, gegen die Feinde gückltich waren, und trugen daher 
Sorge für die Jünglinge3; denn obgleich fie anfangs an Feld⸗ 
— Früſchten Mangel Batıen, werordneten fie doch durch ein Bes 
fen, die Jäger nicht zu hindern, .in Allem 9), was auf der 
Grde wächst, zusagen, uud noch weiter, auf niele Stadien 
‚wert **) nieht dei Nacht zu jagen, Damit Die, welche dieſes 
Gewerbe treiben, ihnen das Wild nicht entziehen; denn fle 
faben, daß biefes Vergnügen Der. jungen Leute allein fehr 
wie Gutes. ſchafft. Es mat fie nämlich beſonnen und ges 
rede, weil fie durch die Wirklichleit gebildet werden ***), 
[und daß fie durch oiche Männer im Kriege glücklich waren, 
nahmen. fie wahr.) 1) und entaieht die Peiner andern edeln 
Beichäftiaung, wenn file eine ‚treiben, wollen, wie ‚andere 
ſchlechte DBergrünungen , weiche man nicht fernen muß. Aus 
solchen Manuern ale werden gute Soldaten und Beloberen. 





* Mit Lenz: dd. under —. 
*+) von Athen. — ns Stadium zu 125 Schritte. 
**9) Mach Schneider Im Gegenfage zu der Bildung, weiche "Bios 
Worte, Lehren und Beifpiele giit, ohne die Sache fi 
2... vor Mugen gu fielen. . 
VY Dieſe Movdze werben mit Recht von Schneider und Len; 
als unacht bzeichuet. | 
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Diejenigen naͤmlich, aus deren: Geiſt und Körper bie Anſtren⸗ 
gungen alles Beſchimpfende und Entebrende entſernen, um) 
die Liebe zur Tugend bei ihnen erhöhen, find wie Beſten; 
denn fie werden es niche geichehen laffen, daB man ihrem 


GStaate linrecht thue , noch Daß man ihr Land verbeere. 


@inige aber fagen, man müſſe die Jagd nicht leiden⸗ 
ſchaftlich Lieben, damit man nicht die haͤuslichen Ungelegen 
heiten vermachläßige, und willen nicht, Daß Die, weile dem 
Gtaate und den Freunden Gutes than, alle für ihre bänsli: 
hen Ungelegenbeiten beſſer ſorgen. Wein alfo die Jagdlieb⸗ 
haber fich vorbereiten, Tem Vaterlande anf die wictieften 
Faͤlle nüglih zu feyn, fo werden He auch nicht ihre eiguen 
Angelegenheiten verfäumen; denn mit dem Staate ſteht und 
fällt Das Hanswefen eines Jeden, fo daß folhe Maͤnner ne 
ben dem ihrigen auch das Eigenthum Andrer erhalten. Biel 
aber von Denen, welte fo iprechen, wollen blind vor Reid 
lieber durch ihre Echiechtigkeit zu Grunde geben, als durd 
Andrer Tugend gerertet werden; denn die meiſten Wergnugun⸗ 
gen find zugleich ſchlecht, um», von Diefen beherrſcht, wer: 
den fie getrieben, dad Schlechtere su reden und zu than, 
Da ziehen fie fih nun durch unnäse Reden Heindfchaften zu, 
und durch fdhlechte Handlungen Krankheiten, und Strafen, 
and Tod, ſowohl ſich, als Kındern und Freunden, indem fie 
Bein Gefühl haben für das [daraus entſpringende] Uebel, die 
Bergnügungen aber mehr als Andre empfinden. Wie Fönnte 
man ſich ihrer zur Rettung des Staates beticnen? Doch 
von dieſen Uebeln wird Jeder frei. ſeyn, werm er mit Liebe 


‚erfaßt, was id empfehle; denn eine gute Erziehung lehrt, 


ſich an die Geſetze hatten und über Das, was recht ift, fpres 


— 
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chen und reden hören. Die alſo, weiche fid) dazu hergeben, 
immer Etwas mit Anſtrenqung auszmfüsren, und ſich beiehs 
ren: zu laffen, erhaiten für. ſich Keuntniſſe und Uebungen mit 
Mühe verbunden, für ihren Staat aber Mittel zur Rettung; 
Die aber, weiche wegen der damit verbundnen Mühe Ah 
nicht belehren laſſen, fondern in unziensiichen Vergnügungen 
binteben wollen, Diefe ind von Natur die Schlimuftens 
denn fie folgen weder Gefenen, noch guten Gründen. Sie 
finden nämlich ger nicht, weil fie fidy’6 Feine Mühe koſten 
laſſen, wie der brave Mann ſeyn muß, fo daB fie weder g0% 
tesfürchtig, noch weife feyn können; und in ihrer Unbildung 
tadeln fie vie Sebildeten hart, Dur Diefe alfo würde 
Nichts gut gehen, fondern durch.die Befferen find alle nütz⸗ 
liche Erfindungen den Menfchen zu Theil geworben; die Beſ⸗ 
fern alfa find Die, welche ſich anſtrengen wollen. Und Dieß 
ift durch ein. großes Beiſpiel bewieſen: von ben Yelteren 
nämlich lernten Die bei Ehiron, deren ich gedadyte, als fie 
jung warn, mit der Zugd beginnend viel edle Kenntniffe, 
woraus ihnen große Zvefflichkeit erwuchs, wegen der fle noch 
jegt bewundert werden; daß dieſe [Trefſlichkeit] Alle Lieben 
und wünfchen, iſt einleuchtend, weit fle aber durch Auſtren⸗ 
gungen zu erlangen iſt, treten die Meiſten zurückz denn daß 
man fie erworben bat, faͤllt nicht in die Augen, die damit 
verbundenen Anflrengungen aber find offenbar. Vielleicht 
würden alfo die Menfchen, wenn der Körper ber Tugend 
fihtbar wäre, dieſelbe weniger Kintanfegen, wenn fie wüßs 
ten, daß, wie dieſe ihnen ſichtbar iſt, fo auch fie von ihr 
gefehen werden; denn wenn Jemand von dem Geliebten gefes 
ben wird, fo übertrifft Jeder ſich ſelbſt, und ſpricht und 
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thut nichts Beſchimpfendes noch Schlechtes, damit es wicht 
von Jenem geſehen werde. Weil ſie aber nicht glauben, daß 
ſle von der Tugend Beobachtet werden, fo thun fie viel Schlech⸗ 
tes und Beichimpfendes unter ihren Augen, weit fie dieſelbe 
nicht fehen; ſie uber iſt Aberall gegenwärtig, ‚weit fie unſterb⸗ 
lich iſt, umd ehrt Die, weiche ich in Beziehung auf fie trefi: 
Tich zeigen, Pie Schlechten aber firaft fie mit Schande. Wenn 
He alfo Dirk wäßten, daß fie ſdie Tugend) auf fie btickt, fo 
würden fle zu den Anfrengungen und Bildungsmittein eilen, 
wodurch fie mit Mühe errımgen wird, und wärben fie ich 
erwerben. . 

13. Ich wundre mich aber über die fogenannten Gophi⸗ 
fen, weil vie meiſten behaupten, fie füsren die Fünglinge 
zur Tagend, aber fie zum Gegentheile führen; denn weder 
einen Bann haben wir irgendwo gefehen, welchen vie jetzigen 
Sophiſten gut gematht haben, noch Itefern fie Schriften, 
durch die man gut werden muß, fondern über unnäse Dinge 
{ft viel won ihuen gefchrieben ,- wodurch den Fünglingen Die 
eitein Lüfte beigebracht -werden, aber Leine Tugend. Unterhal: 
#ung aber verſchaffen -fle [dfe Schriften der Sophiſten] auf 
eine andre fd. H. nicht belehrende) Art Denen, welche vers 
geblich hofften, fie werden Etwas daraus lernen, halten von 
andrem Nützlichem ab, nnd lehren Schlechtes. Ih made 
ähnen alſo wegen des Wichtigen härtere Borwürfe, wegen 
Deſſen aber, was fe fchreiben, (den Borwurf] , DaB die Aus⸗ 
drücke zwar von ihnen gefuhht werden, aber richtige und 
gute Gedanken, wodurch "die jungen Zente zur Tugend gebil⸗ 
Set werden Fönnten, nirgends.’ Ich bin zwar ein Faie, weiß 
er, daß es das Erſte Ak, ſich won Ber Natur ſelbſt das 
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Gute lehren zu laſſen, das Zweite aber vielmehr von Denen, 
weiche wirtiich etwas Gutes wifien, als von Denen, weiche 
die Kunft zu säufchen treiben. Vielleicht nun fchrieb ich ben 
Worten nach nicht fein, — wenn ich fuche dieß auch nicht, — 
Was aber Die zur Tugend bedürfen, welche wohl erzogen 
wurden, ſuche id), richtig erkannt, anzugeben; denn Worte 
‚werden ſchwerlich bildend wirken, wohl aber. Gebdanken, 
nenn ſie richtig uud aut ſind. ES tadeln aber auch viele 
Andre die jebigen Sepbiften, und nicht die Philoſophen, daß 
"fie in den MBorten- ihren Scharfflun bemweifen und “nicht ie 
Den Gedanten +.) Nicht unbesanıt aber ift mir, daß «6 
Schön ift, wenn man and die Ordnung der Worte bei’m 
Schraiben beobachtet ; denn es wird leicht fenn, ſchnell daran 
nbrufeben, Daß es nicht richtig fen; aber Das [was ich hier 
grichrieben habe) ift wenitens wer in der Abſicht fo geſchrie⸗ 
den, daß es richtig ſey, und nicht Afterweiſe bilde, ſondern 
Weiſe und Gute; denn es ift mir nicht ſowohl darum zu 
Ahun, daß es nützlich zu ſeyn fcheine, als daß es nüplich 
ey, damit es fürn immer tadellos bleibe. Die Sophiften 
aber ſprechen um zu tänfchen, und fihreiben um ihres eignen 
Gewinns willen, und näsen Niemand Etwas; denn weife if 
‚Seiner von ihnen gewefen amd ift Keiner, fondern es genügt 
ud, Jedem, Sophiſt [Ufterweifer] genannt zu werden, was 
ein Schimpf iſt, wenigftens bei. den Mernünftigen. Vor den 
Lehren der Sophiſten alfo rathe ich Sich in Acht zu uchmen, 





*), Diefe Worte werben von Weiste, Schneider und Lenz mit - 
Mehr als Einſchiebſel hetzachtet, da fie den Burfammen: 
hang fiören. 


. 
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bie Betrachtungen der Philoſophen aber nicht zu neradhten; 

denn die Sophiften machen Jagd auf reiche und junge Leute, 

Vie Philoſophen aber find für Aue gleich allgemein und freunds 

. + fhaftlidy geflnnt, die Glücksumſtände der Männer aber zeichs 
nen fle weder dur Ehre noch durch Verachtung ans. 

Man muß aber auch nicht Denen nachahmen, weile 
blindlings auf Bereicherung ausgeben, fowohl in Privats, 
als in dffentfichen Angelegenheiten, und bedenken, daß bie 
beiten unter deu Bürgern *) von ber befferen Seife erkannt 
werden, und ſich Anftrengungen unterziehen, [um fi, ihren 
Unterhalt zu verdienen ,] den Boͤſen aber Boͤſes widerfährt, 
und fie von der fchlechtern Seite erkannt werden. "Denk, 
da fie das Vermögen der einzelnen Bürger und dad Eigen⸗ 
thum des Staats rauben, find fie zur gemeinſamen Rettung 
unnüger, als unwiffende Menfchen, und in Beziehung auf 
den Körper find fie für den Krieg in dem fchlechteflen und 
fdymäplichften Zuftande, da fle keine Anftrengungen ertragen 
koͤnnen. Die Jäger aber ſtellen zum gemeinen Beſten den 
Bürgern ihre Leider und ihre Güter An gutem Zuſtande. 
Berner gehen Diefe auf die Thiere, Jene auf die Freunde 
aus, und fie, weil fie auf die Freunde ausgehen, haben bei 
Auen einen fchlechten Ruf, die Jäger aber, weil fle auf die 
Thiere ausgehen, einen guten; denn fangen file dieſelben, fo 
beflegen fie feindtiche Weſen, fangen fie aber dieſelben nicht, 
fo finden fie Lob, erftens weil fie Feinde des ganzen Staa⸗ 
‚tes angreifen, dann weil fie weder zu Jemands Schaden, 


*) Nach Schneider’s Vermuthung: CLor@v ftatt auvrar. 
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noch aus Gewinnſucht daranf angehen. Ferner werben fie 
durch ihr Unternehmen feibit zu Vielem beffer und weifer, 
wie wir zeigen werten. Wenn fie nämlich nicht durch An⸗ 
firengungen,, kluge Plane und Thätigkeit mancher. Art ſich 
auszeichnen, fo werden fie. das Wild nicht fargen ; denn ihre 
Gegner, für das Leben kämpfend, und. zwar in ihren eignen 
Wohnpläpen, wenden große Stärke an; fo daß die Anftren- 
gungen von dem Jäger umfonft gemacht werden, wein er 
nicht durch größere Ausdauer und große Klugheit fie übers 
wältigt. Die nun, weiche ſich am Staate bereichern wollen, 
befchäftigen fid) damit, Freunde zu beflegen, die Jäger aber, 
gemeiufchaftliche Feinde; und Diefe macht diefe Befchäftigung 
beſſer gegen die andern Feinde, Jene aber noch viel ſchlech⸗ 
ter, und den Erftern wird ihre Beute mit kluger Befonnen- 
heit, ‚den Andern aber mit fchändlicher Frechheit zu Theil. 
Bosheit ferner und ſchmutzige Gewinnfucht koͤnnen die Einen 
verachten, die Andern können es nicht, Jene laffen gute Re⸗ 
den aus ihrem Munde gehen, Diefe fchändlihe, gegen das 
Göttliche zu freveln hindert Gene Nichts,‘ Diefe find voll 
©pttesiurdht. Denn es gehen alte Sagen, daß auch Götter _ 
mit Freuden diefe Beichäftigung theild felbft treiben, theils 
[Undre treiben) fehen, fo daß, Dieß beherzigend, die Füngs 
linge, weiche ihun, wozu ich ermahne, die Götter lieben 
und fürchten werden ,. wenn fie glauben, daß ed von der 
Götter Einem gefehen werde, und diefe werden gegen den 
ganzen Staat, gegen Eltern, und gegen jeden Einzelnen von 
den Bürgern und Freunden ſich guf betragen. Über nicht 
blos die Männer alie, welche die Jagd lichten, wurden gut, 


. 


N 
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fondern auch die Weiber, welchen die Gottin Artemis fe 
verlieh, Atalante *), und Prowis *%), und wo fonft noch 
Eine dazu gehört. 


4 . 
+, Vergl. Die Anm. Ti) zu Gap. 1. ©. 1876. 

*%, Tochter bed Erechtheus und Gemahlin bed Cephalus, weis 
chem fie ihren berühmten Sasbhund, Lälaps, bem nie ein 
Wild entging,. und den nie verfehleuden und immer wie" 
der zurüdtehrenden Sagbfvieß ſchenete . Apollodor I, 


15, 4.) 
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Die Xenophontiſchen Briefe, welche hier zum ers 
ftenmale — fo viel wir wiſſen — in Deutſcher Les 


berſetzung erfcheinen, zerfallen von felbft in zwei Abe 


theilungen,. wenn wir auf die Art ihrer Ueberliefe⸗ 
rung Rüdfiht nehmen Die einen nämlich‘, und 
zwar die. Bruchftüde, dat Stobäus, oder eigentlich 
Johannes von Stobi, einer Stadt in Macedonien, 
gebürtig im 5. Jahrhunderte n. Chr., in feinen Ger: 
monen, einer Gamanlung von Auszügen aus aften 
Schriftſtellern und befonders Philofophen, aufbewahrt, 
die andern fcheinen fi) nur in wenigen Handſchrif⸗ 


ten erhalten zu haben, und fie hat der gelehrte Moͤnch 


\. 


Leo Allatius nebit Briefen des Sperates und anderer 
Socratiker 1637 zuerft herausgegeben, *) und‘ zmar 


*, Sueratis Antisskenis et aliorwm Sagraticorum, Bpisiolae, 
Leo ‚Allatius. hactenus non editas primus graece vulga- 
‚ vit,,latine vertit, notas adjecit, dialogum de scriptis 
Socratie- ae Parliiie sumptibus Ghrietiani Era. 


%, 
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nad Bentley aus den Schäben der Baticanifchen Bi: 
bliothek zu Rom, deren Vorfteher Alatius war. So 
viele Mühe fi Diefer gibt, in einer weitläufigen 
Unterfuhung zu bemeifen, daß die Briefe, melde 
unter dem Namen des Gocrates jener Öammlung 
einverleibt find, wirklih von Socrates berrühren, fo 
fur; faßt er fi über Die Aechtheit der Xenophonti⸗ 
fhen Briefe, indem er blos beiläufig bemerft, wenn 
fie auch nie von RXenophon ſeyen, fo feyen fie doch 
menigitene fehr alt, und es ftehe der Annahme Nichts 
im Wege, daß fie aͤcht feyen, fo gut als die ber 
übrigen Philofophen, von denen ja auch andere Briefe 
vorhanden feyen. Gegen ihn. aber haben Pearfon, 
Dlearinus, Bentley und Meinerd die Unächtheie fe 
wohl der Socratifchen, als ber übrigen, und nanient- 
lich der Kenophontifchen, Briefe fo klar und deutlich 
bewiefen, daß jetzt Sein Zweifel mehr darüber feyn 
kann. Daffelbe Urtheil aber trifft auch die von Sto⸗ 
baus aufbewahrten Bruchſtücke, \ 

Wir glauben hier die Gründe, welche von den 
genannten Gelehrten vorgebracht worden find, zuſam⸗ 
menfaffen, und überhaupt Etwas weitläufigen feyn zu 
müffen, um unfern Lefern ein richtiges. Urtheil über 
Diefe Briefe möglich zu machen, befehränten uns je 
doch auf die vorliegenden Zenophontifchen Briefe. 
Daß fie alt find, kann und muß zugegeben wer⸗ 
den, und vielleicht Eannte fie ſchon 2ibanins, (im 





B 
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Jahrhundert n. Ehr.) wiewohl Dieß nach Bent⸗ 
* ſehr zweifelhaft erſcheint. Aber ſelbſt zugegeben, 
daß Libanius ſie kannte, fo muß ſchon das Stille. 
ſchweigen der Alert Schriftſteller Verdacht erwecken, 
and Dieß um fo mehr; da. Kenophon’d Schriften fo . 
oft aitgeführt- werben, "und ſich daher erwarten ließe, 
daß wenn Briefe son ihm- vorhanden geivefen wären, 
dieſe auch berückſichtigt und genannt worden wären. 
Diefer Verdacht aber wird durch viele innere Gründe 
aut unuimitößfichen Gewißheit erhöben. * 

Zuerſt nämlich finden ſich in. biefen Briefeu fo 
siehe hiſtoriſche Unrichtigkeiten, daß: fie unmoglich von 
Zenophon und in der "Zeit, im welche: ſte fallen muß⸗ 
ten; gefſchrieben · ſeyn? Bnnen:n Dahin gehbrt vor Al⸗ 
lem · der Auftnthalt Eimophen’s in Lacedaͤmon waͤh⸗ 
rend: Gocrates in Athen verurtbeilt wurde und ſtarb, 
weitcher in dem erften Briefe vorausgeſetzt wird, da 
Zenophon unmittelbar von Athen nach: Aſien reiste, 
um an dem Feldzuge des jüngern Cyrus Theil zu 
nehmen; dann der Aufenthalt Zenophome. in Wie 
gara nach bem Tode des Gocrates, welcher, nad 
Orellis Erklaͤrung im erfien Briefe, (oder nach un⸗ 
ferer Erflärung die Erwaͤhnung der Megarifchen 
Schule, welche erſt längere Seit nad; Socrates Tode ge⸗ 


ſtiftet wurbe,) und — wenh bei dem vierten nnd fünf⸗ 


«en Briefe die Ueberfchrhfeen: „XRenophon am Xan⸗ 
thippe” und „Xenophon an Cebes und Simmias“ 
Zenephon. 128 Vochn. 6 


= 
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die. viehtägen uhr — ande in diefen ‚beiden, angepem- 
nen werden müßte, waͤhtend Die. — Dan ** 


—2 im finfieg; Beiefr; imaun. Difer deinen. 


niſſe 
vorigen, daß er. graße, Schäge ans: Afien mirbragte; 
weiter bee. Veſuch, denm Zenophon ‚während ſeines 
Vafenthalto in Scillus yon. Ariitipmm- erbalsen, und 
das Lob, welches Diefer. feinen Denkwürdigkeiten des 
Gocrates ertheilt Haben ſoll nach dem zweiten Briefe, 
ba doch Weide nmicht im⸗ beiten; Vernehmen ſtanden, 
‚mb Leanophen in: immer Gchrift: GHn;A.Ge. 460 Mi.) 
den Ariſfippus nicht vom: der, vortheilbafteſton Seite 
fehildent ; - ferner bie -Wicterkeit gegen Plato im erſten 
Briefe und: eriten Bruchfläufe, welche auf: ben Glau⸗ 
ben an die erdichtete Zeindſchaft zwifchen: beiden gre⸗ 
fen Männern beruht, aber mie Gras fands: ublih 
die Anführung. Marenifher: ‚Schriften; und des da⸗ 
durch erlangten Ruhmes im erften und fünften Briefe 
und die Aufſpielung auf eine Stelle aus Plato’e Brie 
fon im. erfien. Briefe, ter hald nach Socrates Tode 
gefchrieben ſeyn mäßte, während; die Schriften und 
der Brief Plate’s in eina:fnätere Zeit fallen | 
Zu diefen gefhichtlichen. Werkößen kommen aber 
noch; andere Gründe, weiche - as der. rohe theils 
die Form der Briefe Derbi een 


0 , 
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.. Baar find die iu denſelben enthaltenen. Gedan⸗ 
fen und Behauptungen beinahe durchaus des KZenps 
nhon, oder des Gocrates, dem fie häufig. zugefchrise 
beu werben, nicht unmwürdig, und zum heil and 
XRenophon's eigenen Schriften entlehne; auszunehmen 
find bierwon jedoch die feindfelige Gefinnung Zanes 
phon’s gegen Plate im erften Briefe und erſten Bruch⸗ 
ſtücke; die Ungereimepeit, daß Zenophon. den Plate 
wegen. feines Lebens am Hofe der Dionyfins getadelt 


haben foU in einem Briefe an Aefchines (Bruchftüd 1.), 


der ja ſelbſt fih dort aufbielt ; *) und einige fophifti= 
ſche Saͤtze, (von denen der im zweiten Bruchſtücke 
aufgeftellte, Daß das Verwahrende mehr werth feyn 
müffe, ale das Bermwahrte, der auffallenäfte ift,) wie 
fie häufig den Sopsiften zum Thema ihrer mündlis 
hen und fchriftlichen Uebungen und Berfuche dienten. 
Die ganze Behandlungs und Darſtellungsweiſe aber 
weicht von der fonftigen Kenophontifchen fo weit und - 
fo eutfchieden ab, daß. diefe Verichiedenheit allein die 
Annahme hinreichend begründen würde, dieſe Briefe 
köunen nicht von. Zenophon herrühren. Denn in dis 
: 9 Begen diefen Grund Bentieyd ließe ſtch vielleicht eins 
wenden, der Brief könne ja früher geſchrieben fenn, 
als Aefchines. in Sicilien war. Allein and der darin 
erwähnten Vollendung der Denkwürdiakeiten dei So— 
erared ſcheint zu folgen, Daß er in eine ziemlich fpäre 
Zeit geſetzt werben muß, ume as hhines alſo ſchon iR 
Sicilien geurjen zu ſeyn ſcheint. co. 
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nigen Stellen verräch ſich eine Befhmadtofigfeit und 
Spielerei mit Gedanken und Ausdrüden, wie fie be 
Zenophen fonft nirgends fich finder, in- anderen eine 
Dunkelheit und Gefuchtheit, Die mit der in Zenos 
phon's Schriften überall berrfchenden Klarheit und 
Einfachheit in auffallendem Widerſtreite ſteht, und 
überdieß werden häufig Wörter und Redensarten ge 
braucht, welche nicht nur in den Werken Zenopbon’s, 
fondern überhaupt in denen der beffern Werifchen 
Schrifefteller nicht vorkommen. 

Aus allen diefen Gründen nun ergibt ſich mit 
unumftößlicher Gewißheit, daß diefe Briefe einen an⸗ 
dern Verfaffer haben mirſſen, ale Zenophon. Wer 
nun aber diefer Berfaffer fen, läßt fich mir Beſtimmt⸗ 
beit nicht ausmitteln; jedoch ergibt ſich ans dem Bie- 
berigen mic großer Wahrfcheinlichkeit, daß irgend ein 
Sophift, oder — mas ans der Berfchiedenheit der 
Briefe nad) ihrem innern und äußern Werthe viel 
leicht nicht mit Unrecht geſchloſſen werden könnte — 
mehrere Sophiſten in einer ziemlich ſpaͤtern Zeit ſich 
es zur Aufgabe bei ihren ſchriftlichen Uebungen mach— 
ten, Briefe zu ſchreiben, wie fie glaubten, daß Xe⸗ 
nophon würde gefchrieben haben. Denn ed wear Gitte 
der Griechiſchen Sophiſten, theils zu Reden, heile zu 
Briefen den Stoff aus der: Gefchichte zu entnehmen, 
und geichichtliche. Perfonen nach. den gegebenen Ber: 
haͤltniſſen und ihrem: ‚bekannten: Charakter reden 


- ı 
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oder ſchreiben zu laſſen, oder auch für und gegen fie 
-in eigenem Namen zu reden. oder zu fchreiben. So 
entſtanden Diefe beruͤhmten Namen ‚untergsfehobenen . 
Schriften, und wenn nun die Namen der Verfaffer 
‚vergeffen, oder gar nicht befannt geworden waren, 
im Verlaufe der Zeit der Glaube an ihre Aechtheit, - 
keineswegs aber, oder gewiß wenigitens felten war 
es dabei auf abſichtliche Faͤlſchung und Taͤuſchung 
abgefehen. Freilich waren aber oft die Verfaffer, und 
fo auch die unirer Briefe, ihrer Aufgabe nicht ges 
wachſen, und verrathen fi dadurch felbit. Es fehle 
‘den Verfaſſern der Zenophontifchen Briefe an ber 
 nörhigen Bekanntſchaft mis den Verhaͤltniſſen und 
Umitänden, in welchen Die darin genannten Perfonen 
‚geben, oder nahmen. fle nicht. genug Rücklicht dag 
auf, es fehlte. ihnen an' gehöriger. Beachtung, der 
Eigenthümlichfeie Deffen, ben fie fich ‚fchreitend dach⸗ 
ten, und nachahmen wollten, . oder an der Geſchick⸗ 
lichkeit, diefe Eigenthumlichkeit wiederzugeben, und 
Das, was ſie von ihm geborgt hatten, auch in ſei⸗ 
feiner Weife zu benügen. _ 

Obgleich alfo diefe Briefe eigentlich) nicht in die 
Sammlung von KZenophon’s Werfen gehören, fo was 
den fie doch ans mehreren Gründen aufgenommen, 
Sie. tragen einmal feinen Namen, und wie wir die 
ebenfalls unaͤchte Abhandlung. iiber. die Ötaatsverfafe 
fung der Athener auch. nicht ausschließen zu Dürfen 
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gloubten, weil fie unter feinem Namen af ums ge 
Tommen ift, fo follten and fie, da fit in mehreren 
Ausgaben feiner fämmtlichen Werke ftehen, in unſrer 
Ueberſetzung niche fehlen. Dazu kommt, daß ſie nad) 
dem Urtbeile des neuften Herausgebers, Dreii’s, un 
ter die nicht zu verachtenden Reſte Des Alterthums 
gehören, und manches Lefens: und Wiſſenswürdige 
enthalten, auch dieſe Nachahmer Zenophon’d zu Den 
beffern gehören. Und eben von folchen ſpaͤtern Radab- 
mern großer Mufter den Freunden ber Sriechiſchen 
"Lireratur in den gebildeten Ständen Proben mitzu⸗ 
theilett, erfordert ja der Zweck Des ganzen ‚Unterneh: 
mens, welches darauf hinzielt, Die Bekanntſchaft mit 
den Schriften des Akterthums zu erleichtern und zu 
verbreiten, und die Leiſtungen der verfchtedenen Zeit⸗ 
alter und Männer, die Fort⸗ und Rückſchritte im 
Wiſſenſchaft und: Darfiellungsfunft zur SKenmniß 
und Demenigen zu bringen, welkhe fie in der Ur⸗ 
ſprache zu leſen nicht vermögen, — fo weit es names 
A in Uebereragungen möglich iſt. 

Der Ueberfeger hat neben der Ausgabe von 
Meiste, deren Text er als den wohl am allgemein- 
ſten verbreiteten zu Grumde legte, vorzüglich die 
Sanminng Griechifcher Briefe von Drelli (Collectio 
vpistöolamum Groecarum. Mecenswit et illastrarit 
3. C .Orellius. - Tom, I epistoles Sooreticorum 
Pyikagorossin: oewlinens: Läpsiae. 8:5.) ‚beizünge, 
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wo er von Weiske's Text abgewichen iſt, in den Ans 
merfungen es angezeigt, und in ben jedem einzelnen 
Briefe vorangefchichten Cinleitungen, ohne auf die 
Unächtheit hinzumeifen, Schreiber und Empfänger, 
Zeit und Ort des Briefes jedesmal fo beitimmt, wie 
es nad der Borftelung des Verfaſſers angenommen 
wenpen gu <müffen fchlen,. auch big in den Briefen 
genantten Perfonen, da die meilten in ben Gocratis 
fhen Schriften Zenophon’s vorfamen, als bekannt 
vorausfegen zu dürfen geglaubt, und: Daher in ben 
Anmerkungen. nicht berückſichtigt. 


2 
N Er 7 ‘ 


zutun 


MER :.:  Kenopbews Bricfe 

Ach die Saedaͤmonier And fehr aufgebracht Yarliber, — 
denr Nie Ungtiecks nachricht i beveits andı bis hierher *) 
‚gelsmumen , — und Sigeltewiuufer Volk., wid Tagen , sd -fey 
wieder vom Sinnen geweſen, da es fi habe beresen hen, 
ben weifeften mb men der Vpthia für deu tugendhafceſten 
erklärten Mann *") zu tödten, - 

Wenn bes Gocrates Freunde Lnody ferner) Etwas von 
Dem bedürfen, was ich gatidyict habe, fo thut ihr Beide 
es mir zu wilfen; denn wir wollen beffen, da Dieß edel und 
norhmendig ift. Ihr thut wohl, daß ihr den Aeſchines bei 
ench behaftet, Daß er. mir ſchreibe. - 

Es tünkt uns übrigens ‚ wir müfe giebertehweiben, 
Bas diefer Daun [Socrates] einft geſprochen und gethan 
bat, und Die würde feine Befte Vertheidigung feyn, ſowohl 
für die Gegenwart als für die Zukunft, indem wir nicht 
vor em Gerichte ftreiten, ſondern für alle Zeiten, fo fange 
Menſchen leben , die Tugend des "Mannes darſtellen. Und 
ich behaupte, wir würden uns gegen den gemeinſchaftlichen 
Freuudesbund and, wie Er fagte, gegen die Wahrheit vers 
schen, wenn wer es nidit gerne ſchrieben. Schen iſt wir 


*) Weber dieſe Reiſe unb hen Aufenthalt Zenophon's in 
Lacedaͤmon verweist Allatind auf Divgened von Laënte. 
Zenophon. II, 52. 

20) Apollo hatte durch ben Mund ber Ppthia, der Orakelge⸗ 
berin in Delphi, ben Socrates für ben Weifeften erklärt, 
daher vernuthet Weiske daß bie 8 umzuſtellen ſeyen: 
ten tugendhafteſten und von der Pykhia Für ben weiſeſten 
ertiarten Mann, Bergl. auch dad 1. Bruchſtud. Aus 
einem Briefe an LAeſchmet. 
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and) von Plato eine Schrift der Art zugekommen, work 


der Name tes Socrated fand und eime nicht Tchlechte Un⸗ 
terredung mit Cinigen. Ich meine jedoch, in Betreff Mes 
gara’s gelefen zu haben, daß Etwas darin gefagt iſt von 
ſolchen Megareern. *) Wir wber geftehen‘, daß wir Etwas 
der Art nicht gehört haben, und daher **) fo Etwas nicht 
erzählen können; denm wir find Fein Dichter, wie er es ift, 


2. 


*) Nah Oreniv Bertmrthumg: Norr. 


wenn er gleich die Dichtkunſt ganz verlaͤugnet; denn indem 


*) Diefe dunkle und vielleicht ‚verborbene Stelfe Habe ich 


nad) ber Lesart der Handfchriften Überfegt. Orelli — bie 
andern Erklärer geben Feine Hiffe — zieht in feiner 
Ueberfegung bie exftien Worte noch zum Vorhergehenden: 
ich meine, fie in Megara gelefen zu haben; laͤßt das 
Folgende ganz aus. — Allein von einem Aufenthalte 


- Eenophon’s in Megara iſt fonft NichtE bekannt, und Orelli 


feloft führt Dieß bei'm vierten Briefe (beim einundzwan⸗ 
sisften feiner Sanunlung S, 236.) a8 einen. Grund an, 
warum biefer Brief nicht beim Zenophon, fordern dem 
Aeſchines zusufchreiben ſey. — Sol nun bie Lesart ber 
Hanbfchriften einen Sinn geben, fo müßten unter fols 
hen Megareern die Megarifihen Phitvfophen, bie 
von Euclibes, einem Schüler des Socrutes, geftiftefe Mes 
garifche Schule gemeint ſeyn, und alſo daraus bie Unädhts 
Het des Briefes deutlich hervorgehen. Vergt. Einlel⸗ 
tung. ©. 1537. Auf jeben Fall muß der Sinn ſeyn, Plate 
habe in jemer Schrift den Socrates Etwas, -- alfo nad 
der jeyigen Lesart, was die Diegarifche Schule Tehrte, — 
fagen Taffen, was Xenophon fich nicht erinnerte, von ihm 
gehört zu Haben. Welche Schrift Plato’s hier, und ob im 
Borgenden bieferde, oder wine andre und melde gemeint 
fey, mochte wohl nidyt zu beſtimmen ſeyn. 


c 
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er mit fchönen Knaben fpröde that, ſagt er, es fey Bein Ge 

dicht von ihm vorhanden, fondern ſie fenen von Socrates, 

als Diefer noch jung und fchön gemweien. *) - | 
Lebt wohl, ihr zwei allerliebſten Maͤnuer. **) 


r 





Bweiter Brief. 
An die Freunde des Socrates. 


rg 


—Einlteitunng. 

Auch die Aufſchrift dieſes Briefs, des achtzehnten in 
feiner Sammlung, gibt Orelli nad) der Göttinger Handſchrift, 
und ihre Richtigkeit laͤßt ſich nad) beim Inhalte nicht ber 
zweifeln. . 

Kenophon müßte dieſen Beief von Scillus aus, alfo 
während feiner Verbannung gefchrichen haben, und eine Ein 


*) Nach Weiske wire diefe ebenfalls dunkle Stelle fo zu ver 
fieben, daß Plato in jenem Gefpräche einem ſchönen Kna⸗ 
ben zu Gefallen gefprochen, aber öffentlich geläugnet hätte, 

das er ber Verfaſſer deſſelben fen, um durch biefen Scherz, 
ober Ironie — benn Socrated ‚war nichts weniger, als 
ſchön — zu bewirken, daß man ihn um fo leichter als 
Verfaffer erkenne, und ber fchöne Kuabe ihn befto eher 
fiebe, — Uebrigens heißt es aud) in Plato's zweiten 
. Briefe an Dionpſius: ich habe woc nie Etwas — geſchrie⸗ 

„ben, — und bie jest für „die meinigen audgegebenen 

Schriften , find von Socrateg, als er ſchön und jung war. 


+) i6go0dov yo ag Kpnoumäskdro dväps. 








Zweiter Brief, 4549 


Kadung | zur Theilnahme an dem Feſte, das Zenophon all: 
jährlich der .Artemis [Diana] feierte, vorhergegangen feyn, 
der aber nur wenige Freunde gefolgt waren; jedoch ift der 
Brief nody vor dem Feſte geſchrieben. oo. 


Iuahalk. 


4. Nachricht 'von ter Ankunft einiger Freunde zum Befte, 
und von ber Art, ed zu feiern. - 

2. Verſprechen, ſeine Denkwürdigkeiten des Socrates zu ſchicken. 

3. Grüße und Lob des Riemers Simon, | 





- Da wir dag jährliche *) Feft der- Artemis begehen wel⸗ 
eher von uns im Laconifchen **) ein Tempel **") erbaut ift, 
ſchickten wir zu. euch, daß ihr kommen möchtet, und ſchön 
wäre es, wenn Alle: wenn aber Die nicht möglich wäre, 
Daß ihr Einige von euch als -Theilnehmer an dem Dpfer 
ſchicken mörhtet. F) Es flellte fi) nun Ariſtippus - hier ein, 
nnd noch früher Phädon, und ergögten fih an der Gegend 
und außerdem an den aufgeführten Gebäuden und an den 


4, 


*) Nach Waldenaer’s Verbeſſerung mit Orelli: : ErBiod. 

+, In Scillus, einer Stade in es, welche Eigentbum ber 

Lacebämonier war. ' 
**0) Ueber fein Landgut in Seillus den dort. erbauten Tempel 

und das Feft ber Artemis, ſpricht Zenophon im Feldzuge 

bes jüngern Cyrus V, 3. ©. 906 ff. 


+) Mit der Göttinger Handſchrift: neutporte. 





2 - 
1550. Zenaphau's Briefe. 

Bäumen, *) welche ich ſelbſt mit eigener Haud gepflanit 
habe. Der Drt bietet auch Jagdgelegenheit; fo daß ihr auch 
eine Thierhetze anftellen Eönut, damit wir mit männlichen 
Thaten die Seierlichkeit begehen, Was der Göttin and) wahl: 
gefällt. Und wir willen **) ihr Dank, daß ſie mich errettet 
hat von dem Barbarenfönige) und aus den fpätern Unfällen 
in Pontds und Thracien, die beinahe, noch größer waren, 
als wir ſchon and dem fo gefahrvollen feindlichen Lande de 
rettet zu ſeyn glanbten. 

Wenn ihre aber nicht kommen ſolltet, fo war es noth⸗ 
wendig, daß wir euch ſchreiben. Ich habe Denkwürdigkeiten 
des Socrates verfaßt. Wenn ſie nun mir ganz vollendet zu 
ſeyn ſcheinen, werde ich ſie euch überſchicken; denn dem Ari⸗ 
ſtippus und Phaͤdon ſchienen fie ziemlich gut gerathen zu ſeyn. 

Grüßet Simon, den Riemer, und lobt ihn, daß er fort⸗ 
fährt, Ach mit Socrates Lehren zu beichäftigen, und weder 
Armuth, noch fein Gewerbe ald Vorwand vorfchüst, ber 
Philoſophie ſich zu entziehen, wie Einige von ben Andern, 
weiche die Reden [des Socrates]) und das in dem Meden 
Enthaltene nidyt erdennen und bewundern ‚wollen. 


*% Er aooreoor ſcheint mir durch Nacıläßigkeit des Ak: 
fhseinert aus dem Vorhergebenden hier wiederholt zu 


fepn | 
26) 8 folge dem Ueberfeger in Stanleji historia philoso- 
pbiae. Lipsiae, ı7r1, und fange mit xai XaQıy einen 


neuen Sag an, und leſe eidelnev @v-, was ftatt bei 
Indicativs ſtehen kann. 








-- — — — — — 


Dritter B vie. 





Einteitung 


A Pe dieſen Bnief che neunzehnte in Draiii’s Samm⸗ 
Inng) gesichtet ſey, iſt ungewiß, jedoch ſcheint in dem Au⸗ 
erbieten von Unterſtützung eine Spur enthalden zu. ſeyn, die 
auf Aeſchines fchließen ließe, der bekanntlich ſehr arm war, 
wiewohl auch andre Schuͤler des Socrates der Unterfiübung 
bedürftig gewefen zu ſeyn fcheinen nad dem erſten ‘Briefe, 
wenn nicht auch dort ausſchließlich Aeſchines zu verſtehen iſt. 
Auch dieſer Brief iſt don Scilud ans, und wie es ſcheint, 
vor dem zweiten, geſchniebern, da bier die Vollendung des 
Tempels gemeldet wird,. dort aber fchon von einem jährlis 
chen Feſte die Rebe ift. 


ei Iubalk 
4. Aintadans nah Seillus. 
2 Auerbieten um. Unterftiägung.; 
Komm’, mein Berter, zu und; denn unfer Artemistem: 
pel [Dianentempel) ift jebt vollendet, und zwar fehr hübfch. 
Auch if des Pia augepflanzt, *) md ber Pripatbenügung 





*) Nach Auatius Vermuthung: —E————— 


— 


— 


‚1552 Zenophow’s Briefe. > 
entzogen, um beilig zu feyn, und Was und aufßert 
bieikt , *) wird und nähren; denn, wie Socrates fagte, wi 

ed für und nicht genügen wird, fo werden wir uns dal 
begnügen. 

Ich habe auch dem Gryllus geſchrieben, meinem Sof 
und deinem Freunde, wenn du Etwas nöthig habeſt, es I 
zu verſchaffen. Dem Groyllus aber habe ich geſchrieben, mw 
du ihm won Ingend auf ſchon Anfmerkfumteit ſchenkteſt u: 
fagteft, du. liebeft ihn. 

Lebe weht. 





JS. 


Vierter Brief. 
" Zenophon an Xamthippe. 


— 


Einleitung. 

Unter diefer Auffchrift fteht der Brief in den Ausgaben 
des Allatius und Meisters, welcher ihn auc Kenophon’s 
würdig nennt. Orelli dagegen (in beffen Sammlung diefer 
Brief der einuntzwanzigfte ift) folgt mit Iuzac der Göttin 
ger Handfchrift, welche ihn dem Wefchines beilegt. Aller⸗ 
dings möchte Dieß durch die von Luzac vorgebradten innern 


9 Dieſe Stelle ſcheint ſich darauf zu beziehen, daß Zend⸗ 
phon ber Artemis ben Zehnten mweihte von ben Erzeug⸗ 
niffen des Bodens. Vergl. Selbaus bed j. Sorus a. a. O. 
S. HOF. OR. ! . 321 Fa 


Wierter Deiaf, a4sbs 


"Brände nefiätigt = werden, doch fchließen wir iin hier nicht 
aus, da wir vorausſetzen zu dürfen glauben, Ba6 :er unter 
Lid Piejenigen gehöre, deren Mittheilung unſern Lefern "angenehm 


‚fepn werde. Für Aeſchines, ats Derfaffer des Bricfes, 


poricht der Umſtand, daß er nach Socrates Tode ‚mit den 
andern Schäfern des Gocrates fid nach Megara, von we 
n# aus der Brief geſchrieben iſt, begab, und da der Brief wahr⸗ 
2 ſcheinlich -batd nad) jenem -Ereigniffe gefchrieben wurde, ſich 


noch dort aufhielt, die Andern aber fich zerfitenten ; da hiu⸗ 
gegen Kennphon nie in Megara wohnte. Dazu bemerkt nach 
Orelli, es dürfe nit auffallen, daß der arme Aeſchines der 
Gattin und ben Kindern. feines Lehrers fo große Geſchenke 
ſchicke, denn diefe feyen ‘von ihm blos für Jene geſamtelt 
worden. Allein danon flieht im Briefe feibft Nichts und der 
Schreiber deſſelben fagt vielmehr gegen dad Ende „ſo weit 
ich und die andern Freunde dir zn helfen im Stande find‘ 
was nicht einen armen, fondern einen mohlhabenden Dann 
voraussnfegen ſcheint, und alſo mehr für Zeuophon ſprechen 

würde. 


Inhalt. 


1. Ankundigung von Geſchenken, die mit dem Briefe übers 
‘ ſchickt werben. 


‚2. Einlabung, ihre Söhne nad) Megara zu fhiden. 


3. Aufforderung, nicht durch zu große Berrübnig fh und 
ipren Kindern zu fchaben. 
4. Troſt bei der Arınuth, und Hei ben Verluſte bed Socrates. 


- 





Zenophon. 138 Boihn. 1 


' 


41554 > Zimophon’s Briefe. 


Dem Megareer Enphron habe ich ſechs Ehöniten *) Ger: 
ftenmehl gegeben und acht Drachmen **) und eine Neue Erc: 
mis, ***) damit du den Wintes aushalten könneſt. Nimm 
ifo Died, uud wife, daß Euchides. und Terpfien +) zwei 
ganz rechtfchaffene Männer und gegen Bich ſowohl als gegen 
Socrates wohlgeſinnt find. 

Wenn deine Söhne 14) zu und kommen wollen, fo Halte ſie 
nicht ab ; denn es iſt ja nicht weit nad Megara zu’ gehen. 

Der vielen Thränen, meine Gute, iſt es. num genug; 
denn es nüpt dod, Nichts, ſondern wirh faſt cher nody ſcha⸗ 
den. @rinnere dich doch an Dad, was Sorrates fagte, und 
fuche feinem Beifpiele und, feinen Lehren nachzukommen, Denn 
wenn du über Alles did, beträbft, fo wirft du Dir ſelbſt un 
deinen Kindern am alfermeiften fchaden: Diefe find nämlich 
gleichfam die Zungen. ded Socrates, welche wir nicht nur 
ernähren, ſondern auch und ſelbſt ihnen zu erhalten suchen 
müffen, weil, wenn du, oder ich, oder irgend ein Andrer, 
dem nach dem Tode des Soerates die Finder des Goera: 

— Tẽhdnix — Ya Medimnus — über 54 Pariſer Kubit— 
zoll, 6 Ehöniten — 326% Pariſer Kubikzoll, oder mehr 
als Y, Würtemberg. Simri. - 

“) 8 Dracdhmen — 1 Thaler 22 Groſchen Saͤchſ. oder 3 Gul⸗ 
ben 28 Kreuzer Rheiniſch. 

”., Exomis, ein Mannskleid init einem einzigen Aermel, fo 
dag ein Arın blos war; nur eine Tracht der Sclaven und 
ärmeren Freien. 

+) Ein fonft nicht bekannter Schliler ded Soerates, wie es 
fheint aus Megara. . Plata führt ihn cPhäbo. 2.3 unter 

Denen an, welche bei Socrated Zobe zugegen waren. 

TH Socrates Hatte drei Söhne Hinterlaffen, Lamprocies, Go 
phroniscus und Menexenus. 


— — — — — RE 


Wierter Brief: 1655 


te8 *) am Herzen Tienen, flärbe, fie verfürjt würden, da 
fie ihres anerkannten Unterflügerd und Eruährere* beraubt 
würden. Daher fuche für fie zu leben. Diefed aber wird 
auf Beine andre Weile gefchehen, wenn da nicht Das, was 
zum Leben diensich ift, dir verfchafftt. Die Traurigkeit aber 
(heine unter die Dinge zu gehören, welche dem Leben hin⸗ 
dertich find, da die Lebenden durch fie Schaden nehmen. - 
Apouotorus, [dev den Beinamen Malakos hat,] **) und 
Dion loben Lich, weil du von Niemand Etwas annimmft, 
fondern fagft, du ſeyſt reich. Und du thuft wohl; denn fo 
weit, ich. and die andern Freunde dir zu helfen im Stande 


- find, wirft du Niemand brauchen. Sey alſo getroft, Kans 


thirpe, und greife Nichts von dem Vermögen des GSocrates 
an; da bu weißt, wie Großes ung diefer Mann galt, und 
bedenke, wie: er. lebte, nicht wie er flarb; ich jetoch ***) bin 
der Meinung, daß auch fein Tod groß und fchön war, wenn 
*) mit. Orelli nad) ber Göttinger Handſchrift: Zoxeerovg 
teAeurNjoarTog Z@xparovg Twv naidor. 


+ Die in [ } eingfchloffenen Worte fehlen in der Göttinger 
Handfchrift, daher Hält fie Oreli für eingeſchoben. Alla⸗ 
tius, und mit ihm Weiske, wollte uavıxdg „ber Wü— 
thende“ Iefen,, weil unter Socrates Freunden ein Apotlo— 
dorus vorkomme, welcher wegen feiner Wuth, womit er 
fiber Alle, außer Socrates, herfiel, diefen Beinamen 
hatte, Stanley dagegen vertheidigt die Ledart uaAaxoe 
aber Weichliche“ durd die Schilderung deſſelben bei Dio— 
genes von Laërte. 

#44) Statt EV YaE möchte ich lieber BEVTOLYE leſen und habe 
danach uͤberſetzt. 


7* 











41656 Kenephon’s Briefe. 

man Ihe aus bem Geſichtspunkte, aus welchem mau muß, 

betrachtet. u j 
Lebe wohl. 





Fünfter Brief, 


Zenophon an Cebes und Simmias. 


Einleitung. 

Auch diefen Brief fpricht Orelli (bei weichem er ber 
zwei und zwanzigſte ift), nach der Göttinger Handfchrift mit. 
Luzac, dem Kenophon ab und dem Aeſchines zu, und wobl 
mit eben fo viel Recht *), als den vorhergehenden. Aeſchi⸗ 
nes nämlich Hatte noch bei Socrates Lebzeiten verfrantern 
Umgang mit Simmias und Eebes, und floh nad, feinem Tode 
mit ihnen nad) Megara zu Euclides, ſchrieb hier feine Ge: 
fpräche und Tas fie den Freunden nor. Auch paßt Das, was 
‚gleich im Anfange von Armuth und erhaltener Unterflügung 
geſagt iſt, fehr gut, wenn Aeſchines als Verfaſſer zu denken 
At; auf Kenophon aber findet dieſes Alles Feine Anwendung. 
Der Brief iſt alfo ohne Zweifel von Aeſchines aus Megara 
an feine Freunde Eebed und Simmias, welche fidh von Me⸗ 


* Drei nimmt biefe Meinung zurüd S. 443 f. und behauptet 
die Göttinger Hanbfchrift Iege den Brief bem Eenophon bei. 
Für den Pfeudostenophon paffe die Stelle, wo von Platon 
bie Rede iſt, beſſer; nur darin habe ber Merfaffer bes 
Brief einen groben Fehler gemacht, daß er Zenophon als 
arm barftefle, | 2 





‚Fünfter Brief. 4557 
gara in ihre Waterſtadt Theben begeben hatten, gerichtet und 


längere Zeit nach Socrates Tode gefchrieben,, auf jeden Fall 
fpdter , ald der vorhergehende. 


3 nhalt. 
1. Dauk für erhaltene Unterſtützung und Bitte um ſernere 


Hülfe. - 
-2. Nachrichten von feinen Schriften. 





Es if ein altes Sprüchwort, daß Nichts reicher fey, 
ale ein Armer; denn ich fcheine [den Leuten)], wie ich febe, 
obgleich *) ich nicht viel. habe, viel zu beflgen durch euch, 
nieine Areunde, die ihr für uns forgt, umd ihr werdet: wohl 
thun, wenn ihr mir, falls ich euch um Etwas fchreibe, es 
ſchickt. 
Von meinen Schriften aber iſt noch keine ſo, daß ich ſie 
and). Andern **) ohne: dabei zu ſeyn, zu zeigen den Muth 
hätte, wie ich euch, als ihr hier waret, in dem Haufe, wo 
Enclides krank tag, offen fagte. Ihr wißt ja ***), meine Freuns 
de, daß es nicht möglich if, eine Schrift, die eihmal unter 
die Leute gekommen ift, wieder zurüdzunehmen. Plato freis 
lich macht großen Eindruck durch feine Geſpräche aud, ohne 
dabei zu fen, und daher wird er fchon in Italien und in 


*2 Etatt OTı leſe ih xal —. 
20 Nach den Handfchriften mit Orelli EAAuıc- 
”) Mit Orelli nad der Göttinger Handſchrift: oldarov 
On —— 





4558. XRenophon's Briefe:c. 


ganz Sicilien bewundert; wir aber können bis jeht kaum uns 
feipft bereden,. daß fie *) einiger Aufmerkſamkeit werth feyen. 
Und nicht blos darum liegen fle mir am Herzen, weil ich im 
der Dieinung von meiner Meisheit einbüßen würde, fondern 
"auf Socrates muß Bedacht genommen werden, daß nicht feine 
Tugend durch mich Gefahr Taufe, wenn ich in meiner Samms 
Inng denkwürdiger Reden mich als fchlechten Schriftiteller 
zeigte. **) Denn ich meine, es ift kein Unterschied, Jemand 
verläumden, oder dafür angefehen werden, man hate nicht 
fo gefchrieben,, wie ed die Tugend Defien verdiente, vom 
welchen man fchreibt. Diefe Furcht alfo ift ed, Was uns 
zurückhält, mein Eebed und Simmias, weun nicht ihr dages 
gen eine andre Anſicht darüber habt. 
Lebet wohl. 


*) Dieß waͤre doch ſelbſi aus ber Feder eines Sophiſten ein 
gar zu plumper Ausfall auf Plate! Könnte das ravra 
nicht auf bag, freilich entfernte: rw» dE Ovyypappa- 
Ttov gehen; fo daß Kenophon oder Aeſchines hier wieder 
von feines eigenen Schriften ſpräche? Dann wäre nach 
„bewundert ein Punkt zu fegen, und ber Sinn bes fols 
genden etiwa fo auszubrüden: „— doc, [um auf mich zu⸗ 
ruckzukommen] ich kann bis jetzt kaum mich felbfi Üüberres 
den, daß lalles das [was id) bisher gefchrieben) einiger 
Anfmerkfamfeit werth fen.” Bu biefer Erklaͤrung paßt 
beſonders auch das Nichftfolgende, 
+) xaxag Einurtı — Eönnte aud) beißen : „— ihn fihlecht 

ſprechen ließe.“ 








Br J cke von Briefe n. 


A 





Er fie esßs Brud. ſt üͤſck. 
Aus einen Briefe an Yefchines. 


Einleitung. 

Daß auch diefer Brief, wie einige der vorhergehenden 
von Scillüs aus, und zwar nach Bollendung der Denkwür⸗ 
digkeiten des Socrates, gefchrieben fey, wird aus den Wor⸗ 
ten, „ich habe es anderswo niedergeſchrieben,“ wahrſchein⸗ 
uch. "Dem Verfaffer des Briefs ſchwebten Stellen vor, wie 
EXenophon's Erinnerimgen an Socrates I, 3. S. 458 f. IV, 
7. S. 618 ff. ‚tie ‘er pam nach feiner Yet behanterte und 
weiter ausfuhrte. 


- 


Inhalt. 


4. Lob des Aeſchines wegen feines Eifers für die Socratifche 
Philoſophie, bierfih nicht. mit unnügen Speculatiouen ab: 
gibt, ſondern auf das Praciiſche drinst. = 
2. Tadel. des Plato. 


— 


— — 
* 


"Ars ih mis g Hermogenes zufammentraf, erzaͤblte er mir 
manches Audre, und als ich ihn über dich befragte, weichen 





by 
* 


41868: Zenophon’s Bruchftüde von Briefen. 


Eifer du für die Philofophie zeigeft, antwortete er, denſel⸗ 
ben wie Socrated. Auch id) bewunderte did, fo lange du 
dich in Athen anfhieltft, wegen deiner Gefinnung; wie ich 
alfo von Anfang an. dich Bemunderte, fo bewnndre id) auch 
jest dich vor Allen, welche der Philofophie mir Liebe zuges 
than find, wegen der Unperänderlichleit deiner Gefinnung. 
Denn es ift, wie idy glaube, Der größte Beweis von Tugend 
für Den, *) welcher von jenem Manne ſich feilelu ließ, 
wenn man ja das Leben ded Socrates fterblidy nennen darf. **) 
Daß nämlich die Goͤtter über und erhaben find, ift Jedem 


zeinleuchtend, und es iſt genug,. das NKHöhere Teiner Macht 


wegen zu verehren; ***) wie befchaffen fle aber find, ift weder 
leicht zu finden, nody zu unterfuchen vor den Göttern recht; 
denn auch Sklaven dürfen das innerfte Welen und die Hand» 
fungen ihrer Herrn nicht kennen, da ihnen Nichts weiter 
zuſteht, als die Bedienung. Und was die Hauptſache ift, je 
mehr man Diejenigen bewundern muß, welche ſich mit den 
menfchlihen Dingen befchäftigen, deſto mehr. verurfacht De: 
nen, welche durdy viele zwectofe und unnüse Dinge Ruhm 
zu erlangen ſuchen, Lihr Bemühen} Beichwerde. Denn wann, 
mein Aeſchines, hörte Jemand den Socrates über die himm⸗ 
lifhen Dinge fprechen, oder dazu anffortern, zum Beſſer⸗ 


—  —— 


*) dAoVrag laffe ich. mit. Bremi von rexutjoio⸗ abhängen. 


29) Nach Bremi’s Vorſchtag laſſe ih NYodvro aus und er 


Bäre ben Infinitiv durch ein Hinzugebachtes ZEesı. 


220) Ich ſolge der Lesart und Erflärung Weiske's. Bremi 


will @UT@V leſen, und erklärt ed; ihre über. alles Aubere 
weit erhabene Macht. 





Trias: Bent. ° 4568. 


‚werbew die ſgeometriſchen) Figuren zuſlernen? und daß er 
von deu Muſik wur ſo viel verſtand, mn nach dem Gehöre zu 
ursbeiten ,. (Was richtig und ſchön feg,] willen wir; aber 
immer fpsady er: mit ihnen [feinen Freunden) duräber,. Wat 
fisttihgut, was Tapferkeit, was; Gerechtigkeit und die andern: 
Tugenden feyen. Dieß nun nannte er menſchliche WBäter; 
das Uebrige aber, fagte er, kdune entweder von den Mens 
fchen nicht erfaßt werden, oder es ſey den Yabeln verwandtz 
während die Sophiſten mit Aplzer Selbſtgefaͤlligkeit Poſſen 
vorbradysen. *) Und es war bei ihm nicht der Fall, daß er 
Dieß zwar fagte, aber nidyt: gut. Was er aber that, bir, ' 
der es felbft weiß, zu fchreiben, obgleich es nicht nanges 
nehm ſeyn würde, führt zu weit, und ich babe es anderswo 
niedergeſchrieben. 

Sie ſollen alſo befchämt ſchweigen, oder ter richtigen Mus 
ſicht üben ihn beitweten, **) denen Socrates nicht geftel, er dem 
int Leben der Gott das Zeugniß der Weisheit gab, ***) und 
defien Mörder. feine Sühnung ihrer bereuenswerthen That +) 

*, Ich weiche bier von allen mir bekannten Grflärern ab, 
weiche den Sinn: der Stelle, wie mir ſcheint unrichtig, fü 
gebe: qualia superciliosi sapientine profßessares' ridicula 
commemortant. 

”*) TE0E to elndg fheint mir denſelben Sinn zu enthalten, 
wie RIO Yen ONoneiv am Schiuffe bes vierten Brie⸗ 
fed. (enoph. A Kant.) 

er) Bergl. die Auwerk. *) zum erſten Briefe, & 1546; 

7) erdvoiæ muß hier wohl durch Metonymie für „bie That, 
welche die Reue hervorbringt‘’ genommen werben, ober 
vielleicht al8 Gen. absol, mit ausgelaffenem Particium 
0Vang , „als Reue eintrat.“ 


— —— — — —— 


1568: Zenophon’s Bruchſtücke ven Briefen. 
fanden. Des aber iſt wirktich fchön, .*) daß ſie Aegyp⸗ 


ten unb des Pythagoras mwunderfume Weisheit liebgewan⸗ 


nen, ſie deren überfliegenes Weſen und linkefländigkeit ger 
gen Socrates ihre Liebe zun:&ewatsherrichaft: bewies und 
die Siciliſche Tafel des uumäßigen Magens flatt einer ein fa⸗ 
chen Lebensart. 


8 





Zweites Bruc ſtück. 
Aus einem Briefe an Criton. 


' — — 


Einleitung. 

Dem Urtheile Weiters, daß diefer Brief Kensphon’s 
wärdiger ſey, als ber erfie, konnen wir nicht heiftımmen ; 
denn ſolche Spielereien mit Wbrtern und Wutithefen find 
ihm ſonſt fremd. 

Leber Zeit und Ort feiner. Entſtehung finden ſich keine 
Andeutungen in dem Briefe ſelbſt; übrigens iſt die Erledi⸗ 
aung diefer. Frage auch nicht nöcbig zum Derftändniffe des 
Briefes. 





*) Dieſe Worte ſind ironiſch wie auch Orelli bemerkt, und 
die ganze Stelle geht auf Plato, welcher von ber Aegypti⸗ 
fen unb Pythagorifchen myſterioͤſen Weisheit Vieles an⸗ 
nehm, und lange Zeit in Sicilien bei den Beiden Dionp- 

fius, den Beherrfcyern der Safer, ſſch aufhielt. 





I. a 














— — — — 


x 
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Jahalt. 


1. Eine gute Ergiehung it das beſie Erbe, welches Kinder. von 
" ihren Eltern erhalten Fönnen. 
2. Anwendung davon auf Sriton und feine Kinder. 





Denn du. darffl. ud olauben, daß Soerates oft zu uns 
ſagte, mit Denjenigen, welche für ihre Sahne ſorgen, baß- 


fie viel Vermögen haben, aber ſich nicht darum befümmern;,., 
Daft fie rechticheifen werden, habe es dieſelbe Bewandtniß, 
wie mit. den Pferdehaltern, *) welche [die Pferde] das zum - 


Kriege Nötbige nicht lehren, aber ihnen. fehr viel Futter 
geben. Denn fo.werden fie zwar fettere Pferde haben, aber 
nicht in Dem geübte, worin fle es ſeyn follen. Die Tugend 
eined Pferdes beftehe naͤmlich nicht in Wohlbeleibtheit, fons- 
dern in der im Kriege nöthigen Unerfchrodenheit und Hebung. 

Eden des felben Fehler nun machen auch Diejenigen, welche 
ihren Söhnen viel Land erwerben, für fie felbft aber nicht 
forgen. Denn Was fie befisen werden, wird in der Meis 
nung der Leute großen Werth haben, fle ſelbſt aber geringen. 
Es follte aber der Befiber mehr werth ſeyn, als das Beſih⸗ 
thum. **) ind ſomit hat Der, welcher mocht, daß fein Sohn 


*) xa@b muß, und Orelli's Vorſchlage geſtrichen werben. 


*% Mit allen mir befannten ErElärern babe ich TO puAarrov 

blos auf den Menfchen befchränft, wie e8 der Zuſammen⸗ 

‘ hang fordert, und weil fonft der Sas falfch ift, dab Allee, 

was eine Sache verwahrt, mehr werth ſeyn mäffe, als 

diefe Sache ſelbſt. Wozu Drelli noch bemerkt, daß biefer- 

eo Sap die Unachtheit des Brieſes am deutlichſten 
ewei e. r 
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großen [innern] Werth hat, wenn er auch wenig binterfäßt, 
vief gegeben; denn der Geiſt if es, wodurch es entweder 
mehr, oder weniger wird, durd) einen tüchtigen wird es 
[zum Leben] hinreichen, durch einen vernadhläßigten *) und 
ungebildeten aber zu wenig ſeyn. 

Du aber fammelft [für beine Kinder] Nichts weiter, 
ald: das Nothwendige, was von ihnen, wenn file Bildung 
erlangen, nicht nur für nothwendig, fondern auch für reich⸗ 
Hd angefehen wird, was fie aber, wenn fie unwiflend ins, 
jwar-von den Befchwerden des Körpers ſHunger, Durft u:f.w.] 
befreit, jedoch die bange ersartung wegen der r Butanft nicht 
mindert. 


— 





Drittes und viertes Bruchſt uͤck. 
Aus einem Briefe an Sotira. 
Einleitung. 

Wer dieſe Sotira ſey, iſt ungewiß; fie koͤnnte die Gat⸗ 
tin Kenophen’s oder feines Sohnes Gryfius geweſen ſeyn, 
wenn -unter dem im Briefe ‚genannten Gryllus Kenophon’s 
Sohn zu verftehen ift. Und in diefem Yalle würde ſich anch 
in Beziehung auf die Zeit diefes Briefes fo viel-mit Gewißs 
beir ergeben, daß er bald nach der Schlacht bei Mantiné«a 
365 v. Ehr., in weldher Giyllus fiel, gefdirieben wurde, 
während ſich Renophon noch in Scillus aufhielt, **) und So⸗ 


*) Inusdrg fheint hier yafive Bedeutung haben zu mäfen 
»7) Bergl. Zenophon’s Leben. S 13. 


— 
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tira — ſey es nun feine oder feines Sohnes Gemahlin. gewe⸗ 
ſen — in Athen lebte. 


J neh alt. 
Troftgründe bei bem Tode des Gryllus: - 
1. Der Tod iſt bie natürliche Lebensgrenze. ' 
2. Gryllus flarb einen fhönen Tod. 





Mir aber, meine Sotira, fcheint der Tod weder etwas 
Schimpfliches, noch etwas Edles zu ſeyn, fondern die Grenze 
des Lebens, nicht eine bei Allen, da die Ungleichheit der 
Entftehung durch. Eräftige oder ſchwaͤchliche Beſchaffenheit des 
Körpers eine ungleihe Zahl von Jahren herbeiführt, *) bie 
Urfache aber, wenn fie eine fchimpfliche ift, einen ſchimpfli⸗ 
- hen Tod nach ſich zu ziehen, wo fie hingegen eine edfe iſt, 
“einen fchönen. **) — Aber du barfft auch über feinen Tod 
feine fo große Klage erheben, ***) da du weißt, daß man ale 
den Anfang der menfhlihen Laufbahn die Geburt anfehen 
muß, als ihr Ende aber den Tod. 

Er ſtarb, — was ihm auch, wenn er nie wollte, +) 
begegnet wäre, daß er aber ſchoͤn ſtarb, iſt das Werk ſeines 


H I0 ‚forge hier Bremi, welcher vorſchlaͤgt: YEoov — 7 
abcosie. 
++) Der Zuſammenhang fcheint für Weistes Vermuthung zu 
ſprechen, daß vor äpölneodas hineinzufegen ſey ai- 
OXE0® > und id, habe nad) biefer Vermuthung üiberfebt. 
"Nach Stephanus Verbefferung: alipeotar. 


» Dur Art vor un. Idlon Ayeint geftrihen werben gw - 
mäfen. - 





1) 
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freien Willens und. feiner edlen Bildung. Gläcklich if alfı 
in der That Gryllus nud Jeder, der nicht dad längſte Ziel 
des Lebens erreichte, dieſes aber mit Tugend, auch wen 
ihm Gott eine kurze LKehenszeit verlich. 





Fünfte: Bruqhſtuͤck. 
Aus einem Briefe an Lamprocles, welden 
Andre dem Kenophanes zufreiben. 





Einleitung. 

Ob disfer Lamprocles der äAltefte von den drei Söhnen 
des Eocrates fey, ließe ſich bezweifeln, da Zenophon oder 
Kenophanes den Socrated.ald feinen Vater bezeichner haben 
wurde. Eden fo ungewiß iſt Zeit und Drt der Abfaffung des 
Briefe, " 


J 


Inhalt.“ 
Von ben wahren Reichthume. 


— 





Denn zuerſt mußt du der herrlichen Lehre des Socrates 
Beifal geben, den Reichthum nach dem Gebrauche zu mefs 
fen; denn, fugte Socrutes, nicht der übermäßige Beſitz ſey 
Reichthum, jondern fo viel, als vecht if, zu gebrauchen. 
. Dann aber mußt du diefes [das rechte Maß] nicht verfeß 


% 
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len; *) denn Diefe nanute er in Wahrheit wohlhabend, **) . 
die Undern aber arm, und fie, fagte er, leiden an einer uns 


beitbaren Armuth; Denn es fey eine Krantpeit der Seele, 
nicht des Beſitzes. 


*) 5 denke dei Hinzu, was ja oft ausgelaffen wird. 


**) 1erinodur, was auch Gail in [) einfchließt, fcheint mir 
unaͤcht. 
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